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x + +g+ 
Brieg den Philiftern! 
Dramatiihes Märchen in fünf Abenteuern. 
Und doch — den Morgen jeh’ ich jcheinen, 
Biel Ströme gehn im grünen Grund. 


Friſch auf denn! und die's ehrlich meinen, 
Die grüß’ ich all aus Herzensgrund. 


dv. Eichendorff3 jämtl. Werfe. 3. Aufl. II. 1 





Erftes Abenteuer, 


Hier fommen die Poeten zu Lande übers Meer, 
Die Philifter trinfen Kaffee und erfchreden jehr. 


(Große Sandfläde. Ein ungeheures Schiff auf Fünftlihen Walzen Liegt vor Anker. 
Morgendämmerung. Mehrere Soldaten von den Poetifchen fiten bei einander auf dem 
Berded, man hört von Zeit zu Zeit das Rufen der Wachen.) 


Soldaten. 
Godofred (opft ſich die Pieife aus). 

Nein, jagt, mas Ihr wollt, aber ich war doch mwohler in 
meiner Haut, als ich noch Gottfried fchlechtweg hieß und zu 
Haufe Hinter meinem Webeftuhl jaß und meinen warmen Dfen 
hatte und mein Glas Bier und zu eſſen vollauf. Was foll denn 
num am Ende der ganze Cpeftafel hier? warum mollen wir 
denn eigentlich die Philifter mit Krieg überziehen? Mir haben 
fie mein Lebtag nichts Böſes angethan. 

Ringulf. 
Ihr bleibt doch ewig ein rechter Leinweber, ein Himmelsfechter! 


H ugo (aus träumeriſchen Gedanken auffahrend). 


Entweiht nur nicht den Namen Himmelsfechter ! 
Himmelsfechter find wir alle. 
Wie — oder achtet Ihr's für nichts, entnommen 
Dem niedern Treiben, Fräftig mit zu weben 
In göttlicher Gewerbefreiheit bier 
Am Webeftuhl der riefengroßen Zeit? 
H ege j a (eine Marfetenderin). 
Als vor der Schere mörderiichem Stahle 
Dahinſank meiner goldnen Locken Schmud 


Auf den Altar des Baterlands, ein Scherflein 
Zu Tauen, Segeln — göttliher Moment! 


Be 


Ja labend noch erhebt der Troftgedanfe 
Den Bujen mich, daß diejer holde Schmud 
Um ſolchen Zweck mich fehle! — 


Hugo. 


Ringulf. 

Nein, Meiſter Godofred, Ihr wißt, wir waren zu Hauſe 
immer gute Freunde, aber der Herr Hugo hat da recht, das iſt 
mit dem Kriege da ein ganz andres Ding, der Patriotismus, 
ſeht Ihr, die Volkskraft, die große Zeit. — 


Hugo. 
Schämt, edle Krieger, euch, ſprecht doch in Verſen! 
Ringulf. 
Ach, ja ſo! nun, nun — die große Zeit, ſag' ich — 
Mit neuen Erfindungen mich plag' ich, 
Die Philiſter ſitzen ruhig in ihrem Lande 
Und fragen wenig nach unſerm Verſtande, 
Die Soldaten tragen noch immer dicke Zöpfe, 
Die Bauern figen um ihre Fleijchtöpfe 
Und kochen und braten und trinken Wein, 
Wir müfjen mit Schnaps zufrieden fein. 
Dann möchten fie uns noch gar Gefichter ſchneiden — 
Sapperment! wollen wir das leiden ? 


Godofred. 


Man merkt's doch gleich, du warſt ein Schneider, 

Haſt noch immer ſo was vom Hungerleider, 

Mit der Elle wollt's zu Hauſe niemals recht fort, 

Drum willſt du nun gern ins Unermeſſene fort, 

Drum biſt du — ach, hol' der Teufel die Verſe, 

Das iſt ja eine wahre Pferdearbeit, wenn man's nicht gewohnt iſt! 


Ringulf. 
Courage, — es wird ſchon gehn! 
Godofred. 


Ja, Ihr erſt gar, Ihr habt mich eben 
Aus meinen vier Pfählen herausgeſchwätzt 


Hohe Seele! 


—— 


Und ſo mitten in den Krieg hineingeſetzt, 
Nun iſt mir ganz kurios hier bei dem Leben, 
Ich weiß nicht mehr, ſitzen wir auf dem Waſſer oder auf dem Sand, — 
Ihr bringt mich noch wahrlich um den Verſtand. 
(Er fängt an zu weinen.) 
Ringulf (west ven Säbeh). 

Kaum zwing ich noch die friegeriiche Rage, 
Philifter raus! He! Blut, Mord, Brand, Courage! 

Theu der ich (er Rottenmeiſter). 


(Tritt in vollſtändiger altdeutſcher Rüſtung aus dem untern Schiffsraum und faßt den 
Ringulf an der Bruſt.) 


Ho, Hermannsenkel! bänd'ge deine Schlachtwut! 

Nicht Bruderblut ſoll dieſes Eiſen lecken, 

Bis menſchenfreſſend draußen kracht die Mannsſchlacht! 
Ringulf (teckt den Säbel ein). 

He, he, he, he! Ihr ſeht ganz neckiſch aus 

In Eurem Harniſch, ord'ntlich zum Erſchrecken, 

Nur guckt dort noch das Chemiſett heraus, 

Auch die Lorgnette müßt Ihr noch verſtecken, 

Und wie Euch Wams und Koller prächtig paſſen! 

Bei welchem Schneider habt Ihr's machen laſſen? 

Theuderich (ertraulid). 

Nicht wahr, es ſteht mir ganz artig zu Geſichte? und welche 
kräftige Haltung in dem Beine, wenn ich es ſo ſtolz ein wenig 
vorſtrecke, oder auch wenn ich ſo ganz ſchlicht und gerade daſtehe, 
wie die alten Ritterbilder, oder auch ſo — | 

(Ringulf befühlt das Wams mit Kennermienen.) 
Und das Zeug zu dem Wams, jag’ ich dir, nein, Freundchen, 
das ift ein Zeug! 

(Die Sonne fängt eben an aufzugehen.) 
Hugo (ic erhebend). 
Gegrüßt du Licht, durchbrich die dunkeln Schranfen! 
Geuß in die Welt dic) aus, Born ewiger Gedanken! 
TIheuderid 

(geht auf ihn los und ſchüttelt ihm die Hand). 
Ha, wie durchzuden mich die wilden Flammen! 
D fünf die Welt in diefer Glut zuſammen! 
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Hegeſa. 
Wie wird mich? Wolfen heben mir zum Licht! 
(Sie nimmt die Haube ab.) 
H UGD (in Begeiſterung auf fie Hinzeigend). 
Nein, würd’geres bejcheint die Sonne nicht, 
ALS diejen kahlen Kopf! 
(Er küßt fie auf die Stirn. Feierliche Stille. Währenddes fteigen aus dem Grunde 
der Schiffsregent, der Philoſoph, der Narr, als Pafjagier, und hinter ihm ein langer 
ug von Beamten, welche ſogleich hinter ihren Pulten Plat nehmen.) 
Re gent (su fämtlicher Mannſchaft gewendet). 
Es hebt der Sonnenball ji) aus den Fluten, 
Ein Bildnis unſres raſtlos regen Geiftes, 
Der durch das Weltall jendet feine Strahlen. 
(Alles klatſcht. Der Philoſoph verneigt fi dantend. Regent fährt fort :) 
So fahret denn nur rühmfich fort, ihr Brüder, 
Frei fpielen mögen meines Volkes Kräfte, 
In Staatswirtichaft, Mechanit, Induſtrie, 
Gewerbe, Kunft und hoher Wiſſenſchaft, 
Ein beifjpiellojes Bolfstum neu gejtaltend ! 


Das Schiffsvolk. 
Wer ift denn aber unter uns eigentli das Volt? 


Die Soldaten. 
Welche dumme Frage! 
Die Beamten. 
Nun wir folen’3 doch nicht etwa fein? Wir bearbeiten ja 
eben das Boll. Wir machen den Staat aus. 


Regent. 
Ihr wißt, wie ich bei Tag und Nacht bemüht, 
Der Menjchheit Privilegien und Urrecht', 
Die heimlich ftille Saat, zu Tag’ zu fördern, 
Die Kerne hör’ ich faft im Boden feimen. — 
Jahrhunderte des Aberglaubens haben 
Den Schag uns überjhlämmt, und auf dem Schlamm 
Führt der Philifter ungejchlachtes Volk 
Dreifelderwirtichaft noch, gewohnheitsſelig, 
Kultur mit zäher Dummheit niederhaltend. 


Re 


Das muß nun anders werden, edle Streiter, 

Das träge Volk, wir wollen's fühn vertreiben 

Und jelber dann mit Intelligenz rigolen 

Das heil’ge Land zur neuen Menjchheit3-Saat. 

Frifch! jeder denn zu feinem. Federkiele! 

Die Sonne fteigt, bald find wir an dem Ziele! 

(Ein Rumor und verworrenes Durcheinanderrufen? Induftrie, Vaterland, In— 
telligenz, Koppelwirtſchaft! Alles begiebt ſich an,feine Arbeit. Der Philojoph 


Hlettert zu dem Maftkorbe hinauf. Der Regent fett ſich 'an ein kleines Meßtiſchchen 
zum Regieren zurecht, der Narr neben ihn.) 


Regent. 


Fleißig, ihr, des Ganzen lieder, 
Immer zu nur, rührt euch munter, 
An den Maften ’rauf und "runter, 
Da und dort und hin und wieder, 
Kappt das Tau, die Anker lichtet, 
Geile jpannt, die Segel richtet — 
Wie fie da in langen Reihen 
Sitzen, bald fich ernft bedenken, 
Raſcher bald die Feder ſchwenken, 
Daß die weißen Blätter jchreien! 
Wie das flippt und klappt und ſchwirbelt 
Trommel oft dazmwijchen wirbelt, 

AU zum ganzen ſich formieren, 
D der Wonne, zu regieren! 


Narr. 


Hör' Regent, ſo oft ich in eine Mühle trat, dachte ich 
immer: wie viel Lärmens um das liebe Brot! und wenn ich dann 
das Toſen und Pfeifen und Reiben hörte und das Sauſen des 
Sturmes und des Stromes dazwiſchen, und wie die Schwalben 
jauchzend ſich kreuzten in dem Gebraus und wieder hinausſtrichen 
ins Himmelsblau, da hat mich oft eine rechte tiefe Angſt befallen, 
als wären eben die verteufelten Schwalben da meine eignen Ge— 
danken und flögen mir alle davon, und draußen wäre dann alles 
auf einmal ſtill und weit und ganz anders, als wir es uns hier 
in der Mühle gedacht, ich plötzlich geſund und geſcheit und ihr 
alle verrückt. | 


rg 


Regent (ad). 

Ihr glüclicher Menſch! Euch bleibt noch Zeit zu Scherz 
und müßigen Gedanken! Ja, ja, wir andern haben ein müh— 
james ernfteres Geſchäft und alle Hände voll zu thun. 

(Er mift auf feinem Tiſchchen.) 


Ei, die Nadel weicht nah Oſten, 
Hier ein Strich, und einer hier, 
Eins und zwei und eins macht vier — 
Das wird etwa8 Mühe koften, 
Denn ein Hügel liegt dazwilchen, 
Doch darüber müſſen wir, 
Hind’rung mag, den Mut erfriichen! 
Heda! Oſtwärts jegelt mir! 
Dort auf jenes Ungeheuer 
Starter Brandung lenft das Steuer! 
Zwei, zwei, vier — 
Chor der Beamten. 
Papier, Papier, Papier! 
Narr. 
Die Zeit braucht viel Papier, Papier braucht Lumpen, 
o Iumpige Zeit! 
Regent. 
Mit dem ungeſchlachten Winde! 
Roher Trieb des Elements! 
Was ich finnreich auch erfinde: 
Immer bläft er g’rad’ hinaus, 
Schert ſich nichts um Kant und Kraus, 
Ohne alle Intelligenz! — 
He, die Segel dreht gefchwind! 


Narr. 
Heifa, friſch! Wind gegen Wind! 
Chor des Volks 


(an der Maſchine, die das Schiff fortbemegt). 


Weh! mas joll das endlich geben, 
Ach, wir Schwingen, ſchwitzen, heben: 


ee 


Über diefes Hügels Rüden 
Können wir das Schiff nicht rüden. 


Regent. 

Das gilt mir ganz einerlei, 
Dorthin zeigt die Nadel treu. 
Meine Schlüffe find ganz richtig, 
Jener Hügel nur ift nichtig. 

Fort denn nad) dem höhern Licht, 
Kracht es gleich, jo bricht's doch nicht! 
Chor des Volks. 

Jeder hat jo ſein'n Verſtand, 
Will's uns wahrlich doch gemuten, 
Schaun wir recht in dieſe Fluten, 
Als wär’ alles purer Sand. 
Nein, wir werden auch gejcheiter 
Und wir wollen nicht mehr weiter! 


Negent. 

Weh! was foll das, weh! was hör’ ich? 

Meine nächt’ge Ruhe ftör’ ich, 
Habe diefen rohen Klumpen 
Mühſam faun jo weit gebracht, 
Und nun will er wieder plumpen 
In die alte, dide Nacht! 

Nein, ich plate ſchier — 

Chor der Beamten. 
Papier, Papier, Papier! 
Negent. 

Ach jest laßt mich ungejchoren, 
Andres hab’ ich zu beforgen! — 
Höret, Bürger, ich belehr’ euch! 
Hört nur diesmal, ich beſchwör' euch, 
Denn ihr möget Klagen, jchrein, 
Glücklich müßt und follt ihre jein, 
Wandelnd in dem emw’gen Urlicht. 

Chor des Volks. 
Nein, nein, nein, wir wollen nicht! 
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Chor der Soldaten. 


Kriech, kracht Eraftreich die Kartaune 
Weibſinn in jein Schnedenhaus! 
Das Gebrüll der Schladhtpojaune 
Reißt ihn doc) ans Licht heraus; 
Und wer nicht fann den Flamberg ſchwingen, 3 
Muß über des Flambergs Klinge jpringen ! 
Bolt. 

Ja, ihr Großmäuler, ihr habt gut fingen, wir müffen euch 
mit unjerer verteufelten Maſchine mit fortichleppen. Wir wollen 
nicht glücklich fein und nicht gebildet fein, und auch nicht mehr in 
Berjen jprechen! He, Schnaps her, Fleiſch, Freiheit, trallaleralera ! 


Sie laufen alle durcheinander, einige Schiffsjungen ſchießen Purzelbäume in dem 
Getiimmel, der Philojoph ſchimpft aus dem Maſtkorbe herunter, man verfteht ihn aber 
wegen der Höhe nicht, die Beamten jehreien immerfort dazwiſchen um Papier.) 


R egent (außer ſich). 


Ach, mein liebſter Herr Narr, Sie haben noch immer den 
meiſten Einfluß auf das Volk, ich bitte Sie, retten Sie uns, 
halten Sie eine Rede an das Volk! 


Narr. 


Aber ich bitte Sie, bedenken Sie doch, ich, der ich mir 

niemals die Freiheit herausnehme, geſcheit zu ſein — 
Regent. 

Thut nichts, thut nichts! Ach, beim Olymp, ich habe noch ſo 
viele ſchöͤne philanthropiſche Ideeen auszuführen! Ich bitte Sie, 
eilen Sie nur, eh' das Volk ganz toll wird. 

Narr. 

Naun, wenn Sie denn durchaus wollen (er befteigt einen Stuhl). 
Hochzuverehrendes Volk! Verzeihen Sie gütigſt, daß ich ſo frei bin, 
Sie in Ihrem Vergnügen zu unterbrechen. Aber ich weiß, Sie 
ſind viel zu geſittet, um mir nicht für einige Augenblicke Gehör 
geben zu wollen — 

Volk. 

Hört, hört, hört! 


—— — 


Narr. 


Vor allem und ehe ich auf den Hauptpunkt unſerer heutigen 
freundſchaftlichen Unterhaltung komme, muß ich Sie, verehrtes 
Volk, ergebenſt erſuchen, ſich der Wichtigkeit unſeres gemeinſamen 
Unternehmens und Ihrer eigenen außerordentlichen Vortrefflichkeit 
zu erinnern. Belieben Sie zu bemerken: Sie lagen ehedem gleich— 
ſam als ungeſchrotenes Malz in bewußtloſer Selbſtgenügſamkeit 
von dem Schöpfer jo auf die Erde dahingejchüttet. Aber ſchon 
damals konnten Sie e3 nicht laſſen, geiftreich zu fein, es war ein 
Duellen, Aufblähen und Maiſchen offenbar zu verjpüren. Man 
fam Ihrem Wunfche zuvor, man jehüttete Sie in die Deftillierblaje 
de3 Staates. Sie willen, die Zünfte find aufgehoben und ein 
jeder hatte alſo das Recht, dazu berufen zu jein, Sie zu deitillieren. 
Der liebe Gott wird ſich jchon die diesfallfige Auflöfungsfteuer 
und Blajenzins einfordern. 

Regent. 


Zur Ordnung, Herr Narr! 


. Narr. 

Ich ſage alſo, hinfichtlich der Steuern können Sie fich lediglich 
beruhigen. Sie beliebten aber vorhin zu äußern, daß Sie viel 
ichwigten dabei. Ei, das ift ja eben ganz recht! Aus Ddiejem 
Dampf und Broden eben gehen Sie immer geläuterter, farb- und 
geruchlofer, als echter Spiritus aus dem Deftillierichnabel hervor. 
Sie wifjen, ich habe, als bloßer Paſſagier, noch nicht lange die 
Ehre, unter Ihnen zu leben, ich weiß aljo noch nicht, wie nahe Sie 
der Vollendung, ob Sie nicht vielleicht noch ein wenig fufeln und 
wie oft Sie abgezogen find. 

Volk. 

Ach was, Wein, Wein! Wir wollen keinen Branntwein mehr, 

wir wollen nicht abgezogen ſein! 
Narr. 

Ich bitte Sie, verſtehen Sie mich nur! Sie zerreißen mir da 
die mühſam gezogenen Linien meiner künſtlichen Vergleichungen. 
Sie zerſchmeißen mir die Branntweinblaſe meines Witzes. Ich 
weiß auch gar nicht, wie Sie auf einmal in eine ſolche Ungenügſam— 
keit hineingekommen ſind. Sagen Sie doch nur ſelbſt, was geht 
Ihnen eigentlich ab? Sie müſſen unbedenklich geſtehen: viel Denken 


ift bedenklich, denn es ftört die Verdauung. (Auf ven Regenten weiend.) 
Sehen Sie hier den patriotifchen Mann, der fich für ung alle abdenft. 


Regent (erückt ihm zärtlich die Hand). 
Sie ſind ſehr gütig. 
Narr. 
Bitte gehorfamft! ich kenne meine Schuldigfeit. (Zum Volk.) 
Alſo ad. vocem denten, fo werden Sie gleichfall3 den oberjten 
Sat zugeben müffen: Ich bin ich! 


Volk. 
Ja, ja, dagegen iſt nichts einzuwenden. 


Narr (chnellſprechend). 


Nun, ich bin ich, das heißt in der angewandten Philoſophie 
nichts Anderes, als der Herr Regent dort iſt der Herr Regent. 
Menn es nun aber unumftößlic wahr ift, daß ich gleich ich, 
oder, was dasjelbe, er gleich er, das heißt gleih dem Herrn 
Regenten ift, jo ift folglich daS Jch des Herrn Negenten wahr. (Das 
Publikum knurrt heimlich) Wenn es aber Pflicht ift, das Wahre zu 
verbreiten, fo ift hinmwiederum dieſes Sch des Herrn Regeuten ohne 
meitered möglichft unter die Leute zu bringen. Alſo aus der 
Bielheit die Wurzel ausgezogen, damit diefe Schheit multipliziert, 
das giebt zulett einen großen, großen Hut. 

Volk. 
Wie denn? einen großen Hut? — 
Narr. 

Ja, ich ſage, einen großen Hut, der jedem paſſen wird, er 
mag dickköpfig ſein oder einen dünnen Verſtand haben. 

Volk. 

Ja, wenn das ſo iſt, da hat er ganz recht. Das wird gar 
nicht übel ſein, ſo ein gemeinſchaftlicher Hut, da braucht man keinen 
eignen zu kaufen. 

Narr. 


Nun denn, lieben Freunde, ſo laßt uns unſre Hüte, ſolange 
jeder noch feinen eignen hat, fröhlich ſchwingen! 


ee a 


Bolf ie Hüte ſchwingend). 

Bivat hoch! 

Publifum. 

Nein, das ift nicht auszuhalten! Solcher Unfinn! Herunter 
mit dem Narren! 

Narr. 

Was hör’ ich, hochzuverehrendes Publikum, Sie verfegen mich 
in Erftaunen! Welche ſeltſame Wahlverwandtichaften! Ich iprach 
ja nicht zu Ihnen. Ich kenne meinen Berfaffer perfönlich, ich 
mußte aber nicht, daß er beim Entwurf des Stüdes auf Ihre 
gütige Mitwirkung gerechnet hätte. Vielmehr pflegte er öfters zu 
jagen, Sie ſeien eine allzu projaifche Perfon. 

Berfaffer (inter der Scene). 
Um Gottes willen, plaudern Sie doch nicht alles aus! 


Bublifum. 

Ad, mas geht uns der Verfaſſer an! Wir wollen uns für 
unjer Geld nicht folche unlogiſche Sätze aufheften lafien. Was 
war das vorhin für eine Art zu beweifen! Welche Ungründlichkeit 
in den Schlüffen! D wir fennen hier Kant und Fichte jo gut 
wie irgend ein Narr in der Well. So müfjen Sie uns nicht 
fommen! Wir verlangen philofophifchen Genuß! Herab mit ihm! 

Narr. | 
Aber um des Himmels willen, bedenken Sie doch die Illuſion! 


Berfafjer. 
Sch werde Ihre Ungezogenheit mit abdruden laſſen! 


Bolt. 


Unterfteht Euch nur, hier heraufzufommen! Wer unfern Narren 
anrührt, der hat's mit ung andern zu thun. Alle für einen! 


Bublifum. 
Das mollen wir doch wohl ſehen, ob ein philofophifches 
Publifum nicht jo ein Stüf von den Brettern bringen kann. 


(Das Publikum ftürmt die Bühne und gerät mit dem Volk ins Handgemenge. Großes 
Getiimmel und Pfeifen. Da ruft der Philojoph oben aus dem Maftforbe auf einmal 
aus allen Kräften: Land, Land, Land! Alle ſtehen wie verzaubert ftill, man fieht 


a 


zwiſchen den fich teilenden Nebeln in der Ferne einen griinen Streifen iiber der Sand» 
fläche. Das Bolt eilt neubelebt an die gewohnte Arbeit.) 


Publifum. 
Ruhig! es fommt eine neue Dekoration! 





Grüner, von Bäumen beſchatteter Pla vor einem Kaffeehaufe am Ausgange eine, 

weiten Sandebene. In einiger Entfernung fieht man die Tiirme einer großen Stadt, 

Biele Philifter fiten im Freien an den Tifchen umher oder promenieren. Ein blinder 
Harfner fingt.) 


Jemand (dev mit jeiner Familie am Tiſche fitt). 

Es ift allerliebft hier. D liebe Frau, ſchenk mir noch ein. 
Sch kenne mir doch wirklich fein ſchöneres Vergnügen, als fo eine 
gute Taffe Kaffee im Freien und eine Cigarre dazu. 

Frau. 
Wenn e8 dir nur nicht fchadet, lieber Mann, der Kaffee 
ift etwas ftarf und macht dir wieder Wallungen. 
Jemand. 
Sei unbeſorgt, du gute Seele! 
Hausfreund. 

Es wird heute viel Geſellſchaft herauskommen, das Wetter 
iſt gar zu ſchön. 

Fran. 

Ah, ich münfchte, fie blieben alle drin in der Stadt bei 
ihren raufchenden Bergnügungen. Es geht doch nichtS über den 
ftillen, ungeftörten Genuß der fchönen Natur. 

Hausfreund. 
D, dafür laffen Sie mi) Ihre Hand Füllen! 
Frau. 

Sehen Sie nur jenen duftigen Schmelz der Wiefen, hören 

Sie, wie die Nachtigall ſchwärmeriſch flötet. 
Jemand. 


Es ſcheint mir doch, liebe Frau, als wäre das der Juden- 


junge mit den Pfeifchen im Maule. (Die Frau wirft ihm einen 
verächtlichen Blick zu.) 


U 


Frau. 

Ein gefühlvolles Herz ift doch recht jchlimm dran in der 
Melt, mer verfteht feine leifen Regungen? Ach, ich möchte ein- 
mal wochenlang im raufchenden Haine, am murmelnden Bache 
liegen, fern von der lärmenden Stadt, jo ganz allein. 

Hausfreund (teile. 
Und ich zu deinen Füßen, nicht wahr, ſchönes Weibchen ? 
Frau (freundlich nach ihn ſchlagend). 
Lofer Schwäter! 
Ihre Kinder (machen Knire). 
Mama, wir bitten gehorfamft um Zuderbrötchen zum Kaffee. 
Haugfreund. 
Es ift nur eine in der Welt, die jo holde Gefchöpfe er— 
ziehen Konnte! (Ex will das eine fleine Mädchen küſſen) 
Mädchen (fid entwindend). 
O, ich bitte Sie, mein Herr, Sie find ein bißchen gar zu dreift! 
Hausfreund. 

Der Engel! (Für fit) Der Balg hat mir mit feinen fetten 

Butterfchnittfingern meine neue Wefte beſchmutzt. 
Frau. 

Sehen Sie nur, die lieben Kinderchen fpielen ſchon Geſell— 
ſchaft. life, zieh doch die Achjeln beffer zurüd. Selma, den 
Kopf hübſch in die Höh'! Ä 

Sremder Herr (ut). 


Marqueur, Marqueur! meld eine erbärmliche Bedienung 
hier zu Lande! (Der Keiner tommt.) Was ift das für fchlechter Wein, 
den Er mir da gegeben hat. Geſchwind eine Flajche fürn Dufaten. 
(Kelfner geht) Marqueur! (Kemer tommt.) Vom beften Wen, den 
ihr hier habt, verfteht Er mich? (Keiner geht) Marqueur, Marqueur ! 
(Relfner tommt.) Und die Gläſer find voller Schmutz, was ift denn 
das für eine Art, da, nehm Er! (Keiner geht.) 


Jemand. 
Das jcheint ein vornehmer Herr zu fein, er fieht jo unzu— 
frieden aus. | 
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Frau. 
Eine edle Phyfiognomie! 
Hausfreund. 
Es ift, wo ich nicht irre, ein veifender englischer Lord. 
Frau. 

Das fieht man doch ‚gleih! — ch weiß nicht, fo ein 
reifender Lord ift doch immer jo was Hohes, jo mas Erhabenes. 
Zwei Elegant (treten auf). 

Erfter. 
Biel ſchöne Welt! Ich hätte nicht geglaubt, daß es heute 
hier fo angenehm werden würde. 
| Zweiter. 
Sch weiß nicht, wo meine ſchöne Witwe bleibt, ich Tann fie 
nirgends erbliden. | 


Erſter. 

Ich glaube gar, du denkſt an den Eheſtand. 
Zweiter. 

Nun, wie Fortuna will. Sie iſt reich. 
Erſter. 


Pfui, ſchäm' dich, da nimm dir ein Beiſpiel an mir, immer 
wie ein Schmetterling, von einer zu der andern, toujours fleur 
volant! 

Zweiter. 

Hör’ Brüderchen, deine Schmetterlingszeit wird aber nicht 
lange mehr dauern, nimm dich in acht, du befommft ſeit einiger 
Zeit. einen diden Bauch und dünne Beine. 


Erſter. 
Ad, damit hat es feine Not, ich bin noch ein —* Kerl 


(er macht einen zierlichen Ballettſprung und ſtreift dabei an dem fremden Herrn am 


Tiſche vorüber). Was Teufel iſt das für ein konfisziertes Geſicht, ih 
bin ordentlich erſchrocken. 
Zweiter. 
In der That, ein feltiamer Kauz! (Sie Inden.) Nun laßt 
ihn figen und Grillen fangen. Dur weißt, wir haben Heute feine 
Zeit zu verlieren, wir haben noch fünf Gärten zu befuchen. 





Be ——— 


Eriter. 
Ei, in dem Gange dort figen recht viel hübſche Gefichter, 
geh du dort herum, ich will jenen Gang einfchlagen. 


Zweiter. 
Gute Geſchäfte denn! Heut abend kommen wir doch bei 
Kommerzienrats zum Thee zuſammen? E 


Eriter. 
Sch werde nicht fehlen. — Nein, über den Sauertopf da, 
der und bald fürchten gemacht hätte! da, ba, ha! (Sie gehen Beibe 


lachend und Yorgnierend nad) verichiedenen Seiten ab.) 


Harfenift 
(fingt zwiſchen dem Sprechen und Wirren). 5 
Set nur weile, liebe Jugend, RE 
Weiche nie vom Pfad der Tugend, 
Reichtum, Schönheit muß vergehn, 
Nur die Tugend macht uns ſchön. 


Wandelft du jo ohne Wanfen, 

Ach, wie wird dann der Gebanfen, 
Tugendhaft gelebt zu haben, 
Dich in deinem Alter laben! 


Frau. 
Es ift wahr, die Auffläruug erſtreckt Frn doch —* bis 
auf die unteren Volksklaſſen; man kann jetzt dreiſt an'alleöffents> 
lichen Drte gehen, ohne befürchten zu dürfen, ein — 
Lied zu hören. re 


— 


Hausfreund. — 

Ja, man braucht ſich wahrhaftig nicht die unnütze Pre 
zu machen, in die Kirche zu gehen, ‚man fan fich jetzt überall 
erbauen (eiſe mit einem zärtlichen Blicke), bejonders wenn man ſ ſchöne 
Augen anbetet. | x 

Kemand. 

Das könnt' ich juft nicht jagen, daß mir folche Lieder ge- 
fielen. So mas Luftiges zum Lachen hab’ ich gern, von Blum⸗ 
auer zum Beilpiel, auch jo etwas von Liebe“ dabei, daR die 
Mädchen die Augen niederjchlagen müffen, wie's fonft Mode war, 

v, Eichendorff jämtl. Werke. 3. Aufl. II. 2. 
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da friegte man Mut und Gelegenheit, einen galanten Diskurs 
anzuknüpfen, num, du weißt ja, Liebe Frau. 
Frau. 
Ad, trine doch deine Taſſe aus, lieber Mann, der Kaffe 
wird ganz lalt. 


Blumenmädchen 


(mit einem Körbchen voll Kränze und Sträuße, ein altes Weib an ihrer Seite, kommt 
zu Jemand). 


vn age ganz frifche Schöne Blumen? 


| Jemand 
"Tendipt fie Shmunzelnd in die Wange). 


Selber Blume! 
Mädchen (chnippiſch) 
Das ift nit, Bau Verkauf. 


Jemand. 
Bit, vißer —* ii, du Feine Wetterhere! 


Blu menmäd ch en (Gum Hausfreund). 


Kaufen Sie von den Blumen, ſchöner Herr, ich habe eine 
alte, ſchwache Mütter” Bi ernähren. 


“sin, Hemand 
— zum Hausfreund). 

Ei, Herr Doktor, Sie botaniſieren ja recht die Roſen auf 
den. Wangen amd die Lorgigmeinniht in den Augen. Nun, nun, 
es — rk RD ? | 

sprondiftensn ra Fee 

Daß ich eben Sn wüßte, ‚ich wollte nur für Ihre Frau 
NE 3 — 

* "ge Ed induc 
org Sie mr feine Mühe! ‚Seht, nur weiter, ihr Leute, 
mit eurer unverfhämten Bettelei , wir haben Blumen genug in 
unferm Garten. (Semand lat föndenfrab, in fi.) 


s uedalff sähle] „Altes. Weib; 
2 a in — dem Mädchen forigeßenb). + 
ol, die, —* ia —— was ——— als wenn 1 mans nicht 
beffer, wußte Br sis srapın] 
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Fremder Herr. 

Mir ift jo recht wohl hier, wie zu Haufe. Der Frühlings- 
jonnenjchein und das tugendliche Harfengeflimper zwifchen den 
halbnadt herumfpazierenden Weiblein und dem Hin- und Her- 
fomplimentieren und liederlichen Gefumme fchleicht mir recht lieblich 
und hochzeitlich durch alle Glieder, ich muß ordentlich die Beine 
von mir ftreden und mich dehnen vor Wohlbehagen. Zoten, 
Boten, ich hab’ ein rechtes Gelüft hier nach guten Boten! 

Altes Weib 7 
Kommt mit dem Mädchen). 

Ad, Zuderfind! der hat rechte Brillantringe auf den Fingern, 
wie das föftlich funfelt in der Sonne, daß e3 einem ordentlich 
in der Seele kitzelt! — J, Schwerenot! ich glaube gar — 
gnädiger Herr, find Sie auch da? Wir haben ung Ihon recht lange 
nicht gejehen, vergangene Walpurgis ift’3 gerade ein Jahr. 

Fremder Herr. 

Halt's Maul, alter ARumpeltopf! Verſtehſt du nicht mehr 

Reſpekt und Anftand? Hier ift nicht der Dre. 
Altes Weib, 


Ah, Töchterchen, da fchütte geſchwind dem gnädigen Herrn 
alle Blumen aus, die du haft! alle, geſchwind, ge ID, ad) dur 
liebe Luft! 

Fremder Herr 
(das Mädchen umfafjend). 
Sit die unjer? 
Mäd ch en (fieht ihm ſtarr an). 
Herr Jeſus! (Sie entwindet ſich erſchrocken und entläuft.) 


Altes Weib chr nad). 
Du abjcheulicher Nickel, bift du denn ganz toll! 


Mädchen. 

Ne, Mutter — ad, ich kann mich noch nicht erholen — 
hätteſt du's nur gefehen, du weißt, ich fürchte mich fonft nicht 
vor den Männern, aber mie ich dem jo recht in die wilden 
Augen blickte, da jahn mich auf einmal zwei ordentliche Bocks— 
gefichter draus an, die lachten fo ſchief und grinfend auf mid. 

2* 
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Altes Weib. 

Du bift ein Kind! Aber 's iſt ſchon gut, fig du nur immer 
droben auf deiner Bodenfammer und fnifpre an einer alten er— 
bettelten Brotrinde, zieh meinetwegen fünftig in zufammengeflidten 
Lumpen herum, wenn die andern Mädchen hübjch aufgepugt zum 
Zanzboden gehen — ich werde mic gar nicht mehr um dich 
befümmern. 
Mädchen (meint). 

Und auch du ſahſt jo ganz anders aus, al3 wir zu dem 
Herrn famen. Du haft ja ordentlich angefangen zu tanzen und 
mit dem Gefichte zu zuden. Die Augen funfeln dir noch jo 
ſonderbar. — Wenn's nicht noch heller Tag wäre und jo viele 
Menjchen um uns herum, möcht’ ich mich fürchten vor dir. — 
(Sie verlieren fi im Gedränge ) 

Fremder Herr 
(ihnen nachlachend). 

Die hat eine verflucht feine Naje! Aber die Zeit fängt mir 
bei alledem an lang zu werden. ‚Sch will mich nun zu jenen 
da wenden (auf Jemand umd jeine Frau deutend). Das Weibchen da ge⸗ 
fällt mir ſchon lange, wie ſie ſo zierlich Kaffee einzuſchenken ver— 
ſteht und über die Kanne nach allen Seiten ſchlau umblickt und 
parliert und das rote Mäulchen ſo niedlich dazu ſpitzt. Die 
merken mich wohl nicht. — (Er geht zu ihrem Tiſche und iſt, mit feinen 
Ringen bligend, bald in ein artige8 Gefpräh mit der Fran verwidelt, die ihm, als 
einem fremden Kavalier, mit außerordentliher Freundlichkeit entgegenfommt, während 
der Hausfreund fih mißvergnügt neben ihr auf dem Stuhle fchaufelt. Unterdes gehen 
vorüber :) 

Ein junger Mann 
(für fich). 

Meine heutigen Gefchäfte find zur Zufriedenheit meiner 
Borgejesten abgethan, der Herr Präſident klopfte mir jelbjt auf 
die Achjeln und fagte: Fahren Sie jo fort, junger Mann, jo 
werden Sie dereinft ein brauchbarer Staatsbürger. — Sch kann 
mich nun auch um defto angenehmer ein wenig hier ergehen und 
erholen. Man begegnet hier wohl manchem merkwürdigen Fremden, 
manchem angejehenen Mann von Einfluß, man läßt fich bejcherden 
in ein vernünftiges Geſpräch ein und kann jo, indem man fich 
erholt, noch nüsliche Kenntniffe jammeln. Wie dank’ ich doch 
meinem Gott, daß ich nicht geworden bin wie jo viele andere 
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meiner ehemaligen Schulfameraden! Zum Beifpiel diejer da, der 
mitten in der guten Gejellihaft dort allein auf der Banf in 
einem Buche lieft, der hat nun nichts al3 Verje im Kopfe. O, ich 
verſchmäh' es auch nicht, nach erfüllter Berufspflicht zur Erholung 
manchmal einen guten klaſſiſchen Dichter zur Hand zu nehmen, 
oder zur Geburtsfeier oder am Hochzeitstage eines Vorgeſetzten 
ein artiges Gelegenheitsgedicht zu verfertigen, aber — eine folide 
Beihäftigung, ein folides Brot! — Die Empfehlungsichreiben 
für mic) müffen nun auch jchon bei HofratS angelangt fein. 
Seine Tochter ift ein äußerſt gebildetes Mädchen. Ja, eine wohl« 
überlegte, vernünftige Partie, das joll mich bald weiter fördern. 
Ah, meine Amalie! Wie fie mich geftern, als ich fie mit meiner 
Flöte zum Flügel accompagnierte, zärtlich anblidte! Es ift nur 
Ihlimm, daß man beim Flöteblafen immer den Mund fo ges 
jpist halten muß; ich wollte fie auch wieder recht zärtlich an— 
lächeln und darüber fam ich fait aus dem Takte. — Wahrhaftig, 
da kommen fie eben dort die Allee herauf. Ich muß ihnen doch 
gleich mein Kompliment machen. 


Hofrat. 


Sieh da, unfer junger Herr Referendarius. 


Tochter. 


Er geht ganz allein, er miſcht ſich nicht gern in die 
raufchenden VBergnügungen der andern jungen Yeute, 


Hofrat. 
Ein folider, hoffnungspoller Jüngling! (Sie betomplimentieren fich 
und wandeln zufammen weiter.) 


Unglüdlider Liebhaber 


(tommt mit verfchränften Armen und einem Bude in der Hand). 


Amalie, Amalie! Da fchwebt fie Hin und läßt mich dem 
ungeheuren Schmerz zum Raube einfam in der volfsbemegten 
Ode. Ha, wie die geichäftige Alltagswelt hohnlachend und hohl 
hereinbrauft in die mwirbelnden Flammen meines Bufens, wie — 


Mar queur (kommt mit Gefrornem). 


Befehlen Sie einen Arlechino? 
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Liebhaber. 

Gemeines Bolf, mit feinen wdishen Zumutungen! — AB 
ich geftern im vertojenden Abend unter ihrem Fenfter ftand und 
fie fo über das Fortepiano hinbraufte, wie mir das in das 
Herz jchmetterte, ich hörte das Braufen des Weltbaues über 
mich dahinorgeln, meine Seele zudte am Thore der Ewigkeit, 
ih — 

Ein Bürger. 

He, Herr Nachbar! Ihre Tajche ift umgefehrt. Sie werden 

was verlieren. | | 
Liebhaber. 

Hetzt mich denn heut’ alles? Das Alltagsgefiht hat mich 
ganz aus den Accorden der Begeifterung herausgebracht. Ich 
muß von neuem wieder ftimmen. Er ſchlägt Schillers Gedichte auf und 
geht Iefend meiter.) 

Altes Weib 
(gebt mit dem Blumenmädchen vorüber). 


Du meine Zeit! So hübjches, junges Blut und fo frommt, 
Liebhaber. | 


Ich glaube, die Leute meinen gar, ich bete! Nein, das 
wär’ entjeglich ! (Er geht entrüftet in den Wald hinein.) 
Zwei Bürger 
(an einem Tifche neben Jemand und feiner Familie, blättern in den Zeitungen). 
Erjter Bürger (ie. 

„Und fämtlihe Mannſchaft wurde auf dem Pegajus einge- 
ihifft. Die Stimmung war die befte und man verjpricht fich 
die glänzendften Nefultate und die wichtigſten Entdedungen für 
Völker- und Länderfunde. Noch hat man feine zuverläſſige 
Nachrichten über die Richtung und den eigentlichen Zweck dieſer 
fühnen Expedition“ (er legt die Zeitung hin). Nein, ein Schiif zu 
Sande! — Es ift doch erftaunlich, wie weit e8 der menjchliche 
Geift gebracht hat! da maren doch unfre Vorfahren alle nur 
fo gute, dumme Leute gegen ung. 


Zweiter Bürger. 


Ich leſe erftaunlich gern fo was von neuen Erfindungen, 
Revolutionen, neuen Entdedungen und Scharmügeln, wo es recht 


drunter und drüber geht, man fühlt fi) dann immer noch eins 
jo wohl, daß man, Gott ſei Danf! jo ruhig und ficher daheim 
figen kann. 
Erjter Bürger. 
Sa, ja, wenn der Pegaſus nur nicht etwa auch hier an— 
landet, man fann immer nicht willen. 


weiter Bürger. 

Wie? — Ad, Spaß! ich denfe ja, wir find ſchon längft 
entdedt. 

Erjter Bürger. 

Nun, nun, wir find eine refpeftable Macht und brauchen 
uns ſchlimmſten Falls wahrhaftig vor einer Handvoll Korjaren 
nicht zu fürchten! es geht doch nichts über einen mwohlgenährten 
Staat, der jo recht breit auf den Beinen fteht. Den mag der 
Zeitgeift anrennen wie er will, das rührt und rüdt nicht. 

Jemand (fir fi). 

Die muß ich doch ein wenig ins Bodshorn jagen! (Laut) 
Meine Herren, ih muß Ihnen nur im Bertrauen jagen, ich habe 
erſt gejtern Briefe von einem Freunde erhalten, — es ift ganz 
ſicher, der Korjar hat richtig feine Richtung hierher genommen. 

Erfter Bürger 
(leife zu dem andern). 

Der will immer mehr wilfen, al3 andre Leute. Wenn er 
fih lieber befümmerte, wohin jeine Frau mit dem fremden 
Korjaren da ihre Richtung genommen hat. 


Zweiter Bürger (aut). 

"D, es hat feine Not mit der Expedition, wir find eine 
reipeftable Macht, auch liegen wir ja gerade von unſrer Seite 
recht hübich verjandet. 

Erjter Bürger. 
Wir haben ohnedem Kaper genug hier und gute Prifen, 
die ſich entern laffen, wie eine Dofe von Bapiermache. 
Jemand. 


Der Kerl ift jelber ein Dofenmacher. Die liebe Armut ift 
in ihrer Dummheit manchmal verflucht pfiffig. 


Zweiter Bürger. 
Mas ift denn das? ich ſehe ſchon lange hin, ich kann es 
nur vor der Sonne nicht recht - hab’ ich doch mein Pebtag da 
draußen auf dem Sande fein Haus gejehen. 


Erjter Bürger. 
Meiner Treu' — jo ein Haus jchießt doch nicht wie ein 
Pilz aus der Erde! es mwadelt auch ordentlich, wie es jcheint. 


Zweiter Bürger. 
Bin ich denn verrüdt? — Das Ding fieht ja wahrhaftig 
aus wie eine ungeheure dicke Spinne, die auf dem Rüden liegt 
und mit den vielen dünnen Beinen am Firmamente fortfriecht, 


Erjter Bürger. 


Es wird immer größer. Hör’, das find Maften und feine 
Beine — e3 ift wahrhaftig ein Schiff! 


Semand 
„(legt die Cigarre weg). 
Gott ſei bei uns! erfchredt einen nur nicht fo, ihr dummen 
Leute! Ihr habt gut plaudern, ihr habt nichts zu verlieren. 


Zweiter Bürger. 


Hör nur, und es fommt ordentlich ein Saufen und Klappern 


und Geſumme von dort herüber, wie nach dem Takte. (alles ver- 


Yäßt jeine Pläte und drängt fi in ängftliher Neugier an den Ausgang der Sandfläce. 
In einem entlegenen Bogengange der Promenade fpazieren der fremde Herr und 
emands Frau allein auf und nieder.)! 


Fremder Herr. 


Im Mai zu Wien im Prater, zu London im Baurhall, 

Dann im Palais Royal — ich fah der Schönen viele — 
Doch blieb ich ungerührt beim eitlen Sinnenjpiele, 

Ich ſucht' ein fühlend Herz, dem Tugend fein leerer Shall 
(Für fih.) JH muß dazu ein Geſicht machen, wie die Kage, wenn 
fie in die Sonne fieht. 


Frau. 


So edle Sentiment3 find heutzutage jelten. 
Nur Jugend, Schönheit ſind's, die bei den Herren gelten, 


Een 2 


Die Tugend wohnt wie Perlu im jchlichten jtillen Haus, 
Wer nimmt die Mühe fi) und jucht fie dort heraus? 


Sremder Herr. 
Doch ſind die rohen Perl'n aus ſchmutz'ger Haft befreit, 
Um lilienzarten Hals zu ſitt'gem Schmuck gereiht, 
Ja, ſolchem Doppelreiz kann keiner widerſtehn: 
(für ſich So eine Liebhaberei in der Liebe ohne Liebe iſt doch eine 
prächtige fommode Sache! Man geht jo Schritt vor Schritt zum 
Ziele und kann dabei feinen Vorteil ordentlich abjehen. 


Fran. 
Und doch, welch jchmerzlich Los um eine janfte Frau! 
Der Wehmut Zähre rinnt, wie nächt’ger Blumen Tau — 
Da geht der rohe Tag zerftörend drüber hin, 
Und Sehnſucht nur bleibt ung nach gleichgeftimmtem Sinn, 
Nach einem Freunde, ach! der, wie ich jelber bin, 
Bon Sinnenfejjeln frei, Belehrung mir verheißt, 
- Der nur das Herz in mir, den zart verwandten Geijt 
Nur liebt, und gern mit mir in höhern Sphären Freift. 


Fremder Herr (für fi). 

Ich fürcht' mich nicht, diefe Tugend ift eine Schaufeftung, oben 
Kartaunen auf den Baftionen, jeitwärts ein —— Hinter⸗ 
pförtchen, offen zum Kapitulieren. (Laut.) 

Ich kenne fie, Madam, die himmlich hohe Seele, 
Nun fühl’ ich erft echt tief, was meinem Herzen fehle! 
Wie fteh’ ich jo allein auf weitem Erdenrund! 
(Stürzt auf die Kniee.) 
D! laß uns Schließen, Weib, der Freundfchaft reinen Bund. 


Frau. 
Sie überrafchen mich — wie wird mir — ad, mein Lord! 
Fremder Herr. 
D, fomm auf jene Bank, von falten Menjchen fort! 
. (Man hört ein verworrenes Getöje vom Kaffeehaus heritber.) 


Frau, 
Welch ungemohnter Lärm? 
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Fremder Herr. 
Wie! jchlägt die rohe Welle 
Dis hier an unſers Bunds gemweihte ftille Schwelle? 
| (Für fi.) 

Verdammte Störung ! 

(Man hört Jemand nad feiner Frau rufen.) 

Frau. 

Mean ruft mich, gehen Sie, Yord — mas muß e8 dort nur BER 
Wir jehn Sie doch bei ung? 

Fremder Herr (ihr die Hand küſſend). 
Wie folt’ ich fonft noch leben? 

(Sie fommen auf den freien Plat vor dem Kaffeehaufe.) 
Jemand. 

Gott ſei Danf, daß ich dich noch finde, liebe Frau. Wo 
ift der Wagen, meine Cigarrenbüchje, mein Stod, gefchwind, nur 
fort, fort! 

Frau. 
Aber was haft du denn, was ift denn hier gejchehn ? 


Semand. 

Du fragft auch noch! Siehſt du denn nicht, die Korjaren, 

die Poeten, jegeln gerade auf uns los, unſer Hausfreund ift ſchon 
lange voraus in die Stadt. (Er zerrt fie mit fi) weiter.) 


Frau. 
Schäm’ did, ein Mann, und fo furchtſam! Die fremden 
Herren werden uns auch nicht gleich freſſen. 
(Beide ab. Alles ergreift, unordentlich durcheinanderrennend, zu Pferde, zu Wagen und 


zu Fuß die Flucht. Es wird immer einfamer, bis endlich nur noch umgemorfene Stühle, 
Flaſchen, verlorene Hite und Tücher einzeln auf dem öden Plate umberliegen.) 


Fremder Herr 
(ganz allein, hebt einen blutroten Shawl, den Jemands Frau verloren, vom Boden 
auf und wickelt fich ihn um den Arm, wild lachend). 
O, 's braucht ſoviel nicht, nur ein einzig Haar, 
Dih dran zu fallen, und mein bift du ganz! — 
Hei, wie das quiefet, rennt und wirrt und jchreit! 
Lauf zu, du Pad! es lohnt fich nicht der Mühe; 


Und drüdt’ ich all die lump'ge Teufelei 

Bon jedem Einzelnen in eins zufammen, 

’3 wird doch fein tücht'ger Teufel draus — lauft nur! 

Wie ift mir doch — mie’3 hier auf einmal nun 

So jtill geworden tft, fo ſtill — von ferne 

Nur brauft die Stadt wie ein gewalt’ger Strom, 

Iſt's doch, als grauft” mir vor mir felber hier 

In diefer Einſamkeit. 

(Man hört Lärm von dem herannahenden Schiffe der Poetifchen, er fährt auf.) 

Was giebt’ 3? — O Plunder! 

Was regt fi da für neuer Aberwitz? | 

Die Thorheit bleibt und mechjelt nur die Mode — 

Weh mir, ein Kreuz fteht auf des Schiffes Höhe, 

Sternleuchtend in der Abendglut wie Teuer! 

Sch ſeh' vor Blendung nichts — ich will dich anfehn! 

Was ift’3 denn nun? ein Klumpe roh Metall, 

Bon einem Narren Findijch ausgemeißelt — 

Du lebt ja nicht, die Augen find von Erz, 

Du haft fein Leben, jag’ ich! — lange nicht 

So jengend nach mir mit den Flammenfpigen! 

Sch mag nicht fort hier — meh! verbrenn' mich nicht! 

(Er Läuft Heulend ab. Alfes leer. Man hört die Poetifhen vom Schiffe fingen.) 

Boran Harfe, donnernde Göttertochter ! 
Boran ftröme deinen tünenden Himmelsftrom, 
Harfe, Harfe, Harfe, | 
In den Hain der Philifterichar 
Hin deinen Donnergefang!!! 


(Einige verftedt geweſene Philifter ſtecken neugierig die Köpfe zwiichen dem 
Geſträuch hervor.) 


Erſter Philifter. 
Die haben einen jchönen Baß! 
Zweiter Philifter. 
Sch wag's und trete heraus, was meinft du? 
Erſter Bhilifter. 
; Freilich, fie ſchießen ja nicht. (Sie kommen alle hervor.) 
Journaliſſimus der Poetiſchen (auf dem Schiff). 


Ihr Kampfgenoſſen, ſeid auf eurer Hut! 
Es regt Verrat ſich, ſchlüpfet hier und da 
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Hervor aus grüner Bucht, der ganze Hain 
Rührt fih — das ift der Wald von Birmingham! 
Erſter Philifter. 


Bitte um Entjchuldigung, mein Herr, diefer Wald wird die 
große Promenade genannt. 


Negent. 
Sp werfet denn die Anker! Land, Land, Land! 


Zweiter Bhilifter 


(zu einem Matrofen). 


Heda, Landsmann! was Flettert Ihr denn da auf den Seilen 
herum? fommt doch bald herunter, 's ift ja lange pur Land hier! 


Matroje. 

Ach, was geht mich das an! ich erfülle meine a 
zum Beften des Staates. 

Zweiter Philifter. 

Nein, hab’ ich mein Lebtag jo etwas gejehen! Sagt, was 
martert Ihr Euch denn erft jo ab, warum fommt Fhr nicht Lieber 
zu Fuß hergegangen ? 

Theuderidh der Soitenmeillen, 
Gemeines Volk, das, was es nicht begreift, 
In feinen Alltagstreis hinabziehn möchte! 
Fort hebt Euch! ich verachte Euch unfäglich. 
Dritter Philifter. 

J Herr Jemine! das ift wahrhaftig da Thaddädl, der ift 
bei mir in die Schule gegangen, als ich noch Schulmeifter war, 
er hat aber niemals viel getaugt. 

Sournalijfimuß. | 

Ruhig, Gewürm! (Zum Negenten.) Erlaube, Fürft, daß ich durch 
leeren Schall die Staubgeburt verjcheuche! 

(Regent winkt, e8 fallen Schüffe.) 
Erſter Bhilifter. 

Nun, fo ſchießt doch nicht hierher! Sht Ihr denen nicht, 

daß hier Leute ftehen? Meue Satve.) 


Philiſter 


(aufen davon und ſchreien verw irrt durcheinander). 
Nein, das iſt zu toll! In unſerer eigenen Promenade. Zu 
ilfe! Polizei, Polizei! 
zei, 
Regent 


(der unterdes mit ſämtlicher Mannſchaft das Land betreten, eine Fahne in den 
Boden pflanzend). 


Sp nehm’ ich denn Befig von dieſem fetten 
Erdftrih) im Namen unfres Geiftes! — Brüder, 
Beamte, Krieger, braves Schiffsvolk, Narr! 

Sp hoc Erjtaunenswürdiges, wir haben 

Es ftarf vollbracht durch unſres Geiftes Kraft, 
Den uns bewundernd laßt fortan verehren! 


Chor. 
Fa, laßt bemundernd ſelber uns verehren! 


(Sie verneigen fich feierlich einer vor dem andern.) 





Zweites Abenteuer, 


Mit Würde hier Hält man Sefften, 
Die Malkontenten machen Konfufton. 


(Großer Ratfaal der Philifter. Mehrere Ratsherren in Amtskleidung und mit 
Perücken treten herein, begrüßen einander feierlich und jeten fi) um den grünen Tiſch 
an deſſen oberem Ende der Bürgermeister, in ähnlichem Koftim, Plas nimmt. 
Hinter ihm fein Doppelgänger, welcher auf der linken, dem Birgermeifter zuge- 
fehrten Seite, wie diejer auf der rechten, aber als Harlefin mit Schellenfappe gekleidet 
ift und allen Bewegungen des Bürgermeijters folgt. Unter den ſich verſammelnden 
Unterbeamten hat auch der Narr der Poetifchen ſich eingejchlichen.) 


Narr (für fie). 


Aus Lieb’ zur Statiftif, Erfahrungs-Seelen- 
Kund und um auch fürs Ganze mich zu quälen, 
Hab’ ich das Amtchen al3 Spion genommen, 
Herein wär’ ich denn glüdlich nun gefommen. 
Ganz rejpeftabel, ſeh' ich, fieht’S hier aus, 

Wär’ ich mit heiler Haut auch wieder ’raus! 


Bürgermeifter (ich erhebend). 


Hochweifer Rat, geehrte Kollegen ! 

Bevor wir und heut aufs Raten legen, 

Bitt' ich erſt reiflich zu erwägen: 

Db mir vielleicht, um Zeit zu gewinnen, 

Heut jogleih mit dem Raten beginnen, 

Oder ob wir erft proponieren müſſen, 

Was uns verfammelt und was wir alle mwiflen ? 
Ich muß pflichtmäßig voranſchicken hierbei, 

Daß die Art der Gejchäfte zweierlei ei: 


Die einen find die eiligen, 

Die andern die langweiligen. 

Auf jene pfleg’ ich Cito zu jchreiben, 

Die andern können liegen bleiben. 

Die liegenden aber, geehrte Brüder, 

Berfallen in wicht'ge und im höchſtwicht'ge wieder. 
Bei jenen — num — man wird vermegen, 

Man fchreibt nach amtlichem liberlegen 

More solito hier, und dort ad acta, 

Die Diener rennen, man flucht, verpadt da, 

Der Staat floriert und bleibt im Takt da. 

Doc werden die Zeiten jo ungejchliffen, 

Wild umzufpringen mit den Begriffen, 

Kommt gar, wie heute, ein Fall, der eilig 

Und doch höchftwichtig zugleich — dann freilich 
Muß man von neuem untericheiden: 

Db er mehr eilig oder mehr wichtig. — 

Ich bitte, meine Herrn, verftehn Sie mich richtig! 
Der Bunkt ift von Einfluß. Denn wir vermeiden 
Die species facti, wie billig, fofort, 

Find't fich der Fall mehr eilig al3 liegend. 

Sit aber das Wichtige überwiegend, 

Wäre die Eile am unrechten Ort. 


Ein Rat. 
Ein a Kopf in Diftinktionen ! 


Ein anderer. 


Eine rechte Kunſt! er kann fich ſchonen. 


Ein anderer. 
Die Frage jcheint mir bedeutungsvoll. 


Ein anderer. 
Man weiß nicht, was man fagen fol. 


Bürgermeiiter. 


Meine Herren, Sie haben nun die Prämifien, 
Sie werden den Beihluß zu finden miffen. 


(Altes fett fih zum Nachdenken zurecht.) 


BR . u u 


Doppelgänger 
(ih auf dem Stuhle ftredend). 


Nun laßt fie denken! ich ruhe aus. 
Narr. 
Wunderbares Weſen! jchon lange ftaun’ ich dic) an. Wer 
bift du? 
Doppelgänger. 
Ich? — ich bin der Doppelgänger des Herrn ie: 


fein eigentliches ch. 
Narr. 


Wahrhaftig, diefe granenhafte Familienähnlichkeit! Sie ver- 
zeihen, wenn ich mich in der That ein wenig vor Ihnen entjeße. 
Doppelgänger. 

ft gar nicht nötig, mein Befter. Sehen Sie, ein jeder hat 
eigentlich einen folchen geheimen Kämmerer, wie ich die Ehre 
habe zu fein. Aber weil mein Herr eine öffentliche Perjon ift, 
fo mache ich mir's fommode und erjcheine auch zumeilen öffent 
(ih und fonne mich behaglich jpinnend wie der Kater auf dem 
Dache jeines Haufes. Aber treten Sie doch näher, wir wollen 
etwas plaudern, es fällt mir gar zu ſchwer, eine Zeitlang jo zu 
thun, als ob ich nachdächte. 

Narr, 


Aber ums Himmels willen, jagen Sie mir — ich bin ganz 
verwirrt — auf welchem Fuße ftehen Sie denn eigentlich mit dem 
Herrn Bürgermeifter ? 

Doppelgänger. 

Auf dent beten von der Welt, oder vielmehr auf demjelben 
wie Er. Ach Gott! der Gute liebt mich zärtlich und ift immer 
zufrieden mit mir! Mit welchem unausiprechlichen Wohlgefallen 
blidt er mich an und plaudert vertraulich mit mir, wenn wir 
allein find! D, der jeligen Stunden der Freundichaft! Freilich, 
man hat zumeilen auch feine bejonderen Anfälle! ich kann es 
manchmal nicht laffen, wenn der Herr Bürgermeifter eine Rede 
hält, oder jonft eine recht wichtige Miene vor den Leuten anthut, 
por innerem Wohlbehagen mit meiner fatalen Schelle heimlich zu 
flingeln, oder gar, wenn bei andern einer meiner Kameraden die 
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Kappe vorftredt, ihm zuzuniden — da fneipen mich denn freilich 


der Herr Bürgermeifter zuweilen heimlich wütend in die Seiten, 
aber außerdem wüßt' ich fein beſſ'res Brot zu wünſchen weit 
und breit. — Wo find denn Sie angeftellt? 


Karr. 


Ah, mein Teurer, Sie haben mich ganz fonfus gemacht, ich 
glaube gar, ich bin der Doppelgänger aller menjchlichen Thorheiten. 


Doppelgänger. 

Ad, das iſt Shlimm! Ein undankbares, ſaures Stüd Brot! 
Doch ftill nun, man räufpert fich ſchon, ich muß wieder ernfthaft 
ausſehen! 

Erſter Rat (eiſe) 


Mein Herr Kollege! mir fällt nichts ein. 


Mir auch nichts. 


Zweiter Rat. 


Dritter Rat. 

Sie werden doch toll nicht ſein! 
Sie ſind der jüngſte, Sie ſtimmen zuvor, 
Auf Sie verläßt ſich das ganze Corps. 
Ja, Ihnen muß durchaus was einfallen. 

= (Ein Bote ftirzt herein.) 

Bote. 
Dreimal gegrüßt, ehrwürdige Hallen! 
Ein edler Rat, in Sorgen verloren, 
Neige mir günftig die hohen Ohren! 
. Bürgermeifter., 


- Wer ift jo verwegen, uns jegt zu ftören ? 


Bote. 
Aber ich bitte, 
Erfter Rat. 


Wir wollen nicht hören. 


Zweiter Rat. 
Ah, alle unfre ſchönen Prämifjen! 
dv. Eichendorff3 ſämtl. Werke. 3. Aufl. IM. 3 


RB, 


Dritter Rat. 
Allons! den Kerl hinausgeſchmiſſen! 


Bote, 


Sie mögen nun wollen oder nicht, 
Zu reden gebietet mir Bürgerpflicht. 


Erjter Rat. 
Der Kerl kommt mir heut ganz abjonderlich vor. 


Zmeiter Rat. 
Sprit auf einmal jo vornehm wie ein griechifcher Chor. 


Bote. 


Einen Transport der fetteften Ochſen hat 
Uns abgejchnitten der Poetischen Menge. 
Ein edler Nat fommt gewiß ind Gedränge. 


Bürgermeifter. 
Sei Er ruhig, beiter, das ift Pomade! 
E3 giebt noch Ochſen genug in der Stadt. 


Bote. 


Der Feind lagert draußen auf der Promenade, 
Da geht es luftig mit Mufizieren, 

Efjen und Trinken und Trommeln rühren, 

Ja, unfre Soldaten auf den Schanzen, 

Anftatt vernünftig zu vigilieren, 

Fangen fie ordentlid) an zu tanzen 

Und ließen ſich gerne ſelbſt verführen. 

Das macht, fie riechen draußen die Braten. 
Auch die Mädchen guden — fie möchten heiraten. 
Und die Zelte bunt auf dem grünen Raſen — 
Die Waffen bligen, Trompeten blafen, 
Dazwiſchen Heerführer mit Adlernafen, 

Ein Singen, Turnieren, Öuitarrejpielen — 

Da mag noch der Menjch ein Menſch ſich fühlen! 


Bürgermeifter. 
Er ſpricht ja, daß es einem felber bald ſchmeckt, 
Sch glaub’, der Kerl ift ſchon mit angeftedt. 


—35.— 


Bote (in fteigender Begeifterung). 
Es flattern die Fahnen wie fühne Gedanken, 
Es tritt die Gefchichte aus ihren Schranfen. 
Über der Menfchen 
Niedre Gefchlechter, 
Unerforſchlich, gemwitterftill, 
Wandelt das Schidjal, 
Das ewige — 
Plötzlich kracht's, 
Schlängelnder Blitz 
Offnet durch Wolken 
Himmliſchen Blid. — 


Erſter Rat (auffpringend). 


Hinauf, ach hinauf, 
Ha, Silberblid, frei, hoch weit! 


Zweiter Rat 
(ihn in die Seite ftoßend). 
Herr Kollege! find Sie gejcheit? 
Sie haben wohl auch ſo'n poetifchen Etich? 


Eriter Rat. 
Wie! mo bin ih? — meinen Sie mich)? 
AH, Verzeihung! ich hab’ mich vergefien, 
Din auf das Fatum recht wie verfeflen, 
Dant, Br Kollege! 's ift wieder vorüber. (Ex fest ſich wieder.) 


Bote. 
Wie aus einem Fieber 
Reckt fih und ftredt fich 
Und ftellt fe auf fich ſelbſt fich 
Der Menſch — 
Bürgermeifter. 
Na, Silentium! wir haben nicht Zeit — 


Bote. 
Ha, Zeit, Zeit, Zeit! 
Er wirft fich weg 
Und greift nach) der Ewigkeit! 
3* 
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Nicht abwärts mehr treibend, 
Himmelanftäubend 
Kehrt fich der Lauf. 
Über die gezadten 
Gipfel hinauf 
Steigen die Katarakten 
Wie in göttlichen Jamben — 
Ein Rat. 
Zu Hilfe! er fpricht jchon in Dithyramben ! 
Ein anderer. 
Er ger einigermaßen raſend im Kopf. 
Bürgermeifter. 


Er wird poetiſch — greift ihn beim Schopf! 
(Der Bote wird gefnebelt.) 
Narr (zu ihm tretend). 

Mein Gott, Sie machen das Spiel verloren ! 

Mühſam hatt’ ich Sie auserforen, 

Um Ihre Landsleute heimlich und fein 

Fürs Poetiſche zu intereffieren — 

Und nun fallen Sie mit Angeln und Thüren 

Der Länge nach mir ins Haus herein! 

Edler!-o wenn Sie gejchwiegen hätten! 

Bote. | 
Ich beige mit Stolz in die Sflavenketten. 


Narr. 

Nun, beigen Sie zu! ih will Sie retten! 
Sie find ein wenig übergeichnappt, 
Die haben wir immer am liebften gehabt. 

(Bote wird abgeführt.) 

Bürgermeifter (ehr wütend). 

Stadt, Rat, Decorum und Uſance, 
Alles wackelt und fommt aus der Balance, 
Der Staat wippt um — mir müfjen mit Contenance 
Unfre Rüden dagegenftemmen, 
Die poetifche Veit gewaltfam hemmen! 


EN - 


Was hat der Kerl, wie rafend, zu jchreien ? 

Sollen wir leben wie die Hottentotten, 

So in die fonfufe Natur hinein? — 

Wir müſſen die Poefie ganz ausrotten! 

Doch — Herr Schulrat — mas jagen Sie dazu? 
Schulrat (eäufpert fih). 

Die Griechen hatten einen großen Schuh — 

Kothurn genannt — darauf jpazierten 

Die guten Leute zumeilen, verführten 

Einen Lärm oft, der ung billig verwundert. 

Wir nun, als das gebildete Jahrhundert, 

Wählen verftändig, wie reiche Erben, 

Was uns behagt, aus der Zeiten Scherben. 

Aus den Klaffifern lernen wir deflinieren, 

Aus den Poeten richtig jfandieren. 

Doch das Träumen, poetiiche Walten — 

Nein, das Zeug läßt fich jest nicht mehr halten. 


Bürgermeifßter. 


Gottlob, wir haben nie drauf gehalten! 
Doch da, wie wir gefehen foeben, 

Poetiſche Symptome auch hier fich erheben, 
Die Zeit fich reckt aus allen Gelenken: 

So lafjen Sie uns reiflih nun bedenfen, 
Wie wir den Staat3fürper wieder einrenfen. 


Schulrat. 

Um hier zum gewünjchten Ziel zu gelangen, 
Müſſen wir gleichjam ab ove anfangen. 

Der Frühling, behaupt’ ich, der hedt zumeift 
Poeten, Inſekten, und was da judt und beißt. 
Die Jungen, anftatt ihr Penſum zu jchreiben, 
Sieht man im Felde umher fich treiben. 
Beſonders jcheinen die Lerchen gefährlich, 
Wenn fie den Lenz ausfingen alljährlih — 
Zudem ift der Vogel ein fchmadhaft Eſſen — 


Plenum. 
An den Spieß geftedt und aufgefreſſen! 
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Schulrat. 
Auf den Luxus nun komm' ich weiter: 
Die Blumen, das Unkraut nützlicher Kräuter. 
Die Erde wohl hielte man für geſcheiter, 
So alt! und mit Blumen ſich noch zu ſchmücken, 
Um alt und jung mit Glanz zu berücken! 
Zu was das foll, das möchte ich wiſſen! 


Plenum. 
Mit den Zwiebeln alle herausgeriſſen! 


Bürgermeiſter. 
Halt! hier rat' ich, mit Vorſicht zu pflücken. 
Es giebt darunter diverſe Flächſe, 
Handels-, Küchen- und Futtergewächſe. 
Manche treiben gar nahrhafte Knollen, 
Da weiß man doch, was die Blumen folen. 


Schulrat. 


Dann auch gar oft von den Bergeshöhen 

Hört man Waldsrauſchen herüberwehen, 

's weder Takt noch Verſtand darin, 

Verrückt doch manchen geſunden Sinn; 

Wir wollen den Wind bei den Mühlen anſtellen 
Da überklappert er Wald und Quellen, 

Bläſt hinfüro doch mit Verſtand, 

Schafft uns beinebſt noch Proviant. 


Plenum. 
Ja, die Mühlen, die ſoll er drehen, 
Da wird ihm das müßige Rauſchen vergehen! 
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Bürgermeifter. 
Meine Herrn! von uns ift das Nöt’ge gejchehn, 
Wir konnen nun ruhig nach Haufe gehn. 
Die Roheit jelbft der verworrnen Natur 
Mir richten fie ab zur bequemen Kultur. 
Und mag es ringsum Ideen regnen, 
Uns kann nichts Bejonderes eben begegnen. 
D, hält man nur recht vernünftig Haus: 


Man glaubt’S kaum, man kommt mit gar wenigem auf 
- Und die Poetifhen draußen, wir hungern fie aus 

Mit Langerweile — fie ftehn und ftehn, 

Und wenn fie an uns fich nichts erſehn, 

Werden fie endlich auch weiter gehn, 

Und alles bleibt ruhig beim Alten ! 


Plenum (entzüdt). 


Ja, alles bleibt ruhig beim Alten! 
(Alles bricht auf.) 


Der Doppelgänger des Bürgermeifterd 
(zum Narren). 
Nun, das heit gearbeitet, gedacht und gejeflen! 
Adien, mein Befter! nun geht’3 zum Eſſen. 
Suchen Sie doch ein Amt, applizieren Sie ſich! 
Sie fünnen’3 auch noch fo gut haben mie ich. 


Erfter Rat 
(mit dem Bürgermeifter in der Thür fomplimentierend). 
D! bitte, o, Ehre, wen Ehre gebührt! 
(fir fih) Wär der Ged nicht, Fünnt’ ich felbft Dirigens jein, 
Gäb' gern ihm noch heut ſo'n Tränkchen ein. 


Zweiter Rat (sum eriten Rat). 


An Ihnen den Philofophen man ftet3 verjpürt, 
Den eitle Würde und Pracht nicht rührt! 

(leife) Der wäre mir recht! verträgt fein Glas Wein, 
Das kommt vom Studieren und Superklugſein! 


Schulrat (um britten). 
Der Herr Kollege find ſtets jovial! 
deife) Der Grobian ift mir befonders zur Dual, 
Wie fteh’ ich allein doch in diefem Schwalle! 
Ein Unglüd, klüger zu fein, al3 alle! 
: (Alle ab.) 
Narr. 


Hier einer dem andern die Chr’ abbeißt, 
Der legt’ fie all mit einander verfpeift. 


— 


H auskne ch t (tomımt). 
Geſchloſſen nun — 


Narr. 
Ja, ſo bleiben Sie doch, 


Ich hab' ja hier zu ſprechen noch! 
Ich bin ja der Spion, Sie müſſen mich nicht ſehn. 
(Gausknecht eilig ab.) 
Verfaſſer 
(hinter der Couliſſe). 
Na, das wird wieder ſauber gehn! 
Giebt keiner auf das Stichwort acht. 


| Narr. 
Der Kerl hat mich ganz aus der Rolle gebracht. 
Da fteh’ ich nun bier, mutterjeelen-allein, 
Sollt’ jpionieren für das poetifche Korps 
Und weiß doch nun eben jo viel, al3 zuvor, 
Greif’ auch in die Handlung nirgends recht ein — 
Sch weiß nicht, was der Autor fich denkt, 
Hat mich ganz umſonſt hierher gejpreugt! 
Berfafjer 
e (hinter der Couliffe). 
Sie lberläftiger, mit ihrem Crtemporieren! 
Da foll ih auch noch das Publikum rühren! 
| Narr. 
Was haben Sie mich denn immer anzujichnarren ? 
Kommen Sie einmal heraus, machen Cie jelbjt den Narren! 
Bublifun. 


Weiß Gott, das Stück wadelt ganz hin und ber, 
Zur Ordnung da droben! 


Narr. 
Ich eile ſehr, 
Den Herren da unten trau' ich nicht mehr. (Ab) 
Hausknecht. 


Da nimmt der Narr ſoeben Reißaus, 
Das iſt wohl das Stichwort — nun tret' ich heraus. 


—— 


Sentenzen ſoll ih zum Schluß noch einſchalten, 
Damit die Leute vom Autor was halten. 


(Er ſtäubt mit einem Kehrwiſche Tiſch und Seſſel ab.) 


Geſchloſſen nun iſt die Seſſion, 

Und wieder deckt alles gemeiner Staub. 

Das iſt des Schickſals durchbohrender Hohn: 

Das Hohe, es wird dem Gemeinen zum Raub. 
Nimmer beneid' ich der Gewaltigen Los, 

Der Sturm, er faßt ſie und läßt ſie nicht los. 

Wer kühn auf die Höhe der See ſich geſtellt; 

Groß iſt der Mann, ihm gehört die Welt, 

Doch die tückiſche Woge, ſie ſteigt — und ſie fällt — 
Beſcheidener Sinn auf der Trekſchuyt ſich hält. 

Der Zeit ſinnig Bild biſt du mir, o Beſen! 

Sie brauſet, wie du, in ſtrengem Gerichte 

Hin über die Tafel der Weltgeſchichte, 

Und ſei's noch ſo köſtlich und auserleſen: 

Was auf Erden vorhanden von ſterblichen Weſen, 

Es keimt und blüht und — iſt geweſen! (Ab.) 


P ublikum klatſcht unmäßig. 





(Naht. Zinne eines Turms in der Philiſterſtadt. Ein alter Mann mit langem weißen 

Bart, in damaftenem Schlafrod und Nachthaube, mit einer langen Tabafspfeife fitst 

auf einer Steinbanf oben. Der Narr jchleicht behutfam auf der äußern Wendeltreppe 
hinauf und bleibt, plötlich auf die Zinne hinaustretend, erſchrocken ftehen.) 


Narr. 
Wer bift du, jchmauchend Nachtgebild’ im Schlafrof! 
Alter. 


Ich bin der Wächter diefer guten Stadt. 

Ich fie wie der Pfropfen auf der Flaſche, 

Und laß die Tabafsmwölfchen vor mir fräufeln, 
Und fig’ und lächle ftil und hüt' die Ruhe. 

Doh was führt dich hierher in nächt’ger Stund’ ? 


— ——— 


Narr. 
Ich ſchlendert' müßig durch die ſtillen Gaſſen. 
Da hat die Nacht die Thorheit feſt geknebelt, 
Doch unverſeh'ns hat der verborgne Narr, 
Der unwillig tagüber niederduckt, 
Sich frei gemacht und ſeine Spielkam'raden 
Aus allen Ecken, Winkeln losgelaſſen. 
Als Katzen ſchlüpfen hin und her die Träume 
Von Dieb's- und Lieb'sgelüſt, aus dunklen Luken, 
Lichtſcheu' Gedanken, weder Maus noch Vogel, 
Durchſtreichen pfeifend die erſchrocknen Lüfte, 
Und wie ich geh' voll gründlicher Verachtung: 
Da weiſen plötzlich Dächer, Giebel, Krane, 
Mit langen Naſen auf mich, Käuzchen lacht 
Und ziſchelt all Geſindel: Du biſt ſelbſt ja 
Der losgebundne Narr in deinem Hochmut! 
So flücht' ich, wie im Wahnſinn, vor mir ſelber, 
Und ſuch' die Höh', den Himmel, freie Luft! 


Wächter. 


Mein Sohn! laß Egel ſetzen dir am Steiß, 

Das führt gelinde ab die Phantaſieen! 

Zu meiner Zeit kannt' man ſolch Grillen nicht. 

Nach abgemachter Arbeit, Ruhe — Ruhe, 

Vernünftigen Diskurs beim Pfeifchen Tabaf, 

Ein Gläshen Wein — auch wohl ein hübjches Mädchen — 
Komm, ſetz dich her, wir wollen etwas plaudern — 

Zu meiner Zeit — 


Narr. 


Wie fingt der Wind entjeglich 
Um Dad) und Turm, recht wie die Reſonanz 
Bon allem tiefen Weh der Welt! 


Wächter. 
Nicht doch! 
Es ift das Schnarchen unten in der Stadt, 
Das fommt vom Bier und madern Yungenflügeln. 


N 


Narr. 
Wer jchleicht dort heimlich durch die öden Gaſſen 
Und grinft in alle Fenfter? — Glüh'nde Strahlen, 
Wie grünlich goldne Schlangen, züngeln irre 
Aus feinen fchiefen Augen durch die Nacht. 


Wächter. 
Sp reflektier doch nur! 's ift der Wefler 
Bon der Yatern’! 

Narr. 

Ein unerforſchlich Meer 
Iſt die verworene Nacht, wo Ungeheuer 
Auftauchen aus dem ‚Grund, den niemand fennt. 
Ihr Blid zeugt Wahnfinn und sieht mit hinab. 
Siehft du, der Kerl jcharrt mit "nem Pferdefuß 


Wächter. 


Was denkft du von mir? — older Aberglaube! 
Den lief ih ab an meinen Kinderjchuh’n. 

Was jollt’3 denn fein? Ein irrender Verliebter, 
Der feiner Dulcinea ‚Haus verfehlt. 

Zu meiner Zeit ging's eben auch nicht befier, 

Fa, ja, ich ſelbſt war gar ein lock'rer Zeifig. 


Narr. 


Du? — Pfui! haft ſo'n alt ſchlabbrig Maul! hüt — 
Daß ich dich nicht vom Turme hier 'runter ſchleudre! 
Längſt überreif, faul, breit gemächlich ſitz'ſt du 

Inmitten auf dem Lebensbaum und ſpürſt nicht, 

Wie er in Frühlingsſchauern treibt und rauſcht 

In allen Zweigen friſch. — Ich ſag' es dir, 

Der Sturm der Zeit wird dich herunterſchütteln! 


Wächter. 


Ach, Flauſen! Was da Zeit? Phantaſterei! 

Die Turmuhr zieh' ich regelmäßig auf, 

Beöl' die Räder Hug, flick' da und dort — 

Laß dann die Zeit fobolden wie fie will: 

Was meine Uhr weilt, das iſt's an der Zeit. (Er gähnt.) 


Ei NE 


Du macht mich ord’ntlic) wire mit deinem Reden. 

Ich glaub’, da guckt jchon heller Morgenfchein — 

Ein’ üble Unart, daß mich immer fchauert 

Zur Morgenzeit — daS fommt vom nüchtern! Magen. 


Narr. 


Geſpenſtiſch, wetterſchwül ift diefe Damm’rung. 

In luſt'gen Bligen jpielt von fern die Luft; 

Rings um die Stadt, wie eine glüh’nde Schlange, 
Schlingt durch die Nacht ſich der MWachtfeuer Kreis 
Stet3 näher, dichter dort, mit blauen Flammen 

Aus dem vulfan’schen Boden luftig fchlagend, 

Und fauernd fchleicht der Teufel durch das Zwielicht 
Und ſpäht umher, was es da geben ſoll — 

(zum Wächter) Was wackelſt du jo ſeltſam mit dem Kopf? 


Wächter Hab im Schlaf). 


IH? — O, ich höre ſchon — ein ſchönes Märchen, 
Erzähl’ nur fort — fort — fort — Papperlepapp — 


Narr. 


Da jchläft er ein, der alte kind'ſche Wicht! 
Todbleih im Wiederfchein der fernen Blitze, 

ALS hätten fie verjengend ihn berührt. 

Weh mir! er jelbit ift wohl nur ein Phantom, 
Das vor dem Hahnenruf zufammenfchauert. 

Iſt's doch, als ftände Uhr und Welt und Zeit — 
Mir graut in der zermalm'nden ſchwülen Stille, 
Friſch auf! Schon wittr' ich fühle Morgenluft, 
Friſch auf, brich wieder Luftig aus, Komödie! 
Den Boten aus dem Turm hier wollt’ ich holen, 
Ans Werk! Der Alte jchläft, jest ift es Zeit. 
In Dithyramben foll der Kerl mir braufen, 

So brech' ich jeine Haft und er mein Grauſen. 


(Geht durch eine innere Thür in den Turm.) 





—— 


(Noch Nacht. Freier Plat am Fuß des Turms. 
Der Schneider Faſel kommt.) 
Faſel. 

Es iſt keine Gerechtigkeit mehr in der Welt! 
Ich hab' ſpintiſiert, meine Kunden geprellt, 
Sch bekam die Prügel und fie behielten's Geld. 
Sind das unſre Privilegien und Urkunden? 
Beim Bürgermeiſter hatt' ich jüngſt was zu flicken, 
Da ſtichelt' ich drauf ganz unumwunden. 
Was ſagt' er da? — Er ſchüttelt mit der Perücken: 
„Mein Freund, ihm juckt wohl wieder der Rücken!“ 
Ich: „Thut nicht not.“ Er: „'s könnt' ſich doch ſchicken.“ 
Ich: „Sapperment!“ Er: „Flegel!“ Ich: „Vieh!“ 
So kam ich aus dem Hauſe, ich weiß nicht wie. 
Heißt das Humanität und Menſchenbeglücken? 
Sind wir nicht Brüder all in der Runde? 
Gott! geh' ich vom Weinhaus in nächt'ger Stunde, 
Ich möchte die Menſchheit ans Herze drücken! 
Bin ein hieſiges Kind, ein Bürgerblut, 
Kann Bürgermeiſter werden ebenſo gut, 
Und Schöpp' und Ratsherr — das iſt meine Philoſophie — 
Der Herr Spion da von der Poeſie, 
Das iſt ein Mann noch von Grundſätzen. 
Mein Beſter, ſagt' er mir, ein Genie 
Muß ſich friſchweg über die Stadtmauer ſetzen, 
Und iſt ein geborner Bürger der Welt. 
Hier iſt der Turm — hier hat er uns herbeſtellt. 
So'ne Verſchwörung ein eigen Ding doch iſt, 
Wenn's nur nicht immer in der Nacht ſein müßt'! 
's iſt eine Schand', ich fürcht' mich beinah'. 

(Der Patrizier Paſtinak kommt von der andern Seite.) 

Faſel. 

Wer rennt denn da? er iſt ſchon ganz nah — 
Courage! ich kann mich nicht mehr verjteden. 
(er ſchrei) Wer da! Wer da! 'raus mit der Sprache frei! 


PBaftinaf. 


Um Gottes willen, machen-Sie doch fein ſolch Gejchrei! 
Man könnt’ ja den Tod gleich Haben vor Schreden. 


Se 


Tafel. 
Ad, Sie find’S, verehrtefter Herr von Paſtinak! 


Paftınaf. 
Fort mit dem: von! dem eitlen Schnad! 
für fih) Vor folcher Canaille muß man herab fich laſſen, 
Man fan fie dann um deſto beſſer faſſen. 
(aut) 's ift mir lieb, daß wir noch allein auf den Gaſſen. 
Hab’ mir die Verfchwörung in allen Punkten 
Sp überdacht, die mich wichtig bedunften. 
Sie find doch damit ganz einverftanden: 
Wir retten die Stadt von des Bürgermeifter Banden. 
Ich jah Sie letzthin von feinen Stiegen 
Mit einiger Eile herunterfliegen. 


| Tafel. 
Ja — ich hatt? mich ein wenig da an den Thüren 
Mit den Füßen vermwidelt beim Komplimentieren. 


Paſtinak. 
Na — Tod des Bürgermeiſters Regiment! 
Faſel. 
Ja, dazu bin ich ja eben hier malcontent. 
Paftinaf. & 


Nun gut. Doch Sie müfjen mir nur geftehen, 
Mit den Poeten wird's auch nicht gehen. 

Wir wollen uns ftellen, al3 ob wir fie lieben, 
Bis fie den Bürgermeifter uns: vertrieben, 

Dann lafjen wir die Gimpel auch weiter fliegen. 
So'n Poet ift leicht zu betrügen, 

Sieht nad) den Sternen immer im. Gehen, 
Stolpert und tritt den Leuten auf die Zehen ; 
Man hält ihm einen Stod ganz facht vor die Beine, 
Da fällt der Kerl, weiß fich nicht zu helfen alleine. 
Sa, ja, das lafjen Sie mich. nur machen, 

Schlau muß man fein in allen Sachen! 


Pen 1: 


Wer weiß, wie dann fich noch alles endet, 

Wer Bürgermeifter wird — eh’ man die Hand ummendet. 
Nun — Sie können rechnen auf Proteftion — 

Wir find unter und — Sie verftehen mich fchon. 


Tafel. 
Ah das ift ganz nad) meinem Geſchmack. 
Laß dich umarmen, Bruder Paſtinak! 


(Indem fie einander umarmen, erbliden fie eine weiße Geftalt in der Ferne und fahren 
erichroden auseinander.) 


Paſtinak. 
Was iſt denn das? dort naht es ſich! 
(Lina weiß gefleidet, mit einer großen Schachtel unterm Arm, fommt von der entgegen- 
gejettten Seite. Paftinaf retiriert und verbirgt fih am Eingange zum Turme.) 
Faſel pm folgend). 


Aber, Beiter, laufen wir jegt davon, 
So wird ja nicht3 aus der Rebellion. 


Paftinaf. 
Hol der Henker die Stadt! Erft jalvier ih mid! 


Lina. 
Tyrann'ſcher Vater! „Du friegft ihn nicht!“ 
Das war dein lettes zerichmetterndes Wort. 
Da ging ich zartes Mädchen fort, 
Bon Thränen lebend, bis das Herz mir bricht. 
Hier figt der teure Füngling gefangen, 
Ad, und morgen fehon follt’ er hangen! 
Wie hab’ ich mich ſchon im ftillen gefreut: 
Am Grabeshigel- bei mondheller Zeit 
Der Bähren, die ich ihm da hätt’ geweiht! 
Nun wird nichts daraus — er wird befreit. 


Faſel fir fi). 
Ein Gejpenft mit Schachteln, Dormeuſen und Chemijen? 


Paſtinak (ebenio). 
So’n Geift hat manchmal befondere Capricen. 


Et ga 


Pina (die Schachtel ans Herz drüdend). 
Nicht Gold enthältit du, o ſüße Laft! 
Mas braucht ein Liebender ſolchen Ballaft ? 
Eine Hütte ja g’nügt, Moos, Mondfchein und Bach — 
Das föftlichite birgft du mir, Schachtel, ach! 
Die zärtlihen Pfänder, die Briefe, o! 
Die er heimlich mir fchrieb auf dem Bureau. 


Tafel. 
Das ift Mamfel Lina, mit dem Kleid von drap d’eau! 
Das Kleid hab’ ich gemacht, ich Tenn’ jedes Fädchen. 


PBaftinaf. _ 
Sagt’ ich's doch gleich! — Ein ſchmuckes Mädchen! 

(Während fie ſich aus ihrem Verſteck erheben wollen, eilt der Bote mit fliegendem Haar 
und ausgebreiteten Armen hinter ihnen aus der Thür des Turmes, rennt fie beide um 
und ftürzt fich über fie hin. Der Narr folgt ihm eilig.) 

Narr Gu Lina). 

D, große Not! da ftehen wir nun felbander, 

Die Verſchwörung, die follert all übereinander ! 
Kaum hatt’ ich Ihrem Liebften die Feſſel erſchloſſen, 
Da hat er begeiſtert ſich abgeſchoſſen, 

Wie der Kork aus der Flaſche ſich mächtig reißt. 
Ach, Teuerſte, das iſt ein Feuergeiſt! 


Paſtinmak (aufitehend für ſich). 
Da hab' ich eine Kontuſion erwiſcht, 
So geht's, wenn man unter den Pöbel ſich miſcht. 


F a j el (ich raſch aufraffend), 
Ich ſchweig', und wenn mir 'ne Rippe bricht, 
Der Kerl iſt maſſiv, dem trau' ich nicht! 


Lina 
(zum Boten, der in Ekſtaſe den Boden mit beiden Armen umfaßt hält). 
D, mein Alex! 
Bote (auffpringend). 
Schmeichelnder Flötenton! 
Hinmweg! Nicht dein Aler mehr! der Freiheit Sohn, 
Den wild erfaßt der Thatenſturm. 


Be 


(Zu Fafel und Paftinaf.) 
Seht ihr den alten grauen Turm? 
Er flüftert: was ift der Menjch? ein Wurm 
Dhn’ Freiheit, frei ein Gott! — fo ſchwört! 
Fafel und PBaftinaf, 
Wir ſchwören! 
Bote. 
Eh’ foll das Feuer das Meer verzehren, 
Das Eingeweid’ der Erde fi umkehren, 
Eh’ joll die Welt zu fein aufhören! 
Ha, freie Männer! ſchwört! 
Tafel und Baftinaf. 
Wir ſchwören! | 
Narr. 
Schon gudt der Tag durchs Schlüſſelloch, 
Macht raſch, denn ſonſt erwilchen fie ung noch! 
$ Bote, 
Es bricht die Freiheit durch die Nacht. 
(feierlich) Führ uns ins Lager — e3 ift vollbracht! 
(Fafel und Paftinak nehmen Lina in die Mitte, vor ihnen jchreitet der Bote langſam 


mit verichränften Armen. Der Narr zieht eine Geige aus dem Rod, marſchiert fpielend 
allen voraus und fingt:) 


Suchheifa! und ich führ’ den Zug, 
Hopp, über Feld und Graben. | 
Des alten Plunders ift genug, 

Wir wollen neuen haben. 


Was! wir gering? hr vornehm, reich? 
Planierend ſchwirrt die Schere, 
Seid Lumps wie wir, jo find wir gleich, 
Hübſch breit wird die Mifere! 


Das alte Lied, das fpiel’ ich neu, 
Da tanzen alle Leute, 
Das ift die Vaterländeret, 
D Herr, mach ung geicheite! (Alle ab.) 
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Drittes Abenteuer. 


Der Philifter gar pojfierlich ift, 
Zumal wenn er vom Nektar frißt. 


(Morgendämmerung, aus welcher fich in der Ferne allmählich die Tiirme der Philifter- 
ftadt erheben. Man fieht eine lange Kette von Wachtfeuern lodern. Einige Soldaten 
der Poetifchen Liegen um ein Feuer und fingen.) 


Gurgum, Gurgelum, Gurgey, 
Es jhlägt die Flamme frei 
Ins Firmament hinein, 

Möcht’ gerne droben fein. 


Hurra! des Mutes Luft 
Flammt aus der jungen Bruft, 
Hufla! friſch drauf und drein, 
Sind Erd’ und Himmel dein! 


re Ein Soldat. 
Ein ſchönes Lied! Geht recht durch Marf und Beine! 


Ein anderer. 
Seht da, da kommt er eben, der’3 gemacht. 


Felddichter cu ihnen tretend). 
Hurra, Kam’raden! So recht, nur gejungen, 
Das lodert Bruft und Herz, das iſt volfstümlich! 
Doch Jungens, warum liegt Ihr hier wie Därme 
Zerzottelt auf dem Boden? Habt Ihr Hunger? 
Fuchtelt die Bauern dur, da habt Ihr Gänfe 
Und Bier und Wein und allen Gottesſegen! 


—— 


Soldat. 

Ach, wir ſind müde. Ihr habt ausgeſchlafen! 
Felddichter. 

Was müde! Ein Soldat darf nicht duckmäuſern! 
Den Buſch durchkleppert, hinterm Zaun gelauert, 
Und ſteckt ſo'n Stadthund wo die Schnauze vor, 
Friſch auf den Waſſerkopf ihm drauf geknallt, 
Daß ſein' Frau Liebſte dann die Scherben leſe! 
Ja, ſoll der Wein uns munden gut, 
So ſei er luſtigrot wie Blut! 


Soldat. 


Juchhe! — Doch ſagt, warum ſeid Ihr nicht ſelbſt 

Bei uns und nehmt die Büchſe, wie die andern? 
Felddichter. 

Ich? — Wie Ihr das verſteht! — Nicht jeden haben 

Die Götter zum gemeinen Dienſt geſchaffen. 

Doch nein, das iſt's nicht! (Er ſchlenkert mit dem Fuß.) 

das verfluchte Bein! 

Marjchier’ ich ſo'ne Meile fort, jo hink' ich, 

Und der Zornifter macht mir kurzen Atem — 

Dafür num dicht’ ich tüchtig, blaf’ Euch auf, 

Und jchüttle die Begeift’rung aus dem Ärmel. 

Nun, guten Morgen, Burfch’! Er wendet ſich weiter.) 


Soldat. 
Ein prächt’ger Kerl! 
Recht wie ein Schnaps, wenn einem manchmal flau wird. 


Felddichter (im Abgehen für ſich). 
Nichts übern Krieg! das kecke, knoll'ge Leben! 
Und wenn die Lagerfeuer nachts dann lodern, 
Rings Vieh brüllt, Dörfer brennen und dazwiſchen 
Der Donner der Kanonen recht von Ferne — 
Wie noch die Menſchen Frieden wünſchen können! 
's iſt nur zu wenig Unglück noch und Blut, 
Um dieſe Beſtien aus dem Schlaf zu wecken. 
In Brand möcht’ ich einmal den Erdkreis ſtecken, 
Dann dichten fo im Wiederfchein der Glut! (Ab.) 
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Erſter Soldat. 
Ein jhöner Morgen! Stern’ und Feu’r verlöfchen. 
Fern aus den Dörfern übers ftille Feld 
Krähn ſchon die Hähne rings, und Lerchen fingen 
In flarer Luft, und wiſſen nichts vom Krieg. 
Wie Heimmweh faljen mich die alten Töne. 
Krieg ift ein Meer von Blut und Langerweile, 
Schämt' ich mich nicht, ich lief’ in alle Welt. 
Zweiter Soldat. 
Die Sanftmut mußt du ganz dir abgemöhnen. 
Das macht, du lieft den Goethe, Sternbald, Taſſo, 
Da ift von Heimat, Sehnfucht noch ſo'n Wefen. 
Fa, lieber Gott! Das ift nun aus der Mode. 
Es toft die münd’ge Zeit, da braucht e8 andrer 
Muſik mit obligaten Paufenfchlägen, 
Um fie zu überjchrein. Für meinen Zeil, 
Sch ſchreite mit der Zeit durch did und dünn 
Stramm fort. — Soll mir die Poefie behagen, 
Muß fie 'was burſchikos fein, mit uns turnen. 


Dritter Soldat. 
Mir thut’3 nur leid um meine Humaniora, 


Ich war durch alle Klaffen fchon recht Kaffiich. 

Bleibt ein’ge Zeit die Zeit jo burfchifos, 

Sp mird fie religiert noch, und es fitt 

Die Welt am Ende wieder in Secunda. 
Erſter Soldat. 

Geht, was bewegt fich von der Stadt dorther? 

Sie jchreiten wader durch den Meorgenduft. 
Zweiter Soldat. 

Es wirrt und ſchwirrt wie eine Bauernhochzeit. 


Dritter Soldat. 
Sie fommen g’rad hierher — da find fie ſchon! 


(Die Soldaten fpringen auf. Baftinaf, Fafel und Lina treten auf, der Narr voram 
geigend und ſingend:) 


. Das alte Lied das fpiel’ ich neu, 
Da tanzen alle Leute, 


Das ift die Vaterländeret, 
D Herr, mad) uns gejcheite! 
Erjter Soldat. 
D Narr, was macht du wieder da für GStreiche! 
Narr. 
Ih führ' ’nen langen Zug, 'nen langen, langen — 
Wie wir fo ftrihen durch das Dämmerlicht, 
Da reiht’ fich’3 Hinten, immer wachſend, an. 
Durchs graue Mittelalter fort bis fern 
Ins alte Teftament, ’ne Perfpeftive 
Bon Kameradichaft: Fiesco, Catilina, 
Und andres Volk mit ant’quität’fchen Bärten 
Und mwunderlichen Sprüngen nachvagierend. 
Ich wagt' es, manchmal rückwärts umzubliden, 
Da mwallt’3 und rauſcht's im Nebel hinten drein — 
So rannt’ ich fort und ftrich voll Wut die Geige. 
Zweiter Soldat. 
Ah, Narr, man fieht ja nichts. 
Narr. 
Nichts? — Mir aud) recht! 
Zweiter Soldat. 
Hier ift nicht Scherze8 Zeit — mir find im Dienft, 
Steh ernfthaft Rede: wer find diefe Fremden? 
| Narr. 
Greifft du mich fo martial, jo ſag' ich's ehrlich: 
Es find leibhaftig unfre Doppelgänger, 
Fideles Volk, nur mit nem UÜberwurf 
Noch von anftändiger Philifterei. 
Wir andern haben vom damaft’nen Schlafpelz, 
Mit dem wir alle uns elendig fchleppen, 
Das alte Zeug nach innen umgemandt 
Und ’3 Rauche 'rausgefehrt. — So oder fo, 
's ift alles einerlei, ’3 bleibt doch ein Schlafpelz! 
Erfter Soldat (m Lina). 
Traun, hübjche Mädchen und Poeten find 
Heimlich alliiert in allen Regionen, 


——— 


So wirfſt du deinen Überwurf nur ab, 
Den Reifrock breiter falt'ger Angewöhnung! 
Wir lieben hier die nackte Kindlichkeit. 
| Lina. 
D, ich erröte, ah! — für fi) Charmante Leute! 
Bei Männern, welche Liebe fühlen, 
Fehlt auch ein edles Herze nie. 
! Bote 


(auf den erften Soldaten losgehend). 
MWeihe, meinte ich wohl, müßt’ aus Olympos Höhn 
Cuch und zarteren Sinn der Charitinnen Schar 
Lächeln! — Wild doch durchbrecht hier meines Paphos, ha 
Rojenduft’ges Gehege Ihr! 
Zweiter Soldat. 
Halt ein! Was mederft du da her? Du brichft 
Die Zunge dir im tollen Silbenfall. 
Paftinaf. 
Bitt' um Entjehuld’gung! das war ganz horaziſch. 
Dritter Soldat. _ 
Ei, was Horaz! das war ein faub’rer Kerl! 
Ließ in der Schlacht jein Schild und nahm Reißaus 
Auf allen Hundert Füßen feiner Metrik. 
Bote. | 
Fürchte — höhneſt dur frech — fürchte Apollos, des 
Fernhintreffenden Gott's, racheglühenden Speer! 
Dritter Soldat. 
Sch fürcht' mich gar niht! Seht ſo'n Heidenvolf! 
Wir halten’3 jest mit Wodan, Thor und Freya. 
Bote. 
Er jei mein Freund nicht, welcher die göttliche — 
Tafel (sum Boten). 
Um Gott! hangieren Sie doch Ihren. Glauben! 


Bote. 
Da haft, Barbar! Giebt Faſeln eine Ohrfeige.) 


RS — 


Fajel. 


Zu Hilfe, zu Hilfe! (Sie geraten an einander. 


Bote. 
Du mich weihen? ich dir? ſtygiſche Furie. — 


Zweiter Soldat 
(zum Boten). 
Schweigſt du nicht flugs, den antiquar’ichen Kopf 
Zerſchlag' ich dir und zech’ aus deinem Schädel ! 
(Die Soldaten fallen über die Philifter her. Allgemeines Getümmel. Faſel fucht zu 
entwijchen, prallt aber erſchrocken zurüc, denn e8 kommt der Regent zu Pferde, neben 


ihm auf einem ſchön geſchmückten Zelter Bertha in Fagdfleidung, einen Falken auf der 
Hand. Alle fahren auseinander.) 


Regent. 
Um mas bier rauft Ihr? 
Narr. 
Um Horatius Flaccus. 
| Regent. 


Brav! das ift ide, (um Narren) ich ſah von fern 
Mit dem Philifterfähnlein da dich nahen. 
(Raſch auf die Philifter anfprengend.) 
Frei ihr Canaillen follt ihr fein! 
Doch nicht nah) eurem Sinne, Blinde, 
Defangen von des Ird'ſchen Schein! 
Nein, jo wie ich's für dienlich finde. 


Tafel (eiſe. 
Der weiß zu imponieren, Sapperment! 
Din ganz verblüfft. 


Paftinaf, Bote und Fajel 
(fi tief vor dem Regenten verneigend). 


Es leb die Freiheit, hoch! 


Regent (u Bertba). 


Mit Falfenbliden muftert Ihr die Fremden, 
Was meinet Bertha — find fie perfeftibel? 


Age | To 


Bertha. 


Hm, fein rechter Wellenfchlag, 
Wenig Tiefe — Pulverfutter! 
(Auf den Boten deutend.) 


Aber habt Ihr den gejehen, 

ALS fie an der Kehl’ ihn faßten: 
Diejer ftolze Muskelbau, 

Mit halbvorgebeugtem Leibe, 

Und das fräft’ge Bein gejtredt, 
Wie der Fechter von Borghefe, 
’3 wär ein int’reflant Tableau. 
(zu Lina) Gute, welchen Dichter haben 
Sie vor allen fich erjehen ? 
Shafjpears tiefen Zaubergrund, 
Calderones jonn’ge Höhen, 

Oder Dantes Sehermund ? 


Lina. 


Hand in Hand mit dem Geſchmack 
Schritt ich fort von Tag zu Tag 
Von dem Kotzebue zum Iffland, 
Vom Iffland zum Kotzebue, 

Der uns rührend führt zur Tu — 


Bertha (aflachend). 


Alſo eine Tugenduſin! 

Ob des Lebens Strom auch rauſche 
Heimlich in dem tiefſten Grund — 
Gänschen ſchwimmt gelaſſen drüber. 


Regent 

(zu den Soldaten). 
Führt die Fremden nun ins Lager, 
Daß ihr Sinn am großen Leben 
Sich erfräft’ge und gefunde! 
(zum Narren) Du haft fein Departement. 
Dir vertrau’ ich ihre Bildung. 

(Soldaten, Philifter und Narr ab.) 


RE 


. Regent Gu Bertha). 
Doch — es jcheint, daß der Borgheſe — — — 
Ganz verjenft in objektiven 
Schauen ftehet Bertha da. 


Bertha. 


Und Euch bläft wohl aus der Stadt dort 

Der Sirocco troden an, 

Daß Ihr Shmäht die Luft am Schönen? 
(Sie läßt ihren Falken fliegen.) 

Kühner Vogel! bift mein Bild! 

Dehn die Flügel! Schranfenlos 

Stürz did) in das Meer der Yüfte, 

Unter dir das flache Feld, 

Schlag die Wolfen, bis verjchwindet 

Das Gemeine, das dich bindet! 

Dem Genie gehört die Welt, 

Und von alles Schönen Düften 

Lebt es in den freien Lüften! 


Regent. 
Biel! Ideen find im Schwunge 
Diefer Tage konfumiert. 
Morgenwind ja führt Gedanfen; 
Schwing dich, Falfe meines Geiftes, 
Deſſen Reich, fo weit e3 tagt, 
Auf denn zur Ideen-Jagd! 

(Er jprengt mit Bertha querfeldein.) 





(Promenade im Lager der Poetiihen. Große Theegejelichaft, unter den Bäumen im 
Halbfreife fitend. Bertha als Wirtin, ſchenkt Thee ein zc.) 


Fromme Gräfin. 


Nein, nein, nein! Goethe ift verloren. Diejer mangelnde 
Glaube an Tugend, hohe Weiblichkeit und fchöne Seelen —. 
Hat er e3 doch nicht laſſen können, mich felbft mit heidniſcher 
Schadenfreude durch Wilhelm Meiſters befannte Mummerei vor 
aller Welt zu fompromittieren. 


— 2 


Altdeutſcher Jüngling. 
Zu verzweideutigen, wollen Sie jagen. 


Fromme Gräfin. 
Und hätt’ ich nicht noch in Quedlinburg Gelegenheit ge= 
funden, mich gegen Herrn Meifter meitläufig zu expeftorieren. — 


Altdeutjher Jüngling. 
Auszubruften, meinen Sie. 


Fromme Gräfin Gu Bertha Keife). 

C’est insupportable! Der junge Mann hat feine gehörige 
Edufation! (laut) Ich jage, ohne Quedlinburg könnte die Welt in der 
That denfen — 

Bertha. 


Befte Gräfin, die Welt wird immer denfen, was ihr be— 
liebt. Aber Goethe ift und bleibt unftreitig die potenzierte 
Bitalität, die in dem Umſchwunge ihrer univerjellen Polarität 
den Reflex aller, Zeiten und Religionen im Centrum objeftiviert, 
wobei e8 denn begreiflich auf einige ſchöne Seelen eben nicht 
ankommen Tann. 

Enthufiaft. | 

Göttlich! göttlich, hohe Frau! rlaubengSie, daß ich Sie 
anbete! 

Bertha. 

Sehr gern. 

Anonymus, 

Dürfte e8 einem Fremden aus Quedlinburg vergönnt fein, 
bei Gelegenheit der chriftlichen Andeutungen der unvergleichlichen 
frommen Gräfin feine eigenen Örundanfichten hier auseinander- 
zubreiten? Ich wollte nur bemerken, meine Verehrungswürdigen, 
daß Sie alle eigentlich feinen Charakter haben, daß ich die deutſchen 
Dichter nah) dem Maßſtabe, den mir meine Idee von Poefie ge- 
fiehen, noch bei weiten zu klein finde, daß es überhaupt noch 
feine Dichter, noch feine echte Poefie gebe, die ich joeben erſt 
einzuführen mir die Ehre geben will, dag — 


Bertha. 
Ich bitte — ein andermal — es dürfte ung hier zu weitführen. 


a RO 


Anonymus. 

Mit nichten, Verehrteſte! (Er sieht ein dickes Tagebuch aus der Taſche.) 
Wenn Sie mir hier nur etwa ſechs bis acht Stunden Gehör 
gönnen wollen, jo — 

Delitio. 


Nicht doch — hier im Wiürzgarten zarten Frauenflors! 


Florismene. 
Wo heitere Genien an der Taſſen Lippen nippen. 


Alle (urcheinander ipredend). _ 

Die ſocialen Verhältniſſe — die erforderliche mechjelfeitige 
Hochachtung und Bewunderung. — Es geht nit an. — Ich 
weiß gar nicht, was der Mann fich denkt — aus Quedlinburg? — 
ein objfurer Drt! 

Bertha (sum Sinfiedler). 


Was werden wir morgen für Wetter haben ? 
Einfiedler. 

Als Heut die erften Morgenlichter begannen zu ſchimmern, 
309 id) das Glödlein meiner Klauſe und blätterte dabei mit 
einfältigem Gemüt in Jakob Böhme, hatt? auch ein faubres 
Pergament bei mir liegen, auf dem ich die Gedanken, jo mir bei- 
fielen, abzujchildern verfuchte — da wurden die Nebel wie mit 
tanzenden Strahlen befeitigt und es fchien eine dauernde Klarheit 
zu erftehen. 


Bertha. 
Glückliche Seele! Ah, des wilden Welttreibens! Heute 
wie geftern und morgen wie heute — nichts Neues überall! — 


o, ich möchte mich auch einmal ganz in die Wogen der grünen 
Einjamfeit ftürzen! 
Enthufiaft. 
O, ich fühle all die fühnen Schauer diejes himmliſchen Sturzes! 
Einfiedler. 

Sie fünnen das, Gnädigfte, ganz bequem auf der nächſten 
Jagdpartie abmachen. D, Sie müfjen meine grüne Klauſe durch- 
aus jehen! Ich Habe in der gottjeligen Freudigfeit meines 
findlichen Gemüt3 alles auf daS befte ausgezieret. Die gemalten 
Fenfter, die alten Gebetbicher mit bunter Mönchsfchrift — und 


IR 


geftern erhielt ich noch. von einem frommen Bruder die große 
firtinifche Madonna auf einer Kleinen Glasfcheibe, ich habe fie 
jogleih an dem Fenfter gegen Orient befeftigt. — Dieſe Glorie! 
Dieſes tirilierende Mufizieren der Farben! — 
Franziska. | 

Ah, das muß ich ſehen, ich liebe die Religion bis zur 
Leidenschaft! 

Starter Mann. 

Nein, ich fige hier auf meiner höhern Bildung, wie auf 
Kohlen. Welche Rückſchritte! Nun endlih gar — ich ſchäme 
mich faſt das Wort auszufprechen, — nun gar wieder Möncherei! 
Sch beſchwöre Sie, meine Herren und Damen, Ideen! nur 
Feen! 

Altdeutſcher Jüngling. 

Ganz recht! ja, wir verlangen Ideen! 

Anonymus. 

Sie entjchuldigen, wenn wir die Gefchichte überbliden, fo 

finden wir doch — | 
Starter Mann. 

Geihichte! Sie machen mich lachen. — Wir fünnen aus 
der Geſchichte nur mit einigem Lächeln und großer Selbftgenügjam- 
feit erjehen: wie das Kind, Menjchheit genannt, allmählich auf- 
gepäppelt wird, bis e3 nach und nach fich) aus den Windeln von 
Täufhung und Aberglauben endlich hervorarbeitet und wächſt — 

Bertha 
(mit einem Blick auf den altdeutfhen Yüngling). 
So find mir vielleicht eben bei den Flegeljahren angelangt? 
Starfer Mann. 

Sa, die Zeit ift endlich” mündig geworden. Die ganze 
Bergangenheit ift im Zufchnitt verdorben, wir ftreichen fie aus 
und fangen die Gejchichte von vorn an — mir find endlich 
Männer! 

Altdeutfher Jüngling. 
Ja, wir find Männer. 
Adelgunde. 
Das kann nur ein Frauenherz fo ganz empfinden. Ihr 
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fühnen Kämpfer, ihr! Ach, wir können euch nur mit Wünfchen 
und Dliden folgen und fromme Eichenfränze winden — aber 
alles gilt dir, du ftarfmütige Jugend! 

Altdeutiher Jüngling. 

Da habt ihr auch alle Urſach dazu. Es läßt fich nicht 
leugnen, wir find ganz voll von Tugend und Mannheit. Weh ! 
wo wir hinjehen, nichtS als entdeutjchtes Franztum! Auf uns 
fommt e3 nun doc) an, feid nur ganz ruhig, wir wollen und 
werden euch retten! 

| Delitio 
(leife und unbefümmert um der andern Geſpräch zu Florismene). 


Und die Echos Antwort geben. 


Florismene (ebenfo). 
Und durch Gras bläft blinde Luft. 
Delitio. 
Fort will's da den Schäfer heben. 
Florismene. 
Und das Leben wird ein Schmeben. 
Delitio. 
Und die Erde farb’ger Duft. (Das Wechſelgeſpräch riefelt jacht’ fort.) 
Altertümler. 

Aber wir können doch unmöglich gelaffen zufehen, wenn 
Ste uns die ganze Gejchichte wegrüden, in die wir ung eben 
mit unfäglicher Mühe zurüdarbeiten, daß man von uns faum 
noch die Rockſchöße ſieht — alle die unübertrefflichen Inftitutionen 
der Kirche, des Rittertums. 

Starfer Mann. 

Das ift ja eben der Punkt. Die Kirche, die Kreuzzüge, 
das Mittelalter, alles ift ja nur erfunden von und für die 
Ariftofratie. Karl der Große, Richard Löwenherz — alles 
heimliche Jeſuiten! D, ich habe da eine feine Nafe! 

Fromme Gräfin. 
Aber die ritterlihe Galanterie war doc) gar zu ſchön! 
Franziska. 
Die zarten Minnehöfe! 


BR 


Einfiedler. 

Die gottbegeifterte, fich jelbit opfernde Andacht! (Zu Franzista.) 
Man kann ja immer weglafjen, was einem unbequem ift. Sehn 
Sie, meine Kutte ift auch nur von Tafft, und das Cölibat — 
nun Sie wiſſen — 

Franzısfa 
(ihn mit dem Fächer jhlagend). 

Aimable roué! 

Anonymus Gum ſtarken Mann). 

Aber ein Herrichen durch Ideen müſſen Sie doc zugeben, 
folglich eine Ariftofratie der Idealen. ' 
Starfer Mann. 

Ah, das verfteht ſich von felbit, da find Sie auf dem 
rechten Punkt, wir, die wir Ideen haben — ja, das verfteht 
fih von jelbft! 

Altertümler. 


Nun, jo wären wir in der Hauptfache ja ganz einig. 
Einfiedler. 
Ganz ohne Zweifel. Das kann nicht fehlen. — Ein 
Strahl des Emigen — 
Bertha. 
Nur am Prisma des Zeitlichen in verichiedene Farben gebrochen. 
Anonymus. 
Es läßt ſich allerdings gar nicht verkennen, daß in der 
legten Zeit, ich meine ſeit 1821 — 
Starker Mann. 
Die Ideen — 
Delitio (u Florismene). 
Träumend bei der ftillen Hürde. 
Altdeutiher Jüngling. 
Das Turnen — 
Florismene (u Delitio). 
Mit der ſüßen Liebjchaftsbirde. 
Franziska. 
Das monnejelige Magnetifieren — 
Starfer Mann. 
Die Bernunftreligon — 


re 


Einfiedler. 
Und die unvernürfftige — 
Anonymus. 
Die Zeit beflügelt — 
Enthufiaft. 
D, fagen Sie überflügelt! 
Anonymus. 


Ja, wir dürfen es einander hier wohl eingeſtehen — 
Starker Mann. 
Daß eben wir geradezu berufen ſind — 


Alle Durheinander. 
ALS die Seltenen — Vortrefflihiten — Tugendhafteſten — 
Gottbegabten u. ſ. w. 
(Narr nähert fih mit Paftinaf, vem Boten, Faſel und Lina.) 
Faſel. 


Was iſt denn das für ein verwirrtes Geſumme? 


Narr. 

Das ſind die Stimmen der Zeit — Gott erbarm' ſich, da 
ſind wir ſchön angekommen! Es iſt wahrhaftig ſoeben äſthetiſcher 
Thee. Nur die Ohren angedrückt, Liebwerteſte, und geſchwind 
vorüber, denn das ſind lauter Schriftſteller! 


Paſtinak. 

Nun, Sie denken wirklich ſonderbar von mir — man hat 
auch ſeine Studien und braucht ſein Licht eben nicht unter den 
Scheffel zu ſtellen. 

Einige aus der Theegeſellſchaft. 
Wer ſind die Fremden? Meine Herren, was haben Sie 
geſchrieben? 
Paſtinak. 
Ich? — ich habe bis jetzt noch kein Werkchen ediert. 
Die ganze Theegeſellſchaft. 

Nichts geſchrieben?? — (Allgemeines Geziſch und Gehöhn. Die Philiſter 

nehmen ganz verblüfft Reißaus. Narr folgt ihnen mit Entrehats und Pirouetten.) 





— 


(Andere Seite derſelben Promenade mit verſchiedenen Werkſtätten, Turnplätzen und 
Konditoreien der Poetiſchen. Viele Poetiſche ſpazierengehend. Narr, Paſtinak, 


Bote und Lina kommen gelaufen.) 


Narr. 
Sagt' ich's Ihnen doch gleich, daß es ſo kommen wird. 
Bote. 
Ich weiß nicht, welch paniſcher Schreck mich urplötzlich er⸗ 
faßt' da! 
Paſtinak. 
Die Herren da wieſen mir ja ordentlich die Zähne. 
Lina. 


Und haben geſchnappt nach mir. — (ich umſehend) Ach! aber, 
das ift einmal ſchön hier! 


Chor der Waffenſchmiede 
» (ingt). 

Bis zum fünft’gen Holmgang 
Nun gehämmert, Nordmann! 
Schlängelt fih im Todkampf 
Glutrot einft dein Schwertblig — 
Sehr meint da die Heldbraut — 
Denk! der Waffenmeiiter 
Hammert, finget! Iſt's auch 
Ungereimt, jo klappt's doch! 

— 


Was ſind denn das für nervöſe rußige Kerls, die da um 
das Feuer hantieren? 
Narr. 
Das ſind die Skandinavier, die Grobſchmiede, die machen 
einen grauſamen Lärm, ſind aber ſonſt aimable Leute. Sehn 
Sie, da haben ſie eben wieder einen fertig gemacht. 


Junger Seekönig 
(in ganz altmodiſcher Rüſtung kommt von der Werkſtatt, ſich ſtreckend und reckend). 
Ach, das ift doch verflucht unkommode (ev erblickt die Fremden 
und naht ſich Torgnierend der Lina). Fürchte dich nicht, ſchönes Frauen- 
bild, wir Seefönige find freilich etwas ungeſchickt auf dem Lande, 
aber jehr ehrlich — Naturkinder — und außerordentlich naiv. 


EN 


tina. 
Ad, Ew. Majeftät, Natürlichkeit, das ift eben auch mein Fach. 
Seefönig. 
D charmant! 
Minnejänger 


(tommt Yuftwandelnd zum Seefönig). 


Brüderchen, Brüderhen! Du ftehft ja in der dritten Pofition, 
dir ftedt noch immer jo etwas von unferm eleganten Säculum 
in den Knochen. 

Seefönig 

(fi dem Minnefänger in den Arm hängend). 

Aber jag’ du mir lieber, wie du noch immer in der ver- 
ſchoſſenen abgefchabten Troubadourtracht herumziehen kannſt! Viel 
zu ſüßlich! das ift ja alles auch jchon längjt wieder aus der 
Mode. Sei Hug! Siehſt du, zwijchen einem Geefünig und 
einem altdeutjchen Jüngling, da ift eben fein jonderlicher Unter- 
ſchied; Mannheit, jchlichte herunterhängende Haare — ic) kann 
nich ftündlich noch vejolvieren wie ich will. 

Minnejänger. 
Laß mich nur, ich hab’ mich einmal in die Minnefänger- 


. Hetdung jo hineingewöhnt und bin über die beiten Jahre meg. 
Die Minne, den ich, joll wohl immer in der Mode bleiben. 


Seefönig. 
Es ſchwärmen heut hier vecht viel fchöne Franenbilder. 
Komm, fomm auf Abenteuer! (Beide ab.) 


Ehor der Schneider. 

Nur vom ganzen frifch geriffen, 
Eh’ die Ware ganz verjchlifien, 
Hier ein uralt gülden Stüd, 
Giebt ſo'n gewiſſen frommen Blid, 
Hier ein bunter welſcher Flid, 
Drauf ein Stüd Hausleinewand, 
Macht das Welſche erft pifant. 
Hier 'nen Fegen Bärenhaut, 
Daß man auch das Deutjche ſchaut, 
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Drüber einen fpan’schen Kragen, 
Das Erhabne wird behagen. 

Friſch geftichelt, fein zum Werke, 
Und wird auch nichts Ganzes draus, 
Sieht e3 doch gar niedlich aus! 


F a ſ el (außer ſich). 
Kameraden! da ſind Kameraden! 


(Er eilt zur Werkſtatt der Schneider. Die letzteren ſpringen auf und umgeben ihn ſo— 
gleich von allen Seiten.) 


Ein Schneider. 
Faßt ihn! macht 'nen Bruder draus! 
Ein anderer. 
Sieht jetz! noch jo ſchofel aus. 
Ein anderer. 
Die Geſialt iſt fein und luftig. 
Ein anderer. 
Reicht den Schleier her ganz duftig! 
Ein anderer. 
Flügel ihm an Arm und Fuß — 
Ein anderer. 
's wird ein prächt'ger Genius! 
Lina, 

Ah, mein weiches, fühlendes Herz! Ich kann es nicht 
länger mit anfehen, der arme Fafel! Sehn Sie nur, wie fie ihn 
umvingt haben, wie fie ihn verarbeiten! Er ſpringt immer ellen- 
hoch zwifchen ihnen empor und kann doch nicht mehr heraus. 

Narr. 


Beruhigen Sie fi), jhönfte Seele — das find die feinften 
Köpfe, Herr Fafel ift da im den beften Händen von der Welt, 
es Kann nod) was aus ihm werden. Wohl ihm! 


KRonditor (in feiner Boutique). 


Wem beliebt vom neueften Gebäde? 
Brezel, Bruftluchen, Kartoffeln in der Schale, 


Er Bu 


Lauter verdauliche gute Gejchmäde, 

Freimütig jerpiert auf grüne und fahle 
Morgen- und andere elegante Blätter, 

Se ſchwärzer fich draußen türmen die Wetter, - 
Se dichter flattern im Sturm die Blätter. 
Sie haben die Wahl von feufcher Führung, 
Hier Frauenherzen voll erlaubter Rührung, 
Bon vernünft’ger Religion eine große Verfpürung — 
Don Deutichtum hier wieder fnollige Biffen, 
Hat fih ſchon mancher 's Maul dran gerifjen, 
Hier ein Sortiment noch verlegner Sonette — 


Lina. 
Ah, die lieben Keinen Dinger! fo niedlich, jo nette! 


Narr. 


He, ein Glas Nektar, Herr Zuckerbäcker! (Er trintt und reicht dem 
Paftinat.) Probieren Sie einmal. 


| PB aftinaf (trintend). 
Ah, das jchmedt leder! 


Bote (trinfend). 
Träufle nur, träufle, Wonnenmeder! 


Lina. 


Wir Mädchen nehmen nur einen kleinen Schlud, 
Wir vertragen nicht viel, haben bald genug. (Zrintt.) 


Paſtinak (sum Narren). 


Herr Konfrater, daS geht ins Blut, 
Mir ift auf einmal ganz jung zu Mut. 


Bote (eheimnisvoll). 
Gilt's Tyrannenketten — fürs Vaterland, 
Rechnen Sie auf mic) — da ift meine Männerhand! 


| Tina (für ſich kichernd). 
Ich war zu Haufe immer jo betrübt, 
Jetzt weiß ich, wo's fehlt — ich bin verliebt. 
5* 


Narr. 
Meine Herren und Damen, ich glaube gar — 
's war doch nur 'n Tröpfchen — vom ſchlecht'ſten fürwahr. 
Paſtinak. 
Nein, das iſt göttlich hier! Die grünen Gänge, 
Aus allen Büſchen ſchallen Geſänge, 
Man weiß nicht, wohin vor Freudengedränge. 


Waldhornecho. 

Es tönet der Wälder Mund 

Und, 
Wie das Getöne verhallt 

hallt, 
Wieder Herz, Höhe und Grund 

rund, 
Ja, thuſt mir grüne Gewalt 

Wald! 

Paſtinak. 


O dieſe Läufer! bald leiſe, bald derb! 
Dieſe Übergänge! Süperb, ſüperb! | 
(Er rennt in Efftafe nad dem Wäldchen.) 
Narr. 
Herr Paftinaf! jo laſſen Site ihn doch blafen! 
Da fährt er hin, er fängt an zu rajen. 
Stimme 
(aus dem Gebüſch, fingt zur Guitarre). 


Mohrenritter, Mohrenritter ! 
Hier gefangen auf dem Schloffe, 
Steh’ ich einfam an dem Gitter, 
Warte wohl der jüßen Rofen, 
Schau ins Thal beim Klang der Zither; 
Db du nahft im Glanz des Morgens, — 
Doc geſchloſſen bleibt das Gitter, 
Und es fliegen Stunden, Wolfen — 
Mohrenritter, Mohrenritter! 
Und es finfen Lenz und Rofen. 


Er 


Bote. 


Ha, unterdrüdte Unſchuld! Vehme und Burgverließ, 
Fa, ich fomme! das fenn’ ich noch alles aus dem Spieß. (Eitt fort.) 


Narr. 

Mein Gott, das ift ja hier unfer Paradies! 
Was wollen Sie da mit Ihrem verrofteten Spieß. 

Unfidtbare Stimme, 
Willſt du unter den grünen Hallen nicht wallen? 
Die Bächlein über Kiefel fallen mit Schalen, 
Es wird dir bei und gefallen wie allen, 
Aus allen grünen Hallen jchallen wir Nachtigallen. 


Lina. 
Ich laſſ' mich nichts merken, geh’ jacht fort und gehe, — 
Singt ihr nur weiter! — o ich verjtehe! — . 
(Sie wendet fi) gleichfalls nad) dem Gebüſch. 
Narr. 


Ich kann die Phantaſten nicht laſſen allein, 

Ein betrunkner Philiſter iſt ein armer Tropf; 

Da laufen ſie mir all in die Poeſie hinein. 

Das bißchen Nektar! war ſo viel Waſſer drein — 

So'n Philiſter hat doch 'nen ſchwachen Kopf! Ab.) 


(Feld. Paſtinak kommt eilig, fo daß er den Hut verliert.) 


Paftinaf. 

Ah, unglücfelige Lieb’! was haft du angerichtet? Das ift 
ein Rumor und ein Speftafel in meinem Herzen! D Bertha, 
Bertha! Da Hufcht fie hin, wie die feruflammende Königin in 
der Zauberflöte! Nein, diefe Schönheit ift gar nicht auszuhalten ! 
Die veilchenblauen Wangen — wollt’ jagen: rofenroten Augen." — 
Die Korallennafe — wollt’ jagen: Adlerlippe. — D du Engel 
in menjchlicher Geftalt, in welche Schwermut verjegeft du meine 
Seele! 

Narr 
(kommt atemlos gerannt). 

Halt! Halt! — Aber um des Himmels willen, bejter 

Herr von Paftinaf, was ift Ihnen denn auf einmal gefchehen ? 


Sie überfollern fich ja ordentlih, Sie laufen ganz aus dem 
Stüde heraus! Und wie Sie derangiert ausjehen — ohne Hut — 
die Halsbinde ganz zerzottelt! 
Paftinaf 
(jegt den Hut auf, den ihm der Narr reicht, und fingt eine Bafarie.) 
Aria. 
D Liebe! Leiterin der Herzen! 
est fühl” ich deine herbe Bein, 
Jetzt fühl’ ich deine heißen Schmerzen, 
Sa, dir nur leb' ich ganz allein! 
Du reicheft an der Gottheit Frieden, 
Du machſt die Erde uns hienieden 
Zum felgen Götteraufenthalt. 
Das Leben ohne dich ift fa — 
- KR — ka — ka, a — a — a — ka — Aal! 
Narr. 
Sind Sie fertig? 
Paſtinak 
(ſich den Schweiß abwiſchend). 
Ja, mein Beſter. Das war eine verteufelt ſchwierige 
Paſſage! | 
Narr. 


Aber jagen Sie, reden Sie doch nur! was ift Ihnen denn 
widerfahren? wie ift Ihnen denn eigentlich ? 

Paſtinak. | | 

Ach, ganz flau — ich bin jo verliebt in das Fräulein 
Bertha, ich bin ganz herunter, die verdammte Brapourarie! D 
Bertha! Bertha! 

Narr. 

Aber ich bitte Sie, nehmen Sie doch nur Raiſon an! das 
ift ja platterdings unmöglih, das liegt gar nicht in Ihrem 
Charakter. Sie ftellen ja das profaische Princip vor in dem 
Stüde. 

Paftinaf. 

Das kann doc aber alles einmal nichts helfen, warum hat 

mir die Natur ein jo weiches Herz gegeben ?! 


Ne 


Narr. 

Ah, Narrenspofien! allons; jcheren Sie fih zurüd Hinter 
die Couliffen und machen Sie hier nicht unnügen Aufenthalt und 
Konfufion! (Er drängt den Paſtinak mit Gewalt fort.) Immer fort, wieder 
in da8 Stüd herein! 

Paſtinak. 

Das will ich doch ſehen! Was! ſpielt man ſo mit menſch— 

lichen Gefühlen? — Barbaren! — Soll ich mich ſchämen, ein 


Menſch zu fein? — Bertha! o Bertha! — (Er entreißt ſich dem 
Karren, der ihm eilig nachſetzt.) 





Roſengebüſch. Bertha „, in maleriſcher Stellung mit der Guitarre auf der Raſen— 
bank hingeſtreckt, fingt:) 


Mohrenritter, Mohrenritter! 
Fühlſt du nicht der Düfte Wogen 
In des Haines Laubgezitter? 
Fühlſt du — 
(Man hört Geräuſch im Gebüſch.) 
Bertha (auffahren). 
Welch Kannibal dringt grad’ hier durch die Hede, 
Zerftampft mir Zweig’ und Raſen mit dem Klumpfuß ? 
Ah, der Athlete iſt's! — Geſchwind zur Ordnung! 
(Sie wirft fi) wieder in die vorige Stellung.) 
Bote (kommt Haftig). 
Hier bin ich, jedem Frevel zu begegnen, 
Wie’3 einem edelmüt'gen Mann geziemt! 
Bertha. 
D, nicht doch! — treten Sie ein wenig rüdwärts! 
Sp nah? verlieren Sie den vollen Anblid: 
Das ftolze Nachläß’ge, Sinn’ge meiner Haltung, 
Wie hier ſich zwifchen dunkler Locken Ringen 
Die friichen Roſenzweige jchmeichelnd fchlingen. 
Bote. 
Sind Sie denn nicht gefangen hier, mein Fräulein ? 


—— 


Bertha. 

Ich?! — Doch! — Und, böſer Mann, du kannſt noch fragen? — 
Geheime Wünſch' mit lindem Flügelſchlagen, 
Blick', Gegenblicke ſäuſeln ja gleich Tauben, 
Und weben durch die Lüfte hin und wieder 
Ein goldnes Netz, uns hold zu überlauben, 
Das ſchlingt ſich eng und enger um die Glieder 
Und zieht die Seel’ auf Abendblumen nieder. 

(Sie zieht den Boten zu fi auf die Bank.) 
(für fih) Doch, das kommt ihm mohl etwas ſpaniſch vor! 
(amt) Kennft du den Calderon, den Gries? 


Bote. 
Den Wiener? 
Bertha (Hält ihm den Mund zu). 
Genug! Still, ftill! — tür fih) 
In ſolchem kräft’gen Körper 
Bol Ebenmaß muß doch auch Wohllaut wohnen! 
SH muß nur erft die rechte Saite rühren. 
(Sie jet fih vor ihm auf den Raſen, an jeine Kniee gelehnt.) 

Nun erzähl mir, ſtarker Mann, 
Sprich von deinem Leben, Lieben, 
Mährend ich ins Aug’ dir ſchaue; 
Laß uns hier vertraulich plaudern, 
Wil dein frommes Klärchen fein! 

Bote. 
Nicht Klärchen! Lina heißt fie — meine Lina! 

Paftinaf 
(guet in einiger Entfernung laufchend duch das Gebüſch). 
Ha, Bertha! — mie fie koſen, traulich jcherzen. 
Der Hölle Rache kocht in meinem Herzen! 
Bote (erzählend). 

Fa, nicht Unrühmlich’3 läßt ſich da vermelden: 
Wie ich mein Volk aufrief zu Heldenthaten, 
Selbft einem Paftinat — dem alterſchwachen — 


Auf feines Herzens ausgebrannten Herd 
Die heil’ge Flamme mächtig wußt' zu jchleudern — 


PBaftinaf. 
Zu laufchen ziemt fich nicht. — Doch du follft mir's büßen. 
(Entfernt ſich wütend.) 


Bote (fortfahrend). 


Wie ich den Rat, den Bürgermeifter jelbit 

Mit meiner Rede Feuerftrom durchbohrt, 

Daß Staunen erft durch alle Herzen riejelt, 

Und ic im Saale dafteh” — jtolz wie Brutus — 


Bertha (aufipringend). 
Nein, jo geht's auch nicht. Du bift ennuyiant: 
Sag, Menſchenkind! wie hier in allen Thalen 
Im Olutenmeer von Düften und von Strahlen 
AL Wellen Klingen, jauchzen Liebesflammen : 
Schlägt nicht dies Meer auch über dir zuſammen. 


Bote (ich mit Würde erhebend). 
Sch bin ein Mann, der muß Charakter haben! 
D Lina! Dir bleibt diefes Herz geweiht 
Feſt, unerweicht, und wenn der Weltenbau 
In nichts zeritiebt — 

Bertha. 

Kennft du der Liebe Haß! 
Der Blife Gluten und der Augen Naß; 
Der Rache Wahnſinn und des Wahnfinns Dichten, 
Das Liebfte und fich ſelbſt Fühn zu vernichten. 


Bote, 
Ich fürchte mich vor ihr — mit langen Schritten, 
Doc würdevoll, mit Anftand geh’ ich fort. 
(Er ſchreitet, fi einige Male furchtſam umfehend, ab.) 
Bertha. 


Klotafe! nein, Klo aus Teutoniend Urwald, 
Nein, aus dem Chaos noch vor der Erichaffung. 


(Sie bricht plöglih in ein lautes Lachen aus, nimmt raſch die Guitarre, greift einige 
Accorde und fingt, von der andern Seite in das Gebüſch abgehend:) 
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Niemals ward ein edler Bote 
So bedient von Damen jüß, 
Als der plumpe Don Duirote, 
Da er feine Heimat ließ. 


(Andere Gegend der Promenade. * I ap frifiert, tritt raſch auf. Seekönig 
olgt ihr 


Seekönig. 
So raſte doch! was fliehſt du, flüchtig Rehlein? 
Lina. 
Ich armes Kind! — Ihr habt mich recht er ſchreckt, 
Mit eurer Waffen erzenem Getön: 
Ei, wie das glänzt! — doch Lina fürchtet ſich. 
ie fih) Ich ſchick' mich ſchon recht gut in den bon ton hier. 
Seefönig. 
Mußt mir hübjch artig fein, mein Frauenbild, 
Nicht zürnen gleich! ſonſt muß ich traurig fein! 
Sieh, wir Waräger find nun einmal jchon 
Recht fühne Segler; Sturm auf See und Land, 
(Er umarmt und füßt fie.) 
Lina, 
Ei, böfer Rittergmann ! 
Bote (der fi inzwiſchen genähert). 
Felt, unbefiegt 
Schreit' ih al3 Mann — (Er erblict die Umarmung.) 
Berfteinernd Haupt Medujens! 


Seefdnig. 
Wer iſt der fahl' Strandläufer da? 


Lina. 


Der Jugend mein. — Geht nur voran, Herr Ritter, 
Ich folge gleich, will nur den Mann bedeuten. 


Seekönig (achend). 
Nun, nun, genier dich nicht, doch komm bald nach. (Ab.) 
Lina 
(dem Boten das Kinn ftreichelnd). 
Nicht böfe fein, hörſt du? nicht böſ', Alexchen! 


Geipiele 


Was that die arme Lina Böſes denn? 
Lina ift unbefangen, findlih — 


Bote. 


Die mit zischelnder Kift, ha! aus des Redeſtroms 
Honigjeime voll Gift auftaucht und heimlich fticht! 


Lina. 


Wenn du mich wieder mit deinem alten antiken Metrum 
anmeckern willſt, ſo ſag' ich dir's rund heraus: ich muß endlich 
auf meine Zukunft bedacht ſein, ich komme auch in die Jahre und 
werde mir deinetwegen keine glänzende Partie verſchlagen, und 
damit baſta! Ab.) 

Bote 
(nachdem er lange Zeit ſtumm und mit verſchränkten Armen der Lina nachgeſehen). 

Nein, aber jetzt fängt mich die Sache erſt recht an zu ärgern. 
Dieſer Affront! Wie ſoll ich mich dabei nehmen. Düſtere Rache 
brüten? — Melancholie? — Ja, ich will melancholiſch ſein! das 
hab' ich mir ſchon lang' einmal gewünſcht, konnt' aber immer vor 
Geſchäften nicht dazu kommen. — D Menschheit, in nichts— 
durchbohrendem Gefühle, ich will deinen Staub von den Schuhen 
Ihütteln und unter Hohngelächter fliehen! Dort find die Berge, 
hinter den Bergen follen auch noch Leute wohnen, die lafl’ ich 
rechts Tiegen, jo fomme ich in den alten Sagenmwald, wo es noch 
bisweilen fpufen fol. Ha, umfäufelt mid, chatten der Vormelt! 
fort, fort in die graue Wildnis! «Er rennt in der Haft den Minnefänger, 
der eben von der andern Seite ankommt, über den Haufen und eilt davon.) 


Paſtinak 
(kommt eilig mit einem Degen an der Seite und einer Piſtole vorn im Rod.) 


Da läuft der Verräter, ihm nach! ihm nach! 


Schlange, 


Minneſänger 
(der ſich unterdes aufgerafft hat). 
Verdammte Wirtſchaft und Ungezogenheit! heraus mit der 
Klinge! (Er zieht ſeinen Galanteriedegen und dringt auf Paſtinak ein. 


Paſtinak 
(gleichfalls ziehend und ſich verteidigend). 
Was iſt das für eine Konfuſion? Wie komm ich denn dazu? 


ee ER 


Minnef änger 
(im Fechten die Tempos zählend). 
Eins, zwei, drei — da, eine Finte al casco! 
Paſtinmak (fechtend). 

Was foll denn aber das? Gott, welcher Aufenthalt für 
mich! Da jeh’ ich den Verräter ſchon fern auf einer Felſenſpitze — 
bohnlachend — ohne Hut — 

Minnejänger. 

Eins, zwei — .eine Volte al.subito ! 


Paftinaf. 


Wenn Sie mich nicht gleich hier durchlaflen, jo ſchieß ich 
dies Piſtol — 
Minneſänger. 


Sie werden doch nicht des Teufels ſein! Er macht einen Sprung 
auf die Seite. Paſtinak eilt fort.) 


Narr (in großer Haft). 
Haben Sie nit — Aber was ift vorgefallen ? Sie find 
ganz erhitzt — mit bloßem Degen. 
Minnefänger 
(feinen Degen einftedend). 
Eine fleine röparation d’honneur! 


Narr. 


H0? man, ein andermal davon! Doc, jagen Sie, haben 

Sie nicht die beiden fremden Herren gejehen? 
| Minnefänger. 

Das ift es ja gerade, ich habe den einen foeben in die Flut 

gejchlagen. 
Narr. 

In die Fluht? — Unglüdjeliger! das ganze Stüd gerät 
ing Stoden. Ich hab’ feine Mühe und Gefahr gejcheut, diefe 
fremden Elemente herbeizuholen, um nur einige vernünftige 
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Intriguen in das Stüd hineinzubringen, und nun intrigieren die 

Kerle jelbft gegen das Stüd. Der unglüdliche Nektar! er hat 

ihnen auf einmal recht das Inwendige herausgefehrt, und ift das 

bißchen Berftand erjoffen, jo ift an jo einem Philifter gar nichts 

mehr dran. 
Minnejfänger. 

Ja, ja, Gewohnheit — wir andern find den Tranf einmal 
gewöhnt. 

Narr. 

Ich beſchwöre Sie, bejter Herr Minnefänger, Sie find jonft 
immer ein guter Mann, helfen Sie mir nur diesmal die Flücht- 
linge wieder einfangen! Das Stüd muß dod) einmal ausſpielen, wir 
müſſen die Leute aufjuchen, und jollten wir ihnen bis ang Ende 
der Welt folgen. 

Minnejänger. 

Sehr gern, auch noch weiter, wenn es fein muß. Ich will 
im Borbeigehen nur noch einigen Mundproviant in meine Zither 
einpaden. Dann fort, ihnen nach! (Beide ab.) 


! 





Diertes Abenteuer. 


Galante, Urs, Ritter und andere Zeiten 
Hier durcheinander ſchreiten und ftreiten. 


— — 


(Ländliches von Bergen eingeſchloſſenes Thal. Ein Hirt, ein Jäger und Angela, Blumen 
fränze windend.) 


Hirt. 
Wenr fi) der Sommermorgen ftill erhebt, 
Kein Wölkchen in den blauen Lüften ſchwebt, 
Mit Wonnefchauern naht das gie der Welt, 
Daß fich die Ührenfelder leiſe neigen, 
Da ſink' ich auf die Knie im ſtillen Feld, 
Und bete, wenn noch alle Stimmen ſchweigen. 


Jäger. 
Doch keiner atmet ſo den Strom von Lüften, 
Als wie der Jäger in den grünen Klüften! 
Wo euch der Atem ſchwindelnd ſchon vergangen, 
Hat ſeine rechte Luſt erſt angefangen, 
Wenn tief das Thal auffunkelt durch die Bäume, 
Der Aar ſich aufſchwingt in die klaren Räume. 


Hirt. 

Und ſinkt der Mittag müde auf die Matten, 
Raſt' ich am Bächlein in den kühlſten Schatten, 
Ein leiſes Flüſtern geht in allen Bäumen, 
Das Bächlein plaudert wirre wie in Träumen, 
Die Erde ſäuſelt kaum, als ob ſie ſchliefe, 

Und mit den Wolken in den ſtillen Räumen 
Schiff' ich ſtill fort zur unbekannten Tiefe. 


Ge al 


Säger. 
Und wenn die Tiefe ſchwül und tränmend ruht, 
Steh’ ih am Berg wie auf des Landes Hut, 
Seh’ fern am Horizont die Wetter fteigen, 
Und durch die Wipfel, die ſich leiſe neigen, 
Rauſcht droben ſchwellend ein gewaltig Lied, 
Das ewig friſch mir durch die Geele zieht. 
Hirt. 
Es blist von fern, die Heimchen Ständchen bringen, 
Und unter Blüten, die im Wind fich rühren, 
Die Mädchen plaudernd fiten vor den Thüren; 
Da laſſ' ich meine Flöte drein erklingen, 
Daß ringsum dur die laue Sommernadt 
In Fels und Bruft der Wiederhall erwacht. 
Jäger. 
Doc wenn die Thäler unten längſt jchon dunfeln, 
Seh’ ih vom Berge ſchon die Sonne funkeln, 
Der Adler ftürzt ſich jauchzend in die Gluten, 
Es bricht der Strom mit fenertrunfnen Fluten 
Durchs enge Steingeflüft, wie er fich rette 
Zum ew’gen Meer — ac, wer da Flügel hätte! 


Hirt. 
Mas frommt der Wettitreit ? Wie zwei Nachtigallen, 
Die, überfingend fich, vom Baume fallen. 
Sprich endlich, Angela, wen von ung beiden 
Haft dır gewählt? 

Jäger. 
Ya, ſag's nur frei her! 

Angela. 
Mit einem Liedchen laßt mich Antwort geben. 


Wenn von den Auen 
Die Flöte fingt, 
Aus MWaldesraujchen 
Das Horn erflingt, 
Da fteh’ ich finnend 
Im Morgenliht — 
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Wem ich ſoll folgen, 

Sch weiß es nicht. 

Doch ehrt ihr beide 

Im legten Strahl 

Der Sonne wieder 

Zurüd ins Thal, 

Schaut mir jo freudig 
Ins Angeſicht: 

Da weiß ich's plötzlich — 
Doch ſag' ich's nicht. 


Hirt: 
Ach, Angela ! 
Jäger 
u ſollſt! — 
Angela. 


Stil, Ungeftüim! — 
Wer nahet jchleppend dort im grauen Mantel, 
Schwerjeufzend, lang, dünn, wie ein Nebelitreif? 


Bote tritt auf). 


Durch die ftarrende Wildnis, begrenzt von der Wieg’ und dem — 
Ebnen mit göttlicher Huld Liebe und Freundſchaft den Pfad. 
(wild aufladen) Ha, ha! gelogen, Poet unter deiner Pinien Gejäufel! 
Ha, Liebe und Freundihaft — Lina und Paftinaf! 

E3 war ein ſchöner Traum! — 


sen. 
Der Mann ift wirr im Kopf. Redet ihm zu! 


Hirt. 
Befänft’ge, Fremdling, dich, laß das Vergangne! 
Verſöhnung bringt die Zeit, find wir verſöhnlich. 
Bote (die Landleute erblidend). 


Gegrüßt, feid mir gegrüßt, ihr unverdorbnnen Kinder der Natur! 

, ihr verfteht mich noch, euch lehrt das Murmeln des Bachs, 
bie flötende Nachtigall, und, ach, der raufchende Hain die Accorde 
zarter Melancholie. 
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Jager. 
Ja, ja, vertrau nur mir! Dort geht ein Strom 
Tief, klar und kühl im Felſengrund, Kopf über 
Stürz' ich dich drein — ich bin ein guter Schwimmer — 
Und tauch' dich drei bis viermal tüchtig unter, 
Glaub mir, 's wird gleich dir beſſer — 
Bote 


(ihn mit Verachtung von ſich ſtoßend). 


Fort, Barbar! 

Hirt (zum Boten). 
Folg ihm, du Armer! Auf, beſinn dich nur! 
All das vergangne Unglück, dem du ſchauernd 
Entrinnen möchteſt in vergebner Flucht, 
Was iſt es gegen den endloſen Jammer 
Verbrannten Wahnſinns? — Blick um dich, es blühen 
Rings Lenz und Luſt — und wahrlich auch für dich! 

Bote (für ſich. | 

Dummes Bauernvolk! das möchte nur immer glüdlich fein. 
Ohne Zartfinn, ohne alle gefühlvolle Bildung! Aaut) Ihr guten 
gemeinen Leute, ich bitte nur eins, weiſt mich ein wenig. zurecht, 
wo ich mich hier am bejten verirren fünnte. — Iſt das nicht 
dort der Sagenwald? 
Angela. 

Um Gott, geht nicht dort hin! Ein Rieſe wohnt 
In diefem Forft, zwar freundlih uns gefinnt, 
ALS jeinen Stammverwandten, doc) mit Fremden 
Gar unverträglich, wild und übellauniſch. 


Bote. 

Dahin, dahin, wo Gefahren lauern! Ha Lina, du follft von 

mir hören. Die Welt joll jagen: ES war ein Mann! 

Angela. 

Vertraut uns doch, was treibt Euch denn fo raftlos ? 
Bote. 

Sag an, weißt du was Liebe fei? 

Angela. 
Ach ja! 
v. Eichendorffs jämtl. Werke. 3. Aufl. IH. 6 
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Bote. 
Nun denn, jo weißt du alles — lebet wohl! 
(Ab nad dem Walde.) 
Angela. 
Lauft ihm doch nach, er rennt in fein Verderben! 
Paftinaf 
(fommt ganz erhitt mit Degen und Piftole, und wirft fich ermattet auf die Rajenbanf). 
Landsmann! Bier! Käfe, Wurft, mas Ihr habt! nur her, 
gefchwinde her! ich bin halb tot. Berteufelter Mari! Ihr 
habt feine Wegepolizei hier im Lande, nicht3 als Steine und 
Waſſerfälle! Und das abgefchmadte Klima treibt alles ohne - 
Maß und Ziel, die Blumen wachen einem überall zwifchen die 


Beine, daß man fich bei jedem Schritte verwidelt und zu feiner 
vernünftigen Meditation fommen fan. 


Angela 


(ihn erftaunt betrachtend, reiht ihm aus einiger Entfernung ein Körbchen mit Obit 
und Weinflafchen). 


Paſtinak. 
So, jo iſt's recht amit vollen Baden eſſend). Apropos, iſt hier nicht 
vor kurzem ein langbeiniger Schlingel durchpaſſiert? 


Jäger. 
Ja, lange Beine hatt' er allerdings. 
Hirt. 
Sprach mit fich ſelbſt und focht mit leeren Lüften. 
Paſtinak. 
Ganz recht, ganz recht, das ift er! Wo hat er fi ich hinge⸗ 
wendet? 
Jäger. 
Dort in den dunfelgrünen Sagenwald. 


Paſtinak. 

Ach, was dunkelgrün! Jeder Wald iſt dunkelgrün. Alſo 
der Sagenwald heißt dieſe Heide? (Er sieht eine Schreibtafel Hervor und 
notiert etwas.) Geht Leute, ein gebildeter Mann benugt auch auf 
einer Gejchäftsreife jede Gelegenheit, um fi zu unterrichten und 
den Kreis feiner Kenntniffe zu erweitern. — Nun, ſobald ich 


— 


mich hier wieder ein wenig geſtärkt, ſuche ich den Patron da im 
Sagenwalde auf. 
Hirt. 


Das wird ſchwer angehn, denn noch unberührt 
Von Menſchenhand wölbt viel Jahrhundert' fort 
Der Wald dort ſeine kühn verſchlungnen Bogen. 


Paſtinak. 


Mangel an Kultur! Ihr müßt Alleeen aushauen, ordentliche 
Haue anlegen. Was gilt das Holz hier? 


Jäger. 
Zum mind'ſten blut'ge Kronen — denn es hütet 


Der Rieſe Grobianus dieſen Gau. 


Paſtinak.“ 

Grobianus? bloß eine lateiniſche Endung, die Wurzel iſt 
deutſch (ev notiert wieder in die Schreibtafe). Herr v. Grob iſt Beſitzer 
dieſer wohlbewachſenen Forſte. (Die Schreibtafel einſteckend und wieder be— 
gierig eſſend, für ſich) Aber die Leute ſehen mich alle jo verblüfft an, 
ich glaube, fie fürchten fich vor meinen Waffen, ich muß mid) 
ein wenig in Reſpekt jegen. (aut) Ja, dem bejagten Schlingel 
jege ich joeben unaufhaltfam nach bei Tag und Naht. Sp 'nen 
Kerl freſſ' ich mit Haut und Haar. 

Angela (adend). 

Du bift poffierlih, Alter. 


Paſtinak. 
Ich? — wie ſo? 
Hirt. 
Er glüht und glänzt bis an die Naſenſpitze. 
Jäger. 
Hm, wie das kaut, und ſchnalzt, und ſchmatzt! — das ſchmeckt. 
Paſtinak. 


Ach, ihr ſeid nicht geſcheit! Wie ſoll man denn ſpeiſen? — 
Doch sapicuti sat! ih muß nun weiter (er ſteht auf). 
Angela. 
Bleib bei ung, Alterchen! mir füttern dich 
Auf beide Baden, 
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Ja, fürwahr, wir haben 
Sp närr’sche Käuze nicht im ganzen Thal hier. 
Jäger. 
Sollft übern Stod dann jpringen, Purzelbäume — 
Paſtinak. 

Ach, ihr ſeid nicht geſcheit. Warum nicht gar! Ich weiß 
gar nicht, was es hier zu lachen giebt. Per risum multum 
cognoscimus stultum. — Dod das Hornvieh verfteht fein 
Latein. — Laßt mich in Frieden !- Eilig nad dem Walde ab.) 

! Die Landleute 
(vergnügt in die Hände klatſchend und lachend). 


He, wadle nicht jo! Komm bald wieder! (Bon der andern Seite 
fommen Narr, Minnefänger und Kritifus.) 


Narr. 
He! hier geht's Luftig her! bin auch dabei! 
Jäger. 
Wer ſind nun die ſchon wieder? 
Narr. 
Lieben Leute, 
Habt ihr nicht die Philiſter hier geſchaut? 
Hirt. 
Philiſter? 
Narr. 


Ja, denkt euch die Not! ſoeben 
Wird nah von hier Komödie geſpielt. 
Angela. 
Was denn? Komödie? 
Narr. 
Und die Kerle laufen 
Uns aus der Handlung 'raus — 
Hirt. 
Wie? mo? — 


— 


Narr. 
Es ſcharrt 
Das Publikum entſetzlich — 
Angela. 
Wir verſtehn nicht — 
Narr. 
Ja, der geneigte Leſer ſelbſt, ſind wir 
Gedruckt erſt, — 
Angela. 
Wie, gedruckt? — 
Narr. 
Und nett gebunden, — 
Er überſchlägt uns all — 
Jäger. 
Das wollen wir ſehn! 
Narr. 
Und dringt mit Zorneswut zur letzten Scene. 
Angela. 
Mir wird ganz angſt. 
Hirt. 
Sagt nur — 
Narr. 


Hilft nichts! wir werden 
Wild überblättert hier, dort ausgepfiffen! 
Kritikus. 
Um Gott, halt' ein! Mir ſchwindelt ſchon, als ginge 
'ne Windmühl' mir im Kopf. 
Narr. 
Hat nichts zu ſagen. 
Um deſto beſſer kannſt du fegen, klappern, 
Zermalm'n und Mehlſtaub in die Augen ſtreun. 
Wir aber müſſ'n mit Händen und Füßen dringen, 
Um aus der Konfuſion hier 'raus zu kommen. 
Kritikus. 
's iſt euer Glück, daß ich mit euch gegangen; 
Der Sänger ſchlendert immer grade fort, 


Du ſchweifſt bald links — ich nahm für beide 
Geſichtspunkt' mir — jo kommt man — 
Narr. 

Ab vom Ziele. — 

Kritifus. 
Was kümmert mich da euer fchlechtes Stüd. 
Ob 's durchfällt oder nicht! Mich kränkt ’3 allein, 
Daß diejer Paftinaf, der Bote — mie 'n Spuk 
Der längft von uns erdrofielten Verbildung, 
Ganz fremde Elemente unfrer Zeit, 
Zu eriftieren ſich noch dreift erlauben. 
Mir ine ihn’n beweiſen, daß fie tot! 


Hirt. 
Zwar ich verfteh' noch nicht vom ganzen Handel, 
Doch jagt uns nur, wie euch zu helfen, vaten ? 
Narr. 


Es iſt der langen Rede kurzer Sinn: 
Sind hier zwei Fremd' ſpazieret und wohin? 


Hirt. 


Sie rannten beide dort zum Sagenwald. 


Jäger. 
Der ein' ein Narr, der andre nicht recht klug. 


Kritikus. 


Charmant! Sarkaſtiſch! — Doch wie? Sagenwald? — 
Ich wüßte nicht. — Meint ihr den Dichterwald? 


Jäger. 
Den Wald dort, wo der alte Rieſe wohnt. 


Kritikus. 
O göttlih! Rieſe? — Ja, der Rieſengeiſt 
Der Poeſie! hör, Narr, wie dieſe Leute 
Tiefbildlich ſprechen — noch ein wackres Urvolk! 
Das iſt ganz int'reſſant (er lorgniert die — 
Recht edle Bildung! 


en 


Das Mädchen da — der Bufen — ganz antik. 
Ihr feht jelbit fagenhaft! — Sit 's weit zum Walde? 


Hirt. 
Eh’ ihr dahin dringt, trefft ihr noch auf manche 
Geſchlechter, Unterthan’ der Zeit, gejchieden 
Durch Sitt’ und Neigung. — Wir, als die Zeitlofen, 
Ummohnen alle wie ein heitrer Kranz. 


Narr. 
Ich mwittre Abenteuer, da braucht’S Feuer. 
Gebt Wein! ich ſeh' dort Flafchen golden blinken, 
Hier trinkt 's fich fühl im Grün auf luft'gem Rafen. 


Minnefänger 


(der unterdes, unbefiimmert um das Geſpräch, mit der Guitarre auf und ab gegangen, 
nähert fich fingend:) 


Blauer Himmel, blaue Augen, 
Schöne Roſen, roter Mund! 

In den Himmel will ich tauchen, 
Roſen pflüden von dem Mund. — 


(Er verneigt fi) mit einem zierlichen Pas vor Angela und ftolpert dabei bedeu tend.) 


Angela (achend). 
Mein Gott, du fälft! Wer ift der luſt'ge Mann? 


Kritikus. 
Ein Sänger, der der Minne frönt. 


Angela. 
Der Minne? 
Ihr ſcherzt — ſo dicklich, rund und wohlbehaglich? — 
Minneſänger. 
Das iſt das Los des Schönen auf der Erde. 
Er ſetzt ſich zum Narren, ißt und trinkt.) 
Ganz prächt'ger Wein! — Ach dieſe kühlen Schatten 
Wie in Arkadien — Deliziöſe Pfirſich! — 
Und der romantiſche Platz — o dieſe Pflaumen! — 
Kritikus 
(nimmt die Flaſche, riecht vorher prüfend daran und koſtet). 


Der Wein iſt gut. 


— 


Narr. 
Freund! mich hat er erlabt, 
Eh’ du eniſchieden, daß er ſchmecken dürfte. — 
Doch ’3 wird num jpät — 
(die Flaſche ergreifend, zu den Landleuten) 


Noch diefen Gruß zum Dante, 

Ihr guten Junggefellen und Bräute! 

Wie wir's treiben, leben viele Leute, 

Der Bugemann geht um, frägt nicht viel drum! 

Erhalt’ der Herr euch lang’ erkledlich dumm, 

Behüt’ die Blüten vor Gejchmeiß und Maden, 

Maifröften, Türken» und Bhilifter-Schaden! 
Angela. 

Ihr ſprechet von Philiftern ſtets, wer find die? 
Narr. 

Du bift vorwigig, Kind. — Sieh, ein Philifter — 

Das ift dir ſo'n Bieh illustre, 

Gar nichts verfteht er und viel lieſt er, 

Spottwenig trinft er und viel ißt er, 

Kurz: jo ein jchofler, fahler, trifter — 

Doch ftill, 'ne Fabel fällt mir eben ein, 

Ein faub’res Lied: 


Bon Engeln und von Bengeln. (Er fingt:) 
Im Frühling auf grünem Hügel 
Da jaßen viel Engelein, 
Die putzten fich ihre Flügel 
Und fpielten im Sonnenfchein. 


Da famen Störche gezogen, 
Und jeder fich eines nahm, 
Und ift damit fortgeflogen, 
Bis daß er zu Menjchen Fam. 


Und wo er anflopft’ bejcheiden 
Der Huge Adebar, 
Da war das Haus voller Freuden — 
So geht es noch alle Fahr. 


Be, nee 


Die Engel meinten und lachten 
Und mußten nicht, wie ihn’n geſchehn. — 
Die einen doch bald fich bedachten 
Und meinten: das wird wohl gehn! 


Die machten bald wichtige Mienen 
Und wurden erftaunlich flug, 
Die Flügel gar unnüg ihn'n jchienen, 
Sie ſchämten ſich deren genug. 


Und mit dem Flügelfleide 
Sie ließen den Flügelſchnack, 
Das war feine kleine Freude: 
Nun ftattlich in Hofen und Frad! 


Sp wurden fie immer gejcheiter 
Und applizierten ſich recht — 
Das wurden anjehnliche Leute, 
Befanden fi) gar nicht Ichleht. 


Den andern war’3, wenn die Aue 
Noch dämmert' im Frühlingsichein, 
Als zöge ein Engel durchs Blaue 
Und rief die Gejellen fein. 


Die fuchten den alten Hügel, 
Der lag fo hoch und weit — 
Und dehnten fehnfüchtig die Flügel, 
Mit jeder Frühlingzzeit. 


Die Flügeldeden zeriprangen, 
Weit, morgenſchön ftrahlt’ die Welt, 
Und über8 Grün fie fich ſchwangen 
Bis an das Himmelszelt. 


Das fanden fie droben verjchloiien, 
Berfäumten unten die Zeit — 
So irrten die fühnen Genoſſen 
Berlaffen in Luft und Leid. 


— 


Und als es nun kam zum Sterben, 
Gott Vater zur Erden trat, 
Seine Kinder wieder zu werben, 
Die der Storch vertragen hat. 


Die einen konnten nicht fliegen, 
So wohlleibig, träg' und ſchwer, 
Die mußt' er da laſſen liegen, 
Das that ihm leid ſo ſehr. 


Die andern ſtreckten die Schwingen 
In den Morgenglanz hinaus, 
Und hörten die Engel ſingen, 
Und flogen jauchzend nach Haus! 


Angela. 
Nun — und? | 
Narr. 


Unſchuldchen! nun — und die Philifter 
Das find die Bengel, — wir — mir find — Poeten. 


Kritikus. 


Und du biſt einer von den Liebesengeln (ev will Angela küſſen 
und befommt eine Obrfeige). 
Narr. 
Fest find wir exrpediert. — Und nun frisch auf! 
Den Autor jeh’ ich fern die Hände ringen, 
Hufla, daß wir das Stüd zu Ende bringen. 
(Narr, Minnefänger und Kritifus ab, nad dem Wald.) 


Angela 
(nachdem fie ihnen Yange finnend nachgefehen, zum Hirten). 
Und nun komm mit zur Laube vor die Thür 
Und fing mein liebftes Lied nur recht von Herzen! 
Mir ift jo weh — ich fürcht' mich fat — 


Hirt. 
Sa komm! 
Und laß die Fremden ziehn wie wirr Gemölfe 
Fort übers ftille Thal! — blist es auch zudend — 
Es fühlt die Luft ſich nur und bleibt doch Klar. 


— — 


Jäger. 
Und ich geh' in den allertiefſten Wald 
Und blaſ' mein letztes Lied, zerſchmeiß' mein Horn dann 
Im Felſengrund — 's iſt doch zu nichts mehr nütze! — 
Angela. 
Du biſt ſo wild wie 'n Wetter in der Nacht, 
Schaudert man auch, man muß doch immer hinſehn. — 
Geh heut nicht fort! — 
Jäger. 
Ach, Angela, du zitterſt — 
Angela. 
Schon dunkelt's abendlich im ſtillen Thal, 
Es blitzt von fern, und Ström' und Wälder rauſchen — 
Viel anders wohl iſt's draußen in der Welt, 
Als ich mir's ſonſt gedacht — wer weiß, wer ſtörend 
Noch von den Bergen zu uns niederſteigt, 
Ich wohn' ſo ganz verlaſſen hier im Thale — 
Ach! ich bin wirr heut, weiß nicht, was ich plaudre — 
Geh heut nicht fort, bleib bei mir — 


Jäger. 
Heut nur? — 

Angela. 
Ewig! — 

Jäger. 


Nun funkelt der Abend erſt, rauſcht der Hain! 
(zum Hirten Du ſei auch fröhlich, liebſter Bruder mein! 
Nein, Abend nicht! leuchtendes Morgenrot, 
Und fröhliche Treue bis in den Tod! 
(Altfränkiſcher Garten mit Statuen, Alleeen von verfchnittenen Burbäumen, fünftlichen 
Blumenparterres von bunten Kiejeln, Wafjerfünften ꝛc., Amarillis, in analoger Tracht 


mit hoher Frifur, Reifrod ꝛc., figt in einer Laube und fpielt Joujou. Narr, Minne= 
fänger und Kritikus fommen an der Gartenmauer an.) 


Narr 


(fih auf die Gartenmauer ſchwingend und umfjchauend). 
Voilà Ludwig des Bierzehnten siecle! 
| Minnefänger. 
Fürwahr, da iſt's ſchon! wir find gut marjchiert. 


Br. 


Narr. 


Wie artig da die Waſſerkapriolen! 

Sanft ringsum die Natur friſiert im Reifrock, 

Daß ſelbſt die Vögel rings ſich ſcheun und ſchweigen, 
Nur von den Bergen drüben rauſcht der Wald 
Hernieder in die Einſamkeit — mich ſchaudert! 


Kritikus. 
Ach Poſſen! Euch fehlt ganz der krit'ſche Sinn. 
Nur durch! zum Sagenwald teuton'ſcher Urzeit! 
Wir müſſen uns hiſtoriſch durcharbeiten. 


Minneſänger. 
Ei, eine Dame dort — halb abgewendet — 
Wir müſſen hin! Es ſchmückt gewiß ein Zug 
Noch alter cheval’rie die holde Schöne. 
Narr. 


Wenn nur nicht die verdammten Najen da 

Bon Buchsbaum — das verfteinert’ Götterpad — 

Sch fürcht' mich wirklih — Nun, in Gottes Namen! 
(Sie Hettern alle ifber die Mauer in den Garten.) 


Amarilli3 
(mit verſteckten Seitenbliden, ohne fich in ihrem Spiele ftören zu Laffen). 


Jetzt fteigen fie herab, den Garten zu durchftreichen, — 
Ich mach’ als ſäh' ich's nicht und thue nicht3 dergleichen. 
Narr (ich ihr nahend). 
Charmantefte Perſon! e8 wagen Unbefannte — 
Amarillis. 


Ach, welchen Schred! ad, ah! Zu Hilfe! Gouvernante! 
(Sie fällt in Ohnmacht.) 


Narr. 
Was fangen wir nun an? 


Minnejänger. 
Ob wir um Hilfe ſchrein? — 


a 


Amarillis 
(während der Ohnmacht heimlich mit den Augen blinzelnd, für fid). 
Ein fchöner Kavalier — meld elegantes Bein! 


Narr. 
Syrenchen fein, im Meer von Seide und Pomade! 


Amarillis (aut, ſich erhebend). 
Ach, ach! wie ift mir denn! — (für fi) hat ’ne ſüperbe Wade! 
Kritifus 
(zu Amarillis auf den Narren deutend). 


Berzeihung, wenn zu deeift hier unfer Sachverwalter — 
Wir fuchen nur allhier den Weg zum Mittelalter — 


Amarillis (as Näshen rimpfend). 
Vous badinez! wer möcht’ nad diefem Wege fragen? 
Den Stallfnecht fragt danach, der fann’3 vielleicht euch jagen. 


Kritikus. 
Wie! jene große Zeit — Sie achten ſie ſo wenig? 
Wo jeder Ritter frei auf ſeiner Burg ein König — 
Amarillis. 
Jetzt ſteht er chapeau bas am Königsſitze, 
Der Pöbel ſtaunt von fern und zieht devot die Mütze. 
Minneſänger. 
Wo Troubadours noch gehn, der ſüßen Minne froh — 


Amarillis. 
Ha, ha, die armen Narr'n! die würde Boileau! — 


Narr. 

D hören Sie nicht drauf! (auf den Kritikus und Minneſänger deutend) 

Das Spricht jo in den Tag, 
Ganz ohne Takt — bon sens — gebildeten Geſchmack! 
Die möchten nichts, als Wald und rohen Hörnerjchall — 
Wie anders ftreicht gelind ein ſanftes Mapdrigal! 
Sie wollen Shaffpear nur, der grob mit Rind’ und Blättern, 
Den ganzen Lebensbaum hervortreibt aus den Brettern; 


Ze 


Sie möchten mit Natur gern all beau monde verderben. 
Ma foi! jo fleiner Fuß auf Blumenau'n von Scherben, 
Mas braucht's da Wald und Horn und Shaffpear und Natur? 


Amarillis. 
Wir haben ja Racine, Corneille — 


Narr. 
Und Grecourt. 


Amarilli3 
(mit dem Fächer nah ihm jchlagend). 


Sie loſer Schmäger Sie! — 


Narr. 
Geſchätzte Demoifelle, 
E3 wird auf einmal mir fo aufgeklärt, jo helle. 
Sch fühl's, wir find d’accord — die Herzen überfliegen — 
Laßt ein erlaubt plaisir mit Anftand und genießen. 


(Er zieht feine Geige unter dem Rode hervor und führt mit Amarillis, die Geige 
fpielend, ein Menuett auf. Während des Tanzes fingen beide abwechjelnd, wie folgt:) 


Narr. 
's Bein gejchweift erft, dann auf Zehen. 
Amarillis. 
Runde Waden läßt man ſehen. 
Narr. 
Flüftern im Vorüberftreifen. 
Amarillis. 
Sei ’3 fo leis noch — mir begreifen — 
Narr. 
’3 Leben faßt mit Fingerjpiten! 
Amarillis. 
Können tief das Herz doch rigen. 
Narr. 


Sp ſchlingt fih’3 galant fort — 


— N äfe 3 - 
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Coridon 
(ein junger Kavalier mit Haarbeutel ꝛc. plötzlich mit gezücktem Stahldegen aus dem 
Gebüſch dringend). 


O, Eiferfucht! zerreiß mein Herz mit glüh’ndem Dolce. 
Par bleu! Wut, Blut und Kampf! ha, fterbet, gift'ge Molche! 
Narr (mit dem Fidelbogen parierend). 
Mordjo! nun geht es los! Wenn fie uns hier erjchlagen, 
Was wird das Publikum und der Verfaſſer jagen! 
Kritifus (gleichfalls vom Leder ziehend). 
Kam’raden, friſch hindurch! es gilt das Mittelalter! 
Minnejänger 
(dringt mit feinem Stoßdegen funftreih auf Coridon ein). 
Wenn er nicht ander3 will, ein’ Duinte dann erhalt’ er! 


Narr. 
Du bift jo rund und fir — er fticht ihn in die Wade! 


Coridon 
(ſich zierlich vor Amarillis auf ein Knie niederlaſſend). 


Ich blut', ich ſterbe — ach! 
Amarillis. 


Ah Gott, das wär’ doch ſchade! (Sie löſt ihr Strumpfband, reicht es 
dem Eoridon zum Berbande, und fällt dann wiederum in Ohnmadt.) 


(Narr P Minnejfänger und Kritikus ſchwingen fi) von der, dem Eingange 

zum Garten entgegengejesten Seite über die Gartenmauer hinaus, und fommen, nod) 

immer mit gezücten Waffen, in einen Wald, iiber welchen man in einiger Entfernung 
- eine Burg erblidt.) 


Narr. 
Juchhe! wir find im grünen, grünen Wald! 
Minnejänger. 
Das galt! wir haben brav uns durchgeichlagen. 
Kritifus, 
Friſch vorwärts! Hu, ich bin noch jo voll Rage! 
Ein Ritter 
(plöglih mit bloßem Schwert aus dem Walde hervortretend). 
Ho, ho! Mein Fiſch! Mo habt ihr's frei Geleite? 


(Er Schlägt ihnen mit einem Etreich Fidelbogen und Waffen aus den Händen.) 


— 


Minneſänger. 
Ich glaub', wir ſind hier ſchon im Mittelalter. 
Narr. 
Bei Gott, das iſt ſo 'n flämiſcher Kerl von Ritter! 
Kritikus. 
Wer, edler Rittersmann, giebt Euch das Recht? 
Ritter. 
Recht? — Nun, nach Eurem Aufzug ſchätz' ich Euch 
Für ſarazenſche Kaufleut' aus Hiſpanien. 
Narr. 
Der Mann iſt recht zurück in der Hiſtorie! 
Kritikus. 
D, o, — mo wären Sarazenen noch?! — 


Ritter. 
Ach, alles eins! — Nur 'raus mit Eurem Plunder! 


Narr. 
Fauſtrecht, dein Sitz iſt in der rechten Fauſt! 
(er zieht Papier hervor) Hier meine Rolle aus: 
„Krieg den Philiſtern!“ 
Kritikus. 
Hier meine Recenſionen dieſes Stücks. 
Minneſänger. 
Und. hier der ſchöͤne Muſenalmanach von — 
Ritter. 
Ah Schund! das gebt an Pfaffen ab, die haben 
Sonft nichts zu thun, verftehn ſich auf Gefchriebnes. 
Ritterfräulein 
(kommt auf einem Zelter mit dem Jagdſpieß). 
He, Bruder, giebt’S da goldne Kettlein? Mir her! 
Ritter. 
Gott grüß dich, Schwefterlein! Laß die nur ziehn; 
's ift armes Lumpenvolk, 's lohnt feines Hiebes. 
(Er ſtreckt ſich auf den Raſen hin.) 


Sr 


Minnefänger (sum Fräulein). 
Holdjel’ges Fräulein, deine jchönen Augen 
Sind wie zwei Falfen auf der grünen Heid, 
Die nehmen mir mein Herz im rafchen Fluge — 
Ich will dein Sänger fein, du füge Maid! | 

Fräulein. 

Ein Sänger du? Ei, ei! — meißt was? laß dir 
Für mich, wie Lichtenftein, die Lefze jchneiden, 
'nen Zeh abhaden, oder fonft dergleichen. 
Und nächftens ift Turnier zu meinem Preis, 
Magft du da Lanzen brav und Rippen brechen. 


Minnefänger. 

Berzeiht! ich bin nicht ſtark — 

Fräulein. 
Ach, bift ein Narr! 

Kritikus Gum Ritter und Fräulein). 
Ich kann nur ftaunen — wel ein grobe Thun, 
Kein Wort von Minne — feine Eleganz! 
Und fromm — fromm müßt ihr fein, das ift durchaus 
In allen unfern neuern Ritterbüchern 
Streng vorgejchrieben — 
Ritter. 

AH! mir jcheint, ihr habt 
Zur Hölle wie zum Himmel fein’ Courage. 

Kritikus. 
Und das Koſtüm nicht richtig — alles loddrig — 


Ritter. 

Ah, bah! laßt mich in Frieden! 

Kritikus. 
Auch ihr, Fräulein! 
Was ſoll der lange unäſthet'ſche Spieß? 
Ein'n Falken auf die Hand, wie unſre Bertha! 

Fräulein. 
Ihr ſeid langweil'ge Leute. Schütz' euch Gott: 

(fortſpringend und fingend:) 
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Es ftürzt der Strom, es vaujcht der Wald, 
Biel fühle freie Bergesluft! 
Aus fernem Thal das Horn erihallt — 


Es ift der Liebte, der da xuft! (Ab.) 
Minnefänger. 
Sie läßt ung ftehn. 
Narr. 
Ein grobes Säculum. 
Kritifus. 
Es ift zu arg! Gar feine Attention! 
Narr. 
Der Ritter da ift gar nun eingejchlafen. 
Kritikus. 


Laßt uns verachtend gehn! — Nun friſch zurück, 
Bis zur teuton'ſchen Urzeit nun gedrängt! 3 
Narr. | 
Pit Knien, Ellbogen ftemm’ ich mich nad) Kräften 
Der Ritter und die Burg verfinft allmählich, 
Und immer höher, dichter wird der Wald. 
Minnefänger. 
Kaum fall’ ich mich! es jauft der Wald jo eigen. 
Die Seele hebt ſich rajch im fühnern Schwunge 
Und brauft als Lied mit in den grünen Zweigen: 
(er fingt) Natur! du wunderbare, ewig junge! 


Eco. 
Junge! « 
Minnefänger dinge). 
Was jol ich tun? — kann's jagen nicht, noch ſchweigen — 

Echo. 
Schweigen! 
Minneſänger. 

Du roher Wiederhall, grob wie die Steine, 
Worin du wohnſt! 

Narr. 
Zank doch nicht mit der Luft! 


Sieh Lieber nach dem Fels hin — 's freut mich lange — 
Wie dort Bergmännlein feltfamlich fobolden, 
Dickbäuchig, bucklig und mit Spinnenbeindhen, 
Kopfüber fpringend von der Felfenwand — 
Die muß ich näher jehn! 

Kritifus, 
Sei Hug! ich jeh’ nichts, 
Als Felſen, die bedenklih Mienen machen, — 
Da gähnt der ungefchliffne Stein, als wollt’ er 
Uns all verjchlingen — der dort ftredt 'ne Nafe 
Wie jpis und lang! — ein kritiſches Geficht! — 


Nachteule. 
Uhu! uhu! 
Hab' Augen wie Flammen, 
Mit den Flügeln zuſammen 
Schlag' ich dazu! 
Publikum. 
O, die Nachteule aus dem Freiſchützen! bravo, bravo! 
(Ungeheurer Applaus.) 


Narr. 


Vergebens, liebes Publikum! erreichſt 
Uns nicht mehr — 


(Man hört fie immer ferner und ferner ſprechen.) 
Minnefänger. 


Wunderlich! wie fich’3 verjchlingt, 
Baum feft im Baum, da ift fein Ende — 


Narr. 
Sturmwind, 
Sing ord’ntlih, wie ein Menſch fingt, oder laß es 
Ganz jein! — Das wild verworrne Lied macht mid) 
Wahnfinnig noch — 
Kritikus. 
Platz, Steine! weiter — weiter — 


(Sie verlieren ſich im Sagenwalde.) 
(Andere Gegend desjelben Waldes. Man hört zwei Stimmen von verjchiedenen 
Seiten einander zurufen.) 
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Paftinaf (ritt raſch auf). 

Bon dorther fam die Stimme — hup, hu! — Ad) Gott! 
ich hab’ mich verirrt, ich hab’ mich verirrt! (er fchreit aus keibesträften) 
hup, hup! 

Bote (kommt von der andern Seite). 
Seh’ ich recht? Herr v. Paſtinak! ich fliege in Ihre Arme! 
PBaftinaf, 

O Wonne des Wiederjeheng! — Aber fünnen Sie mir ver- 
zeihen, edler Menſch? Ich habe Sie verfannt, jehr verfannt! — 
Mer weiß, ob wir die lieben Unfrigen noch) jemals wiederjehen. — 
Kein Wegweifer ringsumher — die Nacht — Räuber, Wölfe. — 
O verjöhnen wir uns, fo lange e8 noch Zeit ift. Ja, lafjen Sie 
es ung eingeftehen. Die verblümten Nedensarten de poetijchen 
Emifjärs, dann der verdammte feurige Nektar, er hat uns beide 
aus unferm gewohnten Anftand herausgefegt, der Kopf ging 
mir gänzlih um und um. — Aber die Not lehrt beten. — 
Gottlob, ich fühle mich jegt wieder vollfommen nüchtern und ver- 
nünftig, ich habe mich ſelbſt wiedergefunden, 


Bote. 

Auch ich, mein Wertefter, bin gänzlich von der Poefie zu— 
rüdgefommen; wir haben gejehen, wohin fie zuletst führt. — Aber 
einen fatalen Katzenjammer habe ich noch). 

Paſtinak. 


Laſſen Sie uns jetzt nur mit vereinten Kräften trachten, aus 
dieſem abſcheulichen Walde herauszukommen, wir können uns dann 
wohl bei einem Apotheker ein wenig reſtaurieren. Und dann 
wollen wir uns unverzüglich an den Poetiſchen rächen, und unſre 
liebe gute Vaterſtadt von ihnen befreien. 


Bote. | 

Ja, das wollen wir! Ad, ich habe ein rechte8 Heimmeh 
nach unfern lieben Mauern ! 
Paftinaf. 


Wieder einmal auf der Börſe Zeitungen leſen und eine ver- 
nünftige Pfeife Tabak rauchen. 


= 401 — 


Bote. 


Oder bei der hübjchen Kaffeefiederin an der Ede — Sie 
wiſſen ja mohl? 
Paſtinak. 


Was ſollt' ich nicht! Ja, ja, Sie waren immer ſo ein loſer 
Vogel. — Aber hören Sie, Liebſter, mir fällt's eben ein: was 
doch eine erhitzte, ungeregelte Phantaſie — kam mir's doch vor— 
hin, als ich mich noch in dem verzückten Zuſtande befand, manch— 
mal wirklich vor, als lachte es über mir in den Wipfeln, oder 
ſchnarchte unter mir im Erdboden — jetzt muß man über ſo 
etwas lächeln. 

Bote. 

Mir ging es nicht beſſer, ha, ha, ha! — Doch ſtill, ich 
höre Stimmen von ferne. 

Paſtinak. 


Ich dächte, wir verbergen uns und warten ab, wer da kommt. 
Weit vom Schuß — Sie verſtehn — 


Bote. 
O ja. — Ich bitte. — (Sie komplimentieren, wer von ihnen voran 
hinter den Straud) gehen foll, hinter den fich endlich beide verjteden.) 
(Narr, Minnefänger und Kritifug tommen.) 


Narr. 
Ho, ho, wie fi) die Klüfte da formieren ! 
Wie ’ne wunderbare, umgejtürzte Burg 
Iſt hier die wilde Gegend rings umher. 
Seht nur im Feljen da die Fenfterbogen, 
Die alten Pfeiler dort, das ift ein Saal! 
Wo Eichen fühn geftredt als Arabesken, 
Der ew’ge Himmel drüber al3 Gewölbe. 


Minnejänger (tele). 
Das Herz bleibt jung, die Füße werden alt. 
O jeht, 's war ſo'ne weitgeftredte Wurzel — 
Narr. | 
Was Wurzel! ’3 ift ein ungeheures Bein, 
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Das unterm Moo3 hervorlangt, überwachjen 
Von Gras und wild verflochtenem Gefträuche. 


Kritifus 
(plöglih die Philiiter erblickend und auf fie losgehend). 
Ha, hab’ ich euch! 'raus aus der Weltgefchichte ! 
Wer nicht das Leben faßt, hat auch fein Recht drauf. 


Bote (heimlich zu Paftinat). 
Sie haben Waffen bei fich, retten Sie uns! 


Pajtinaf (uch teife). 
Wo denken Sie hin? Zwei gegen drei! 
(ev fällt auf die Kniee, lau) Sehen Sie, meine Herren, hier einen armen 
würdigen Greis, der um Gnade fleht und um Ehrfurcht vor 
jeinem Silberhaar. 
Kritifus. 
Ein Schöner Kniff! Du bift ja nur gepubdert. 


Bote, 
3a, wir Bitten um Önade. Ihr großer Schiller jagt ja jelbit: 
„Auch die Toten jollen leben!“ 


Kritikus. 


Ach, das war nur jo 'ne manière de parler. 
Hab’ ich euch in Sournalen nicht, Muſeen, 
Und andern Blättern taujfendmal erjchlagen ? 
Und immer wieder fchießt ihr ſchwammig nach, 
Wie fette Warzen auf dem luft’gen Grün. 


Er ER 
Sei ruhig, Kritikus! Ich bin nur froh, 
Daß wir fie eingeholt. Nun fort, raſch fort 
Ins Stück zurüd, eh’ noch das Publifum 
Gewahr wird, daß wir hier ertemporieren ! 
Die Philifter (mit den Füßen zerrend). 

Ich weiß nicht — wo mir hier hingeraten find. — Wir 
haben ung mit den Füßen ganz verwidelt — wir fünnen gar 
nicht heraus — verteufelte Vegetation! 
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Narr. 
Ein wunderlich Geflecht! Doch jeh’ ich recht! 
Das ift ein jchlechtgehaltner ftrupp’ger Bart ! 
Die Philifter 
(fih mit Gewalt losreißend und zu den Poetifchen herüber jpringend). 


’Hu, und zwei große entjegliche Augen dort im Grafe! 
Narr. 
Bei Gott! da ift auch das Geficht zum Barte! 


Der Rieſe Grobianus 
(hebt fich, zwifchen Steinen und Schutt, mit großem Gekrach die iiber ihn fortgewachſenen 
Afte zerbrechend, mit halbem Leibe empor und gähnt). 
Kritifus. 
Wie! 's giebt doch Rieſen noch? 
Narr. 
Das ift ein Rachen! 
Da kann man 'reinſchaun tief bis in den Schlund, 
Wie drin die Zunge breit behaglich Liegt ! 
Minnefänger. 
Mir graut ein wenig — 
Narr. 
Wenn der nah uns fchnappt, 


Der ſchlingt uns wahrlich, ohne blau zu merden, 
Mit Haut und mit Schmierftiefeln all hinunter ! 


Grobianus (Hi die Augen auswiſchend). 


Wo bin ih? Welh Gefunme und Getrappel 

War das um meinen Bart? — Ei da, ihr Zwerglein! 
Wo kommt ihr her, bringt ihr mir einen Gruß 
Aus Teutoburg? — wohl gar von EChriemhilden ? 


Kritikus. 


Beſinnt Euch nur! Chriemhilden giebt's nicht mehr, 
Noch Teutoburg — verwandelt iſt ſeitdem 
Die Erde rings. — Ihr habt wohl lang' geſchlafen? 
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Grobianus 
(nachdem er ſich nach allen Seiten umgeſehen). 


Verfluchte Bärenhaut! Sie war ſo weich 
Und friſch mit DI geſchmiert — da hab’ ich alles 
Berichlafen drauf! 

Paftinaf. 


Das finn’ge Mittelalter — 

| Grobianus. 
Auch die Geſellen mein ſeh' ich nicht mehr, 
Das war'n ſo ſtarke Kerls. 


Minneſänger. 
Den Minneſang — 
Grobianus. 
Und o! mein Methhorn iſt auch fort! 
| Paſtinak. 
Aufklärung 
Und Toleranz — 
Grobianus. 
Dort ſtand das Faß — o, o! (Er flennt) 
Narr. 


Dein Schmerz iſt ganz gerecht, — doch heul' nicht ſo, | 
Machſt gar zu 'n flämifches Geficht dazu! 


Paftinaf deiie zum Boten). 

Ich glaube zwar nicht an Riejen, da e3 aber einmal nicht 
anders ift, jo wollen wir hier die gute Gelegenheit benugen. Der 
Mann jcheint gemifjermaßen dumm, es ift mit ihm etwas anzufangen. 
(Laut zum Grobianus.) Großmächtigfter! Es ift ſattſam bekannt, wie es 
pon jeher das unabläffige ritterliche und höchſt preiswürdige 
Bemühen der Herren Rieſen geweſen ift, der unterdrückten Unſchuld, 
wo fich jolche blicken ließ, menfchenfreundlich beizufpringen — 


Grobianus. 
Wer ſagt dir das? das wüßt' ich eben nicht! 


Paſtinak. 
O ich bitte — Beſcheidenheit! zu große Beſcheidenheit! 
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Grobianus dat unmäßig). 
Du närr'ſcher Kerl! Du bift ein Puftigmacher. 
Paſtinak (ſich verneigend). 
Scherz, den ich mit gebührender Hochachtung zu ſchätzen 
weiß — 
Grobianus. 
Mach noch ’nen Bückling! nochmal — jo — jo — 
Hör, du gefällſt mir, kannſt um mein’ Perjon 
Hier bleiben: wenn ic) eben gut gelaunt, 
Magſt du im Bart mir fraun und ſchwadronieren. 


Paſtinak (zwingt ſich zum Lachen). 

O, ein ſchlagender Einfall! Allerliebſt! äußerſt witzig! Aber 
erlauben Sie jetzt — um auf meine vorige Unſchuld zurüd- 
zufommen — mir (auf ven Boten deutend) wir beide hier melden uns 
eben als eine jolche arme, von den Poetijchen belagerte und ver- 
folgte Unjchuld. Wir begeben ung mit findlichem Vertrauen unter 
Dero hohen Schuß, ja wir flüchten an Ihr gewiß ebenjo biedres 
als großes Herz, und flehen um geneigten Beiftand für unfre 
Stadt gegen das Belagerungscorps der Boetifchen. 

Grobianus. 
Was denn? Wie? wo? — Giebt's was zu raufen da? 


Kritikus. 

Vergönn, daß ich des Falſchen Rede kreuze, 
Die, Schlangen gleich, dein treues Herz umflicht. 
Narr. 

Der Stamm, dem jene Feigen angehören, 
Iſt ewig dürr, wie der im Evange — 
Kritikus. 

Ach, Narr! davon weiß ja der Heide nichts. 

Minneſänger. 
Bei Saitenklang wird ihn'n die Zeit zu lang. 

Narr. 

Sie ſingen nur — und ſchlecht — wenn ſie betrunken. 
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Grobianus. 
Nun, nun, das pfleg' ich ſelbſt wohl ſo zu halten. 
Doch das iſt nun ein ſchwer verworrner Fall! 
Ich weiß nicht, wer da recht hat und wer unrecht, 
Was ich da thun ſoll — Ratet! — ich weiß gar nichts. 


Kritikus. 


Wenn die mich nur zu Worte kommen ließen! 
Ja ſieh, der Waldgeiſt altgerman'ſchen Volkstums 
Er rauſcht noch fort in unſern treuen Herzen, 
In uns lebt noch die Sehnſucht und das Heimweh 
Nach altteuton'ſcher Urzeit — Mannheit — Freiheit! 
Du biſt ſo ſtark in jener Zeit bewandert — 
Komm mit, und laß vereint uns alle Gauen 
Teutoniſieren! 

Grobianus 

(ſich raſch erhebend). 
Ja, haſt recht! ich geh'; 
Ja, alles wieder auf teuton'ſchen Fuß! 

Narr. 

D Bein! o Not! o unverhoffte Wendung! 
Verzweifeln wird der Autor ohn' Bedenken, 
Wenn wir ihm gar noch diefen Tölpel bringen. 
Der Kerl ift ſchwer — er fällt ganz ficher durch, 
Reit und al mit im ungeheuren Durchfall. 
D Gott, ich jeh’ fein End’! ES nimmt am Ende 
Die Konfufion da bis zum End’ fein Ende! lle ab.) 


Fünftes Abenteuer. 


Hier gehen die Ideeen aus, 
Es plagt ein Turm und das Stüd ift aus. 


(Lager der Poetiſchen, welche zwiſchen den Zelten zerftreut umberliegen. Hin und wieder 
fladern noch einige Wachtfeuer verlöfchend auf. Man hört überall von Zeit zu Zeit 
gähnen.) 


Erfter Soldat. 
Woran nur liegt es, daß das Stüd nicht rüdt? 


Zweiter Soldat. 
Das will ich dir vertraun. Der Bot’ ift fort, 
Den Boten jagt der Baftinaf, der Narr 
Der jagt den Paſtinak — den Narren jagt 
Der Paftinat — nein, nein — mie ift daS doch? 
Den Autor jagt der — auch nicht! 
(Er ſchlummert ein.) 
Erfter Soldat (sähnend). 
Sa, jo geht’ 3 — 
Hier fig’ ih nun — das dient mir nicht, ich bin 
Bollblütig, effe gut — da werd’ ich did — 
Ja did — und 's giebt auch gar nichts Neues mehr — 


: ( chläft gleichfalls). 
Dritter Soldat 
(ſchreit halb lachend auf). 


Friſch auf, Kameraden, aufs Pferd, aufs Pferd! 
Vierter Soldat 
(fih auf die andere Seite wendend). 


Ein abgenugtes Lied. He, neue Lieder! 
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Dritter Soldat (wie oben). 
Ins Feld, in die Freiheit gezogen! 
Fünfter Soldat. 
Was fehreift du denn jo mördrifch wie ein Trunfner? 


Dritter Soldat. 
Wien Halbertrunfner, der noch einmal auftaucht. 
Im Meer der großen Zeit treib’ ich auf Trümmern 
Geftrandeter Syfteme und Gedanken, 
Sch patjche deiperat dahin, dorthin — 
Umfonft, ’3 hält nichts! — Ganz windftill it’ 3 — ich finte - — 
(er ſchlummert ein. 
Fünfter Soldat. 
Wenn mir nur die Begeiftrung nicht entwiſchte! 
Ich Klemm’ die Zähn’ zufammen, den?’ an Brutus 
Und an die eignen wunderbaren Thaten. 
Hilft gar nichts mehr: Fneip’ ich mich in die Waden. 
Feldarzt kommt). 
Wie geht es, Landmann? hr jeht etwas matt. 
Fünfter Soldat. 
Ach mijerabel, Doktor, miferabel! 
Es geht und geht die Zeit — und geht nicht fort. 
Arzt. 
Das ift die Langeweile, 
Fünfter Soldat. 
Ohne Zweifel, 
Arzt. 
Seht, das kommt daher, Freund, wenn die Gedanken 
Zu furz find und die Zeit ſehr lang. Verſteht Ihr? 
Das lest’ ift jheinbar nur — 
Sünfter Soldat. 
Ganz recht, ganz recht — (chläft ein). 
Arzt (fie ſetzend). 
Wie fill! Es fteht der Puls der Poefie. 
Und durch die Schwüle zieht’3 wie zwiſchen Leichen 
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Stumm, langſam, unſichtbar — nur heimlich rauſchen 
Hört man's mit weiten ſchleppenden Gewändern. 
Wer 's iſt und was es birgt in ſeinen Falten — 
Wer weiß es?! — Auch kein Mittagslüftchen rührt ſich, 
Nur die Gewänder rauſchen — ſchauerlich — 
(Er ſchlummert ein.) 
(Im Parterre.) 
Ein Zufhauer. 
Das iſt ſcharmant, nun jchläft das Stück gar ein! 
Ein anderer (gähnend). 
Das ftedt an. ch weiß nicht mehr, ob ich wache oder träume, 


Ein dritter. 

Dort ſchnarchen ſchon einige. Ich glaube wahrhaftig, der 
Autor hat fich gänzlich verfahren, weiß weder aus noch ein mehr 
und will uns nun einjchläfern, um über den Schluß hinwegzu— 
fommen. 

Vierter. 

Das wäre malitiös. Laffen Sie uns auf der Hut jein! 

Da nehmen Sie eine Prife, das hält wach. 
Fünfter. 

Ja, wir beharren durchaus auf einem vernünftigen Schluß, 

wir halten aus. Wir wollen doch jehen, wer langmeiliger ift, 


der Autor oder wir? (Man hört überall nießen, gähnen, ſcharren und pochen.) 

(Freies Feld. Regent kommt raſch zu Pferde, den Falten auf der Fauft.) | 
Regent. 

Gedanken neue! einen einz’gen nur! 

Schmachvolle, graufe, ungeheure Not! 

Feld, Wald durchflieg’ ich ſchäumend auf dem Ro, 

Meer, Himmel, mit dem Blick — mir fällt nichts ein! 

Bergriffen, abgenugt find die Gedanfen, 

Die alles trieben, jchnurrend ftodt das Werk, 

Es fteht die Zeit. auf einmal furchtbar ftill, 

Kings an der eigenen Langweiligkeit 

Berftirbt das Volt — und mir fällt doch nichts ein! 

Weh, weh! bin ich verhert denn? überreich fonft 

Kehrt’ ich ftetS heim von der Gedanfenjagd! 
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Falk, Falf, mein Falk, ſchwing' dich noch einmal auf, 
Nur diesmal noch aus tieffter Herzensangft! 
Hurra, frifh fort! — Mein Pferd für 'ne dee! 
(Er jprengt weiter.) 
Marttplatz in der Philifterftadt. Volk und Truppen, welche der Bote ordnet.) 


Eine Frau. 
Sit denn dein Mann auch mit dabei ? 


Eine andere. / 
Ah Gott ja, der arme Schluder! er bat nicht einmal 


ordentlich frühftüden fünnen, da trag’ ich ihm eben die Kaffee 
fanne unter der Schürze nad). 


Erite. 

Der Meinige fagte: Lebewohl, Enchen! ich möchte gern bei 
dir zu Haufe bleiben, aber das Vaterland ift in Gefahr, das 
Baterland ruft! und wenn ich wo defertieren kann, jo fchreib’ ich 
dir, da fomm bald nad), 


: Die andere, 
Dein Mann ift ein Schneider, der fommt überall: durd). 


Erite. 

Freilich, er hat jeine gute Nahrung, er hat’8 eben nicht nötig, 
patriotiich zu fein. Aber du weißt, unjer Korporal verjteht feinen 
Spaß. 

Die andere. 

Hör, das wär’ doch kurios, wenn wir nun poetijche Ein- 
quartierung befämen. 

Erite. | 

Nun, man kann nicht wiffen. Ich möcht! gern einmal einen 
Poeten in der Nähe fehen. Sie haben hübjchere Montierungen 
als unfere Leute. 

Ein Bürger. 

Da kommt der Herr von Paftinaf mit dem Herrn Bürger- 
meifter! Was es nur geben mag? es wird alles ganz geheim 
gehalten. 

weiter Bürger. 


Heut Nacht traf der Herr von Paftinaf in aller Eile hier ein. 


= 2 > 


Er ift, wie man jagt, von einer geheimen Sendung zurückgekommen und 
hat ſehr wichtige Depefchen mitgebracht. Aber es bleibt unter uns. 
Erjter Bürger. 

Beriteht ſich — Sieh nur, man fieht es fo einem Staats- 
manne doch gleih an, das Geheimnisvolle — fo ein gewiſſes 
Etwas. — Die Naje hängt ihm faft bis auf die Unterlippe 
herab, das kommt vom vielen Nachdenken. Und wie er nad 
allen Seiten herablaffend grüßt — ein wahrer Patriot. 

(Bürgermeifter und Paſtinak fommen im Geſpräch.) 
Paſtinak. | 

Wie ich Ihnen ſage, jest ift es Zeit, einen Ausfall zu 
wagen. Das ganze poetijche Heer fchläft, ich habe es im Vorbei— 
gehen jelbit gejehen. 

Bürgermeifter. 

Aber jagen Sie mir nur, wie fonnten Sie dem Riejen ent- 

rinnen? Ein Rieſe hat doch, jo zu jagen, lange Beine. 
Paſtinak. 

Kleinigkeit, lieber Herr Bürgermeiſter, Kleinigkeit! man muß 
ſich zu helfen wiſſen. Sehn Sie, der Rieſe iſt ein Menſch ohne 
alle Erfahrung und Conduite. Vor jedem Wirtshauſe ſteht er 
ſtill und verwundert ſich. Beſonders das Flaſchenbier ſchmeckt 
ihm außerordentlich Da trinkt er fi voll, dann ſchläft er 
wieder ein paar Stunden, jo bin ich entkommen. und nun, 
DBürgermeifterchen, mas jagen Sie zu meinem Einfall mit dem 
Ausfall? Aber Eile, nur Eile, ehe der Rieſe bei den Poetijchen 
zum Succurs anlangt! 

(Sie gehen weiter, um die Truppen zu muftern.) 
Erſter Soldat. 

Da3 dauert heute verdammt lange. Hätt’ ich das voraus- 
gewußt, ich hätte noch ruhig meine dritte Tafje Kaffee ausgetunft. 
Zweiter Soldat. 

Wißt ihr's nicht, weshalb find wir denn Hier? Warum 
und gegen wen geht es denn nun eigentlich los? 

Dritter Soldat. 


Was geht das ung an? Ein in der Baterlandsliebe grau 
gewordener Patriot, wie ich, fragt den Teufel danach! 
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Zweiter Soldat. 

Aber man muß doch wiffen — 

Dffizier. 

Was! Du wilft noch raifonnieren? (Man Hört von fern Vivat 
rufen.) Wem wird denn da das Vivat gebraht? Nun, ’3 ift gleich- 
viel. (Zu den Soldaten.) Gebt acht: Vivat hoch! 

Einige Soldaten. 

Wen zu Ehren joll e8 denn jein ? 

Dffizier. 

Fangt ihr ſchon wieder an zu grübeln? Ihr verfluchten 
Kerls! Keiner paßt auf. Wollt ihr mohl fchreien! Nach 
Kommando: Eins! 

Die Truppen. 


Bivat hoch! 

Dffizier. 
Zwei! 

Truppen. 
Abermals hoch! 

Offizier. 
Drei! 

Truppen. 
Und nochmals hoch! 

Offizier. 


Das Maul in Ruh! 


Bürgermeifter (ich nähernd). 
Ich geſtehe, ich bin gerührt. Ich danke euch für dieſe un 
geheuchelten Ausdrücke eurer Treue, die übrigens, wie ſich von 
ſelbſt verſteht, eure verfluchte Schuldigkeit iſt. Doch nun zur 
Hauptſache! Allons, Parademarſch! | 
Erjter Bürger. 
Illuminationen, Bivatrufen, militärische Evolutionen — das 
ift ſchon meine größte Freude! | 
Zweiter Bürger. 
Und die gewichften Schnurrbärte! das ıft, als hingen fie 
bei den Najen alle an einer Schnur. - 
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Dritter Bürger. 

Da jollen einmal die Poeten heranfommen, wenn fie Luft 
haben! 

Dürgermeifter. 

Es geht doch nichts über den Patriotismus, wenn er gut 
einexerziert ift! D noch einmal den Parademarſch, dann wieder 
und noch einmal! 

(Während die Truppen, unaufhörlich im Kreife wiederfehrend, vorbei defilieren.) 
Dffizier. 

Balance! Diftance! Den Bauch an den Rüdgrat! Die 
Augen beijer aus dem Kopfe geworfen! E3 ift fein Gleichfuß. 
im Bataillon! 


Bürger. 
Prächtig, prächtig, man fann fich nicht fatt jehn! 
Bürgermeifter. 
So recht! — Einundzwanzig, zweiundzwanzig! 
Bolt, 


Bivat hoch! — (etc. etc. in infinitum !) 


(Freies Feld zwiſchen dem Lager der Poetifchen und der Philifterftadt. über die 

Mauern der Ietteren jehen zumeilen bewaffnete Philifter herüber und ducken ſchnell 

wieder unter. Vom Lager der Poetiihen her hört man ein vermworrenes Getöſe. 

Regent „ Sein Meßtiſchchen in der einen, Zirfel und Fernrohr in der andern Hand, 
tritt eilig auf.) 


Regent. 


Wo rett’ ich mich vor dem verworrnen Toben, 
Das wachſend mic verfolgt? herauf bejchworen 
Iſt nun der Riejengeift altdeutjcher Kraft 
Und geht ftrengwaltend durch des Lagers Reihen. 
Das Volf erkennt den Urahn und fich felbit 
Und bricht erfchroden die ſchmachvolle Stille. 
Aumore, wel nur! — ich organifiere, 
Wie's rings ſich ftredt und redt und zijchend gärt! 
Sp mollt’ ich’3 längft! — Sei noch jo Hein der Wicht: 
Doch an dem Rieſen will fich jeder mefjen! 
(Er ftellt fein Tiſchchen auf.) 
Hier ift ein ruhig Plägchen zum Regieren. 
dv. Eichendorffs jämtl. Werke. 3. Aufl. II. 8 


A 


Das edle Roß fteht bäumend auf den Heßen, 
Jetzt gilt’S! laß es den klugen Reiter ſpüren! 
(Er mißt und zirkelt.) 


Bürgermeifter 
(innerhalb der Ringmauern der Philiſterſtadt). 


Meine geehrten Herren Kollegen und getreue Bürgerichaft! 
Helft nun mit gemeinen Kräften, jtemmt euch alle von hinten an 
die Truppen, Rüden gegen Rüden! wir müfjen die Kerl3 mit 
Gewalt herausdrüden, fonft wird aus dem ganzen Ausfall nichts. 


Chor der Bürger und Truppen. 
Vorwärts — rückwärts — mogt’3 im Schwunge, 
Wohin neigt der Wage Zunge? - 


Bürgermeifter. 
Meine Herren Kollegen, fein Site nur vorjichtig, moderieren 
Sie fi ein wenig, ſonſt fliegen wir, wenn das Thor plößlich 
aufgehen jollte, alle jelbft mıt zu Felde hinaus. 


Die Herren Kollegen. 


Laſſen Sie ung nur, wir find einmal in der Wut, dem Staate 
nützlich zu fein. (Sie nehmen einen neuen Anlauf.) 


Chor. 
Halt’t euch vorn! — Fest ſtemmt euch all! 
Weh, das Thor kracht! welch ein Knall! 


(Sie fommen plößlich alle iibereinander zum Thore herausgefallen.) 


Negent. 


Ein Ausfall dort? und welche Vehemenz! 

Ach, bah! es kann nicht fein! das weiß ich befler. 
Wart', ich krieg' es gleich heraus! 

Das, was nicht fein kann, iſt nicht. 

Diefen Sat ſchick' ich voraus. 

Nun iſt's Har: das find Philifter, 

Denn fie ftürzten dort hinaus. 

Weiter: feige find Philifter, 

Doh nur Tapfre fallen aus — 

Folglich — | 
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Chor der poetijhen Soldaten 
(von der Seite des Lagers her), 


Stred aus, ſtreck blutrot aus dich, deutjche Zunge. 
Wie 'ne weit hinwehnde Fahne über alt und junge! 
Ha, wie über fühngefchwungene KRnüppelbrüden — 
Und ging’ die Zung’ auch drüber in Stüden — 
Stürzt fich Eraftwiehernd des deutichen Manns Entzüden! 


Regent. 


Stets näher wälzt und näher fich das Toſen 
Entjetlich her vom auferftandnen Lager! 
Wie rett’ ich meinen Kompaß in der Brandung? 


(Die Poetifhen dringen einzeln von allen Seiten auf das Feld hervor.) 


Privatifierender Öelehrter 
(zu Delitio). 


Was ziehft jo abenteuerlich einher ? 
Delitio 


(mit Krone und langem Purpurmantel.) 
Ich lächelt’ wohl, müßt’ ich dich nicht bedauern! 
Du ahnt nicht, was dem GSitt’gen hoch bejchieden. 
Sieh, den Karfunfel ſchaut' ich in der Kluft, 
Sein Licht erlöf’ ich aus der alten Gruft. 
Metallfürft bin ich, leuchtend auserkoren — 
Sprich nicht dagegen erſt, 's ift rein verloren! 
Den Stab hier brech' ih aus Holunderheden 
Als Thyrſus unverblüht der fchlanfe Steden, 
Und wie ich trunfen hoch den Thyrjus ſchwinge, 
Wird er zum Kreuz und zieht gemweihte Ninge. 


Gelehrter. 


Du jprichft verwirrt! — Doc das wirft du nie leugnen, 
Daß in dem Centro das endlofe Werden, 

Das jeine Radien ausftredt nah dem Zirkel, 

Die wieder ſich al3 bloßes Sein ausmünden. 

Und beugt einmal das Werden diefe Radien, 

Gleichwie Polypenarm’, rückwärts zum Mund, 

So frißt das Sein des Werdens großer Schlund — 


} 
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Denn Sein möcht? ewig fein, doch 's raſche Werden 
Sagt's, raftlos nach) ihm jchnappend, um die Erden — 
Ich greife göttlich in des Zirkel Speichen, 
Und follt’ das Werden je das Sein erreichen — 
Delitio. 
Demüh’ dich nicht, den ich verſteh' dich nicht. 
Starfer Mann. 
Und ich euch beide nicht, denn 's ift doch Klar: 
Bor allem müfjen auf uns jelbft wir fühn uns jegen 
Und ohne weitres friſchweg 's Deutichtum treiben 
Auf eigne Hand aus purer Wifjenjchaft ; 
Wer anders denft, dem fehlt des Denkens Kraft. 
Gelehrter. 
Ich weiß nicht recht — 
Starfer Mann. 
Und ich begreife nicht — | 
Gelehrter. 
So hör doch nur! wenn potenziert das Werden — 


Starker Mann. 
Ihr denkt, ihr ſprecht und ihr verſteht kein Deutſch! 
Delitio. 
Welch Konfuſion, man kann ſich nicht verſtänd'gen — 
Mehrere Deutſchtümler. 
He, aufgeſchaut! Wir ſind's — und Platz gemacht! 
Wir gehn hübſch breit und treten gar nicht ſacht. 
Regent. 
Weh des Lärmens, weh der Irrung! 
Babylonſche Sprachverwirrung! 
Jeder möcht' für ſich ſtolz wandern, 
Keiner mehr verſteht den andern. 
(Er blättert eifrig in ſeinen Papieren.) 
Eins und drei und eins — iſt vier — 
Helfen ſoll ich, wer hilft mir? 
Sturmwind mwühlt in allen Blättern, 
Weh, ich kann die Zauberlettern, 
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Die die Geifter wieder binden, | 
In der Todesangft nicht finden ! 


> Ein Soldat (sum andern). 
Was rennft du denn jo atemlos? 


Zweiter Soldat. 
Mein Stichwort 


Hab’ ich vergeflen. 
Erfter Spidat. 


Und ich auch das meine. 


Mehrere Soldaten. 
Wir auch, wir auch! num Happt nichts mehr zuſammen. 
Hurra, nun geht's frisch weiter aus dem Stegreif! 
(Sie laufen weiter.) 
Die Marketenderin Hegeja. 
So hab’ ich’8 gern, und ſchrei' vor Luft zum berften! 


Delitin. 


Welch gellendes Gekreiſch, welch roh Gedränge! 
Die Kron' ſitzt ſchief, den Mantel faſt verlier' ich. 


Kritikus 

(ſich mit einer großen Schere durchdrängend, ſchneidet dem Delitio eine Ecke des 
Mantels ab). 

Zu ſchleppend iſt dein Kleid — (zu einem Soldaten) 

Dein Kinn zu ſpitz! 
Heut geht es friſch! die Blöden bell' ich an, 
Und nach den Kecken ſchnapp' ich — (zu Hegeſa) 
Tolles Weib! 
Hör auf! Du ſingſt um 'n halben Ton zu hoch. 


Hegeſa. 
Wie! die Begeiſt'rung wollt Ihr mir verbieten? 
Und grad zum Trotz Euch ſchrei' ich, Zeter, Zeter! 
Mehrere Soldaten. 


Iſt der noch da? Der hat uns lang’ geſchoren. 
Wir find nun mündig — padt ihn bei den Ohren! 


= In 


Kritikus 


(indem er fortgeriſſen wird). 


Freu, Autor, did! Die Kritik ift verloren! 


Negent. 
Nun auf Leben gilt's und Tod! 
Grobianus, Ungeheuer! 
In der Grabesſtille Not 
Rief' ich dich, das Geiftesfeuer 
Mannlich wieder anzufachen. 
Und nun aus dem Höllenrachen - 
Bläſ'ſt du raſend immer fort, 
Funken, Ajche, Geift und Wort 
Wilde durcheinander fegend — 
Im tollen Kreifel ſich regend, 
Kennt frachend Kopf an Kopf, 
Sich jelbjt beim Schopf 
Faßt jeder fühn, aus fich ſelber heraus 
Sich jchleudernd über die Schranfen, 
Ins Nichts hinaus! 
Umfonft blig’ ich Gedanfen auf: Gedanken 
In des Wahnfinns Gebraus! 


Stimmen von fern. 


Fangt auf, fangt auf! dem Reden Rottenmeifter 
Iſt's Roß ſcheu worden vor des Niefen Gruß! 


Negent. 
Ruhig, Wirbelmind der Geifter! 
Taub iſt dieſes wit’ge Meer. 
Weh, der tolle Rottenmeiſter 
Sprengt entſetzlich grad' hieher! 


Theuderich 


(der Rottenmeiſter, zu Pferde, rennt die Menge über den Haufen, die übrigen vor ſich 
herdrängend). 

Im Sturme flattern Schärpe, Buſch und Zügel, 

Der Helm erquetſcht mich — ich verlier' die Bügel! 


pa 
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Re gemt (mird fortgedrängt). 
Steht! — Volkstum — Koppelwirtihaft — 
Intelligenz — Deutjchland, — verdammt! Dein größter Cohn 
geht unter! 
(Er wird, famt dem Meßtifhchen, vom Strom der Menge umgeriffen. Der Haufen, 
vom Rottenmeifter unaufhaltjam gedrängt, wirft fi) verworren auf die am Thor auf- 
geftellten Philiſter. Schlachtgetimmel, Janitſcharenmuſik, die Philifterftadt brennt. 
Srobianus tritt plötlich mit fliegenden Haaren, veritörtem Geficht und bloßem Schwerte 
auf. Der Berfafler und Narr folgen ihm eilig. 
Grobianus. 
Hui! wie das auszieht, 
Wo es mein Schwert ſieht! 
Verfaſſer. 
Um Gottes willen halt! was haſt du vor? 
Ein Luſtſpiel iſt's ja! höchſtens leichte Rührung — 
Und nun unmotiviert ſtürz'ſt du hervor 
Zornbleich mit allen tragijchen Effekten, 
Den Schwank verwildernd mir zum ZTrauerfpiel! 


Narr. 
Hör mein’ Raifon an, ſei nicht ungezogen ! 
\ Grobianus (auf das Schlachtgetümmel deutend). 
Doc beſſer, als jo ſchmählich ausgezogen! 
Was neckt und weckt ihr mic) — und fennt mich nicht? 
Einrichten fol ich euch auf alten Fuß, 
Und habt nun feinen Rumpf für folchen Fuß! 
Wie Kinder, möchtet ihr gern Geifter jehn, 
Und Wahnfinn faßt euch nun, da ihr mich ſchaut, — 
Sucht euch 'nen Bildner mit ’ner andern Fauft! 
Wo ich hinpad’, da weicht es mir wie Brei, 
Dringt in die Luft aus allen Fugen frei, N 
Und bläht und bläft fih auf in alter Narretei — 
Wird euch die Haut zu eng’ — mögt ihr draus fahren! 
Sch helf’ euch aus dem Balg wohl bei den Haaren! 
Narr. 
Haft recht! nicht jedem Korn frommt jeder Flegel. 
Du bift uns ein zu derber Pädagog, 
Doch, was giebt’3 da für Not? Find’ft du’3 bei uns 
Auch eben noch nicht jonderlich teutoniſch — 
Mein Gott, jo fer fein Narr — und nimm’3 ironisch! 
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Berfafjer. 
Ja, wenn er das erſt könnt'! — Mich ärgert nur 
Das ganz verfluchte malitiöje Lächeln, 
Als wären meine Helden eben nichts — 
Der jchadenfrohe Zug ums breite Maul! 
Ei jeht doch! Was bilo’ft du dir ein? bift ia | 
So 'n Hirngejpinft nur ’ne Allegorie — 
Und obendrein noch eine ungefchidte. 
Grobianus 
(unverwandt in da8 Schlachtgewühl jhauend). 
Heßoh, nur beſſer drauf! jo, da ſetzt's Püffe! 
Nichts geht doch über recht rechtichaffne Prügel! 
Narr. 
Ich bitt’, mach kein'n Exceß! 


O, laß ihn ſehen! —— 
X bin ganz matt von heimlicher — 


Narr (eiſe). 
Nicht doch! das Publikum laß uns gewinnen! 
(Laut zum Rieſen.) 
Ich ſag's, mach kein'n Exceß! beſinn dich nur: 
Da ſitzen ringsum in die Läng' und Breite 
Geehrte, wohlgezogne Herrn und Leute — 


Publikum. 
Bravo! mar 


Die heifchen Lebensart, Humanität — 
Willſt doch nicht gar den Philiſtern helfen ? 


Srobianus. 


Ah, das ift einerlei! viel Wahl macht Dual, - 
» (auf die Philifter und Poetifchen deutend) 


Die da find dumm, die andern gar fatal, 
Bertilgen will ich, die und jene Brut, 
Sort! ich gerat in die Berjerfermut! 
(Er ftürzt fih in das Schlachtgewimmel.) 
PBublifum. 
Gott jei Dank, daß er fich nicht zu uns gewendet hat, man 
konnte gar nicht tiffen, — da3 hätte übel ablaufen fünnen! 
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Berfaffer. 
Da raft er, um fich mähend, hin wie Sturm. 
Weh, er dringt grade nach dem Pulverturm! 


Narr. 
Laß doch! was wünſch'ſt du mehr? — ’ne große Trumm, 
Ein Pulverturm, der plagt — im Schlachtgewimmel, — 
Fünf jchmere Akte famt dem Publikum 


Sprengt jo ein Turm bis in den dritten Himmel! 
(Beide ab.) 
(Der Kieje Grobianus haut Philiſter und Poetiſche ohne Unterſchied nieder und 


ſtreift mit dem Schwerte die Eiſenthür des Pulverturms. Es giebt Funken, der Turm 


fliegt mit ungeheurem Gekrach in die Luft und begräbt die Stadt, den Rieſen ac beide 
Heere unter feinen Triimmern.) 
(Stimmen im Parterre.) 


Baß. 
Göttlich, göttlich! welch ein tragiſcher Effekt! 


Sopran. 


Ich habe zwar von dem ganzen Stücke nichts verſtanden, aber 
dieſe letzte erſchütternde Scene hat mich völlig wieder ausgeſöhnt. 
So ein unverhoffter Knall erhebt uns über uns ſelbſt. 


Fiſtel. 

Ich halte mich nur an die Sticheleien und feinen Anſpielungen. 
Haben Sie bemerkt? Der Bürgermeiſter — unſer Präſident, 
wie er leibt und lebt! 

Alt... 

Was jagen Sie aber zu dem Rieſen, dem vergeltenden 
Fatum? Wie fein hat der Autor das gewaltige Schidfal in die 
Tragödie hineingebracht! 

Baß. 

Man bringt es doch immer weiter mit dem Trauerjpiel! - 
Sonft war man froh, wenn einer vergiftet oder hinter der Gardine 
geföpft wurde. Hier find leicht an die taufend Mann auf dem 
Theater geftorben. 


Berfafier 
(tritt raſch und voll Beitürzung auf). 
Es ift geichehn! 
PBublifum. 


Was fol denn das? das Stüd ift ja aus! 
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Verfaſſer. 

Sch bitte ſehr um Verzeihung — der Rieſe, der Grobian, 
hat mich ganz aus dem Concept gebracht! Jetzt ſollten noch die 
poetiſch-⸗Poetiſchen am Saume des Sagenwaldes, als drittes Element, 
verſöhnend auftreten. 

Publikum. 


Nicht doch, gehn Sie doch fort! Die Handlung iſt einmal 
abgeſchloſſen, ſtören Sie nicht den tragiſchen Eindruck! 
Verfaſſer. 


Aber der Schlußchor der Poetiſchen iſt bereits fertig, die 
Poetiſchen ſind ſchon draußen angezogen — es gehört zur Trilogie 
des Stücks er x Bublifum. 


AH, das müſſen wir befjer verjtehn! Den Vorhang herunter, 
Borhang herunter! (Narr guet zwiichen den Couliffen vor.) 


Berfafjer (um ſich jhauend). 

Da liegen alle meine Perſonen verftümmelt umher, ich und 
der Narr find allein übrig geblieben! Wie wird mir denn auf 
einmal jo unheimlich zu Mute? — Die Thüren flappen auf und 
zu, der Kronleuchter geht ſchnurrend in die Höh’, unbekannte Zu— 
ſchauer bewegen fich unten verworren, wie Larven in der geheim- 
nispollen Dämmerung! (ex exblidt den Narren) Narr, mein Herzens- 
narr! — Doch was ift denn das? Ich hab’ jo vertraulich mit 
dir hantiert — und num ich dir in Ddiefer fchauerlichen Einſam— 
feit plöglich jo recht in die Augen blide — weh! Du bijt mein 
leibhaftiger Doppelgänger! — (Er eilt entſetzt fort.) 

Narr (Hervortretend zum Publikum). 
Nun denn! der Narr behält das letzte Wort. 
's ift ſpät — ich denk’, wir gehn nun alle fort. 
Und jollt’ der Pulverturm zu jehr euch rühren, 
Sp laßt vernünftig euch zu Herzen führen: 
Es war ein Spiel nur, und die hier gejtorben, 
Stehn alle wieder auf, ganz unverdorben, 
Und treiben’3 nun zu Haufe ruhig weiter, 
In andern Kleidern nur und etwa breiter. 
Ihr feid jo gut wohl, thut dasjelb’ zu Haus, 
Sp jpielet fort das Stück und fpielt nie aus. 





Pe 
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Meierbeths Glük und Ende, 


Tragödie mit Gejang und Tanz. 








Erfie Scene. 


(Schottiſches Hochland, im Hintergrunde Feljen, Wafferfälle, Leuchttürme, verfallene 
Burgen, Meeresbraufen u. ſ. w. Im Bordergrunde das Lager des großen Unbefannten. 
Die Heinen Befannten in verfhiedenen Trachten, teils im Freien um Tiſche und 
Feuer gelagert, teils joeben von mehreren Seiten vom Gebirge herabiteigend.) 
Berlinerin (erfheint auf einer Feljenpige). 

O Jott! hätt’ ich mich nur vorftellen können, daß das Hoch— 
land jo hoch ift, ich wär’ man lieber im Platten geblieben. Was 
das für eflige Berge find! Nun wird mich flau, ganz ſchwindlicht — 
zu dire zu Hilfe! 

Galanter Herr (unten). 


Ma foi, Madame, wie ſei'n Sie geraten in folches Malheur ? 
Sie werden fommen zu Falle. 


| Berlinerin. 
Pfui, aus meinen Augen, Sie Ausverjchämter! 


Galanter Herr. 
Wenn id nur könnte helfen dazu! — Rutſchen Sie herab da. 


Berlinerin. 
Giebt e3 denn gar feine andere Gelegenheit? — Nun denn, 
jo jehen Sie ein wenig auf die andere Seite. — Friſch! (Sie 


rutſcht den Abhang herab.) 
Galanter Herr (fie Iorgnierend). 
Ca, ca, superb, oh superb! 


Berlinerin (unten fih aufrihtend und umher jchauend). 


Das ift alſo Schottland! (su dem galanten Herren) Reifen Sie 
auch aufs Romantijche ? 
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Galanter Herr (vornehm). 
Ick fpeif’ heut bei dem grand inconnu zu Nadt. — 


Berlinerin. | 
Ein Knie? Nein, beide Knie zu nad. — Das iſt's 
man eben bei den Hochländern — ich bin jo moraliich! 


Galanter Herr. 

D, da müſſen Sie lejen in unfern neuen romantijchen Poesies 
die chevaliers mit die große Sentiments und airs heroiques, 
und doch voll plaisanterie! — Vous autres habt feine Elegance. 
Die deutſchen Poeten wollen gleich fahren aus der Aut, wann fie 
ſei'n verliebt und marfchier alleweil' auf die große Trampelfuß. 
Wir haben auck übergejegt eure auteurs celebres, um zu zeigen 
der Welt, mie fie hätten follen jchreiben die pucelle d’Orleans 
par Goethe und den Freifchüs von Veit Weber und den Titan 
von Schiller, und — 

Berlinerin. 

Bon Sean Paul, wollen Sie jagen. 


Galanter Herr. 
Eh bien! Jean Paul, que vous adorrez, er ift aud ein 
Franzos. 
Berlinerin. 


Ein edler Deutſcher, mein Herr, aus Wunſiedel, nach Döring. 


Galanter Herr. 

Voilà, wie die Deutſchen ſein pedantiſch! C’est tout Egal: 
de Wunfiedel oder de Döring! — Voyons ! (Er reicht ihr mit einen 
Entrechat den Arm.) 

Mehrere Shmuggler 


(welche unterdes gelandet, brechen. plöglich aus ihrem Hinterhalte hervor). 


Hallo! Hierher! Umzingelt fie, fangt fie! 


Galanter Herr. 


JE nehm am Tiebften Reißaus vor den barbares du nord. 
(Er Yäuft fort.) ; . 
Berlinerin. 


Nun, und was fol denn das ſchon wieder find? Geht 


— 


doch! — Ihr engliſierten Seekälber ihr! — Kaum ſind wir armen 
Jungfrauen von der einen Seite die mauriſchen Seeräuber los, 
ſo kommen ſchon wieder die Schmuggler von der andern! — 
Aber wie wird mich denn? Sind Sie nicht der Herr Doktor — 
bei Hofjägers — 

Erſter Schmuggler. 

Ruhig, Kameraden! — Wahrhaftig, Mamſell, jetzt erkenn' 
ich Sie auch! Aber warum haben Sie auch den gewürfelten Plaid 
da über Ihr Kleid geworfen! Wir hielten Sie für eine junge 
angefangene Schottin, die ſich aus den erſten Kapiteln hier ver— 
laufen, eh' ſie ganz fertig war; da wollten wir Sie ſogleich nach 
Deutſchland überſetzen. 

Junger Mann 


(tritt über dem Lärm raſch hinzu). 
Ach! — (Sie entfernen ſich mit reſpektvollen Bücklingen.) 


Sunger Mann (zu der Berlinerin). 

Entjehuldigen Sie, Miß, diefe unangenehme Störung. Ich 
bin der Baronet Wawerley und habe die Ehre, in Abmwejenheit 
unſeres Berfafiers, als ältefter Cohn, hier die Honneurs zu machen. 
Iſt es nicht gefällig, mir zu der Gefellichaft zu folgen? Meine 
Flora fpielt zwar dort eben am Waflgrfall die Harfe, aber Cie 
finden mehrere Befannte. 


Berlinerin. 

Ach, wie freue ic) mich, Ihre Bekanntſchaft zu — und 
endlich alle die Ladys und Maſters ſelbſt zu ſehen! Ich habe 
ſchon als Kind immer am liebſten Ecoſſaiſe getanzt. (Sie verlieren 
ſich in dem Wawerley-Gewimmel. Währenddes erhebt ſich ein allgemeines Jubelgeſchrei 
von Berg zu Berg, mit ſchönen Echos vom Kontinent. Alles drängt ſich auf einen 
freien Platz, wo der große Unbekannte plötzlich hervortritt.) 

Großer Unbekannter. 
Ich nah' gerührt, betroffen, überraſcht, 
Und nehm' den Jubel nur als eine Schuld, 
Die ich abzahlen will dem achtbar'n Freunde, 
Dem's gilt und den ich liebe, wie mich ſelbſt. 


Millionen. 
Hurra! Vive! Viva! Vivat hoch! for ever! 
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Donald. 
Er will noch reden. — Tod, wer ’3 Maul nichr hält! 


Großer Unbefannter (er ein Felsſtück beitiegen). 
Mein Schottland, Engelland, Europa, Welt! 
Ihr wißt, wie ich durchs Hochgebirg gedrungen ; 
Was da von Helden ſchafft die dunkle Sage: 
Ich hab’ fie all, die ſtärkſten Kerls gezwungen, 
In Goldſchnitt liegen artig fie zu Tage. 
Nur einer frei noch durch die Wildnis geht, 
Unbändig, kühn — der grimme Meeierbeth ! 
Mein Flügelpferd fteigt wiehernd auf die Heilen, 
Pregbengel her! — Grob-Eicero und Mittel! 
Jedwedes Härchen von ihm ein Kapitel! 
Friſch, Novelliften! Auf zum Heldenpreſſen! 


(Großes Getiimmel. Alle ſich bewaffnend und in einzelne Clans 
verteilend ab in die Schlüfte.) 





Dweite Scene. 


(Dde Heide. Naht, Sturm, Blig und Donner.) 
Ein Zigeuner (gräbt mit einem Spaten und fingt dabei). 


Blut eines Jungfrau'n-Herzen, 
Das ihr der Liebſt' ausriß, 
Und ihrem faljchen Buhlen 
Ans Hirn hohnlachend ſchmiß. 


Dann rote Helden-Xeber, 
Gedörrt beim Bligesichein, 
Mit toten Bruders Schädel, 
Zerftampft vom Mörder fein. 


"Das brav gerührt, giebt einen wilden Trank, 
An dem Tragdden fich zu Helden zechen. 


ee — 


(Er fingt wieder.) 

Zwei Brüder fonft hier hauften: 
Herr Dtt fämpft ritterlich, 
Dermeil Herr Hugh, der faliche, 
Zu des Bruders Liebehen jchlich. 


Herr Dit erjchlug fein Liebehen, 
Warf dem ihr Herz ans Hirn, 
Herr Hugh erihlug den Bruder 
Mit blutbefprigter Stirn. 


Drauf aus des Bruders Leber 
Und au3 der Liebſten Blut 
Braut er das ftarfe Tränklein, 
Zu trinken friſchen Mut. 


Und als er trank, da fiel er 
In wilden Wahnfinns Macht, 
Berbrannte feine Schlöfler, 

Ließ Kindlein, Noß und Pracht. 


Und nachts im Felde ſcharrt' er — 
Der Blitz nur leucht’t dazu — 
Scharrt in fein Grab fich ſelber, 
Den Baubertranf dazu. — 


Es wuchert Sünde, blutig einft geſä't, 
Still fort im Boden und will frifches Blut. — 
Es wühlt das Fläjchlein mit dem Freveltranf 
Sich nächtlich aus dem Grund und wirft im Mondglanz 
Todbleihen Schein durchs Blachfeld — zu verderben 
Des blut’gen Hughs Geſchlecht zu rechter Stunde. — 
Das ift das Feld, der Stein, das wüfte Grab, 
Des Mörder rote Hand langt aus dem Grafe — 
Weh mir! — verfehlte ich die rechte Stunde: 
Schließt fi) die Hand und zieht mich mit hinab! 

(Er gräbt wieder eifriger und fingt mit immer fteigender Spannung und Angſt.) 

Hugh aber war der Bater 
Vom tapfern Meierbeth, 
v. Eichendorffs jämtl. Werke. 3. Aufl. IM. 9 
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Der fein Geſchlecht nicht kennend, 
Kühn auf fich felber fteht. 
Der unaufhaltiam — 
“Er ergreift plötzlich mit einem entſetzlichen Schrei ein Fläſchchen vom Boden und hält 
es hoch in die Luft. Blitz und Donner.) 
3 i ge unmer (ermattet, aber das Fläſchchen noch immer krampfhaft emporhaltend, 
im Abgehn). 


Das iſt's — das iſt's — das iſt's! — 





Dritte Scene 


Freier, von Wald umgebener Plat. Zerfprengte Litteratoren, teil$ auf dem 
Rafen raftend, teild einzeln aus dem Walde kommend.) 


Erfter (raußen). 
Hup, hup! — Mir mwar’3 doch, al3 hört’ ich hier fchellen. 


Zweiter. 
Hier! — ſeid Ihr von uns? Parole! 
Erjter (ervortretend). 
Novellen! 
Zweiter. 


Gut! — Aber, mein Lieber, wie ſehn Sie aus! 
Ohne Hut, das Hemd hängt zum Armel heraus. 


Erſter. 
Recenſenten traf ich auf meinem Wege, 
Ein Wort gab das andre, das andre Schläge; 
So rauften wir ein wenig um meine Gedichte — 
Das iſt, mein Beſter, die ganze Geſchichte. 


Recenſent 
(mit Köcher und Pfeil raſch vortretend). 
Ha, Meierbeth! — Wo iſt er? wo ſengt er, verheert er? 
Bmeiter. 
Heda, nicht weiter! Parole! 


Recenfent ton. 
Gelehrter! 


(Er ftößt die ihn Umringenden auseinander, fett fi, von den andern abgejondert, 
unter einen Baum und. prüft feinen Pfeil.) 
Erft er (eiſe zu den andern). 
Dem traut nicht, ſonſt find wir verloren: 
Der war’3, der hatt’ mic) im Wald bei den Ohren. 


Zweiter. 
Berdammt, und ich hab’ grade ein Werk in der Preſſe! 
(Er naht ſich heimlich dem Necenjenten.) 
Berehrter! Sie figen hier in der Näſſe — 
Berwandte Seelen find bald vertraut, 
Nehmen Sie vorlieb mit meiner Ejeldhaut 
Dort unter der Eiche grüner Umnachtung — 
Herr Je! wie er mich anfieht voller Beratung! 


Dritter. 
Denn mir ihn könnten bejoffen machen! 
Dann laſſen wir druden gejchwind unfre Sachen 
Und loben einander mit großem Gefchrei. 
(Mit einer Flaſche zum Recenjenten.) 


Der Morgen " jo fühl, ih bin fo frei —. 


Recenfent 
(trinkt alles aus, wirft ihm die leere Flajche an den Kopf). 


Nicht Glut drinn, nicht Duft, fein göttlicher Geift! 
Dritter (zu den andern). 
Nun halt! mih! O Unglüd, ein Autor zu fein! 
Den Kerl fonft hackt' ich jegt kurz und Klein! 
Zweiter (ihn nebft vielen Andern am Rockſchoß haltend). 
Um Gottes willen, ftill, augenblicklich! 
Sie Unbänd’ger, machen uns alle unglücklich. 


Vierter kommt mit einer Guitarre im Arm). 
D Friede doch! — Seht dort die duftigen Weiten, 
Die Lerchen fchwirren — und Ihr mög't ftreiten? 
(Er jpielt und fingt.) 
Waltet Haß in Sängers Buſen, 
Wird das alte Chaos frei, 


er! 


Und e3 wandeln alle Mufen 
Sid) entjeglih in Medufen, 
Mißklang bricht die Welt entzwei! 


Dritter. 
Sieh da! Geid Ihr auch dem Brande entkommen? 
Doch Ihr ſeht ſo ſchäbig, habt abgenommen. 
Ja, ja, die Lieder gehn jetzo flau. 
Wo habt Ihr denn Eure liebe Frau? 
Vierter (ic vor die Stirn ſchlagend). 
Herr Gott! die hab’ ich zu Haufe vergeflen, 
Wer kann in dem Jammer auch alles ermefjen! 
Denft Euch: eine Sommernacdht, ftil und warm — 
Sch ſteh' am Fenfter, die Laute im Arm — 
Draußen erjt fernher bellen die Hunde, 
Dann einzelne Stimmen, verworrene Kunde, 
Meierbeth! plöglich von Mund zu Munde; 
Sich wälzend wächft es aus dunfelm Grunde, 
Soldaten jagen, die Uhren jchlagen die legte Stunde, 
Lohen erleuchten die furchtbare Runde — 
(Er greift raſch in die Saiten und fingt.) 
Und mo verzagend, vor dem tiefer Grauen, 

Schweigt aller Wejen Mund, 

Ja, da erſchließt ſich göttlichen Vertrauen 

Des Sängers Herzensgrumnd ! 


Und mo — 


(Fünfter tommt mit großem Geräuih und Grüßen aus dem Walde.) 


Und mo — verdammte Störung! — Und mo — Und — 
Fünfter. 
Profit, Ihr Herren! — da3 war eine Nacht! 
Der Himmel borft und der Erdball Fracht’; 
Dort Flücht'ge die Luft mit Geheul erfüllen, 
Dort wieder der Helden entjegliches Brüllen — 
Mir ftand zu Berg’, was ic) nod) hatte von Haaren. 
Sp fam der Meierbeth durchs Yand gefahren, 
Sturm jeine Stimme, Feuer fein Ddem, 
Und wo er auftrat, fprist Blut aus dem Boden, 
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Und überfprigt ihn vom Kopf bis zur Zehel — 

Und flagend ich durch die Verwüftung gehe, 

Und tief in der Zufunft Schoß ich ſehe, 

Und Wehe ruf’ ih, und abermal Wehe! 
Zweiter. 


Aber jo jchrein Sie doch nicht jo unbändig! 
Was meinen Sie? Reden Sie doch verjtändig. 
Fünfter. 
Verſtand ift für Lumpen! ich ſchrei', weil ich muß, 
Denn alſo treibt mich mein Genius! 
Und ich fchrei’3 immer lauter: die Republif 
Der Dichter, fie bricht ihr ehrwürd’ges Genid! 
Wie joll man regieren das Kriegsgeſchick, 
Kann man nicht Chriften und Juden und Heiden 
An den Montierungen mehr unterjcheiden ? 
Dort wandeln Perjer in ſeidnen Talaren, 
Mit langen Bärten und furzen Sprüchen; 
Hier wollen alle aus den Hoſen 'rausfahren, 
Als Hocländer raſen in Wäldern und Brüchen; 
Die ſchreiten in Togen noch auf altklaijtich, 
Die tragen fich ſpaniſch, die jerbiich, die ſaſſiſch, 
Die andern die wechjeln die Farben ironiſch — 
So mwirrt’3 durcheinander da babylonijch! 
Dermeil bringt Meierbeth Tod und Berderben — 
Wir zählen unfre Häupter — und fie find Scherben! 
(Mit Würde einige Schritte portretend, nad) einer Paufe.) 

Frei ift die Kunſt — und frei zu Sterben, 
Laſſet es, wie die hochachtbaren Alten, 
In der entjeglichen Kriegsnot uns halten: 

(Mit größtem Nahdrud.) 


Einen Diktator für die Zeit der Gefahr! 
Eriter 
(der iiber den plöglihen Schrei zurüdgeiprungen). 
Berzeihn Sie, ich war ein wenig erjchroden, 
Nun fteh’ ich ſchon wieder feft auf den Soden — 
Wie aus meiner Seele gejprochen, fürwahr! 
Aber Diktator-Seelen find rar, 
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So 'n Diktator muß fein Publikum kennen — 

Nun, ich) mag mich nicht rühmen — will niemanden nennen. 
Ja, ja, ich bin fo ein Tauſendſaſſa: 

Ein Schmägchen für Julchen, Moral für Mama, 

Berteufelt viel Großmut, dann Mädchen verführen, 

Bald etwas fiteln, bald etwas rühren — 

So lieg’ ih auf Schulbänfen, Spiel- und Pustifchen, 

Die Bedienten mich lefen beim Mefjerabwilchen. 


Zweiter. 


Pfui! wer mag durchwintern in ſolcher Miſere? 
Sie zeigt die Natur nur von hinten — auf Ehre! 
Die Muſe ſie wohnt nur in Lichtregionen, 

Mein Genius greift nach den höchſten Kronen! 
Was wär' an der lumpigen Welt auch gelegen, 
Wär' ſie nicht da unſrer Idee'n wegen! 

Zwei, drei Idee'n erſt ſtell' ich in die Luft, 
Danach dann red’ ich Juugfrau'n aus Duft 

Und Helden aus Nordland ind Blaue hinein, 

Und ob da auch frahen Arm und Bein, 

Und ob es hiftorifch, ob jchief, ob natürlich: 

Sie reden doc vornehm ftet8 und manierlich; 

Jetzt mit der Menfchheit göttlichen Krängen 
Schmück' ich fie fühn in Jambſchen Sentenzen! — 
Kurz, ideal erjt, mein Guter, ideal, 

Dann fann’3 was werden mit der Diktator-Wahl. 


Dritter. 


Sie nehmen die Baden immer recht voll, 

Sie werden noch einmal das Maul fich zerreißen! 
Wie gebärdet doch jest die Jugend fich toll 

Mit Liebe und Luft und Herzen Zerjchmeißen ! 
Sagt’ ſonſt auch mit — laß fie blajen anjegt 
Und hab’ mich mit meiner Muſe geſetzt; 

Da geht mir’3 über Kunft, über Religion, 

Über dies und das in dem Kopfe herum, 

Und will ich’3 los werden ans Publikum, 

So greif’ ich mir Micheln, n’en Hofrat, Baron, 
Und häng' ihn’n meine Disfurfe zum Halje heraus, 
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Sie plaudern laut; jchreit man nad) Entführung, Mord, 
Sie plaudern ftill weiter — der Leſer jchlägt um, 

Zwei, drei, vier Seiten — fie plaudern noch fort; 

Da wird es dem Lefer im Kopfe fo dumm, 

Sie glauben mir alle aus Dejperation — 

So bin ich ihr geborner Diktator jchon! 


Eriter. 
Sie Lofer, das ift man wieder jo Jronie! 


Zweiter. 
Sie ſprechen immer albern, o ſprächen Sie nie! 


Dritter. 
Entfernt Euch, Ihr Herrn, Ihr ſeid mir zu gemein. 


3w eiter (auf ihn zutretend). 
Und juſt nicht! — Wer will Diktator hier ſein? 


Fünfter. 
Lang’ mwadelt meine Geduld, nun bricht fie ein! 
Ich bin Diktator! — ich kann von den Brettern 
Seelen vergöttern und Seelen zerjchmettern, 
Fahr’ in das Volk mit Donnern und Wettern! 
. (Er padt die andern, allgemeine Prigelei.) 


Sechſter 
(ängſtlich in dem Getümmel hin und her irrend). 
Ich ſaß ſo beſcheiden — dacht's gleich mir — die Prahler! 
Ein Hund hat es beſſer als ein Neutraler! 


Vierter 


(der unterdes geluſtwandelt, kommt mutig geſchritten, greift begeiſtert in die Saiten 
und fingt). 


Nicht um der Kronen ird’schen Beſitz — 
Hel um der Himmlifchen Freuden und Schmerzen 
Zündet der Blig 
Göttliche Herzen! 
Sechſter. 
Wie Kanarienvögel Ihr Sänger ſeid, 
Je größer der Lärm, je ärger Ihr ſchreit! 
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Bierter 
(dringt mit Wut, immerfort jpielend und fingend, auf den Sedhiten ein, der entrüſtet 
vor ihm weicht). 
In eitlem Aberwitze — Wurm! 
Schmähſt du des Dichters Träumen? 
So weh' dich der Begeiſt'rung Sturm 
Herab von Edens Bäumen! 


Sechſter. 
Zu Hilfe, zu Hilfe! Er ſingt mich zu Grunde! 
Vierter mie oben). 
Und flöh’ft du mit Paſſat und Sturm 
Rings um des Erdballd Kunde, 
Ich folge und zertret’ dich, Wurm! 
Gemeines vor die Hunde! 
(Flüchtlinge eilen plöglich über die Bühne und ſchreien: „Meierbeth kommt! Meierbeth 
kommt!“ Der Knäuel der Raufenden entwirrt fich, alles entflieht, biS auf den Recenjenten.) 
Recenjent (id majeftätifd aufrichtend). 
Der Sturm verweht den Staub — ich fteh’ allen. 
O langerſehnter Augenblid! — Nun gilt’s! 
Ich hör’ ihn nah'n — Schnell Hinter diefen Felſen! 
(Er verbirgt fidh.) 
(Zrompetentufh mit türkiſcher Muſik. Meierbeth mit Gefolge tritt auf.) 
Meierbeth. 
Hier ift der Meierbety! — Wer regt fich noch?! 
| (Zotenitilfe. Nach einer Paufe.) 
Marſchall! die Kronen her, die wir erbeutet! 
(Der Marſchall jchleppt mühjam einen Korb voll Kronen herbei.) 
Nun, wird's nicht bald? Soll ich dir Beine machen ? 
(Er giebt dem Marſchall eine Ohrfeige.) 
Marichall (mit Würde). 
Mein föniglicher Herr! an diefen Kronen 
Hängt mancher Tropfen Blut3 von mir — nicht dacht” es 
Mein alter grauer Kopf, daß er mit Thränen 
Die Tropfen einft wegwaſchen follt! — 
(Indem er ſich mit feiner Silberlode eine Thräne abwiſcht. 


Geht da! 


a 1: 


Meierbeth. 
Nun, Alter, mußt fein Narr fein und mit Helden 
Sp ftreng abrechnen wie mit andern Lumps! 
Ein Held ift wie ein Wafjertopf am Feuer, 
Kocht Teichtlih auf, und wer ihn ftößt, verbrüht fich. 
(Den Marſchall an der Hand fafiend und ihn mit Anftand den andern voritellend.) 
Herzog von Glenfarquhar-Cruikskanks fortan! 
Und nicht entfernter meinem Thron und Herzen, 
ALS feine Wange meiner tapfern Hand! 


Alle. 
Bivat der edelmüt’ge Meierbeth! 


Meierbe th (an den Kronenkorb tretend). 
Und nun laßt jehn den Plunder! 


(Er langt eine Krone nach der andern heraus.) 


Die verlor 
Der tolle Lear von feiner Slate, als 
Ich ihm den Kopf zurecht gejest. — Ha, die 
Riß ich dem Macbeth ſelbſt vom Frechen Haupte! 
Er tobt’ und flucht’ und ſchrie, ich Flucht” noch beſſer, 
Er ohne Mantel, Krone, ih ihm nad 
Durh Did und Dünn, und vor dem Dröhnen, Brüllen 
Entfärbt’ fih Malcolm, Fleance und Birnams-Wald. 
(Er wühlt wieder in dem Korbe.) 
Noch mehr des Zeugs? (Eine Krone auffebend.) Die da — nun die — 
Ei, wer 
Merkt’ all die Kön’ge fich, die ich geworfen! — 
Die jcheint mir wohl zu paſſen. Wie das fchillert 
Und blist und jchielt und fuuft von böhm’schen Steinen! 
(Er wirft rafch den Korb mit dem Fuße um, fett fi die Krone aufs Haupt, und tritt 
‘ einige Schritte vor.) 
Wer königlich, mag königlich erjcheinen! 
(E3 ſchwirrt plötlich ein Pfeil aus dem Gebüſch, prallt aber von feiner Bruſt ab.) 


Ha, Hölle fiedet und ſpritzt Giſcht umher ! 
Gefolge 


(bringt den Recenjenten Hinter dem Feljen hervor). 


Da ift der Schüg! er zielte anonym! 


— 8 — 


Meierbeth (sum Recenfenten‘. 
Proft Mahlzeit! jchön geprellt! 
Recenſent. 
Mann ha, das gilt nicht! 
Du haſt ein heimlich Wams von Büffelleder! 
Meierbeth. 


Was Leder, Büffel! — Jetzt verantwort' dich! 
Nur kurz, ich bin kein Freund von vielen Punkten. 


Recenſent (mit freiem Anftande). 
Verantwort' du dich erft vor mir, Verweg’ner! 
Wer von ung, fprich! erlaubte dir, die Marken 
Der ewigen Natur zu überjpringen? 
Was ſeid Ihr denn, Ihr Helden? 


Meierbeth. 
Kurz, nur furz! 


Recenſent Werädtlid). 


Ihr Helden, Dichter! — Leichtes, junges Blut, 
Unphiloſophiſch, blind in Liebeswut, 

Jagt, Thoren Ihr, den ſelbſigemachten Dunſt. 
Wir nur ſind frei — weil ledig aller Brunſt, 
Beſonnener Eunuchen kühle Schar, 

Wir Schönheit hüten, die uns ſelbſt nichts nütze. 
Ihr da bleibt draußen, die Ihr nicht ein Haar 
Von unſerm Baſſa habt, den Allah ſchütze! 

Wer ſeid Ihr — Helden denn? 


Meierbeth 


(fortwährend, dicht vor dem Recenſenten, mit beiden Armen auf ſein Schwert geſtützt) 
Bah! — Hängt ihn! 
Recenſent. 
Nun dieſes: Bah! — es iſt nicht zu ertragen! — 
Nicht allegoriſch, nicht ironiſch — 
Meierbeth (wie oben). 
Hängt ihn! 
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(Mehrere Soldaten drängen den Recenfenten, der noch immer fprechen will, zu einer 
an einen Baum gelehnten Leiter.) 


Recenſent (auf der Leiter, ſehr eifrig). 
Und hier die Sprofjen! warum find die untern 
Nicht oben, und grad’ unten? 
Erfter Soldat. 
Was beliebt? 


Recenſent. 
Narr, wie du ausſiehſt! Gar nichts Märchenhaftes! 
Die Unterlippe hängt — 
Erſter Soldat. 
Noch nicht, Herr! 
Recenſent. 


Was? 
Zweiter Soldat. 


’3 iſt von der Tabafspfeife. 
Erfter Soldat. 
Was? 
Zweiter Soldat. 
Die Lippe. 
Erſter Soldat. 
Ei was! er macht uns ganz fonfus. Schnür zu! 
Recenfent. 
Nicht tragiſch — ift — der Knoten da — geſchürzt — (Er ftirbt.) 
Meierbeth. 


Nun, das war abgemacht! — Der Unbefaunte — 
Ihr fennt ihn — will's mit Meierbeth verjuchen ; 
Schon fteigt Gewölk unglaublich) an der Zahl, 
Gemitterftill ringsum, — bald folgt der Schlag! 

D laßt vorher mih — ftolz, ein Menjch zu jein — 
Noch einmal fühlen menfchliches Entzüden! 

Ich ftarrte finfter in die Nacht hinauf, 

Ha, da ging Sie, ein Sternenbild, mir auf! 

Wie! dürften Helden nicht auch Sterne pflüden? 


u TE 


Zu Ihr! — Mit Strahlenanmut joll erglänzen 
Der Stern der Liebe in des Siegers Kränzen! 
(Türkiſche Muſik. Alle ab.) 





Dierte Scene. 


(Garten. Selma, eine Laute im Arm, auf einer Raſenbank ſitzend. Rüpel, ihr Diener, 
auf einem Baume.) 


Selma. 
Rüpel. 


Siehſt du was? 


Ja. 
Selma. 


O verkünde! 
Rüſpel Cergeblich nah einem Apfel langend). 
Wahrlich rechte Schand' und Sünde! 
Dur die Zweige ſchimmert's helle, 
Und doch rüdt’3 nicht von der Stelle! 


Selma. 
Meierbeth! hätt’ft du Gedanken, 
Wie fie Selma denft: herauf 
Flögft du durch des Waldes Kanten ! 
Doch der Männer Heldenlauf 
Stürzt in markenloſe Räume; 
Ah, was frägt der Sturm im März, 
Ob er breche zarte Keime? 
Arme Selma, armes Herz! 
| Rüpel. 
Halt, da iſt er! 

Selma. 
Wo? 

Rüpel. 

Gefallen! 

Selma. 

Weh! auf tück'ſchen Steines Grund? 
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Rüpel. 
Nein, auf’ einen weichen Mund. 

Selma. 
Wie! — Sag, ſprich! in Waldeshallen ? 
Jung, jhön, rot? 

Rüpel. 

Traun, wie Korallen, 

Eine ſaubre Kreatur! 

Selma. 
Schweig! zu ſchmähen Heldenſpur, 
Iſt Gemeines immer munter! 


Rüpel. 
Hab’ es ſelbſt doch hören ſchmatzen. 
So — nun iſt er ganz herunter! 

Selma. 


Red nicht weiter! — Ha, die Tatzen 
Finſtern Unheils, grimmer Schrecken 
Aus der Liebe Roſenhecken 
Seh' ich nun ſich heimlich ſtrecken! 
Laß mich melancholiſch ſein! 
Hier war's — ſolchen Abendſchein — 
Saß mit meiner Laut' allein, 
Still in ahnungsvollem Grauen: 
Da naht’3 plötzlich wunderbar, 
Funkelnd ſchwarz von Aug’ und Haar, 
Ein Zigeuner anzufchauen — 
(Sie faßt die Laute und fingt.) 
Und er ergriff mich bei beiden Händen 
Und prophezeite unjerm Haus 
Mit einer Stimme — das Herz zu menden: 
„Aus Liebe Graus!“ 


Und wie er num fortjchritt ſchweigend wieder, 
Sp eigen e8 ringsum rauſcht', 
Die Fledermäufe durchſchwirren den Flieder, 
Das Käuzchen — 


(Plögliche Paufenichläge draußen, fie wirft mit einem lauten Schrei die Laute weg 
Rüpel fommt erihroden vom Baume herab.) 
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Selma. 
Lauf nicht! — Es ift Meierbeth! 
Sieh, dort aus des Walds Umnachtung, 
Wie er einfam in Betrachtung 
Wandelnd naht — bald rafcher geht, 
Und bald finnend wieder fteht. — 
D, der füße Böfewicht! 
Rüpel, ftören wir ihn nicht! 


(Sie tritt Hinter einen Baum.) 


Rüpel (fi der Länge unter einen Strauch ftredend). 
Sp — hier fchliefe fich’S nicht dumm — 
Komm wer will — fcher” mich nicht3 drum. 
(Er Tegt ſich ſchlafen.) 


Meierbeth 


(ichreitet, ohne Selma und Rüpel zu bemerken, feierlich hervor. Er hat die Krone auf 
dem Kopfe und zwei Keffelpaufen umgehängt, auf denen er feinen Monolog accompagniert). 


Bon der Wiege bis zur Bahre 
Schafft die Hoffnung auf und ab, 
Pflanzt dem Greis im Silberhaare 
Palmen noch aufs offne Grab. — 
Bon der Wiege bis zur: Bahre! — 
Was von allem wird beftehn? 
Hell glänzt Krone und Tiare 

Und beglüden ift jo ſchön! 

Ruhm die Seinen herrlich kränzet 
Auf des Lebens heitern Höh'n — 
Über alles, was da glängzet, 

Was erblüht und was zerftoben, 
Leuchtet Liebe, die von oben! — 


(Große Intrade.) 
Selma (kife). 
Welch edle, ſchöne Sprache! 


Meierbeth (chwärmeriſch). 


Wie an Liebehens Schlafgemache 
Nings der Welten Bau vertoft! 
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Mund, wo fändeft du noch Sprade, 
Wenn die ganze Seele koſ't? 

(Gedämpfter Wirbel.) 
Mond, gedankenvolle Scheibe, 
Führ’ mich zu dem hohen Weibe! 


(Er ſchreitet in Begeifterung raſch vor und fällt plötzlich iiber den Rüpel, Paufen und 
Schlegel verlierend.) 


Meierbeth 
(noch auf der Erde, den Rüpel mit grimmigen Blicken mefjend). 
Nun? — 
Rüpel (ebenio). 
Nun? — 
Meierbeth. 
Elender Vaſall! 


Rüpel. 


Was iſt denn das für ein Knall 
Und Spektakel da? — Warum 
Gehn Sie mit der großen Trumm 
Wie der Butzemann hier um? 
Ganz verwickelt lauter Beine — 


Meierbeth. 
Vorſicht! jeder nimmt das Seine! 
EEr erblickt Selma, fi ſchnell aufraffend.) 
Ha! Erhabne! Süße! Eine! 
Selma (ihm den Rücken wendend). 
Gehn Sie nur, woher Sie famen! 
Meierb eth (erftaunt nah einer Paufe). 
Selma! — Iſt denn das dein Namen? 
Bin id) Meierbetb noch? — Wie! 
Selma — diejes kalte: Sie! 
| Selma. 
Mann! — o, Sie find tief gefallen! 
| Meierbeth. 
Ja, und ſchwer — 


Zr 


Selma (empfindlich). 
In grünen Hallen 
Zielet leicht ein zarter Mund. 
Meierbeth. 
Zart? — Nein, Bart ſtach mich faſt wund. 


Rüpel (eiſe). 
Ja, ich rieb's ihm in die Naſen. 


Selma. 
O, es ruht ſo ſüß auf Raſen 
Sich im Netz von ſeidnen Locken. 
Meierbeth. 
Wie verworrner Flachs am Rocken! 


Rüpel (für fi). 
Einen Strid dir draus zu drehen! 


Meierbeth (tot). 
Doch mas joll das, ihr. Verwegnen! 
Tal iſt Zufall tück'ſcher Zehen, 
Jedem Plumpjad kann's begegnen — 
Ja, Madam, ich kann ja gehe. 

Selma (für fig). 
Muß den Naden zu ihm drehen 
Mit den kleinen Ningellödchen, 
Zupfend, jo für mich am Röckchen — 

(Indem fie thut, wie fie eben gejagt, laut.) 
Geh nur, wer bat dich, zu warten? 
Db der armen Selma arten, 
Stiller Wünfche YBlumenflor, 
Welfend Duft und Glanz verlor — 
Nun, was geht es dich auch an! 
Meierbeth. 

D, das: Du! — der Zauberbann! 
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(no immer abgemwendet, fi) die Thränen trodnend). 
Geh nur, wilder, böfer Mann! 
Geh nur, Selma muß fonft weinen. 


Meierbeth 
(fi Hinter ihr auf die Kniee werfend). 

Wend dein Aug’, vor deflen Scheinen 
Herzen heiß erblühn in Steinen! 

Selma 
(ihr Gefiht halb nad) ihm zurückgewendet). 
Lofer! — (mit der Hand an ihr Herz faffend) 
Ah, ich armes Rind! 


Meierbe th (fich erhebend, begeiitert). 
Selma, horh! — war das nicht Wind? 


Selma (fich Schnell nah ihm ummendend). 


Meierbeth. 
Nein, Sturm iſt's, mir im Bufen! 
Ja, als jängen alle Mufen, 
Hebt's mich zu dem Sternenzelt, 
Wo ergraute Potentaten 
Die Geſchicke ftill beraten — 
Selma mein — und dein die Welt! 
(Er bleibt in verzückter Stellung ftehen.) 
Selma (ängftlid und Leife). 
Guter Rüpel, bleib ihm nah’! 
Bon dem bißchen Liebe da 
Wird er mir Schon wieder trunfen. — 


Rüpel. 
Pah! Laßt nur ſein: O! und Ha! 
Bin ein ſtarker Lümmel ja. 


Meierbeth 


(in wachſender Begeiſterung auf und nieder ſchreitend, während ihn Rüpel, bewachend, 
auf jedem Schritte begleitet). 


Was gemein, e3 ift verfunfen 
In der Liebften Thränenflut, 
v. Eichendorffs jämtl. Werke. 3. Aufl. IL 10 


Was? 


— es — 


Bäumt euch, Wogen, wilder! fchnarche, 
Sturmmwind, fort in blinder Wut! 

Hoher Liebe heil’ge Arche, 

Auf den Fluten tanzend ſchwebt fie, 

Und melodisch fteigt und fällt 

Brandender Thränen Schwall und hebt fie 
Auf den Gipfel der Welt! 


Rüpel. 
Auf den — wie wird mir denn? — fteigt und fällt — 
Nun bollert’3 mir auch ſchon jo inwendig, 
Halte dich, Rüpel, ich bitt' dich inftändig! 
Meierbeth (su Selma gewendet). 
Bilt du — Ha, ich wache doch! 
Engel? — Oder weilſt du noch 
Unter Lebenden Iebendig? 
Rüpel (zu Selma). 
Ha, das ſag' ung eigenhändig! 
| Selma. 
Gott! derweil der trunfen plaufcht, 
Wird nun der auch Liebberaufcht! 
(Zu Meierbeth.) 
Tratſt mir tüchtig auf die Zeh’ — 
Geh ſchon, Meierbethchen, geh! 
| Meierbeth. 
Sa, leb wohl nun — Meierbethen 
Rufen fernab Kriegsdrommeten ! 
Kiüpel. 
Sieh noch einmal recht mid an, 
Faß dih, Selma — ſei ein Mann! 


Meierbeth. 
Sieh, Aurora! — Nein, tiefröter — 
Blut der Feinde — 
Rüpel. 


Schwerenöter! 


— a 


Meierbeth. 
Schlägt! ich jchlag’ no) ba — ba — bag! 
lamberg du! — nein: Himmelgleiter! 
Nein, Nachtblig ! 
Rüpel. 


Nein, Lumpen! 
Meierbeth. 
Was? 
Rüpel. 
Wie denn, ſagtet Ihr was? 
Meierbeth. 
Dies und das — und — und — ſo weiter — (Beide taumelnd ab.) 


Selma (finnend nad) einer Paufe). 
Strom der Liebe, wie allmächtig 
Reißt du Hoh’ und Niedre fort! 
Donnerft früh und murmelft nächtig: 
Miederjehen (zum Himmel blickend) dort — dort — dort! 


(Sie macht auf dem Abhange eine malerifhe Stellung mit ihrem Shawl, den fie mit 
beiden Armen hoch über dem Haupte Hält, dem Geliebten noch aus der Ferne zumwinfend.) 





Fünfte Scene. 


(Wald. Der Marſchall TZreugold und Camneglio kommen, fpäter Edel— 
‚reich, ſämtlich von Meierbeths Gefolge.) 


Treugold (meinen). 


D, o! — müſſen das meine grauen Haare noch erleben! 
ach, mein Lieber, guter Herr! Verloren! — Wohin fann er nur 
geraten jein ? 

Canneglio, 

Ja, in der That verwunderlich! es wäre wenigſtens das 
erite Mal, daß er geraten wäre. Ich habe fchon Hin und her 
geraten. 

Treugold. 


D, o, das giebt mir vor meinem Lebensende den Tod! 
10 * 
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Canneglio, 


Gebt Euch zu gute, alter ehrlicher Diener; nehmt Vernunft 
an und jpart Euer Waſſer, edler Greis: Ihr wißt, Ihr braucht 
immer viel Thränen in den Stüden. 


Treugold. 

Ja, wenn ic) Euch nur trauen dürfte — Ihr jeid ja der 
Böſewicht. 

Canneglio. 

Kränkt mich nicht, gute Seele! — Seht nur, wie in der 
„Zauberflöte“ ausgeſtopfte Löwen und Tiger ſein müſſen, in denen 
oft die beſten Jungens ſtecken, ſo müſſen wiederum im Trauer— 
ſpiele falſche Miniſter, große Banditen und dergleichen vorkommen, 
um das Spiel traurig zu machen. Irgend jemand muß nun doch 
die Beſtien ſpielen. — Nun war ich noch ſo ein kleiner, unſchuldiger 
Bengel, da kochte einmal meine Mutter Pflaumenmus, das brodelte 
jo appetitlich; ich ftand am Keſſel und wollte lecken, da glitt ich 
porn über und ftürzte mit dem ganzen Kopfe hinein. — Davon 
hab’ ich die blauen Flede, als hätt! mir der Teufel Pulver ins 
Geficht gebrannt, und die rote, tyrannifche Stirn, und muß immer- 
fort mit den Augen zwinfern. Fa, lieber Marjchall, daher jchreibt 
fi mein ganzes Unglüd, da muß ich mich nun fehon mit meinem 
Gefichte aufopfern zu den Böjewichten. — Ach, und was ift mein 
Lohn? (er trodnet fih eine Thräne) — überall verfannt zu werden! 


Treugold (Gerührt). 
Und ich glaubte doch bis dato, daß Ihr wahrhaftig — 
(in Weinen ausbredhend) edler Menſch! (ſie weinen beide). 
Edelreich 
(in glänzender Rüſtung raſch auftretend). 
Huſſa! wo biſt du, Degen Meierbeth? 
Geſtirn du meiner friſchen Heldenjugend! 
Canneglio. 
Na, na, na, rennt uns nur nicht um! Ihr ſeht ja doch, 
wir ſind hier unter uns. 
Treugold. 
Ja, braver Herr Kamerad, laßt's immer jetzt gut ſein mit 
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den Jamben; wir disfurieren joeben hier ein wenig miteinander, 
um ung von den Berjen auszuruhen. 
Edelreid. 

Sp, jo! — (ich ſtreckend Vermaledeite8 Hundeleben mit uns 
Heldenjünglingen! Da fol ja der Teufel drein jchlagen! Tag 
für Tag, jahraus, jahren nicht als immer tugendhaft und 
tapfer und vornehm und ſcharmant, und wenn fie uns auch klopfen, 
daß einem zumeilen die Seele zum Ellbogen heraushängt. Nun 
ift gar auch noch die langſchmächtige Frömmigkeit dazugefommen ! 

Treugold. 
Sa, Gott befjer’3! (Er zieht eine Dofe hervor und präfentiert Schnupf- 


Edelreid 
(fih nach allen Seiten umſchauend). 

Aber find wir auch ficher, daß uns hier feine Dame fieht? 

Sie fünnen das Schnupfen nicht leiden. 
Treugold. 

Seht doch den Wildfang, der hat nichts als Courſchneiden 
im Kopfe! — Nun, nun, lieber Canneglio, al3 wir auch nod) 
jung waren — nun Ihr wißt ja wohl — ha, ha, ha! 

Canneglin. 

Hi, Hi, Hi! (Sie ichnupfen alle drei) 

| Canneglio. 

So — nun aber mit friſchen Kräften wieder in den Dienſt, 
unſern verſchwundenen Herrn aufzuſuchen. Wir verlieren ſonſt 
am Ende gar unſere Anſtellung. 

Treugold. 

Ach, daß Gott erbarm, mein ſicheres Stückchen Brot, wenn 

ich's auch manchmal mit Thränen verzehren muß! 
Edelreich. 

Und meine güldenen Sporen, und den Federbuſch und die 

ſchöne Schärpe! 2 
e. 


Hup! hup! Huſſa! (Gehen ſuchend ab.) 


tabaf.) 
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Schfte Scene, 


(Bivouac der Heinen Bekannten, von Feljen umgeben. Meierbeth, mit Krone und 

Scepter,[ichläft auf dem Raſen. In einem weiten Kreife um ihn Damen um 

Herren, die erftern an Spinnrädern, die andern emfig die gefponnenen Faden einander 

zureihend und weiter ausfpinnend. Außerhalb des Kreifes fitt Rüpel auf der Erde, 
neben ihm Cleishbotham.) 


Rüpel. 


Mein Kopf iſt mir ſo wüſt wie ein Tanzboden am frühen 
Morgen, wenn die Muſikanten nach Hauſe gehen und die Lichter 
ausbrennen und die Sonne durch die zerbrochenen Fenſterſcheiben 
hereinſieht. Wenn ich nur wüßte, wie ich eigentlich hierher ge— 
kommen bin! 
Cleishbotham. 


Da kann ich Euch belehren, guter Freund. Es war ſchon 
gegen abend. — Herr Gott! das war ein Hallo und Geſchrei 
und Spektakel im Walde, immer näher und lauter und näher! — 
Erſt fuhren die Eulen und anderes ſcheues Gevögel auf von dem 
Rumor, dann famen Rehe und Hafen einzeln auf der Flucht aus 
dem Walde gefchlüpft und machten Männerchen und horchten furcht- 
ſam zurüd; zulegt, wie e8 gar zu arg wurde, brachen die wilden 
Eber jchnaubend und ſchäumend aus dem Didicht, und endlich 
Ihr und Euer Herr hinterdrein und immer noch hallo und hallo! 
Da famt Ihr aber beide ins Stolpern und aus dem Gtolpern 
ing Fallen, und follertet hier zu unferer großen Verwunderung 
übereinander. — Seitdem habt Jhr recht wacker gejchlafen. 


Rüpel. 

Aber zu was mögen wir nur ſo geſchrieen haben? mir iſt 
der Hals noch ganz rauh. (Er erblickt Meierbeth.) Ach wahrhaftig, 
da ift ja auch mein Herr! Er fchnarcht recht majeftätiih und in 
vollem Drnat, als wenn er auf dem Throne läge. 

Cleishbotham. 

Still, fill! nun geht's ſchon los! 

Chor der Damen. 


Schnurre, Rädchen, ſchnurre! 
Winde, Fädchen, winde! 
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Saubre Fädchen nett und fein, 
Dreht auch was Begeiftrung drein, 
Aber nur gelinde! 

(Sie jpinnen fleifig weiter.) 


Riüpel. 

Ah, dad war jchön! fie fingen jo dünne. — Aber was 
ipinnen fie denn da? Der Faden fommt ja von dem Feljen 
dort, al3 wär’ e3 ein Woden. — Herr Je! das hat ja ordentlich 
Arm und Beine, wie ein entjeglicher alter Mann, der fich hin— 
gejegt hat und in Gedanken eingejchlafen ift. 

Cleishbotham. 

Mein guter Freund, was du da für einen Berg hältit, ift 
weder ein Felfen, noch ein Woden, fondern ein verzauberter Rieſe, 
jo ein eingedufelter Phantaſt, dem fie den Bart abjpinnen. Es 
giebt viele ſolche wunderliche Gefellen hier. im Gebirge, gute, vor 
Alter kindiſche Leute, die nun ſchon jeit vielen Hundert Jahren jo 
dafigen und jchlafen. Zur Nachtzeit, wenn das ganze Gebirge 
ftill und einſam ift, jpielt der Sturm mit ihren Bärten und 
weiten Mänteln, und aus dem Meere tauchen dann manchmal 
jeltfjame Figuren auf, die mit ihnen reden. Aber glogt ihn nicht 
jo an, guter Rüpel, es ift nicht gut, lange hinzujehen. 


Rüpel. 


Mir graut ordentlich. — Aber dulden ſie es denn, daß 
Ihr ihnen die Bärte abſpinnt, wachen ſie denn nicht auf? 


Cleishbotham. | 
Ah Gott, jo flämifche Kerl haben auch einen flämifchen 
Schlaf, das macht fich nichts aus dem bißchen Schnurren und 
Singen. Es giebt nur wenige Menfchen in der Welt, die den 
rechten Zauberjpruch und Klang wiſſen, auf den fie fich aufrichten 
und Red’ und Antwort ftehen; das fol aber auch dur) Mark 
und Bein dringen — Gott behüt’ uns davor! 


Ein großer Mann 


(in Schlafrock und Pantoffeln tritt in den Kreis, betrachtet Meierbeth, das Gejpinit 
u. f. w. ımd fingt ein Recitativ). 


Ha, ih bin mit Euch zufrieden! 
Faſt Schon wie engliſch Fabrikat! 
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Langmeilig ift der Anfang ſtets hienieden! 
Sp appliziert Euch denn nur früh und fpat! - 
(Auf Meierbeth deutend.) 
Mit dem da merdet ohne mich Ihr fertig, 
Sch gehe — Eures Siegs gemärtig! «6. 
Rüpel. 
Wer war denn der ſtattliche Herr da? 
Cleishbotham ceite. 

St! Das darf ich nicht verraten, das ift ein Geheimnis. 


| Rüpel. 
Was — 
Cleishbotham. 
Ihr ſeid doch aber auch ein rechter Dummkopf, daß Ihr das 
noch nicht einmal wißt! 


Chor der Herren 


(die unterdes den Meierbeth in rhythmiſchem Tanze feierlich umſchreiten und mit den 
Fäden umſpinnen). 


Laß dich nicht vom böſen Feind bethören, 
Ein Genie zu ſein auf eigne Hand, 
Deine Kühnheit möchte dich verſehren, 
Wie ein wild erglüh'nder Feuerbrand. 
Horche immer auf der Menge Lehren, 
Viele Köpfe haben viel Verſtand. 
Daß die Damen fich nicht von dir fehren, 
Zeig dich angenehmer und fcharmant. 
Liebe mäßig, trinke, fluche, ſchwöre 
Mehr nicht, als fich paßt für deinen Stand. 
Weshalb die zufriedne Welt verftören 
Mit der Leidenfchaften wilden Brand? 
Rühre billig, und es fallen Zähren 
Dankbar dir auf die berühmte Hand. 
Und fo jehlingt denn, Brüder, immer enger 
Nings die Fäden, dahin, dorthin, auf und nieder, 

zieht, jchiebt länger, immer länger ! 


Rüpel. 


Tauſend, die haben einen langen Atem! Aber was machen 
ſie denn da eigentlich mit meinem Herrn? 


—— — 


Cleishbotham. 
Sie haben ihn ſoeben eingekapitelt. 
Rüpel. 
Sie halten ihn ja ordentlich in Stricken wie einen Tanzbär. 
Cleishbotham. 
Nun beſſer doch ein Tanzbär, als ein Bär, der nicht ein— 
mal tanzt! 
Meierbeth 
(erwacht und blickt um fi, nad einer Paufe). 
Zu trinken! — ich habe hölliſchen Durft! 
Seeräuber 
(ihm einen Krug reidhend). 
Hier ift vom neueften Whisky — auf gute Kameradjchaft! 
(Sie trinken beide.) 
| Rüpel mil aufftehen). 
Da mollen wir mit hin! 
Cleishbotham Ghn niederdudend). 
Um Gottes willen, das iſt ja ſchon die Novelle dort. 


Rüpel. 
Aber ich habe auch hölliſchen Durſt! 
Cleishbotham. 
Bleib, ſag ich, wir dürfen da nicht hinein, wir ſind ja die 
Vorrede. 
Rüpel. 
Wenn ich nun aber hier eben ſage — 
Cleishbotham. 


Wieder Vorrede, alles bloße Vorrede! 
Ein Schulmeiſter (im Kreife). 


Das breite, meitjchweifige Land, welches man Deutjchland 
heißt, weil dort alles verdeutjcht wird, mas das Ausland von fich 


giebt, läuft bekanntlich — 


Eine Norne (tritt in den Kreis). 


Höre mich, Meierbeth! höre mich, Clan Meierbeth! Du 
bift zu Hohem beftimmt. — Erhebe dich, ehe der Mond über 
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den Felfen von Foulah aufgeht und den Ring an meiner Hand 
anglüht, welcher aus dem Galgeneifen des graufamen Lords Sugh, 
der feinen Bruder ermordet hat, geformt wurde. 


Meierbeth. 

Ich will nur ein paar Bilfen eſſen, ich bin vom Schlafen 
hungrig geworden, dann begleit’ ich dich, gute Mutter! Die 
Bäche find wahrjcheinlich ausgetreten und der Weg ift gefährlich. 
Ruhe indes hier ein wenig, ich will dir trodene Blätter unter 
das Haupt legen. 

Norne. 

Ich brauche fein Lager, meine Augen ſchließen ſich nicht — 
meine Seele horcht auf die nahenden Fußtritte deines Schickſals, 
das wie ein verſeſſener Sturmwind heimlich durch die Eingemeide 
des Gebirges geht. Eile, ehe es aufjteigt, eile, Meierbeth! — 
Denn das find die letten Worte, welche du die Norne haft ſprechen 
hören und das ſind die letzten Zeichen, die fie bejchrieben hat in 
den gejegneten Lüften von Filfut-Head! — (Geht feierlich mit ſeltſamen 
Gebärden ab.) 

Schulmeiſter. 

Alſo Deutſchland, ſag' ich, läuft bekanntlich in feiner er— 
habenften Spite in eine etwas die, aber ſchauerliche Burg aus, 
von welcher vorlängft die teodenen Winde, die das aufgeflärte 
Wetter brachten, den Dachſtuhl abgehoben haben, während die 
von der andern Seite herftreichende melancholifche feuchte Luft 
jelbft die fühllofen Felſenklumpen diejes Baumwerf3 rührte und fie 
mit Epheu und PVergißmeinnicht überfleivete. — Diejes ift die 
Stammburg der Meierbeths. — Hier haufte zuerft — 


Meierbeth. 
Wenn ic nur wüßte — mir ift jo — ich fann mich gar 
nicht recht beſinnen. 
Schulmeiiter. 


— Haufte zuerjt Herr Ritter Benno von der Gljenburg 
mit feinen zahlreichen Spießgefellen, dem jeine Nachkommen jetzt 
gar Spanisch vorkommen würden. Denn das war damals ein 
fnolliges, prügelfeliges, aber ungeniertes Iuftiges Leben auf der 
Burg. Im Kellergefchoß ruhten noch die zwölf jchlafenden Jung- 


Zt En 
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frauen, die num auch aufgewacht und recht gebildete artige Kinder ges 
worden find. Der Bruder Elias, der jest als gottjeliger Klaus- 
ner privatifiert, leerte noch feinen Humpen — 
Mehrere Stimmen. 
Place à Monseigneur! 


Der Prätendent 
(eine Dame in Amazonenfleidung an der Hand, zu Meierbeth). 


Ah voila, mein Herr sauvage Eccossais! ic) habe Sie 
überall geſucht. Haben Sie die Güte, arrangez vous — meine 
Freundin hier wird Ihnen weiter erplizieren. 


Dame. 


Der Prinz, der hier vor uns zu ftehen geruht, wünjcht eine 
Krone. — Doch Se. Hoheit find ein Feind von roher Schlägerei, 


Sie wollen nur Glüd in Ihrem Lande — das Bivouakieren, 
der Dienft — nun, Sie verftehen — ift ennuyant — 
Schulmeifter. 


Darauf nahm das Haus immer mehr zu an Glanz und 
pornehmem Ar. 3 folgte in ehelicher Abkunft Marc Aurel, 
der jogar das Glück hatte, römifcher Kaifer zu werden. 


Meierbeth. 


Mein Fräulein, es wird mir zur bejondern Ehre gereichen, 
wenn ih — Wie! mer jprach denn da aus mir? — wenn id) 
mit meinen geringen Kräften etwas dazu beitragen fan, nun — 
dunkel fommt mir eine Erinnerung ! 


Prätendent. 
Was jagt er? Mais voyez donc, ma belle, quelles accontre- 
ments er hat jelber etwas Krone. 
Dame, 
Und, wie ich glaube, etwas in der Krone. 


Schulmeifter. 


Auch erzählen die Chroniken von einigen natürlichen Söhnen, 
Genies, welche die großen Gefchlechter des Rinaldini und Abällino 
aufbrachten und — 
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Dame (u Meierbeth). 

So hat der Prinz vor vielen Sie erlefen zum Wide de Camp, 
zu Ihnen fich verjehend, daß Sie, gleich einem Stier, fich ftürzen 
werden in feindliche Phalange, Sr. Hoheit Pla machend auf 
dem Gange zum Thron, zur Krone! \ 


Meierbeth. 
Ich jchmeichle mir, daß — aber — mie ift mir denn eigent- 
lich? — nein, nun halt’ ich mich nicht länger — 
Seht doch, Kronen! blut’ge Kronen 
Sie ih — und rings wird bleich, 
Was den Erdfreis. mag ummohnen, 
Jeder Hieb ein Königreich! 
Chor der Damen und Herren 
(herbeieilend). 

Weh! er befommt feinen Raptus wieder, er fpricht ſchon 
in Berfen! — Da find Sie ſchuld, Fräulein, Sie haben ihn. 
mit Ihren verichämten Jamben auf die Sprünge gebracht! — 
D Gott! er ift fehon verlegt, halb abgedrudt, honoriert! — 
Zieht die Stränge fefter! 

Meierbeth. 
Plöglich jeh’ ich's fich erhellen: 
Bor Begeiftrung feitgerennt 
Hab’ ich mich hier in Novellen. 
Diefe Frau, der Prätendent, 
Ha, mit feinen Prätenfionen, 
Sind nicht wirklich, nur Perjonen. 
Rüpel, bift denn du lebendig, 
Oder auch nur jo erdacht? 
Was da atmet, ftirbt elendig! 
Durch! durch! Meierbeth erwacht! 
(Er ftürzt fi in den Haufen und fchlägt mit dem Scepter um fi. Geſchrei und 
Berwirrung; der Seter will ihm ein Bein unterfegen, der Verleger fteht verlegen, 
Rüpel fpringt, feinem Herrn zu Hilfe, aus der Vorrede in die Kapitel hinein, alles 


entflieht, gräßliches Blutbad. — Meierbeth und Ritpel allein auf der einfamen Heide. 
Es wird Nacht, Sturm heult, Donner und Blik.) 


Meierbeth. 
Vollbracht! — Rings ftil, nur einzelne Glieder zuden 
BZerftreut im Gras beim Wiederjchein der Blitze. 


(Er fohreitet auf und ab und ftolpert.) 
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Sieh da, Schulmeifters Kopf! noch zum Erzählen 
Der Mund gejpigst — Fort! fonft beginnt er wieder! 
(Er verfinft in Nachfinnen.) 
Ob's recht — wo kühn der Mann fein Ziel erfannt — 
Gleich wie ein Ochs die Heldenbahn durchlaufen 
Und was im Weg, auf feine Hörner nehmen? 
Wie — oder Furchen ziehen mit dem Pflug, 
Zufrieden mit dem Mund voll Heu, das färglich 
Des Bauer! Hand reicht, am Gehörne frauend ? 
(Er ſchaudert.) 


War das der Mond, der durch die Wolfen brad) ? 


Nein, ein Gefiht — Richard des Dritten Antlig, 
Den ich erwürgt! — O grinſ' mich nicht jo an! 
Verhüll ihn, Sturm! Sturm! Nein, Wehklagen iſt's 
Rings der Erjhlagnen! — Stil, — ftil — ftil — ein Schwert 
Blank in der Luft — jest da — nun dort — 
(plöglid wild auflachend Ha, ha, ha, ha! 
Laßt jehn, ihr Elemente, wer hier ftärfer 
Bon uns! — Heu’, Sturm! überfchrei dich doch! 
He, Rüpel! Rüpel! 
Rüpel. 
Gleich, Herr, gleich! 
Meierbeth. 
Was thuſt du? 
Rüpel (mit angeſchwollenen Taſchen). 
Die Manuſkripte aus der Toten Schubſack 
Hab' ich geplündert — Selmchen ſoll ſich freun! 
Sie lieſt am liebſten ſtets das Allerneuſte. 
Meierbeth. 
Gut, doch nun hilf mir ſchrein. 
Rüpel. 
Schon wieder ſchrein? 
Meierbeth (chreit). 
Hoho, hoho! — So blaſ' du und der Teufel! 


Jetzt beid' auf einmal, friſch! 
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Beide. 
Hoho! Hoho! 


(Blik und Donner. Der Zigeuner fteht plöglich vor ihnen.) 


Zigeuner, 
Was riefft du mich? 
Meierbeth. 
Ich — did? 
Rüpel. 
Heißt du Hoho? 
Zigeuner. 


Geweckt haſt du durch ungeheuren Schrei 

Die finſtern Mächte, die im Abgrund ſchlummern; 
Herausgetreten biſt du aus dem Kreis 

Des Menſchlichen in frevlem Übermute 

Und haſt Gewalt gegeben über dich 

Der blut'gen Hand, die ſtill aus Wettern langt. 


Meierbeth. 
Fort, blick hinweg! mir grauſt, wenn du mich anſiehſt. 
Zigeuner. 
Held Meierbeth! Held Meierbeth! Hör, höre! 
Mord, Raufen, Jammer, Greu'l ſtehn dir bevor — 
Hüt dich! — Hier iſt ein wunderkräft'ger Trank, 
Da nimm davon, wenn dir zuweilen ſchwach wird. 
(Das Fläfhchen hoch emporhaltend.) 
Sieh, wie’3 blutrot beim Wetterleuchten funkelt. 
Rüpel. 
Haſt du noch eines? 
Zigeuner. 
Schweig, Barbar! 
Rüpel. 


Nun, nun — 
Ich fürcht' mich gar nicht vor ſo lump'gem Kerl. 


Meierbeth 
(der währenddes vor ſich Hinftarrend dageftanden, plötzlich die Flaſche ergreifend). 
Mir her den wunderbaren Trank! — — Fort, fort! 


(Blik und Donner. Alle ab.) 





Siebente Icene. 


(Garten. Selma kommt in Reiſekleidern, ein Schwert an der Seite, einen Helm 
auf dem Haupt und eine Schadhtel unter dem Arme.) 


Selma. 


Sagen gehen hier und da: 
Meierbeth gefangen — mund, 

Dder gar — o Gott! erſchla — 
Sprich's nicht aus, leichtjinn’ger Mund! — 
Ha, nun wird mir’3 furchtbar fund, 
Was Lragödie'n mit fich führen, 

D es heißt, e8 heißt: verlieren! 
Und der ganzen Hölle Graus 

Sinnt nicht3 Grauenhaftres aus — 
Weh, befigen und verlieren, 

Fa, befigen und verlieren! — — 
Horh — nu, Selma rief e3 dort, 
Ei, und Selma ift mein Namen — 
Nicht doch — alles wieder fort, 
Lüfte, die durchs Schilf herfamen. 


(Plötzlich entſchloſſen vortretend.) 


Selma, jei ein Stern der Damen! 
Steht auf deiner offnen Stirne 
Doch der ftolze Name: Menſch! 
Fort mit Nadel und mit Zmirne, 
Bu de Krieges Leichenfchmausg, 
Wo die Männer, Hirn an Hirne, 
Die Geſchicke Fechten aus, 

In die Feldſchlacht mit hinaus! 
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Arie, 
Ha, Hört ihr draußen die Trompeten jchmettern 
Und ftöhnen der Gejchichte Mark? 
Die Wetter jehreiben rings in feur’gen Lettern: 
Auf, Jungfrau’n, auf, und werdet ftarf! 
Leb' wohl — wo ich im Clauren pflegt' zu blättern — 
Du Kiosk, Rutſchberg, feiner Park! 


Meierbeth ſtürzt plötzlich bleich und mit bloßem Schwerte herein, wie auf wilder 
Flucht vor dem Zigeuner, der ihm langſam folgt.) 


Selma 
(den Meierbeth von fern mit der Hand abmwehrend, fingt weiter). 
Deun Selma geht und fehret euch den Rücken, 
Und wird Ma-ma-Maßlieb hier nimmer pflüden ! 
(Großer Applaus der Zuſchauer.) 
Selma 


(madt einen Knir gegen das Parterre, ſodann mit Grazie zu Meierbeth gewendet). 
D mein Leben, ſüßes Gut! 


Meierbeth. 

Hör, und fiedend koch dein Blut! 

(Auf den im Hintergrunde ftehenden Zigeuner zeigend.) 
Siehft du ihn dort — ftarr, bleich, groß? 
Weh, ich werd’ ihn nimmer los! 
Sprang durch Gräben, querfeldein, 
Aber über Hügeln, Matten, 
Langhin, wie mein graufer Schatten, 
Stredt er hinter mir ſich drein! 


Selma. 
Wie doch ift er zu dir fommen? 


Meierbeth. 
Aus dem Sad hat er genommen 
Eine Flache Aquavit, — 
Nun, es ſoll mir wohl befommen — 
Seltſam Werk! Wie lebend fieht 
Mic da von des Becher Schild 
An des eignen Vaters Bild, 
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Deſſen Namen ich nicht Fannte, 

Den ih — ad, der früh BVerbannte! — 
Kindlicd) dämmernd nur ald Knabe, 
Dann nie mehr gejehen habe. 


Selma 
(den Zigeuner betrachtend, ſchauert plöglich). 
Ha, nun wird mir jelber bange, 
Denn e3 ift derjelbe lange 
Braune Kerl, der unjferm Haus 
Einft vorausſagt' all den Graus! 


Zigeuner 

(no immer ftarr im Hintergrunde wurzelnd, feierlich). 
Ja — ich bin's, der zwingt zum Flennen, 
Bin’s, den die Theater kennen, 
Der dem Helden hilft zum Tod 
Und den Dichtern aus der Not, 
Sa, ich bin’3 — hör’ und verfteiner? — 
Bin der furdhtbare Zigeuner, 
Bin — das Schidjal! — meh! meh! meh! 


Meierbeth (ehr exboft). 


Nun gejchehe, was gejcheh”, 

Eh’ ich mich jo jehr geniere, 

Faß ich Herz und revoltiere! 

Kurz und gut, ic) mag fein Fatum! 
Was! eritechen brave Leute, 

Und um Mitternacht genau, 

Weil's juft das fatale Datum, 

Dover weil e3 prophezeite 

Eine alte Ahnenfrau ? 

Juſt — dem alten Weib zum Tort, 


Juſt nicht! 
Selma 


(fi dem Zigeuner nähernd und ihm das Kinn ftreichelnd). 
Hebe dich jchon fort, 
Schickſalchen, ich nah’ voll Grauſen — 
Laß ſchon einmal deine Flaujen, 
Wollt uns feinen Ejel bohren; 
dvd. Eichendorff jämtl. Werke. 3. Aufl. II. 11 
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Laß nur diesmal ung betrübte 
Unglüdjelige Verliebte. 
Tugendhaft und ungejchoren, 
Ach, das Ungeheure wende! 
Sind beifammen hier jo froh — 
’3 iſt ja alles doch am Ende 
Ganz egal, jo oder fo. 

Selma bittet, läßt nicht Ruh, 
Hörft du, kleines Schidjal, du? 


Zigeuner (fir fie). 

Mir wird jelbft ganz flau zu Mut, 
Ach, fie ift jo ſanft und gut! 
Ob ich gar ein Küßchen frieg’ ? 
Nein, das wäre nicht antik! 

(vortretend, laut) 
Wißt, das Publikum heifcht Thränen, 
Freuet fich mit ftillem Sehnen 
Auf die Gräu’l der legten Scenen. 
Ha, daß es nicht werd’ geprellt, 
Dazu bin ich angeftellt! 

Meierbeth. 
Goldne Selma, ſei jo gut, 
Halt’ mic) an des Mantel3 Zipfel, 
Denn nun komm’ ich in die Wut. 
Schmwindelnd, ha, auf zack'gem Gipfel 
Grimmen Zornes ſchwankt mein Geift, 
Und hinab der Sturm ihn reißt 
Zu der Kampfeswogen Schreden, 
Die, fi) bäumend, nach mir leden! 

Zigeuner (für fid). 

Wär’ ich diesmal nur mit Ehre 
Aus der fritifchen Affaire! 

Selma 

(den gewaltſam vorftrebenden Meierbeth am Mantel feithaltend). 


Keine Übereilung, Guter! 
’3 iſt ein Mann von Konnexion! 
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Meierbeth 
(fich mit zerriffenem Mantel Iosringend). 


Sieh, ganz pretiös noch thut er! 
Wär’ dein Name: Legion! — (Stürzt auf den Sigcind,) 


Zigeuner. 


Du! — Du! — mirft doch nicht — Herr Fe! 
(Er entflieht; Meierbeth ihm nad.) 

Selma. 

Hei, wie ftürzt das von der Höh’! 

Kaum noch um die Ede wehen 

Kann ich ihre Schöße fehen. 

’3 ift nur um fein Renommee, 

Ohne Schidjal, Blut und Weh — 

Nein, es thut's halt nimmermehr! 

Ob ich ſchlichte? — ich befeure? 

Selma, nah! das Ungeheure 

Zu verhüten, nach zum Heer! (Sie eilt fort). 


Adte Scene. 


(Bivouac wie in der jehiten Scene; die Leichen der Fleinen Bekannten liegen nod) 

umber. Der Zigeuner ftürzt herein, Meierbeth verfolgt ihn. Beide bleiben 

während der folgenden Gejpräde und Berwandlungen fortwährend 
im Laufen.) 


Zigeuner. 
Aber wo joll denn das am Ende hinaus? 


Meierbeth. 
Nein, am Anfange hinaus! Rückwärts durch alle Ecenen 
jag’ ich dich heraus. 
Zigeuner, 
Seid doch nur gejcheit! Da widelt fich ja das ganze Stüd 


wieder mit ab und wir müſſen alles noch einmal durchmachen. 
ir 
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Meierbeth. 
Ad was, immer durch! 
Bigeuner. 
Da — hab’ ich's Ihnen nicht vorausgejagt ? 
Die erfhlagenen Damen 
(erwachen und fingen wie im Traume). 
Schnurre — nidt nicht wieder ein! 
Schöner grüner Jungfernkranz — 
Schnurr', Begeift’rung, nett und fein — 
Beilhenblaue Seide — 
Schulmeifter 
(ich mit halbem Leibe erhebend). 
Und dieſes große Banditengeficht hieb und ſtach und biß um 
fih, daß nur jo die Fegen und Lumpen umher flogen. 
Meierbeth. 
Hurtig, Hurtig, Schickſal, machen Sie, daß wir weiter fommen. 
(Die Bühne verwandelt fi in den Wald der fünften Scene.) 
Meierbeths Gefolge (vraufen). 
Hup! hup! Huffa! 
Bigeuner, 

D Gott, wir find hier wahrhaftig auf einem Tretrade; wir 
treten und treten und fommen doch nicht vom Fled, während wir 
das ganze Stüd um uns zurücdrehen. 

Meierbeth. 
Sa, ich fange auch fchon an, gelinde zu tranzpirieren. 


Bigeuner. 

Wer heißt Sie. jo lang augfchreiten! Wir fünnen es ung 
ja fommode machen, wir werden noch an die Bäume anrennen. 
©efolge (draußen). 

Hup, hup, hup! 
Meierbeth. 
3a, da hilft num nichts, ich habe jegt nicht Zeit, mich finden 
zu laſſen. Gott befohlen, Brüder, in der erften Ecene wieder! 


Treugold, Kanneglio und Edelreid 
(im Hintergrumde aus dem Walde tretend). 
Da ift er! Gefchwinde noch eine Priſe — nun nach, fonft 
holen wir ihn nicht ein! 
(Sie ſchließen fih, hinter Meierbeth laufend, mit an.) 
Meierbeth. 


Da, jhon wieder eine neue Dekoration ! 

(Freier, von Wald umgebener Plag mit den zerftreuten Litteratoren, die fi 
wieder gefammelt haben.) 
Maſchiniſt (türzt Herein). 

Um Gottes willen, geſchwind die Couliſſen wieder zurecht 
gerückt, den Recenſenten wieder aufgehängt! Nein, Gott ſei Dank, 
der hängt noch! — Wer hätte ſich auch träumen laſſen — alles 
geht wieder zurück! 

Die Litteratoren 
(in tiefer Erſchütterung aufſpringend). 
Alles — wieder — zurück? 
Maſchiniſt. 


Ja, ſehen Sie doch nur! da kommt eben der Zigeuner wieder 
vom Wald hergelaufen und Herr Meierbeth hinterdrein. 


Erſter Litterator. 

O aberwitziges Schickſal! Wir haben unſer eigenes Talg 
daran geſetzt, um dir ein Licht anzuſtecken, und nun wendeſt du 
dich wieder zurück in die alte Finſternis, wo die Lampen längſt 
ausgeputzt ſind, und reißeſt unaufhaltſam den armen verblendeten 
Haufen mit dir fort! Seht nur, wie ſie eilig folgen — o un— 
dankbare Menſchheit! 

Zweiter. 

Ich bitte Sie, ſehen Sie einmal recht genau hin, ſind das 

nicht Jeſuiten dort im Gefolge? 
Dritter. 

Hm, verkappte Jeſuiten wenigſtens, ohne allen Zweifel! Dieſer 
Canneglio — ich hab' ihm niemals recht getraut. O Nicolai, 
ſeliger Nicolai! 

Vierter. 
Ja, ich bin liberal, und es ift der Stolz meiner Menjchen- 
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würde, daß ich jo liberal bin, aber wenn ich wüßte — ja, alle 
verbrennen und ſodann lebendig Ihinden und — 
Fünfter. 
Wart, ich habe da noch einen guten Vorrat von neuen Kon— 
ftitutionen in der Taſche, ich will ihnen einige im Borüberlaufen 
zwiſchen die Beine werfen. 


Der gehängte Recenjent 
(zappelt und fällt vom Baum). 


Ad, ich habe mich jo zum Berſten geärgert, daß der Sn 
geplagt ift! 
Meierbeth 


(atemlos mit dem Gefolge ankommend). 
Plag da, Plab da! 
Recenfent. 
Da raft er dahin wie taub und blind, 
Ich reite Gedanken, erreich” ihn geſchwind! 
(Läuft nad.) 
Erfter Titterator. 
Es ift doch was Schönes jo ein Schnellläufer, bejonders 
jo in voller Ritterrüftung, wie der Meierbeth da! 


Zweiter. 

Ich weiß nicht, mir iſt es ſelber in die Füße gefahren; ich 
ftel? mich ſchon die ganze Zeit über von einem Beine auf das 
andre — wie, was meinen Sie wohl? 

Dritter. 
Es iſt ein gewiſſes Etwas — der Strom der Luft, den fie 
im Laufen machen. 
Vierter, 
Der Teufel mag gegen den Strom ſchwimmen! 
(Sie laufen alle nad.) 
Zigeuner. 

Seht Euch einmal um, Meierbeth, was da Füße hinter uns 
drein wirren und ſchwirren. Ach, wir find mie eine Lawine; 
je meiter, je jchneller und größer wächſt und wächlt das und rafft 
im Umſchwunge allen Straßenplunder mit auf. 
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Meierbeih. 
Das iſt die Art ſtarker Geifter! 


Zigeuner. 

Sie haben gut reden; aber ich bin der erfte, und wenn's 

einmal ans Fallen geht, jo fomme ich zu unterft zu Liegen. 
(Ode Heide mit dem offenen Grab. Blig und Donner.) 
Meierbeth (eriöroden). 
Was ift denn das für dummes Zeug?! 
Zigeuner. 

Nein, nun aber auch feinen Schritt weiter! — D, Sie 
brauchen nicht jo zu fchreien, Herr Souffleur! — Da, das offene 
Grab, die verdedten Yampen, alles mahnt mich an meinen hohen 
Beruf. Hier ift die Kataſtrophe! 

Meierbeth. 

Aber was find Sie denn auf einmal ftätifch geworden? Ich 
tret’ Ihnen noch auf die Ferſen; das Kolofonium von den Blitzen 
berjengt mir den Schnauzbart. 

Zigeuner. 

Schnauze oder Bart! Ihr Innerſtes muß fich jest heulend 
empören, Sie müfjen Ihre geliebte Selma umbringen, und jodann 
mit ihr zufammen in dieje8 Grab gelegt werden. 


Meierbeth. 

Was! das will ich doch jehn! — Eher ſchrei' ih — 
Zigeuner. 

Um Gottes willen, nur jet nicht wieder jchrein! 
Meierbeth. 


Eher jchrei’ ich alle Elemente zuſammen; ehe joll der Sturm, 
der wilde Reiter, das Meer jpornen, daß es die Erde überbäumt — 
ehe joll der freifenden Erde Bauch jeine verborgenen Flammen 
ausſpeien, daß der Verwüſtung Gifcht Fochend himmelan ſpritzt — 
ehe joll das Weltall gähnen und Meer und Flammen und mid 
und, dich verichluden! 

Zigeuner. 


Bravo, bravo! gerade die rechte Stimmung! — Ja, da 


hilft alles nichts, mein Lieber, es ift nun einmal heut der vier- 
undzwanzigfte Februar, oder auch der neunundzwanzigftel (Er läßt 
feine Taſchenuhr vepetieren.) Ei, der Taufend, fehon drei Viertel auf 
zwölf! Noch eine Piertelftunde, dann muß fich das Entjeßliche 
begeben, danıı — 
Meierbeth. 

Ho, ho, was ift denn das für eine Ungezogenheit da Hinten! 
Die Kerl3 drängen fo unvernünftig, daß ich ordentlich Schon ganz 
blau bin vor Stemmen; befonder8 der vom Galgen gefallene 
Necenjent bohrt mir da mit feinen fpigen Ellbogen ganz malitids 
in die Seite. 

Mehrere Stimmen. 

Was ift denn das auf einmal für eine Verſtopfung? Friſch, 
drüdt aus Leibeskräften, drüdt zu! 
(Entjegliches Gedränge, Blit, Donner, Sturm, dazwischen Gejchrei der Beſchädigten.) 


* 





Weunte Scene. 


(Schottiſches Hochland mit Felſen, Waſſerfällen u. ſ. w. wie in der erſten Scene. Die 

Muſe, höchſt elegant gekleidet, mit einem Kopfputz von Pfauenfedern und einer Gui— 

tarre im Arm. Mehrere Dilettanten begleiten fie, von denen ihr einer einen großen 
ZToilettenfpiegel vorträgt, andere ihre Schleppe nachtragen.) 


Muſe. 


Ich will aber jetzt gerade ſpazieren im Kühlen, 
Dich, ſüße Natur, ſo ganz zu fühlen! 


(Sie fingt.) 
O tanti palpiti! o tanti pene! 
Erfter Dilettant. 
Hören Sie die Täufer, diefen göttlichen Triller ! 
Zweiter. 


D genug — nun jchwellend, num ftillee — 
Meine Augen find jo furios gejpalten, 
Wenn ich gerührt bin, kann ich's Waller nicht halten! (Er weint.) 
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Muſe 
(iſt unterdes vor den Spiegel getreten und mit ihrem Kopfputz beſchäftigt, während ſie 
dabei oft ſeitwärts nach dem Parterre äugelt). 


Mein Verehrer da muß ſich mit dem Spiegel recht bücken, 
Er merkt nicht, was wir treiben hinter ſeinem Rücken. 
Hier hänge nachläſſig das Prezioſazöpfchen! 
(zum Parterre) 
Wie gefällt Ihnen ſo mein Strudelköpfchen? 
Voller Unſchuld da die Locken à 1’Euryanthe! 
(zum Parterre) 
Wir bleiben ja doch immer alte Bekannte — 
Die Federn hier müſſen etwas ſpaniſcher nicken. 
(zum Parterre) 
Müſſen mich nicht ſo ſtarr durch die Brille anblicken! 
Mein Kragen da ſteht ſchon ganz loſe und krumm — 
(zum Parterre) 
Ei, machen Sie ſich keine Gedanken darum, 
Es war nur der ſchelmiſche Abendwind. 


Erſter Dilettant. 
Der glückliche! 
Mu ſe (ſich raſch zu ihm mendend). 
Da reparieren Sie geſchwind! 
Erſter. 
Wie ſoll ich? — auf dieſen Schnee — vor Blendung 
Glitſchen meine Blicke bei jeder Wendung! 
Muſe Ghren Handſchuh etwas abftreifend). 
So ruhen Sie aus! 
Erſter. 
O, ich verſtehe jehr! (Künt ihren Arm.) 
Dritter (kommt nadhgehintt). 
D fünnt’ ich, wie ein Storchichnabel, vor mir her 
Borjchieben eilig meinen jpigigen Mund, 
Daß ich auch noch erreichte das alabafterne Rund! 
Zweiter (meinem). 


Der Alte, jein Geficht brennt wie Hochzeitfadeln, 
Der Bauch wird ihm fauer und die Füße ſchon wadeln. 


a 


Muje. 
Nun wollen wir und wieder niederjegen, 
Sch hab’ e8 fatt, mich an der Natur zu ergötzen. 
Die Vögel ſich paaren in allen Heden, 
Das fann eine Jungfrau vom Spazieren abjchreden ; 
Und Blumen, Waldesraufchen jo monoton, 
Das hatten wir alles hundert Mal ſchon. 
Könnt ihr denn gar nichts Neues bringen 
Auf das langmweil’ge alte Tapet? 
Sa, wenn einmal die Berge vom Himmel hingen, 
Mit Wäldern und allem was darauf fteht, 
Und wir auf den Köpfen hier unten gingen, 
In blauem Grund mit Sternen bejä’t! 
Dritter (vor fie Hinfnieend). 
D daß ich dann mit an den Bergen hinge! 
Muſe. 
Sie Schalk! — Aber machen Sie ſich keine Beſchwerden, 
Sie ſind ſchon zu altmodiſch, das kann nichts werden. 
(Sie ſteht ſchnell auf.) 
Jetzt wollen wir wieder ſpazieren gehen. 
Dritter. 
Helft mir, ich kann nicht allein aufftehen. 
Muſe (zu den andern). 
Probieren wir einmal die neuen Touren. 
(Sie macht Tanzſtellungen.) 
Zweiter (weinend). 
Grundgütiger Gott, wie ſind deine Spuren 
So ſchön doch in deinen Kreaturen! 
Mu j e ‚in den Hintergrund ſchauend) 
Da fommt mohl die Jungfrau von Orleans gar, 
In Panzer und Helm, mit fliegendem Haar. 
Selma (ftürzt herein und thut einen Fußfall). 
Hilf, Muje! — Sie haben fich vorgenommen, 
Das Schickſal Scene für Scene zurüd — 
Sch bin auf einem —— durch die Garderobe gelonnnen — 


SH fomm’ um met Tragiſches in dem Stüd! 
Da hör’ ich fie fluchen jchon, ftogen und traben — 
Jedes Mädchen will doch ihr Schidjal haben! 


Mufe. 
Was giebt’3 denn? Nur ruhig und deutlich gejprochen ! 


Selma. 
Da kommen fie jchon jelber hereingebrochen. 


(Der Zigeuner, Meierbeth und der ganze Haufe ftürzen plötzlich ſamt einigen zer- 
brochenen Eouliffen mit großer Vehemenz übereinander herein.) 


Muſe. 
Was iſt das für ein unanſtändiges Gelärme! 
Wie ein ausgeſchütteter Korb voll Gedärme. 
Wer liegt denn da unten? den würgen ſie nicht ſchlecht, 
Er iſt ſchon ganz blau — wie, ſeh' ich recht? 
Das Schidjal — (Sie ſchreit plötzlich gewaltig.) 
Zu Hilfe! gejchwinde herbei! 


e Die Zuſchauer. 
Deruhigen Sie fih, wir waren fo frei 
Hier übers Orcheſter herüberzufegen. 
Wir wiſſen das ehrwürdige Schickſal zu jchägen, 
Denn edel jtet3 jei die Tragödie — und groß! 
Herr Meierbeth, jchämen Sie fich, lafjen Sie los! 


(Sie ftürzen fi) mit in das Handgemenge. Der Zigeuner wird endlich aus dem Ge— 
tümmel hervorgezogen.) 


Die Zuſchauer. 
So braten wir wieder das Schidjal auf die Beine, 
Nun ſpielt fi) das Stüd ſchon weiter alleine. 


Die Dilettanten. 
Segt fort! Der Effelt, das Donnern und Bligen 
Macht befler da unten fich von den Sperrfigen. 
(Zuſchauer und Dilettanten ab.) 
Bigeuner. 


Der Taujend! wie waren wir diesmal verbifien! 
Ein Ohr haben fie mir jchon abgerifjen. 


, 
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Sch hab’ heut für immer den Reft befommen, 
Doc eh’ ich verfcheide, jei Rache genommen! 
(Er blickt den Mieierbeth jtarr und unverwandt an, während die andern um ihn, Meier- 


beth und Selma einen weiten Kreis bilden. Weierlihe Stille. Man hört fern im 
Gebirge zwölf jchlagen.) 


Meierbeth. 
Wie — daß ich fo plöglich ftode, 
ALS wär’ jeder Klang ein Schwengel 
Und mein eig’nes Herz die Glocke! * 
Selma, du auch hier, mein Engel? 
Und die Logen, Ritzen, Thüren, 
Ringsumher unzähl'ge Augen 
Auf mich ſtarrend, gleich Vampiren, 
Die mein Herzblut wollen ſaugen. 
Träum' ich? bin ich dumm, gerührt, 
Oder nur zu feſt geſchnürt? 


(Indem er feine Schärpe loſer macht, fällt die darin bewahrte Schnapsflaſche auf den 
Boden.) 


Selma. 
Weh! 
Meierbeth. 
Was ſchreiſt du, blickſt ſo wild? 


Selma (auf die Flaſche deutend). 
Sit dies deines Vater Bild? 


Meierbeth. 
Sicherlich ! ; 

Selma. 
D Sage: Nein! 
Nein, e3 kann, e3 kann nicht jein! 
Schwarze Ahnung — Wahnfinn wild! 
Auf der Flafche dort im Mooſe — 
Das ift meines Vaters Bild! 


Meierbeth. 
Aber — plöglich farbenlofe 
SchredenSbleiche weiße Roſe — 
Zigeuner. 
Hört ihr nun die finftre Stunde, 
Wie fie durch die ftille Runde 


— 193 —. 


Mit den Rabenfitt’gen jchlug ? 

Unheilsichwere graufe Kunde 

Trägt ihr nächtlich dunkler Flug. 

Selma, ja, e8 war fein Trug 

Deiner Ahnung leiſ' Geflüfter — 

Fa, Ihr ſeid, Ihr ſeid — Geſchwiſter! 
Meierbeth. 

Ha, das iſt ja gottserbärmlich, 

Unſre Lieb’, wie wirft du ärmlich. 

Selma. 

Da hilft — bittrer Schiejalshohn, — 

Auch nicht Dispenfation. 
Meierbeth. 

Ja, wir find jehr übel dran, 

Sag, was fangen wir nun an? 


Selma (feierlich), 
Sterben! nur im Tod ift Einung. 


Meierbeth. 
Ich bin ganz derjelben Meinung! (Er eriticht fie.) 
Lebe wohl nun, dider Broden 
Diefer ungejchlachten Welt! 
Und die Flafche dort am Boden, 
Der’3 zu ftürzen mich gefällt, 
Leert fie auf mein Wohlergehn ! 
Nun ade! es darf ein Held 
Nicht jo lang’ am Abgrund ftehn. 
(Er ftürgt ſich in fein Schwert.) 
Zigeuner 
(in malerifcher Stellung über die Leichen hingefunten). 
Das wär’ glücklich abgethan. 
Doch was ficht die andern an? 
Weh! die Flajche, in die Runde 
Kreift fie dort von Mund zu Munde, 
Und von dieſes Tranf3 Gemalten 
Geht da8 Trauerjpiel zu Grunde, 
Noch zulest in Konfufion! 


TE 


Daß ich gerade jebt erhalten 
Mupt’ im Kampf die Kontufion ! 


Treu 90 1d (begeiftert). 


Ihre Flügel — 
Zigeuner (einfallen). 
Still, fein Wort! 

Tot find Held und Heldin dort, 
Die Tragödie ift ja aus. 

| Treugold (mie oben). 
Ihre Flügel — 

Bigeuner. 


Ruft hinaus, 

Daß der Vorhang niedergehe — 
Wehe, wehe, wehe, wehe! (Er ſtirbt.) 

Treugold (ausbrechend). 
Ihre Flügel fühl’ ich die Seele entfalten, 
Ich kann fie faum mehr im Leibe erhalten ; 
Der Trank thut mid) über mich felber erheben, 
Ich mag meinen Herrn nicht überleben. 

Canneglio. 


Ich kann die Gefinnung nur nobel nennen, 
Laßt einer in des andern Degen und rennen! 
(Sie ftellen fi) einander gegeniiber, die bloßen Schwerter gegeneinander.) 


Treugold. 
Ich zäh"? — geben Sie acht nur — eins, zwei — drei! 
(Er rennt in Cannegliog Schwert.) 
Canneglio, 
Da liegt er, ich lief an der Spite vorbei. 
Edelreid. 
Ich ftroge zum Berften von Edelmut — Luft 
Muß ich mir machen an diefem Schuft ! 
(Er haut dem Canneglio den Kopf ab.) 
Erjter Fitterator. 
Ein übertriebner Charaftör! 
Und vigoureus! Lebt er, fo hedt er noch mehr! (Er durchſticht ihn.) 


Me 


Zweiter. 
Bor Begeift’rung der immer will plagen jchier, 
So fahr’ er aus feiner Haut denn allhier! 
} (Er haut den erften nieder.) 
Dritter. 
Sch wag’ jonft von fern nur zu fticheln fein, 
Heut hab’ ich Courage und fteche drein! (Ex erfticht den zweiten.) 


Pierter. 


Das wollt’ ich nur — fo mordet Freund hier als Feind fich, 
Nun ftech’ ich noch den da — fo bleibe ich einzig! 
(Er erſticht den dritten.) 
Recenjent. 


Wie der fich da über fich jelber verwundert, 
Daß er die einzige Null von dem Hundert — 
So ſtreich' ich fie aus denn, krit'ſches Jahrhundert! 
(Er haut ihn nieder, dann fih nach allen Seiten umfehend.) 
Nun giebt es denn nichts mehr zu recenfieren ? 
Da ruhen fie alle auf allen DVieren. 
Sp will ich denn auch feine Zeit mehr verlieren, 
Ein neues Genie fünnte ſehr mich genieren. 
(Er erhängt fih an einem Baume.) 
| Mu j e (die ſich unterdes veritedt hatte). 
Sa, ja, jo geht's den Phantaften und Dichtern! 
Ich nahnı feinen Schlud, bleib’ alleweil nüchtern. 
Da liegen der ftattlichen Helden recht: viel; 
Es "geht doch nichts über ein Trauerſpiel! 
Was fommt denn aber da für ein Tier vermeſſen, 
Wird feine Beſtie doch fein und mich frefien ? 


Tome (tritt auf). 
Ich wollt’ fie erjchreden und ftören im Streit, 
Nun fteh’ ich hier voller Verlegenheit. 
Da liegt der hochjelige Meierbety — 
D, o, wie mir das zu Herzen geht! (Er brüllt) 


Mufe. 


Der Löwe, wie's fcheint, hat ein gutes Herz, 
Er brüllt einen rechten beträchtlichen Schmerz. 
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Ich wag's — präfentiere mich ihm von meiten, 

Die Mufen ja jetzt die Beſtien zureiten. 

Macht’ er nur nicht fo ein gräulich Geſicht, 

Wenn er betrübt ift! — Schnappen Sie au) nicht? 
Löwe (für fid). 

Ich trank, eh’ ich ausging, ein wenig zu fchnell, 

Nun ift jo rabiat mir in meinem Fell — 

Die fommt mir jegt g’rade zur rechten Zeit, 

Mid zu ftören in meiner Traurigkeit! 


Muje. 


Der taumelt ja niedlihd — ich will doch nicht hoffen — 
Ich glaube wahrhaftig, der Löw' ift befoffen. 
Tome. 
Die Mufen befonders ich gänzlich veracht’, 
Die haben Meierbeth jo herunter gebracht. 
(Er tötet die Mufe.) 
Der taufend — vor den Federn und Kragen und Plunder 
Erfenn’ ich fie jetzt erſt — dacht’ ich doch Wunder! 
Die Berliner Mamfell aus der erſten Scene! 
(Nach dem Vordergrunde taumelnd.) 
Was, Mufe da, Schidfal oder Löwe oder Hyäne! 
(Er fingt nad) der befannten Melodie.) 
Mir ift alles eins, mir ift alles eins, 
Ob wir'n Schickſal haben oder kein's. 
So ein Schickſal möcht' uns all kuranzen, 
Und giebt's kein's, laßt andre Beſtien tanzen! 
Mir iſt alles eins u. ſ. w. 
(Während des Nachſpiels macht er beitialiihe Sprünge und Wendungen.) 
Rüpel 
(den Kopf aus dem Löwenrachen hervorſtreckend, ſingt zum Parterre). 
Das kam Ihnen wohl drunten nicht in den Sinn, 
Daß ich ſelbſt der Löwe bin? 
Nun genug der alten Narreteie, 
Gehn ©’ nach Haus und machen ©’ wieder neue, 
Daß hier droben ’3 Spiel bald von frischem geht! 
Jetzt nen Sprung noch zum Valet! 


(Er fährt wieder in die Löwenhaut und mit Kapriolen ab.) 
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Perfonen. 


Markgraf Azzo don Eite. 

Markgraf Pelapicino. 

Bojo von Dovara. 

Ezelin von Romano. 

Anjedijio von Guidoti3, jein Neffe. 

Gorgia von Feltre, Ezelins Feldherr. 

Magold von Ladelongo. 

Adolar, jein Sohn. 

Biolante, jeine Tochter. 

Iſolde, ihr Kammerfräulein. 

Giuglio, ihr Page. 

Fräulein Zilie. 

Garrara, 

Garaffa, 

Guido von %0330, 

Bhilipp von Reraga, 

Wilhelm von Sorreſina, 

Baldo von Ghiringelo, 

Antonio, ein Mönd. 

Ein anderer Mönd. 

Der Burgvogt von Monza. 

Der Bogt don St. Gideond-Turm. 

Ngolin, Gzelins Schildfnapp. 

Mercutio. 

Jakob. 

Ein Gefangenwächter. 

Benedikt, Carraras Diener. 

Oberſten, Hauptleute, Soldaten, Bürger, Bauern 
und Weiber. 


| Paduaniſche Edelleute. 


) Edelleute aus Mailand. 
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Erfer Aufzug. 


Erfte Scene. 


(Felfige Waldgegend. Bauern, Weiber und Kinder liegen an Fleinen ver— 
löſchenden Feuern ringsumher zerftreut. Ein junger Burſch figt im Hintergrunde 
auf einem erhöhten Stein und bläft auf einer Schalmei.) 

Erſtes Weib (u ihrem Rinde). 


Da lieg’ noch ein wenig im Gras, müſſen bald wieder 
weiter, das Köpflein brennt ihm jo vor Hunger. 


Zweites Weib. 

Da haft du mas fürs Kleine! in toter Soldat lag quer 
überm Wege, dem hab’ ich's unterwegs aus dem Schubjad geholt. 
Hu, mie der mich anglotte mit den gebrochenen Augen und konnt’ 
doch nichts ſehn! 

Erjtes Weib. 

Gott behüt’ mich, ich mag's nicht! 


Ein Bauer Gu dem blafenden Burjchen). 


Und du hör’ endlich auch da droben auf mit deinem 
Mufizieren! Das Elingt noch jo aus der alten ftillen Zeit, daß 
man vor Wehmut verrücdt werden möchte. 


B urſch (die Schalmei weglegend und herabſteigend). 


Ei was mit Eurem Gewinſel! Mir iſt eben jetzt erſt wohl. 
Zu Hauſe lag ich tagelang auf dem Rücken und das Gras und 
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die Berge um nich wurden immer länger und länger vor Langer- 
meile. — Nun geht’S doch einmal frei in die weite Welt hinaus! 
Nicolo (nimmt ihn beifeite). 

Hör’ Burſch, der Ezelin muß hier vorbei. Eine blutrote 
Fahne weht auf dem Marche denn vor ihm her. Cteig auf 
den höchften Baum, und wenn du die Fahne und Waffen gligern 
fiehft am Saum des Waldes, fo fomm'fchnell herab und fag mir's. 


Burſch. 
Das will ich wohl. Wie ein Vöglein im grünen Wipfel! us. 
Nicolo ſetzt ſich, von den andern abgeſondert, hin und macht einen alten Bogen 
zurecht, den er unter dem Wams hervorgezogen.) 


(Zwei Bauern fommen von verfchiedenen Seiten.) 
Erfter Bauer. 
Hup, hup! hierher! hier find fehon mehre. Herr Jeſus, 
das war eine Nacht! 
| Zweiter Bauer. 
Bon oben warf unfer Herr Gott Donner und Blitz herunter 
und unten jengte und brennte der Ezelin, als wollt’ er probieren, 
wer’3 von beiden beffer Fünnte! 


Nicolo (ad). 
Habt Ihr den Ezelin gejehn? wie fieht er aus? 


Bmweiter Bauer. 

Ja, das ift leicht gefragt! Nah bin ich ihm nicht gefommen, 
das kann ich Euch) jagen. Er faß zu Pferde unter feinen Sol 
daten. Ihr Kriegshauptlente, jagt’ er da, oder: ihr Kriegs- 
oberften — oder wie der eigentliche Ausdrud war — ha! jagte 
er und ſtrich dabei den Echnurrbart, fenget und brennet mir, 
wo ihr auf Paduanifches Gebiet fommt, wir wollen der Stadt 
Padua ein Wachtfener anzünden, daß fie es für das Morgenrot 
des jüngften Tages halten follen! 


Mehrere Stimmen. 
Ah, daß Gott erbarm’! 


Nicolo Gngeduldig 
Schon gut, ſchon gut. Aber wie ſah er denn aus? 
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Zweiter Bauer. 
Den Teufel auch gut! Er ſah ſchlecht aus, ſag' ich Euch. 
Als ſie bei uns angeſteckt hatten, ritt er auf feinem ſchwarzen 
Roß durch das brennende Dorf, da ſagt' er nichts, aber das Roß 
ſtieg mit den Vorderhufen in die Luft, und in dem roten Wieder- 
jchein der Flamme jah er aus, als wär’ er vom Scheitel bis zur 
Zeh’ in Blut getaudt. 
Zweites Weib. 
Und aus den Nüftern ſprühte Feuer heraus. 


Zweiter Bauer. 


Meiner Treu, das glaub’ ich, aus Ezelins Augen ganz 
gewiß, das kann ich Euch verſichern. 


Erſter Bauer. 

Ach geht, geht! Er iſt eben ein Menſch wie unſer einer. 
Wenn man ihm ſein Pferd erſchlägt, muß er auch im Sande 
waten, und wenn er die ganze Nacht läuft wie wir, ſchaut er 
ebenſo miſerabel. 

Zweites Weib. 

Das ſagt ja nicht, guter Mann! Wenn er in den Krieg 
zieht, hat er immer ein Teufelchen hinter ſich reiten, das ſieht 
aus wie ein blaſſer Junge, und des Nachts, ſagen ſie, hört man 
ſie oft laut miteinander reden, und wenn man raſch in die Stube 
hereintritt, iſt der Ezelin allein, und der Junge ſchläft wie tot 
auf der Schwelle. 

Zweiter Bauer. 

Und die Saracenen, die immer mit ihm ziehen, die Heiden, 
des Teufels Leibgarde, die überall Quartier nehmen und feines 
geben, die haben nur ein Auge mitten auf der Stirn, damit jehn 
fie jeden durch und durch, und wenn er noch jo ’n diden Wanft 
hätte, und an den langen gedrehten ‚Zwidelbärten haben fie zu 
jeder Seite ein neugebornes Kind an den Beinen angehängt, da 
ſchnappen fie denn, wenn fie hungrig werden, jo im Reiten eins 

nach dem andern mit dem breiten Maule auf. 


Erfter Bauer. 


Schämt Euch, Ihr feid dümmer wie die Weiber. Aber 
was giebt’3 dern da? 


* 
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Ein Kind (kommt gelaufen). 

Ah, ih bin ſchon jo müde! habt Ihr meine Mutter nicht 
gejehn? Ä 
(Es bleibt ftehen und ſieht fih im Kreife um.) 

Zweiter Bauer. 
Ein verirrte8 Kind; kennt es jemand? 


Zweites Weib. 


Es muß weit her fein, wir fennen’3 nicht. Wie hieß 
deine Mutter? 
Kind. 


Wie mich die fremden Leute anfehn! (Erſchrocen fortlaufend.) Ach 
Gott, Mutter, meine liebe Mutter! | 
Zweiter Bauer. 

Geht, holt es ein! «Einige Laufen dem Kinde nad.) Das rennt 
jonft fort, bis es im Walde tot niederfällt. 
Erſtes Welib. 
Wohl ihm, da nimmt es die himmlische Mutter in ihren 
Sternenmantel und bringt e8 heim. 
Erfter Bauer. 
D ſchwere milde Zeit! (Er fett ſich zu Nicole.) Nun, Nicolo, 
was mwillft du mit dem Bogen da? 
Nicolo. 
Schießen. 
Erſter Bauer. 
Alter Wildſchütz, kannſt das Handwerk noch immer nicht 
laſſen! Wie ſteht's mit deinem Hof? 


Nicolo. 
Verbrannt! 


Erſter Bauer. 
Und dein Weib und Kind, wo ſind ſie? 
Nicolo. 
Verbrannt. 
Erſter Bauer. 
D mein Gott! — Wie biſt denn du entkommen? 


2 
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Nicolo. 

SH? — Ich fiſcht' die Nacht. ALS ich zurüdfam, ftand 
einer von Ezelins Reitern auf dem Feljen überm Brande und 
ſah mich nicht, ich ftieß ihn mit hinein — da loderte und fnifterte 
das Feuer noch einmal Iuftig auf! 


Burſch (fürzt herein). 
Der Ezelin fommt! der Ezelin fommt! 
(Alle fahren erjchroden auf und entlaufen, während fie verworren durcheinander 
zufen:) Gott fteh? uns bei! — Schnell dort hinab in die finftere 
Schluht! — Weiter ins Gebirge hinauf! — Nein, nein! dort 
bin, nad) Padua — ort, fort! 


Nicolo (aßt den Burſchen am Arm).f 


Steh, oder ich fchlag dich nieder! — Wie ift der Ezelin 
geſchmückt! woran erfenn’ ich ihn? 


. Burjd. 

Er geht den andern*ooran. Eine Hahnenfeder hat er am 
Hut, wie der Böfe, und eine rote Binde. Die Federbüſche rüdten 
ihon aus dem Hohlweg dort hervor, fie müſſen gleich da fein. — 
Ich bleib’ nicht, laßt mich los! (Er enttäuft.) 

Nicolo (zieht raſch einen Pfeil hervor). 

Nur diesmal triff, triff recht ins Herz hinein! (Er verbirgt ſich 
im Hintergrunde an einem Felſen.) 

(Ein Hauptmann mit roter Feldbinde kommt mit mehreren Solldlaten Ezelins.) 
Hauptmann. 

Das ift der Platz, hier will er raften. Hort! flüchtiges 
Landvolk ſchwärmt rings durch den Wald, verworrene Stimmen 
und Auf und Gegenruf geht wie eine Iuft’ge Jagd durch alle 
Gründe. DBerteilt euch hier, verfcheucht das Gefindel; luſtig! 
Hebt — alle Teufel! (Er finft, von einem Pfeil in der Bruft verwundet, einem 
Soldaten in den Arm.) 

Erfter Soldat (ihn Haltend). 
Was it Euh, Hauptmann? D Gott, Ihr feid ermordet! 


Zweiter Soldat. 


Bon dort her fam der Schuf. Ein grauer Kerl lauert’ 
hinterm Stein, ich hielt ihn jelbft für ’n Stein. 
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Dritter Soldat. 
Dort läuft er! Raſch hier herum, fo kann er nicht herunter! 
(Mehrere Soldaten ab.) 
Hauptmann. 
Nah, nach! «Er veriucht feinen Degen zu ziehen.) Berflucht, ich 


kann nicht! 
Erſter Soldat. 

Ergebt Euch, Hauptmann, wie ein Chriſt dem gemeinſamen 
Soldatenfeinde, Ihr ſeid ein verlorener Mann, es dämmert ſchon 
auf Eurem Geſicht. Lenkt die Gedanken aus den verworrenen 
Welthändeln in die Höh'. 

Hauptmann. 

Nah Padua, nach Padua! ſag' id — — Wie die Wipfel 
ringsum leife rauſchen in der blauen Luft! — Fort! Hört du? 
die Hörner irren jchon fernab im Walde, immer weiter — meiter! 

Erfter Soldat. 

Sch höre nichts. 

Hauptmann. 

Das ift eine jchöne Stadt — mie die goldnen Dächer in 
der Morgenjonne feuchten — und die Gloden flingen von fern 
herüber — da wollen wir ausruhn. — Ach Gott, Luft, frifche, 
freie Luft! (Der Soldat führt ihn ab.) 

(Die andern Soldaten kommen mit Nicolo in ihrer Mitte zurüd.) 


Ein Soldat. 

Haut den Bujchklepper in Stüde! 

Anderer Soldat. 
Sa, und jodann ins Verhör mit ihm! 

Dritter Soldat. 
Wie, mit den Stüden? — Still, da fommt der Ezelin! 

Ezelin, Markgraf Pelapicino, Bofo von Doara um 
Anfedifio von Guidotis. 


Ezelin. 
Was habt Ihr da? 


J — 


— 187 — 


Soldat. 
Der Kerl, als wir hier zogen, 
Erſchoß aus dem Verſteck dort unſern Hauptmann. 
Ezelin (u Nicolo). 
Was that der Hauptmann dir zuleide? 


Nicolo. 
Nichts. 
Ezelin tisn ſcharf betrachtend). 
Soll ich dir's jagen? — Eine rote Binde 
Trug er, wie ih — was blidjt du ſcheu hinweg? 
Du meinteft mich! 
Nicolo. 


Ich bi’ nicht weg: Ja, ja! 
Ezelin. 
Sieh da, recht fühn! — Schieß Gänſe, plumper Bauer, 
Die dir mit trägem Flug die Saaten ftreichen, 
Doch ziele nicht nach Ezelinos Stern! 
Nun lauf! — mo ih dich wieder feh’, bijt du 
Des Todes! 
Nicolo 
(fih raſch von den Soldaten losmachend, für fi). 
Sch oder dul — jebt kenn' ich dich. 
Anjedifio. 
Sch hätt’ ihn nicht lebendig losgelaſſen, 
Sp 'n Bettlertrog het Unheil und Verrat. 
Ezelin. 
Sch jelbft wohl wäre zehnmal trog’ger noch! 
Sie find geplagt, gönnt ihn’n die üble Laune. 
Pelavicino. 
Es iſt nur des Exempels wegen. 


Ezelin. 
Wer ſich 
Mir keck entgegenſtellt, den fürcht' ich nicht. 
Die Halben ſind's, die Klugen und Langweil'gen, 


(Ab.) 
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Die rechten Haß wie rechte Liebe ſcheun, 

Die ewig zielen und nicht ſchießen, künſtlich 

Die Sonne bald und bald den Wind abſehend. 
Die andern faſſ' ich ehrlich, wo ich kann, 

Die machen müde, eh' wir ſie erkennen. 

Solch witz'ge Schützen ſind die Paduaner: 

Sie traun dem Papſt nicht, und hofier'n dem Kaiſer, 
Sie wär'n den Kaiſer los gern, und thun päpſtiſch. 
Das iſt die Zeit nicht, neutral zu bleiben; 

Sie ſollen's endlich ſagen, wen ſie meinen! 

Ein feur'ges Fragezeichen haben wir 

Ihnen übers Land gezogen durch die Nacht; 

Ich denk', ſo 'ne Frage iſt der Antwort wert. 


Gorgia tritt auf.) 


Was bringſt du, Gorgia, uns? 


Gorgia. 
Krieg, edler Herr! 
Bo ſo. 
Recht ſo! das iſt ein Wort von friſchem Klang! 
Ezelin. 
Still da! Ich ſag': was bringſt du, Gorgia? ſprich! 
Gorgia. 


Von Eſte brach der Markgraf Azzo auf, 

Mit hellen Scharen rings das Land bedeckend. 
Es ſtaunt das Volk die neue Sonne an, 

Die lang' in Wolken zweifelhaft verſteckt, 

Nun plötzlich, wie in ſchwülen Frühlingstagen, 
Aus Qualmen ſengend niederſchielt; 

Da ſchießt das Unkraut aus dem gift'gen Boden, 
Und Molch und Schlangen ſchlüpfen rings hervor. 
Schon rührt ſich Padua verräteriſch 

Und will mit aller Macht zu Azzo ſtoßen, 

Und fo verbifien ift des Aufruhrs Wut, 

Daß fie des Todes fchuldig jeden heißen, 

Der’3 mit dem Kaifer hält, ja ihn nur nennt, 


a 


Ezelin. 


Bei Gott, fie jolen mir den Kaifer nennen 
Auf Knien ihren einz’gen, wahren Herrn; 
Denn wer zu berrjchen nicht verfteht, gehorche! 
Sie find es, die das Reich und uns verderben. 
Nicht mehr Italien iſt's, ein wirrer Knäul nur 
Bon winz’gen Herrlein, die gleich zänk'ſchen Hunden, 
In hünd’scher Luft und Gier gemeiner Triebe, 
Um ein Stüd Land, un eines Markgraf Grille 
Einander würgen, bis zulegt der Stärkſte 
Ruhmlos verblutet auf der andern Grab. 
Des großen Kaiſers Herrichaft will ich pflanzen 
In diefem Boden, eh’ er ganz zeripalten ! 
Mir hat er anvertraut des Reichs Panier 
ALS feinem Voigt, und mit dem Banner will ich 
Mic ftellen mitten in den Strom der Zeit! 

(Zu Gorgia.) 
Wo jahit du Azzon? 


’ Gorgia. 
Herr, noch hatt' er nicht 
Den Fluß Bachiglion' erreicht, der ihn 
Von Padua trennt. 

Ezelin. 


Nimm raſch den Teil des Heers, 

Der in dem Schatten dieſer Hügel raſtet, 

Wirf zwiſchen Padua und Azzo dich. 

Er darf nicht in die Stadt! Was auch geſchehe, 

Steh feſt, wie 'n Felſen, der die Wetter ſcheidet! (Gorgia ab.) 
Du, Anjedifio, eile, jende Reiter 

Ins Thal hinaus, ob fie in Padua 

Sich rühren oder lauern, bis wir ihnen 

Die eignen Türme auf die Köpfe werfen! (Anjedifio ab.) 


Belapicino. 


Sch jpäh’ derweil den Pla zum Lager aus. 
Wie ’ne ungeheure Burg find diefe Klüfte, 
Da jucht fein ungeladner Saft uns heim. 


—— 


Ezelin. 
Und wie die Burg beherrſcht das niedre Land, 
So, denk' ich, herrſchen die Burgherren morgen, 
So weit der Blick rings von den Zinnen reicht. 
Lebt wohl, Markgraf. Gelav icino ab.) 
Du, Boſo, bleib bei mir — 
So herrlich iſt's im Wald, wenn durch die Schlüfte 
Die Hörner auf und niederwehn, als ſchlüge 
Jedweder Klang gewappnete Geſtalten 
Auf mut'gen Roſſen aus dem grünen Grund, 
Du ſelber mir die freudigſte Geſtalt, 
Die leuchtend geht durch meines Lebens Wirrung, 
Gleichwie ein Frühlingsſturm durch ſtarre Afte — 
Da ſchauert der Baum vom Gipfel bis zur Wurzel 
Und träumt von Jugend. 


B o ſo (der unterdes in die Ferne gejehen). 
Hurra! Padua eh’ ich! 
Dort funfelt’3 wie ’ne Braut im Feftgejchmeide. 
Gebt meine Reiter mir! Will's Gott, ich hole 
Das ftolze Lieb mir heute noch zur Nacht! 


Ez elin (treng). 


Erſt bänd'ge dich, wenn du willſt andre bänd'gen! 
Nicht an ein luſt'ges Reiterpröbchen ſetz' ich 
Des Landes Los. 

(In das Thal hinabſchauend.) 

O Padua, freche Babel! 
Als Knabe träumt’ ich ſchon von dir; mit Thränen, 
Auf Knie'n beſchwor ich oft in ftiller Nacht 
Den erften Tag herauf, mit dir zu ringen, 
Jetzt bricht’3 herein und jprengt mit lauten Klängen 
Dein Thor, und durch den dunklen Bogen zieh’ ich 
Ins ungewilfe Reich der großen Zukunft, 
Es mwühlt und ringt die Morgenglut — und mein ift 
Die reiche, wunderbare Tiefe — meine? — — 


(Zu Bofo.) 
Wie, ſprachſt du mas? 
Boſo. 
Herr, ich verſteh' Euch nicht. 
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Ezelin. 
Laß nur! — Gedanken freuzen wild, mie Mömen 
In ungemegner Luft, wenn übers Meer 
Bon fern der Sturm die graufen Flügel jpannt. 
Wer fagt in folcher Zeit, woher fie famen, 
Wohin fie gehn? — Komm, fomm hinab zum Heere! (Beide ab.) 





Bweite Scene. 


(Wald. Markgraf Azzo von Efte fitt auf einem Baumfturz, die Stirn auf beide 
Hände, und dieſe auf den Griff jeines Schwertes geftügt, neben ihm ſteht Guido von 
20330. Im Hintergrunde fieht man Danptleute und Soldaten.) 


Guido. 
Sch bitt’, entjchliegt Euch, raſchen Werts bedarf es! 
Bor uns pflanzt Gorgia einen W Speeren, 


Durch den der Wind manch Todes * pfeift, 
Und nn uns raufcht der Bachiglione. 


Azzo. 
Und was noch ſonſt? — Das alles weiß ich ſelbſt. 


Guido. 
Nur das noch ſonſt: daß Ehr' und Leib ertrinken, 
Wo wir jetzt übern Strom zurück uns wenden. 
Drum vorwärts, edler Fürſt, und wär' der Wald 
Von Speeren noch ſo dicht, wir haun uns Luft, 
Dort iſt noch Hoffnung, hier wäſſ'riger Tod! 


Azzo. 
Die Schurken! Dreimal ſandt' ich hin nach Padua 
Und warnt' und droht' und bat, ſie möchten kommen, 
Und dreimal ließen ſie mir wiederſagen: 
„Das wär' recht ſchön, wenn nur die Koſten nicht“ — 
„Run fehlt's nur noch an Pferden“ — dann: „die Wahl 
„Des Feldhauptmanns fei ſchwer.“ — Jetzt mögen fie wählen 
Tod oder Schande! Eh’ freſſ' Roſt mein Schwert, 
Eh’ ich's für ſolch Gefindel noch entblöße! 
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Guido. 
Nicht für Gefindel, auch für Padua nicht — 
Mich dünkt, als wir die Fahn’ entfaltet, flogen 
Unſre Gedanken höhrem Ziele zu:, 
Stalten zu löſen von der Willkür 
Des fremden Herrn und feiner grimmen Schergen. 
Was Padua ! 

Azzo. 
Genug: ich will nicht, will nicht! 


Guido. 
Nun denn, ſo iſt mein Tagwerk hier zu Ende! 
Nicht mehr vertrau' ich dem vulkan'ſchen Boden, 
Der kochend bald Lorbeer und Palme treibt, 
Bald gähnend ſie verſchlingt, eh' ſie geblüht. 
Fahrt wohl, Markgraf! auf meinen Schlöſſern ſperr' ich 
Mich von der Welt aus, bis fie beſſer wird. «us. 


Azzo. 
Dem iſt die Welt zu enge, dem zu breit, 
Und mich erlaſen all, ſie einzurichten 
Nach jedes Narr'n Gelüſt. 


Ein Hauptmann (eintretend). 
Herr, Gorgia 
Bon Feltre, Ezelins Feldhauptmann, bittet 
Um frei Geleit. | 
Azzo. 
Bringt ihn hierher. 
Gorgia (tritt mit Begleitung auf). 
Azz0o (ihn aufmerkſam betrachtend). 


Dich ſah ich 

Bisher nur wie den Blitz in tiefer Nacht, 

Das Kampfgewühl durchkreuzend, niemals noch 

So nah und ſtille dräu'nd vor mir. — Was willſt du? 


Gorgia. 
In unſers Kaiſers Namen frägt durch mich 
Herr Ezelin, des Kaiſers Stellvertreter, 


ur Wi 
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Was Eure Hoheit mein' mit dieſem Kriegszug 
In ruh'ger Friedenszeit? 


Dem Kaiſer ſelbſt mr 580 
Geb’ ich die Antwort drauf. Wer, außer ihm, 
Befiehlt hier noch ? Sorgia. 


Herr, ich befehl! Euch, nichts, 
Seht Badua dort — hier Euer Heer, dort meines — 
Thut nun, was Euch gefällt! 


Azzo. 
Spar' deinen Atem, | 
Der beffer taugt zum Schlachtruf, als zur Rede. 
Wär’ ich gefinnt, wie ihr wohl heimlich denft, 
Wir mwechjelten hier Streiche längft ftatt Worte. 
Sag’ deinem Herren: nicht vor ihm, aus Ehrfurcht 
Nur vor des Kaiſers Meajeität, kehrt! ich 
Mit meinen Truppen heim und mifcht” mich nicht 
In diefe Händel mehr, jofern fein Huf 
Bon eurer Schar mein eignes Land berührt. 
Gorgia. 
Das fürmlich zu verheißen hab’ ich Vollmacht. 
Azzo. 
Ich volle Macht, den Wortbruch zu verwehren! 
Reb’ wohl. (Zu feinen Hauptleuten.) 
Nun blaj’t zum Aufbruh! Fort, nach Efte! 
Auf, auf, jag’ ih! Die Fahnen laſſet wallen, 
Den Wald von Jubelliedern wiederhallen! (a6. 
Gorgia. 
Ein ungebärd’ges Roß, das trotzig bäumt 
Und in den Zaum beißt, den’S nicht fprengen kann! 
Wie ’n dunkles Wetter, ihm ins Land nachleuchtend, 
Kränz' ich die Höh'n mit meiner Schar, bis drunten 
Kein Federbufch mehr aus dem Grünen ragt — 
Dann raſch gen Padua, zur ernftern Jagd! «6. 


v. Eichendorffs jämtl. Werke. 3. Aufl. II. 13 


— 14 — 


Dritte Scene. 


(Naht. Borgemad in der Burg Cortura, mit drei Thiiren. Eine Kerze brennt auf 
. einem Tifhe. An der einen Thür ſchläft Ugolin, ſchwarz gekleidet, in einem Seffel, 
Aus der andern treten Jakob und Mercutio, zwei Bediente Ezelins, herein.) 


Jakob. 


Das heißt geſeſſen und geſpielt! Mir ſummt's noch immer 
im Kopfe herum von lauter Daus, und Labet, und Pamphil. — 
Aber das ſoll nun anders werden, ich lege das wüſte — ab 
und ziehe einen ganz neuen Menſ schen an. 


Mercutio. 


Zieh an, zieh dic) an, Freundchen, denn mir jcheint, der 
Morgen graut ſchon draußen, und ausgezogen haben fie dich in 
der That diefe Nacht. 

Safob. 


Meine Schönen Kronen! 


Mercutio, 


Danke Gott, daß du fie los bift! Kronen find nicht für 


ein ſchwaches Haupt. 
Safob. 


Du bift erft vollends mein Ruin, du haft mir alle meine 
Tugenden untergraben, die ich von Haufe mitbrachte. 


Mercutio. 


Lohnt nicht, Lohnt nicht. Aber ich weiß überhaupt gar nicht, 


wie du mir eigentlich vorfommft. Erft verführft du mich alten 
unſchuldigen Mann, und ſodann — 


Safob. 
Was? ich dich verführen? 
Mercutio. 
Ja, wahrhaftig, eben du. — Sieht du, ich meiß nicht, 
Freunden, du haft jo etwas Blondes, Sanftes, Molkiges im 


Geficht, juft wie ein Milchtopf; man fann nicht vorübergehn, ohne 
das bißchen Sahne oben abzujchöpfen. 
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Safob. 

Ah, das Kriegsleben hat. mich jo heruntergebracht. Giebt's 
wohl in der ganzen geſegneten Lombardei zwei geplagtere, er— 
bärmlichere Schufte, als wir Bedienten des großen Ezelins? 
Da ift feine Proprete, und feine Ruh und feine Ordnung bis 
in die fpäte Nacht hinein, daß man niemals vecht weiß, ob e3 
heute oder jchon morgen ift. 


Mercutio. 
Möchteft du nicht jo gütig fein, mein Lieber, und etwas 
leife reden? denn der Herr Ezelin jchläft hier nebenan. 


Jakob. 
Ach, was geht's mich an, mag er ſchlafen, ich hab's ſatt! 
Es iſt mir ſchon alles gleich und langweilig hier: die ewigen 
Bataillen und die martialiſchen Geſichter, die, wie die Pardel, 
aus ihren Bärten herausſehen, und meine eigne hundsföttiſche 
Naſe, und die melancholiſche Naſe des blaſſen Ugolins da — 


Mercutio dich erſchrocken umſehend). 


Wo? — Wahrhaftig, da ſchläft der Ugolin; Gott ſei bei 
una! — Wir wollen dort durch die andere Thür fortichleichen. 


Safob. 
Warum: Gott fer bei uns? Schäm’ dich, Mercutio, du 
haft feine Courage. 
Mercutio. 
Courage! Ein Bejoffner hat Courage, ein podolifcher Ochs 
hat Courage! Das ift eine Tugend für Tölpel, die fich nicht 
anders zu helfen wiſſen. 


Jakob (ven Ugolin von fern betrachtend). 

Wenn ih nur wüßte, warum. ihm jeder au dem Wege 
geht, niemand mit ihm allein fein mag. ch fehe doch nichts 
Abjonderliches an ihm, er fieht aus wie ein verftorbener junger 
Menich. — Ich gäb’ was drum, wenn ich das alles einmal fo 
recht erführe. 

Mercutio. 

Gieb her, gieb nur her, Freundchen! das kann dir niemand 

bejjer erzählen, al8 ich. — Sichft du — aber gieb nur erft her! 
13* 
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Jakob. 


Es ſoll mir nicht drauf ankommen. (Ex ſucht ein Geldſtück hervor 

und giebt es dem Mercutio.) 
Mercutid (ihn geheimnisvoll zur Seite ziehend). 
Giehft du, der Junge da — der Herr Ugolino, wollt’ ich 
jagen — ift eigentlich, wa8 man fo zu jagen pflegt, vom Teufel 
bejeffen. Bei Tage, da rumort und knurrt er nur heimlich in 
ihm, darum fieht der Ugolin immer jo ftarr vor fi) hin, als 
erfenn’ er niemand und zuckt manchmal übers ganze Geficht, als 
wenn er Kolit hätte — im ftiller Nacht aber befommt der 
Zeufel Courage und macht ſich breit, und ſpricht manchmal ganz 
vernehmlih aus ihm. — (Sic) furchtſam umfehend.) Beriteh’ mic) 
recht — ich will den Teufel weiter nicht jchimpfen, Gott bewahre mich! 


Safob. 
Nur weiter; ich höre jo etwas für mein Leben gern. 


Mercutio. | 
Alſo — mas mollt’ ich doc jagen? — ja, der Ugolin 
alſo ift eigentlich ein Sohn von unferm Herrn Ezelin, aber bloß 
ganz natürlich), verſtehſt du mich, fo aus der Iuftigen Ehe! 
D, ich habe die Mutter recht gut gefannt, fie war erft eine recht 
nette Jungfer, dann wurde fie eine köſtliche Dame, und dann 
ftarb fie aus Gram, meil der Herr Ezelin fie verlafien hatte. 
Al fie tot und ftill auf dem Paradebett lag, jah fie gerade aus 
wie der Ugolin. 
Safob. 
Da3 war recht dumm! 


Mercutio. 
Was denn? daß fie geftorben ift? — a, freilich, al3 wenn 
der Ezelin da Zeit hätte zum Kinderwiegen! Dazu märft du 
gut genug. Alſo — 


Jakob. 
Still, es rührt ſich was. 
Mercutio. 
Wo, wo? 
Jakob. 


In Ezelins Schlaffiube — Du haſt mich ganz er 
gemacht. 
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Mercutio. 
Sagt’ ich dir's doch, es ift nicht gut, bei Nacht von folchen 
Dingen zu reden. (Er betrachtet das Geldſtück) Aber, Freumchen du 
haſt mir da falſches Geld gegeben. 


Jakob. 


So? — ich bekam's vorher von dir im Spiele. — Fort, 
Fort! (Beide ab.) 
Ezelin 

(völlig angefleidet aus der andern Thür hervortretend). 
Wie weit iſt's in der Naht? — Wie, niemand hier? 
Der Nahtwind nur ftreicht durch den öden Bau. 
Ich kann nicht jchlafen — gleich wie Wetterleuchten 
Aus nächt'ger Ferne, ift’3 in meiner Bruft. 

(Er öffnet das Fenfter.) 


Da draußen ruht der meite Kreis und ſpürt 
Den leifen Flügelſchlag der Stunden nicht, 
Die unaufhaltfam über ihn dahinziehn, 
Die Wachen hin und her nur rufen an, 
Den Schlaf zu warnen vor der Flucht der Zeit. 
Mich triffft du überwach, phantaftifche Nacht, 
Geheimnispolle Werkftatt der Gedanken! 
Steig nur empor! ich atme tiefer auf 
In deinem Graun. — Die Erde, wie in Träumen, 
Bebt heimlich jchauernd, und das dunfle Raufchen 
Der Wälder in der Einfamfeit fpricht irr 
Bon unerhörten Dingen, großen Thaten — 
Nicht zu benennen weiß ich's, noch zu deuten, 
Doch, wie von fern empörter Wogen Brandung, 
Füllt es die ganze Seele mir. 

(Er jhlägt das Fenfter zu.) 

Dort, fort! 

Das wirre Lied könnt' mich zum Wahnfinn bringen. 


(Im Zimmer auf und nieder gehend.) 


Wenn Padua mein — Und denn? — Nun denn, was wär’ es? 
Die Beute ift’3 nicht, was den Adler freut, 
Behaglich dran zu pflüden und zu ſchmatzen; — 
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Es iſt die königliche Luſt, die Flügel 

Zu ſchlagen über der erſchrocknen Welt, 

Hoch übern Flug gemeiner Brut hinaus! 

Da gehn des Landes Spitzen dämmernd unter, 
Des Kaiſers Donner, wie den Schrei des Knechts, 
Verſchlingt die Ode. — Andre Segel braucht, 
Wer die befährt, und andres Recht gilt dort, 
Als das der Menſch erſonnen in der Tiefe. 

Wo iſt die Mark hier zwiſchen Recht und Sünde? 
Iſt's Recht, weil ich des Kaiſers Stellvertreter, 
Vergeblich mit dem matten Wetterleuchten 

Der fernen Majeſtät das Land zu ſchrecken, 

Bis in die Flut empörter Leidenſchaften 

Die Krone und Italiens alter Ruhm 

Spurlos verſunken? — Oder iſt es Sünde, 

Den Scepter ſelbſt zu faſſen in der Not, 

Und, ſo gerüſtet mit dem Glanz der Hoheit, 
Allein zu ſtehen gegen den Strom der Zeit? 
Wenn maſtenlos das Schiff im Sturme treibt, 
Sehn alle todbleich nach dem Steuermann; 

Nun denn, ich fühl's: der Kaiſer nicht, ich bin's, 
Der retten kann! 


Zuſammenfahrend.) 


Wer ſprach noch hier? 


Ugolin (im Traum). 
Baſſano! 
Ezelin. 

Biſt du's, Maulwurf, der nach der Tiefe wühlt, 
Derweil die Menſchen fröhlich atmend ruhen? 
Du ſagteſt oft voraus mir Glück und Unheil, 
Wohlan, Gewaltiges gebärt die Stunde! 

Siehſt du des Ezelinos Sterne wandeln 

Durch deine Nacht und höreft ihren Klang: 

Gieb Kunde aus dem wunderbaren Abgrund 
Prophet’iher Träume, jag’, was fommen joll! 

Er ſchweigt — gejchlofjen bleibt fein Aug’, als fäh’ ex 
Starr in fich jelbft hinein — nun regt er fi. — 
Jetzt richtet er fich grauenhaft empor. 
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(ftehend, und das Geficht mit gefchloffenen Augen unbeweglich in die Höhe gerichtet). 
Weh! — Padua, Mantua brennt — ein goldner Reif 
Hoch in der Nacht glüht von den Wiederjcheinen! 
Ezelin. 
Was rufit du Web? — Wenn Padua, Mantua fallen, 
Faſſ' ich den Reif, und hing er in den Wolfen! 
Ugolin (mie oben). 
Bor Magold Hüte dic) von Lavelongo. 


Ezelin (erisittert). 


Bor dem?! — | 
Ugolin. 

Denn in Baſſano wirft du fterben. 
Ezelin. 

Baflano, jagt er? — Doch, mie werd’ ich enden? 
Ugolin. | 


Und immer tiefer, tiefer — bodenlos — 
Und Flammenfpigen leden aus dem Abgrund, 
Entjeglih Jammerjchrein wie Sturm dazwiſchen — 
Laßt mid)! — meh, das erträgt fein menjchlih Ohr! 

Ezelin. 
Sprich! ii will alles wiſſen, bis zum Ende 
Führ mic) durchs dunkle Labyrinth des Wahnfinns! 
Wie end’ ih? Sprich, ich will's! 

Ugolin 
(plöglich erwachend, fieht fi wild um, dann Ezelin erfennend, mitdemütiger Begrüßung). 
Mein hoher Herr! 

Pelavicino und Bo ſo treten auf. 
Pelavicino (zu Ezelin). 

Ihr ſeid ſchon wach? Wir kamen, Euch zu wecken. 


Boſo. 
Die mut'gen Hähne krähn ſchon übers Feld, 
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Und blutigrote Streifen zieht der Morgen 
Durchs Firmament — doch Ihr blickt jo verftürt — 
Ezelin. 
Der tolle Aufruhr der Gewitternacht — 
Boſo. 
Die Nacht war ſternklar, kein Gewitter. 
Ezelin. 
Nicht? — 
(Boſos Hand faſſend.) 
Glaubſt du an Träume, Boſo? 


Boſo. 
Sind ſie fröhlich, 
So klingen ſie wohl einen Sommertag 
Im Herzen nach, die anderen verſenk' ich 
Ins Morgenrot, wie unheilkreiſchende Käuzchen 
Verflattern vor dem erſten Klang der Lerche. 
Ezelin. 
Den Leib, ſagt man, verläßt der Geiſt im Schlaf 
Und ſteigt geheim zur unbekannten Tiefe, 
Wo Zukunft und Vergangenheit eins ſind 
Im ſtillen Schoß der Ewigkeit. 
(Man hört draußen von fern eine Trompete.) 
Was war das? 
Boſo. 
Geheimnisvoll rührt's draußen unterm Mantel 
Der Nacht fi, und verworrne Stimmen jchallen 
Bon Padua her. Drum eilten wir zu Eud. 
Ezelin. 
Gut, Ihr habt Recht — ich falle wie im Fieber 
Ein überwaches Kind. 
(Zu Ugolin.) 


Bring Helm und Schild 


Hinaus vors Burgthor. 
(Ugolin ab.) 


Fort, aufs Roß ins Freie! m.) 





— 201 — 


Pelavicino 
(der dem Ezelin lange nachgejehen, zu Bojo). 


Wie ſcheint dir das! — Ich den, wenn's blist von ferne, 

Bedeutet’3 ein Gewitter, und wer Flug, 

Der fieht fich zeitig vor mit Schirm und Mantel. 
Bojn. 

Er gönnt fich feine Ruh’, ift überwad). 

Pelapicino. 

Ganz recht, ganz recht, ich meinte auch nur fo. 
Boſo. 

Wie ſollt' er heute ruhn, da 's endlich gilt, 

Was er jo lang’ erjehnt, die Tyrannei 

Der Städte zu zerbrechen, und des Kaijers 


Uraltes Recht und Regiment zum Schirm 
Des Landes wieder herzuftellen! 


Pelapicino. 
Boſo — — 
Du bift ein guter junger Menſch — komm nur, 
Die Paduaner draußen wollen Schläge. 
Bofo. 
Die jollen fie ehrlich Haben zum Willfommen! (Beide ab.) 





Dierte Scene. 


(Garten an der Burg Lavelongo. Biolante geht, auf einer Guitarre jpielend, un 
ruhig auf und ab. Iſolde fteht an der Gartenmaner und fieht iiber diefelbe in das 
Land hinaus.) 


Biolante 
(die Guitarre ſchnell weglegend und ſich auf eine Raſenbank ſetzend). 


Bergeblih! — Irrend jucht die Hand den Wohllaut! 
Doch die Gedanken ſchlagen heimlich Wellen, 

Und jeden Klang verjchlingt die wilde Flut. 

Siehft du noch immer, immer nichts, Iſolde? 


RER 
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Iſolde. 


Staubwirbel ſteigen jetzt aus weiter Ferne 
Ins klare Blau. 
Violante. 
Wo wenden ſie ſich hin? 
Iſolde. 
Gen Padua, wie es ſcheint. 


Biolante Ceſchrocken aufſpringend). 
Gen Padua, ſagſt du? — 
Iſolde. 


Faſt graut mich, da den Blick hinabzutauchen! 

Der Abend leuchtet wie ein Meer von Blut, 

Und zwiſchendurch dehnt's grau ſich, ſchlingt und legt ſich, 
Wie eines Drachen Schweif, weit übers Land. 

Nun ſteht es ſtill — gleich einer dunklen Wolke 

Zornig geballt — zuweilen iſt's, als zuckte 

Ein Blitz hindurch — dann alles wieder grau. 


Violante. 
Das iſt der Ezelin, der Padua drängt! | 
(Auf die Kniee niederfallend.) 


D unfichtbarer Lenker des Geſchoſſes, 

Faß in die blut’gen Zügel feines Roffes, 

Daß fchauernd er erfenn’ die höhre Hand! 

Brich des Gewalt’gen Trog! — Herr, hilf dem Laud! 


(Aufftehend, zu Siolde.) 


Ich bitte dich, Iſolde, jend’ die Blicke 
Wie jcharfe Pfeile in die ftaub’ge Ferne! 
Erfennft du nichts ? 

Iſolde. 


Es zieht das Schlachtgetümmel 
Sich Hinter jene Höhn — die Wolfe teilt ſich, 
Und wieder lächelnd taucht die Landſchaft auf. 


Violante. 
Wär' er nur hier! 
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Iſolde. 
Ich wollt', Ihr hättet ihn 
Nicht ausgeſandt in dieſen wilden Abend 
Voll Todesſchauer. 
Violante. 
Ach, du meinſt den Giulio — 
Wo er ſo lang' nur bleibt, der arme Junge! 


Iſolde. 


Rings wachſen ſchon die Schatten aus den Thälern 
Und langen nach den Höhn, die noch vergoldet. 
Reit zu, eh' dich die dunkle Flut erreicht! 
Es ſchwirrt von Todesloſen heut die Dämmerung. 
O Gott, wenn ihn ein wild verirrter Pfeil — 

(für ſich) 
So leg' ich mich ins Gras an ſeine Seite, 
Daß Nacht um beid' den Sternenmantel breite. 


Biolante. 


Der_Bote auch von Padua fehrt nicht wieder. 
Peinvolle, ungewifje, ſchwüle Stille! 
Komın wieder Laute, Kling in meiner Angft! 
(Sie nimmt die Laute und fingt.) 
Er ritt auf dunflem Roffe 
Und ritt die ganze Nacht, 
Er find’t nicht nach) dem Schlofle, 
Wo feine Liebite wacht. 


Und al3 nun licht die Runde: 
Da war fein Roß, fein Schloß ; 

So ſchaurig rauſcht's im Grunde, 
Er finft — 


Iſolde (ireudig). 
Er fommt! 
Biolante. 
Um Gottes willen, wer? 
Iſolde. 
Der Giulio! 
Mit weißem Federbuſch, auf weißem Zelter, 
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Gleich einer abgewehten Blüt’ im Sturm, 
Wie 'ne Taube nun — jet wie ein Schwan — jo teilt er, 
Berwandelnd fih im Flug, die Abendlüfte. 


Biolante. 
D brächt' die Taub’ den Lorbeerzweig des Siege! 


Sfolde (für jic). 
Die ſchönſte Botjchaft bringt er: daß er lebt. 
Violante. 


Iſolde. 


Wink ihn herauf. 


Er hat uns ſchon erblickt 
Und lenkte g'rad hierher. — Da iſt er ſchon. 


(Giulio tritt auf.) 
Violante. 


Was bringſt du uns? Sprich's aus! Du biſt ſo bleich, 
Als hätt'ſt du ein Geſpenſt geſehn. 
Giulio. 
Ich ſah's, 
Und grauſenhaft, als hätt' das ſtarre Bild 
Mit auf mein Pferd ſich hinter mich geſchwungen, 
Trieb's mich durch Wald und Feld, wo Gras und Zweige 
Bezeichnet ſind von meines Roſſes Schaum. 


Violante. 


Ruh' aus erſt und beſchwichtige den Aufruhr 
Empörter Einbildung. — Die armen Locken, 
Vom Wind durchwühlt, umflattern aufgeringelt 
Dir Wang' und Augen, die verſtört noch irren, 
Als ſäh'ſt du Seltſames in leerer Luft. 

Giulio. 
Verzeihet, Fräulein — hier das Schloß, die Mauern, 
Die altgewohnte, ſchöne Stille wieder 
Im heitern Grün — da unten iſt's ſo anders! 
Kaum find' ich wieder mich, gleichwie die Seele 
Zum Lichte nur allmählich wiederkehrt 
Aus ſchweren Traumes wunderbarer Tiefe 
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Denkt drum nicht jchlecht von mir, weil ich jo faſ'le. 
Es ift vorüber ſchon — und was ich ſah, 
Bericht’ ich Euch befonnen und genau: 


ALS ich dahinritt durch den heitern Morgen, 
Und hinter mir das Schloß verfanf, da mehte 
Der Wind Mufif vom Thale mir entgegen: 
Das Heer von Padua war e3, das zum Kampf 309. 
Die Reiter fangen, Helmſchmuck bligt’, — dazwischen 
Der Roſſe Wiehern in der Morgenluft 
Und der Trompete langgezogne Klänge, 
Und rings die Gegend ftill und feierlich 
Wie ’n Sonntagsmorgen, träumerifch fich Tpiegelnd 
In diejer ernjten Kriegesluft, daß mir 
Die Seele ſchwoll von freudigen Gedanken. 
Ich ritte num auf abgelegnen Pfaden 
Zu eines Hügels bufch’ger Höh’, von dort, 
Nah Euerm Wunsch, den Hergang zu eripähen. 
Vom Gipfel nun, o Gott, welch eine Ausficht ! 
So meit das Auge reichte, brannten Dörfer, 
Vieh brüllt' und heulend Volk irrt’ durch die Felder. 
So hatt’, gleich einem glüh’nden Lavaftrom, 
Der Ezelin auf feiner Fahrt ’ne dunfle 
Berbrannte Furt gezogen durch das Land. 
Zu meinen Füßen unterdes® war auch 
Sein Heer auf Paduas Scharen ſchon gefloßen, 
Und, wie zwei edle Kämpfer, wenn die Klingen 
Im wilden Streit zerichlagen, um den Yeib 
Sih wütend fallen, nun auf Tod und Leben 
In zorn’gem Schweigen ringend, daß man rings 
Nichts hört, als ihrer Rüftung dumpfes Raſſeln: 
So dröhnt’ und ſchwankte unter mir die Schlacht 
Bald da, bald dorthin, mit furchtbarer Wucht, 
Den Boden unter fich in ftaub’ge Wirbel 
Aufwühlend, die den Tag in Nacht verkehrten. 


Doh nun entwirrte fich der dunkle Knäul, 
Die von Romano wandten fi) zur Flucht, 
Und: Freiheit! hörte man die andern jubeln. 
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Da donnert’ duch den Jubel eine Stimme, 
Als wollt’ fie Tote weden aus den Gräbern: 
„Meineid’ge Hunde! nieder vor dem Kaiſer!“ 
Es teilt der Wind auf einen Augenblid 

Den Staub, und zwijchen diefen Zaubernebeln 
Erſcheint zornbleich der fürchterliche Meifter, 
Der Ezelin, — und rings ward's totenftill. 
Es bäumt’ fein Roß wild jchnaubend vor den Leichen ; 
Da faßt’ mit beiden Händen er fein Schwert, 
Und, beide Sporen in die Weichen ftechend, 
ALS gält's den Sprung zur Hölle, riß er's fort 
Zum Kampfe mit entjeglicher Gewalt — 

‚Nie werd’ ich diefen Anblick mehr vergejen ! 


Iſolde. 
Von dieſem Ezelin hört' ich mit Schauern 
Als Kind ſchon manche wunderliche Mähr'. 
Gern ſäh' ich ihn einmal. 


Violante. 
Ich nimmermehr. 
Doch weiter, weiter! Was erfolgte drauf? 
Giulio. 
Die Reiter Ezelins nun wandten ſich 
Von neuem, ihrem furchtbar'n Herrn nachſtürzend, 
Und, wie aus ſturmdurchwühltem Meer die Woge 
Sich rückwärts bäumend, grimm'ger wiederkehrt, 
All Leben unaufhaltſam niederwerfend, 
So folgt’ auch hier ein einz'ger dumpfer Schlag: 
Der Paduaner Ordnung brach — ſie flohen. 
Da mward’3 auf einmal einfam an dem Hügel, 
Manch edles Wild lag auf dem grünen Plan, 
Das Huſſa ſchallt', die Hörner jubilierten, 
Das ganze Thal ein Hal und Wiederhall, 
Und jo vertoft’ fernab die wilde Jagd. 


. Biolante. 
Und du fonnt’ft droben ftehn! Faßt's dich denn nicht, 
In ſchönem Wahnfinn dich mit drein zu ftürzen ? 


» 





Doch wo blieb Markgraf Azzo heut von Eite, 
Dem Padua jeine Fahne hat vertraut? 


Giulio. 
Die Paduaner, jagt man, meilten zagend, 
Derweil der Ezelin den Azzo drängte, 
Und, fo verlafien, hat im Zorn der Markgraf 
Die heil'ge Fahne vor dem Feind geſenkt, 
Sich für des Kaiſers Majeſtät erklärend. 


Violante. 


So helf' uns Gott! — Und weh! mein Vater, Bruder — 
Sie ritten aus, den Markgraf zu begrüßen. 


Giulio. 
Seid unbeſorgt. Als dieſe Trauerkunde, 
Die wie ein Grabgeläute hallt' durchs Land, 
Ihr Ohr berührte: wandten ſie nach Padua, 
Dort dieſes Handels Ausgang abzuwarten. 


Violante. 


O Warten, das die Schmach erwartet? Wär’ ich 
Ein Mann in diefer furchtbar jchönen Zeit? 

| Zu Iſolde) 
Komm, fomm herein, was jollen wir im, Freien, 
Nachdem die Freiheit draußen ift erfchlagen ? 
Gehn wir. E3 raufcht ſchon abendlih, als fchauert’ 
Heimlich die Welt in fich, und würz’ge Düfte 
Berftreut der laue Wind aus ftillen Gründen. 
Wir wollen drinn die Fenfter feit verjchließen: 
Es ift der Freiheit Leichenduft; die Wälder, 
Sie fingen leiſe rings das Totenlied. us.) 


Iſolde Gögernd, zu Giufio). 
Wie? — jagtet Ihr nicht was? 
| Giulio. 
Ich nicht, mein Fräulein. 
Iſolde. 
Ich will nur gehn — So war's der Abendwind, 
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Sonft weht’ er uns manch Liedchen wohl herauf 
Zu guter Nacht. — Es heißt, Ihr kennt den Sänger. 


Giulio. | 
Ich — ihn? — Doc, ja! — Verzeiht, ich bin jo wire heut — 
Bon Liebe, denk' ich, fang der blöde Thor. 


Ein Lied ift Luft, die nur das ftille Meer 
Der Nacht janft Fräufelt und verhaucht. 


Iſolde. 
Nicht doch; 
Man ſagt, Verliebter Herz ſei eine Harfe, 
Durch deren Saiten leiſ' der Nachthauch weht, 
So tönen fie die ganze Naht — nicht Worte, 
Noch Lied — im Wahnfinn fort melodifcher Wirrung — 
Doch — mie im Traume plaudr’ ich — Gute Naht! (m) 
Giulio 
(bleibt ſinnend ſtehn und erblickt dann die Laute). 
Da iſt Violantes Laute! — Komm ans Herz! 
(Er ergreift fie haſtig und fingt:) 
Es rauſcht der Frühling 
Weit in die Rund 


Jauchzend vom Gipfel 
Bis zum fernften Grund ! 


Sie fteigt vom Schloſſe 
Zu mir zum Grund — 

Nun rauſch exit, fel’ge, 
Selige Rund’ ! 


(Er wirft die Laute weg.) 


Fort, treulos Inſtrument! du Elingft jo ſchön 

Und doch jo Lügenhaft! — Sie liebt mic) nicht! 

„And du fonnt’ft droben ſtehn!“ jo ſprach fie zürnend. 
D hätt! des Kampfes Woge mic) vom Hügel 

Mit fortgeſpült — fo ruht’ ich und wär’ ſtill! 
Raufcht nur, ihr Ström’ und Wälder rings! Wie oft 
Hat mich bei jtiller Nacht nach euch verlangt! 

Nur einmal noch, Violante, will ich alles, 
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Dir alles jagen: wie ich dich geliebt — 

Dann fort von hier! — Weit will ich fliehn, im Glanz 
Der Waffen aus der Ferne um dich werben, 

Ruhm, Liebe mir erringen, oder fterben. 6.) 





Fünfte Scene. 


(Freier Plag in Padua, auf welchem das Volk teils unruhig umherirrt, teils ſich 
in einzelne Gruppen zufammenftelft.) 


Schuhmacher. 
Kurz, wie ich Euch ſchon geſagt habe — 
Seifenſieder. 
Und wie ich folglich ſchon lang' gehört habe — 
Schuhmacher. 
Es wird mit dem Ezelin eine neue Zeit kommen. 
Seifenſieder. 
Das pflegt ſo zu kommen, wenn die alte vorbei iſt. 
Schuhmacher. 
Eine große Zeit, ſag' ich Euch, für das Vaterland, für 
uns Schuhmacher. Er hält nicht einen Monat lang Frieden. 
Seifenſieder. 
Eben, juſt deswegen bin ich, als Patriot und Seifenſieder, 
gegen den Gzelin. 
Schuhmacher. 
Aber ſo laßt Euch doch nur vernünftig einreden! Wenn ſo 
beſtändig Krieg iſt — 
Seifenſieder. 
Juſt deswegen, der Krieg iſt ein ungewaſchenes Metier und 
bringt die Seife aus der Mode. 


Schuhmacher. 

Alſo: wenn Krieg iſt, ſo werden viel Kälber konſumiert und 
wenn viel Kälber geſchlachtet werden, verſteht mich, ſo iſt am 
Ende ſo ein Kalbsfell für gar nichts zu haben. 

dv. Eichendorffs ſämtl. Werke. 3. Aufl. II. 14 
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GSeifenfieder. 

Ganz falſch gejchlofien! Denn im Kriege barbieren fie 
einander ohne Seife, daß das Blut über den Bart herunterläuft. 
Schuhmader. 

Aber jo laßt mich doch nur! Wenn nun, fag’ ich, auf der 
einen Seite die Felle für gar nichts zu Haben find, jo fteigen 
auf der andern Seite wieder die Schuhe im Preife. Ein jolches 
großes Kriegsjahr fchleift Euch mehr Sohlen ab, als wir hier 
Zeit unſers Lebens vertreten. 

©Seifenfieder. 


Gerade im Gegenteil, begreift dochtnur! Denn fie barbieren 
einander erftend entweder ohne Seife, oder fie laſſen zweitens die 
Därte wie Unkraut muchern, jo daß drittens fein Endchen Geficht 
mehr zu einer vernünftigen Wäfche übrig bleibt. 


Schuhmader. 


Nun, bei meiner Treu, Ihr verfteht Euch wenig auf die 
Politik. | 
Seifenfieder. 


Und Ihr verfteht nicht jo viel vom Kommerz! 
| Schuhmacher. 
Nun, nun, erſchießt mich nur nicht mit den Augen, ſie 
ſtehn Euch aus dem Kopfe heraus wie ein Paar Seifenkugeln. 
Seifenſieder. 


Und Euer ganzes Antlitz giebt ordentlich einen roten Schein 
wie verbranntes Leder, das erſt tüchtig durchgewichſt werden muß. 


Krämer eilfertig dazwiſchen tretend). 


Ah Gott, Friede, geliebten Brüder! Haltet doch Seite 
Eintracht in diefer betrübten Kriegeszeit. 


Schuhmader. 


Was! ſeid Ihr auch jo einer? Warum betrübte Zeit? id 
frage: warum betrübte Kriegeszeit? 
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Krämer. 
Wollt’ jagen, in diefer angenehmen Sriegeszeit. 
Seifenfieder. 


Nun wahrhaftig, angenehm! So bin ich und Ihr und alle 
Welt angenehm! Wer ift angenehm? fagt doch! und wen an— 


genehm ? 
Schuhmacher. 
Ja, ſagt doch! wollt Ihr etwas von uns? he? 
Krämer. 


Nein, ich dank' euch, geliebten Brüder, ich dank' euch, ich 
bin ein frommer, genügjamer Mann. (Fir fi.) Wenn ich nur erſt 
mit gefunden Gliedern in meinem Haufe wäre! Da fommt aud) 
noch der Phantaft, der Schneidergejell. Laut.) Der Herr ſei mit 
Euch, lieber, guter junger Menſch! mwillfommen aus der Cam— 
pagne! Ihr ſchaut etwas miferabel. 

Schneider. 

Patriotismus, lauter Patriotismus. Die Feinde haben fich 

ordentlich nach mir gerifien. 
Krämer. 

In der That, Ihr jeht ein wenig abgeriffen aus, wie eine 
zerichoffene Fahne. Ja, ja, das fommt davon. Es ſteht gejchrieben: 
Du folft nicht töten. Ihr habt aber jchlechte Erfahrungen in 
der Religion. Ach Gott, ich bin ein frommer Mann, ein Fluger 
Mann, ich hielt mich Fromm zu Haufe, während ihr zu Felde 
hinauszogt, und der Herr hat mir’3 gejegnet. — Aber was ſteht 
Ihr denn fo jchwermütig da? Seid Ihr verwundet? 

Schneider. 

Berwundet? (Auf fein Herz deutend.) Hier, hier! Das Vater: 

land blutet — das jchmerzt ein patriotifches Herz. 
Krämer. 

Ah, ja wohl, ja wohl! Aber jagt doch, guter junger 
Menih, — ich laufe ſchon den halben Tag nad) Neuigkeiten — 
wie fteht es denn nun eigentlich draußen ? 

Schneider. 


Waderer Bürger, es fteht gar nicht mehr! Dort ſtand Kortura, 
bier ftand unfer Heer, dort ftand der Ezelin — jest ift Kortura 
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und unfer Heer und alles umgefallen, und der Ezelin marjchiert 
gerade auf Padua los, und die Stadt hat mit Trompeten und 
Paufen und Illuminationen bejchloffen, ihn reiflih aufzunehmen. 


Ä Krämer. | 

Ach Gott, meine Speicher! meine Speicher! 

Schneider. 
Ja, mehe, wehe, wehe! — Aber, alter Herr, borgt mir 

einmal ein paar Sfudis. 

Krämer. 
Ich — borgen? wo denkt Ihr hin! 

Schneider. 


Sch fage: borgt mir! ich habe in dem Feldzuge aus Patrio- 

tismus das Meinige zugelegt. 
Krämer. 

Habt ja niemals was gehabt. 

Schneider. | 

Aber taufend Saferment, ich muß doch leben! 

Krämer. 

Wie's Gott gefällt, guter junger Menſch, wie’3 Gott gefällt, 
defien demütiger Knecht ich bin, man darf da nicht vorgreifen. — 
Borgen! — was hätt’ ich denn davon? Warum habt Ihr den 
Ezelin durchgelafjen — was kommt denn dort die Straße herauf ?— 
den Holofernes, den Nebufadnezar, den — Gott im Himmel, da 
fommen jchon ein paar Soldaten vom Ezelin! (Er järeit aus Leibes- 
fräften, während er eilig fortgeht:) Wiwat der große Ezelin ! 

(Mercutio und Jakob tommen, vom Jauchzen und Geſchrei 

de Janhagels begleitet.) 
Mercutio. 

Wir danken euch, ihr guten Bürger Paduas, wir werden 

eure loyalen Gefinnungen zu jehägen wiſſen. 
Jakob deiie). 

Mercutio, ich wünfchte, wir wären zwanzig Meilen von 
hier im einfamften Walde. Das verdammte Marodieren! Wären 
wir in der Schlacht beim Heere geblieben — 
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Mercutio. 
So hätten fie dir das bifchen Hirn aus dem Schädel heraus 
geflopft. 
Jakob. 
Gleichviel, aber ich zöge jetzt ſicher und in Ehren mit ihnen in 
die Stadt herein und ſtünde nicht hier allein mitten im feindlichen 
Schwarme, wie eine Nachteule bei Tage. 


Mercutio. 


Vielleicht ſind die Unſrigen auch ſchon in der Stadt. Laß 
mich nur machen. (aut) Nun, luſtig, ihr guten Leute, luſtig! 
Ihr war’t bis jest nur jo ordinäres Bürgerpad, jest jeid ihr 
alle auf einmal faiferlih. Iſt das nicht eine Schande: die 
Reihen trinken Wein und ihr baut ihnen ihre Weinberge und 
fauft Waſſer, wie elende Fiihe! Nun ſollt ihr alle Wein trinken, 
es joll von jest ab feine Reiche mehr geben, und feine Weinberge, 
und feine Fifche, und feine Waller, und — 


Volk. 
Wiwat hoch! 
BT Mercutio. 
BGut — ſchön, recht ſchön! Aber was fteht ihr noch und 
jeht mich an, als wär’ ich der Ezelin jelber, da ich doch nur 
fein Feldherr und vertrautefter Freund bin? Lauft, den Herrn 
Ezelin mit. gebührender Reverenz zu begrüßen, geratet in er- 
gebenfte Begeifterung, jchreit, ſchießt Burzelbäume, ftellt euch auf 
die Köpfe und jchreibt mit den Füßen: Vivat Ezelinus! in 


die Luft! 
Schuhmader. 
Ja wahrhaftig, daS wollen wir thun, wenn er nur erft in 
der Stadt ift. Aber man fieht eure Leute draußen noch immer nicht. 


Mercutio. 
D über die Zaghaftigfeit der menjchlichen Begebenheiten ! 
Es möchte eine Heldenjeele gereuen, hurtig zu fein. Ja, in der 
Schlacht kenne ich mich jelber nicht. Alte gediente Soldaten heulten ; 
der Fähnrich, die gute Seele, umflammerte meine Kniee und rief: 
Erponieren Sie ſich doch nicht jo! Aber das half alles nichts. 
Vorwärts, Kinder! ſchrie ich. Der Ezelin rief mir zu: Halt’ 


ee 


ein, genug de3 Gemegel3! Aber das half wieder nichts! ich 
drang unaufhaltjanı vor, fiel aus, ftach rechts und links, visfierte 
Leib, Gut und Leben, um die Bölfer zu retten — und fie DIE 
hinten zurüd! Pfui über ale Memmen ! 


Safob. 
Ja, pfut über die feigen Memmen! 


© ch neider (hervorſpringend). 
Was ſeht Ihr mich ſo abſonderlich an bei dieſer Redensart? 


Jakob. 


Das iſt nicht wahr, ich hab' Euch im — an⸗ 


geſehen. — Aber wahrhaftig, ſeid Ihr's — Was fuhrt Ihr ſo 
hurtig hinterm Zaune heraus, als wir uns während der Schlacht 
dort ind Berftecf legen wollten? hr jprangt ja, daß Ihr den 
Schnappſack verlort. 
Schneider. 
Ich Frage nochmals, ob Fhr fticheln wollt? 
Mercutio. 
Sch bitt' Euch, traut meinem Kameraden nicht! Er fieht 
zwar glatt und heimlich aus, al3 ob er eben gähnen wollte, aber d 


ift das Gähnen einer Hyäne, wenn fie hungrig ift, feine Nafe 


ift ihm ordentlich xot angelaufen vor blutdürftigen Affeften. (Den 
Satob heimlich in die Seite fueifend.) Du haft wieder dein Buttermilch— 
geficht, mac) gleich eine vornehme, martialiihe Miene! 
Schueider 
(der unterdes mit den andern leiſe geſprochen). 

Nun denn, wenn hr fticheln wollt, fo ift’8 gut. — (u dem 
Bolte) Tretet nur an mich heran, ihr Freunde und Bürger. Ich 
frage den Henfer nad) den Tyrannen, gebt nur acht, ich will den 
beiden einmal auf den Zahn fühlen, fie wollten ſich vor der 
Schlacht hinter den Zaun verfteden, wo ih, mit Ruhm und 
Wunden bededt, vom Kampfe ausruhte. — Aljo, ich frage — 


nur immer näher, immer näher, dicht hinter mih! Co. — Alſo, 
ich frage Euch bloß dies: ob Ihr hier Händel jucht oder Bine 
Safob. 


Das braucht Ihr nicht zu willen, mir thun in n ben Stüden, 
was mir Luft haben. 


2. 11—— 
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Einer aus dem Volke. 

Und wir haben Luſt, Euch in Stücken zu hauen, wenn Ihr 
dem Patrioten da nicht Eure Reverenz macht und ihm ordent- 
lichen Beicheid gebt. 

(Man Hört plöglih Feldmuſik von ferne.) 
Eine Stimme im Hintergrunde, 


Legt fommen fie, der Ezelin fommt! 
Ein anderer. 
Der Zug geht durch das andere Thor * dem Palaſte zu. 
Mehrere. 
Nach dem Palaſt, nach dem — (Alle mit Jauchzen ab. 


Mercutio und Jakob ziehen ihre Degen.) 
Mercutio, 

Nun plagt mir die Geduld! Ihr fahlen, verjchimmelten 
Spießbürger! Will feiner ftehn? Wer hat Luft, fich ſpießen zu 
lafien? Ganz Padua flieht — mas die Kerls für jlämijche 
Rüden haben! 


Jakob. 
Kommt mir der Schnappjadipringer noch einmal zu Geficht, 
jo fol er mein Schwert bis an den Griff hinunterjchluden ! 


Mercutio 
(feinen Degen am Boden wetzend) 


Ja, Huſſa, Mordio! (Beide ab.) 
Magold von 2avelongo und Adolar tommen. 
Adolar. 
Was führft du, Vater, aus dem Jubel mid) 
In diefe Einjamfeit verlaßner Straßen ? 
Magold. 
's ift ſpät, wir reiten noch nach Yavelongo. 
Adolar. 


Welch dunkles, furchtbar ſchönes Ritterbild! 
Wie er hoch ragend hinritt durch die Wogen 
Der Kriegeslieder und der Glockenklänge, 

Die ihn von allen Türmen ernſt begrüßten, 
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Umbligt vom Waffenſchmuck der Edeljten 

Aus unfrer Ritterjugend, Hinter ihm 

Der wunderbare, ſchöne, bleihe Füngling, 

Die Menge rings, unüberjehbar, ſchweigend 

Wer nie ihn noch gejehn: ein jeder kannt' ihn, 
Und jeder rief’3: das ift der Ezelin! 

Und wie fein Roß dann bäumend vor dir fcheute, 
Als wir, begrüßend, und dem Zug genaht — 
Er frug nad dir. „Magold von Lavelongo“ 
Verſetzt' der heitre Boſo, nad) und nidend. 

Da wandt' er ſich ganz um, und blidt’ nad dir, 
Und blickte immerfort zurüd, bis Roß 

Und Glanz und Klang im dunklen Thor verfchwanden. 
— Ad, warum follen wir ſchon jest nach Haufe? 


Magold. 


Mein Sohn, es grünt’ und blühte unfer Stamm, 

Lang’ ehe die Romanos wie ein Sturm 

Aus Norden kamen über unfer Land. 

Was willft du hier? — Der Stamm ift ſchon zu alt, 

Um fich zu beugen, noch zu jugendfrifch 

Zum Brechen, und — zu edel zum Zerzaufen. 

Komm nur, mein Sohn! Die Sonne finft, fort, fort! (Beide ab.) 





Sechſte Scene. 


(Großer Altan am Palaft zu Padua mit einer Thüre nad) dem Palaft. Im der Tiefe 

fiehßt man die Dächer !und Turmfpiten der Stadt. Bon unten aus der Ferne Yeld- 

mufif, Glodengeläute und Jubelruf. Das faiferlihe Banner weht von der Brüftung 

des Altans. Ezelin tritt mit einer Fahne, worauf fein Wappen gemalt ift, raſch aus 
dem Palaft.) 


Ezelin. 


Stil, Sturm! Was forderft dur mich wild heraus, 
Die Flammen der Gedanken kühn durhwühlend ? 


(Er faßt das Faiferlihe Panier und fchleudert es in die Tiefe.) 


1 ie 
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Mach Platz, Sinnbild ohnmächt'gen Regiments, 
Und gehe unter in dem Strom der Zeit, 
Die du nicht bändigſt mehr! 
(Seine eigne Fahne aufrichtend.) 
Romanos Banner 
Pflanz' ich auf dieſen Fels von Padua, 
An dem der Zwietracht Woge brechen ſoll! 


Bofg tritt aus dem Palaft). 


Herr, Paduas Adel wartet drin — was ift das? 
Mer wagte diefen Frevel? — Eure Fahne! 
Wo ift das faiferlihe Banner? 


Ezelin. 
Drunten. 
Boſo 
(ihn lange erſtaunt betrachtend, dann ſtolz). 
Ich ahnd' es kaum — doch wie ich's nehme, ſag' ich: 
Nicht Euch meint' ich, als ich mich fröhlich ſtürzte 
In dieſe wilde Zeit — das Recht, die Ordnung, 
Italiens Ruhm dacht' ich emporzuheben 
Hoch übern Strom verſchlungner Teufelei'n. 
Ezelin. 
Das mein' auch ich — und niemals ſetzt' ich mehr 
An dieſen Glauben noch als heut! — Wär's anders: 
Sch ſonnte ruhig mich auf meinen Schlöſſern, 
Ob auch Stalien rings in Nacht verjänte, 
Im Mittagsglanz der kaiſerlichen Gunft, 
Behaglich zehrend von dem reichen Schage 
Erfämpften Kriegesruhms, zuveichend, denk' ich, 
Fürs Leben eines Manns. — Fluch folder Raſt! 


Bojo. 
Ihr kämpft mit Worten, die den Sinn berüden. 
Sch bitt' Euch, nehmt die Fahne fort, — und freudig 
Folg’ ich Euch weiter bis ans End’ der Welt! 
Sch niet’, jo lang’ ich lebe, nur vor Gott, 


(niederfnieend) 


Herr, ich beſchwör' Euch, nehmt das Banner weg! 
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Ezelin. 
Steh auf — du meinſt es ehrlich — ſteh doch auf; 

(ſeine Hand auf Boſos Schulter legend) 
Glaubſt du, mein Boſo, denn, es hätt' der Herr 
Gelöſt mich aus der Haft gemeiner Neigung, 
Und wunderbar geführt durch Ströme Bluts, 
Damit's nun ende wie ein Faſtnachtsſpiel? 
Ein ftärfrer Arm langt aus dem Wolfenhinmel 
Und weiſt mit blut’gem Finger durch die Nacht 
Unmwandelbar nad) meinem dunklen Ziele — 
Boſo, fteh auf! ich kann dich fo nicht jehn. 
Sch thue, was ih muß — jo helf' mir Gott! 

(Er geht in den Palaft.) 
Boſo 


(noch auf den Knieen, das Geſicht mit beiden Händen verdeckt, nach einer 
Pauſe raſch aufſpringend). 


Du wunderbares Sternbild meiner Jugend, 

So fahr denn hin, du gehſt auf ewig nieder! 

Bricht auch mein Herz — wir ſehn uns niemals wieder! 
(Er ſtürzt in den Palaſt fort.) 








Zweiter Aufzug. 


Erfte Scene. 


(Zimmer im Schloß zu Pontelongo. Markgraf Azzo v. Efte, Guido v. 80330 
und Philipp von Peraga.) 


Azzo. 


Willkommen, werte Herr'n, auf meinem Waldſchloß! 
Doch, Guido, ſagt, wie deut' ich Euren Ausflug? 
In Euren Schlöſſern wolltet Ihr ſtill hauſen, 

Bis ſich die kranke Zeit gebeſſert. — Iſt ſie 

Recht hergeſtellt nun? Oder find die Schlöſſer 
Plötzlich erkrankt und wacklich Euch geworden 

In dieſer fieberhaften Zeit? 


Guido. 
Herr, beides. 
Seit Ezelinos wind'ger Nachbarſchaft 
Bläſt's, Stoß auf Stoß, aus Padua her; kein Schloß 
Schließt mehr, die Thore klappen, und der Sturm 
Pfeift manch bedenklich Lied mir durch die Hallen; 
Und mit der Zeit — ja wahrlich, gnäd'ger Herr, 
Die ift auch befjer, da ich Euch gerüftet 
Nun wiederjeh’, inmitten Eurer Scharen, 
Die ringsum Iuftig hier den Wald durchbligen. 


Azzo. 


Vorſicht — nichts weiter. — Ezelin, ſagt man, 
Brach auf von Padua, fi) gen Mantua wendend, 
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Um dort, wie er's benennt, auch Ruh' zu ſchaffen. 
Nun denn, Ihr wißt's, wir können einmal jchon 
Nicht von "einander laſſen, Leicht wohl ſpricht 

Er unterwegs bei mir mit ein — ich möcht’ 

Um alle Welt ihn würdig gern empfangen. 


Guido, 
Ei, ei, fo feiner, aufmerffamer Wirt, 
Und doch des Gafts Empfang verpaßt! 


Azzo (auffahrend). 
Was ſagt Ihr? 
Guido. 
Ich mein', Ihr kennt das Streifchen Eures Landes, 
Das zwiſchen Padua und Mantua ſich, 
Gleichwie ein Wall der Freiheit, ſcheidend vorſtreckt. 
Nun, Ezelin hat Ei? — wozu den Umweg? 
Er zog darüber hin. 

Philipp. 

Wir ſahn es ſelbſt, 
Es klang und ſang ſein Heer, als wär's zu Hauſe. 


Azzo. 
Wie! iſt ſein Hochmut wahnſinnig Ten 
Bin ih nit Herr in meinem Lande mehr? 
So ohne Frage! — Überlegt’3 nur felbft: 
Sch fig’ Hier ruhig, denfe nichts als Liebes, 
Daß ich vor Langerweile berften möchte. 
Wer hat nun Schuld? — Wer fängt die Händel an: 
Der raſch fein Schwert zieht, oder der zuerft 
Den andern ins Geſicht jchlug ? 


Philipp. 
Herr, verzeiht, 
Wenn wir die edle Flamme dieje8 Zorn 
Dur bittre Klag’ noch mehren. 
Azzo. 
Born? — D, gar nicht — 
Doch jagt nur, jagt, was bringt Ihr uns von Padua? 


Bi. 
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Philipp. 
Kaum weiß ich wo beginnen und wo landen 
Auf dieſem uferloſen Meer von Jammer. 
Ganz Padua iſt ein wüſtes Trauerhaus, 
Kein Vater, der nicht einen Sohn, kein Sohn, 
Der ſeinen Vater, Bruder nicht beweinte, 
Verbannt um unbedachten Worts — um nichts. 
Der Handel ruht, der Markt ſteht leer, wo nur 
Die bleiche Furcht und ſchleichender Verrat 
Einander ſtumm begegnen. — Alſo laſtet 
Des Ezelinos Arm auf dieſer Stadt, 
Gewaltig niederhaltend jeden Aufſchwung 
Des Volks, das nicht die Knechtſchaft mehr zu dulden, 
Noch auch zu brechen weiß; denn rings zerſtreut 
Schwelgt übermüt'ges Kriegsvolk, und gefangen 


Iſt jo ein jeder in dem eignen Haus. 


AS Zwingheren ließ der Ezelin, da er 
Gen Mantua 30g, den Gorgia uns zurüd, 
Und Anjedifio, jeinen Neffen, jegt’ er 
Zum Podeſtà der Stadt. 


Azzo. 
Den bunten Fant! 
Ein Roß mag der regieren, doch kein Volk. 


Philipp. 
Wie ein mißhandelt Roß bäumt fi) das Volk, 
Den übermüt’gen Reiter abzufchütteln. 
Drum ſandt' mid Padua heimlich her, Eur’ Hoheit 
Um Beiftand anzuflehn in joldher Not. 
Ja, lüftet nur von außen leis die Fellel, 
Und jelbft dann brechen wir dur Schloß und Riegel, 
Gleichwie der edle Stahl, zurüdgebogen, | 
Weicht nur dem Drud, ummiderftehlich herſtellt 
Die angeborne Richtung. 


Azzo. 


Gut, ſchon gut. 
Verdammte Wirtſchaft jetzt im ganzen Lande! 
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Man kann nicht ſchreiten ohne Schlägerei. 
Wär ich nur draußen erft zu Pferde wieder! 


Philipp. 
Nie günft’ger war die Zeit. — Der Ezelin 
Sft fern — 
Azzo. 
Und juſt das ärgert mich, ihm grade 
Möcht' ich am liebſten an die freche Stirn! 


Guido. 
Die Stirn bis an die Bruſt zerſpaltet Ihr, 
Wenn Ihr ihm Padua nehmt. 


Azzo. 
Doch immer rücklings. 
Nun ſagt nur friſch, was Eure rechte Abſicht, 
Ich bin grad' in der Laune anzuhören. 


Philipp. 
Herr, Anſediſio hat halb Padua 
Auf morgen Abend zum Bankett geladen. 
Sobald der müde Tag ins Meer ſich ſenkt, 
Erwacht Muſik und Lieb' in Schloß und Garten, 
Frau'n, Ritter wandern plaudernd, und es blickt 
Der junge Podeſtà in ſchöne Augen, 
Der Gorgia in des Becherd Grund — vor Glanz 
Berliebter Blicke, Wein und Luft, merkt feiner, 
Wie unterdes geheimhispoll die Sterne 


Durchs Dunkel auf- und niedergehn. — Kurz, Herr: 


Wenn wir die heut’ge Nacht durch wacker reiten, 
Sind morgen wir zu rechter Zeit beim Tanze. 
Azzo. | 
Mir recht, ganz recht. — Ein ehrlich Reiterjtüd! 
Was jehn fie fich nicht vor! Heiß’ ich fie jubeln? 


Philipp. 
Bertraute Diener fchie’ ich nach der Stadt 
Heimlih an alle Freunde, daß ein jeder 
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Sein bunt’ftes Kleid und feine ſüß'ſten Mienen 
Zum Feſte bring’, tief in der Bruft doch lauſchend 
Auf jeden Kriegslaut draußen aus der Nacht. 


Guido. 


Und ich jend’ zu Carrara, dem Bermwegnen, 

Den ’3 Leben langweilt, wo er es nicht wagt, 

Er ſoll mit zum Bankett, in der Verwirrung 

Der Luft die Schwachen fräft’gen, rings der Wachen 
Anzahl und Stellung ausipähn, und das Thor 
Mit Lift uns öffnen oder mit Gemalt. 


Azzo. 


Mit Liſt? Eh' rennt er mit der Stirn das Thor ein, 
Eh’ fie ein'n Funken Witz giebt. — Doch, nun fommt,; 
Die Zeit verfliegt, wir müſſen heute noch 

Ein gut Stück Weges fort. — Schickt raſch die Boten, 
Eilt, werbt, und morgen, wenn's Gott ſegnet, tanzen 
Wir ungeladen im Bankett den Kehraus! llle ab.) 





3weite Scene. 


> (Borhalle in Magolts Burg. Magold, Adolar und Biolante.) 


| Adolar.! 
Es graut der Tag, gejattelt wiehern draußen 
Die Roſſe ihon, und durch die Wälder weht 
So frische Reifeluft. — Nun laßt mich ziehn! 


Magold. 


Voll Sorgen, zögernd rüſtet' ich dich aus 

Zu dieſer Fahrt, dein ungeduldig Weſen 

Hat überraſcht mich, doch nicht überzeugt. 

Die Welt iſt groß, um Ehr' drin zu erwerben, 
Warum um Gzelins Panier dich drängen? 


u 


Adolar. 

Wie ſprecht Ihr, Bater, heut! — Sagtet Ihr ſelbſt 
Doc oft, es gäbe feine Helden mehr, 
Als Ezelin und feinen großen Kaijer. 
Und jchallt fein Name nicht wie Donnerruf, 
Bon Land zu Yande herrlich wiederhallend ? 
Wie oft wünſcht' ich, ihn einmal nur zu jehen! 
Und nun er da, jollt’ ich das Heldenbild 
Gleichwie ein Schattenjpiel von fern betrachten ? 
Nah Mantua zieht er, feine Fahnen flattern, 
Zu neuem Ruhm zuft fchmetternd die Trompete, 
Dort will ich endlich meine Ritterſpor'n 
Mir holen! — Vater, gebt mir Euern Segen. 

(Er fniet vor Magold nieder.) 


Magold 
‚feine Hand auf Adolars Haupt legend). 


Sp thue denn, wa3 ich nicht hindern darf! 
Gedenf in Not und Freude deiner Päter; 

Wer hoch geftellt, joll auch nur Hohes finnen, 
Laß, wer da will, um Gut und Burgen kämpfen, 
Du aber ficht nur für die höchfte Burg: _ 
Das heil’ge Recht. Und fo zieh’ denn mit Gott, 
Der, wie er auch mit Blut und Leben fchalte, 
Die Ehre nur dir unbefledt erhalte! 


Adolar (aufſpringend). 


Und Amen ruf' ich recht aus ganzer Seele! 
Zerbrecht mir Schwert und Herz, kehr' ich mit Schande 
Jemals zurück! O Vater, mir iſt heut 
So freudig, als wär' rings die weite Erde 
In ihrem Morgenſchmucke mein! 
(Zu Violante.) 

Nun, Schweſter — 
Wir ſtritten oft um Ezelin — ſcheid nicht 
Mit zürnendem Geſicht! Reich mir die Hand — 
Du weinſt? 

Biolante (ihm um den Hals fallend). 


Fahr wohl, mein lieber, lieber Bruder! 





ee 


Adolar. 
einst, ade! Willfommen, frifches Leben! «au. 


Ma 90 ld (ein Fenſter öffnend). 


Ein wadrer Junge! Wie er wohlgemut 

Sein Röplein tummelt. — Kaum noch dämmert’3 draußen, 

Schon hat des Waldes Graun ihn aufgenommen. 

Sch fühl's, er wird uns fehlen überall 

In unfrer Einſamkeit. — Doch, Kind, was fol 

Das Schluchzen? bift doch ſonſt nicht mweinerlich, 

Noch niemals jah ich dich jo tief bemegt. 
Biolante. 

Ah Vater, jeit ihn Ezelin verzaubert, 

Iſt's mir, al3 wär’ der treue Mutterboden 

Geborften zwijchen ihm und uns — die Kluft 

Berihlingt ihn, und wir ſehn ihn niemals wieder! 
Magold. 

Du nimmſt gern alles ernſt. — Komm mit zum Garten. 

Doch nein — da rauſchen gleich die Bäum' uns an, 

Die er gepflanzt. — Wir wollen fort, zur Jagd. Geide ab.) 





Dritte Scene. 


(Bor Tagesanbruch. Garten vor einem Landſchloſſe. Zilie und Carrara 
treten aus dem Schlof.) 


Zilie (üßt ipm). 
Du füßer Junge! 
Carrara. 
Ho! wie das rings glüht, 
Und friſch die Morgenfchauer mir durch Mark 
Und Beine wehn, juchhe! 
Zilie (hält ihm die Hand vor den Mund). 
So jei doch ftill! 
Würd'ſt du nur auf ein Stündchen zahm! 
v. Eichendorff? ſämtl. Werke. 3. Aufl. III. 15 
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Carrara. 
Ei was! 
Bilie. 
Nun gut, fo lärme nur und tobe! 
O fteig doch lieber auf den höchften Baum 
Und ruf: Seht da den tapferen Carrara, 
Der dur die Nacht kommt, wenn die Wächter jchlafen — 


Garrara. 
Und die verliebten Mädchen Wache jtehn. 
Bilie. 
Der fühn in Burgen dringt durchs Kleinfte Fenfter — 
Garrara. 
Bon dem im Nachtwind jeidne Leitern ſchwanken. 
Zilie. 
Das iſt nicht wahr! Hab' ich dich nicht geſcholten? 
Ließ ich die Leiter eher wohl herab, 
Als bis du unten flucht'ſt und gräulich ſchwor'ſt, 
Du würd'ſt das Thor zerſchlagen, und die Wächter 
Und Hund’ aufſchrei'n, ließ” ich dich nicht herauf? 


Carrara 
(der fie unterdes immerfort angejehen). 


Du bift recht ſchön, wenn du fo böfe bift! 

(Er widelt fih ihre Loden um den Arm ) 
Sieh, Zilie, herrlich ift’S bei dir da droben: 
So heimlich ſchwül, dein Flüftern dann, die Düfte 
Die ganze Nacht durchs offne Fenfter wehend, 
Das Säufeln drunten und die Nachtigallen — 
Doch wenn der Morgen aufbligt überm Feld, 
Ein freudiges Erſchüttern fliegt durchs Land, 
Die Bäume rauſchen und die Vögel fchlagen: 
Da muß ich mit dreinjchrein aus voller Bruft, 
Da möcht’ ich raufen, weit im Meere jegeln, 
Dann weiß ich’S erft jo recht, wie ich dir gut bin! 
Und wär’ ich anders, ruhig, wie du's willit, 
's wär’ alles aus — ich möchte dich und mich 
Und unfern Herr Gott nicht, und wär’ ein Wicht! 
Und nun leb’ wohl! ich muß noch heut nach Padua. 
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Bilie. 
Nah Padua? Du? — Sprich nicht jo närriſch Zeug! 
Du fchredft mid) nur. — Was haft du denn in Padua? 


Carrara. 


Hm, faum der Rede wert — Ball, Masferade 
Beim neuen Podefta — Mord, Rebellion, 

Und, was weiß ich, was fonft noch. — Höre Zilie, 
E3 fangen wahrlich ſchon mir die Gelenke 

Zu roften an — ſeid Monden fig’ ich drüben 
Auf meinem Schloffe, wie die Eul' im Neft, 

Und zähl die Schiffe, die im Meere fahren, 
Und zähl’ die Wolfen, die darüber jegeln. 

Ein lumpig Leben! — Friſche Händel giebt’3, - 
Ich reite hin, du follft bald von mir hören! 


Zilie (mit dem Fuße ftampfend). 


Du ſollſt nicht Hin! 
Carrara. 
Ich will. 


Zilie. 
O gut, ganz gut! 
Geh nur, ich brauch dich nicht das ganze Jahr, 
Und wenn's Jahr um iſt, wieder nicht, ja geh, 
Wohin du willſt! 
Carrara. 
Das thu' ich, Herz. Ade! 
(Er ſchwingt ſich über den Gartenzaun.) 
Zilie dihm nachſehend). 
Du frevelhafter, ungezogner Wildfang! 
Sein tolles Rößlein liebt er mehr als mich, 
Wie er den jchlanfen Hals ihm klopft — wahrhaftig, 
Er lenkt ins weite Thal nad) Padua hin. 
Hei, wie er hinfliegt zwijchen Wald und Trümmern 
Und blüh’nden Gärten, daß die hellen Wogen 
Des Morgens über ihm zufammenjchlagen! 
Reit’ immer zu, e3 ſoll mich wenig fümmern, 
Sei nur berühmt, ich will nichts danach fragen, 
Du faliches, arges, ſchönes Ritterbild! 
15 *_ 
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(Sie fteht ein Weilchen nachſinnend ftill, und wendet fich tiefer in den Garten.) 
Wie hier das Unkraut blüht! Die ſchönen Roſen 
Sind ganz vom Wind zerzauft. — Das war fonft anders! 
An jedem Morgen fam ich nachzufehen, 

Wie alles ftill gewachſen über Nacht, 
Ich band die Zweig’, ich fang, — ein Lieblingsliedchen 
Hatt' ich in jener Zeit, — wie mar es doch? 
(Sie fingt:) 
Das Thal läßt nun das Trauern, 
Da blüht’3 nun Tag und Nacht, 
Wie lang’ fol’3 nun noch dauern 
Di zu meinem Hochzeitstag ? 
(In Weinen ausbrecdhend.) 
Es möcht’ vor Wehmut mir das Herz zerjpringen ! 
Nein, nein, 's ift alles aus, er liebt mich nicht! (Ab.) 





Vierte Scene 


(Straße in Padua. Mercutio und Benedikt, letzterer betrunken. 


Mercutio. 
Hierher, hier herum, guter — Benedikt ift ja wohl dein Name? 
Benedikt. 

Ach Gott, ja, Benedikt hei’ ich und diene dem jungen Herrn 
von Carrara; ach, wenn ich dem guten Herrn erzählen werde, mas 
ich hier im Wirtshaufe für reelle Menfchen gefunden habe, und 
wie Ihr Euch meiner in der Fremde annahmt, und mir immerfort 


Wein eingefchenft habt, — ac, wenn ich das alles fo recht über- 
denfe, da gehn mir ordentlich die Augen über. 


Mercutio. 


Laß gut ſein, Benedikt — du biſt ein edler Menſch und 
beſitzeſt ein fühlendes Herz. — Aber ſei ſo gut und tritt etwas 
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zurück, du haſt einen üblen Atem, wenn du gerührt biſt. — Alſo, 
dein Herr will wohl hier gute Freunde beſuchen — ſich mit ihnen 
beſprechen? 

Benedikt. 


Ach Gott ja, Freunde, lauter gute Freunde. Der liebe Herr! 
Der Tag graute noch kaum, da trat er zu mir: „Pferde! Helm! 
Padua, Schlingel!“ Meine Grete ſtand dabei in der Stallthür, 
die kann's bezeugen. Die ſolltet Ihr kennen, ein gutes, ver- 
trauliches Mädchen und gewachſen wie ein Bienenftod, überall 
egal rund — fie hatte noch die Haare voller Heu und Federn, 
und wenngleich ihr die Augen noch vom Schlafe zufanmenflebten, 
jo blinzelte fie mich doch an (er weint), ja fie blinzelte fo beweglich — 


Mercutio. 


AH, die gute verlaßne Perſon! Nun, Gott ftärfe fie, fie 
wird fi) nun wohl ſchon die Federn aus den Haaren gefämmt 
haben, das arme, jchmierige, liebe Ding! Er wiſcht ſich die Thränen aus 
den Augen.) Aber warum mußteft du denn von ihr fort? was hat 
denn dein Herr eigentlich hier zu beiprechen ? 


Benedift. 
Beiprehen? — Nichts deftomeniger! Tanzen will er. Er 
will — aber wir find hier unter uns, verfteht mich. — Heute 


ift Bankett beim Podeſtaà, da will mein Herr insgeheim auch hin. 
Er hat alles dazu mitgenommen — Erſtens: eine Yarve mit einem 
falichen Bart; viertens: grünes Wams; fünftens: grüne Hojen; 
drittens: ſchwarzes Barett; fiebentens: goldne Kette; drittens: 
eine rote Feder auf dem Barett — Ad, da wird er ganz ausjehn, 
wie fein jeliger Herr Vater auf dem Bilde zu Haufe. Das war 
ein guter Herr! o, wenn ich noch an den denfe! (Er weint.) 


Mercutio; 


Nimm guten Rat an, Benedift, du mußt wirtichaftlicher 
umgehen mit Gottes Gabe, du vergieß’ft ja allen Wein wieder 
durch die Augen. 

Zilie 


(in zierlich bunter, phantaſtiſcher Sängertracht, tritt, ohne die andern zu bemerken, auf, 
und ijt bejchäftigt, ihren Anzug in Ordnung zu bringen). 


or, 


Benedift. 

Thut nichts, thut nichts, für fo einen guten Freund, wie 
Ihr, acht’ ich gar nichts in der Welt, und wenn ich mir Die 
Augen aus dem Kopfe weinen ſollte. Ach, ich bin fo voller 
Glückſeligkeit und Erbauung; nein, Ihr müßt einmal zu uns aufs 
Schloß herausfommen! — Ich will Euch gleich alles jagen: 
denft Euch einmal, das wäre hier der Schloßhof, jeht, dort Liegt 
der Stall — nein, hier ift der Stall — dort der große Brunnen, 


dort — er erblict Zitien) wahrhaftig — und dort kommt joeben 
Fräulein Zilchen, meines Heren Liebfte, zum Beſuch! 
Mercutio. 
Was, der bunte Hofenmann da? 
Benedikt. 


Ei der tauſend! nein, von unten iſt ſie's nicht — aber 
Fräulein Zilchen iſt's! Da muß ich gleich hinein und der Grete 
ſagen, daß ſie die Teller wäſcht und den Bratſpieß ans — 
ftedt — das wird heut ein Feiertag bei ung! 


Mercutio. 

Wo mwillft du hin? — Nun hat fich’S der Kerl ſelbſt ein— 

geredet, daß er zu Haufe if. 
Benedikt. 

Ad, und das ift Euch eine hitige, rührende Liebe mit dem 
Fräulein! 

Mercutin. 

Na, flenn’ nur nicht gleich wieder, du zieht jchon wieder 
den Mund nach der einen Seite. — O weh, du trittſt mir alle 
Zehen platt! Hier, hier herein, da find deines Herrn Pferde 
eingeftalt. Er ſchiebt ihn in die Thür. Co, jo, da gieß dich aus, 
alter Thränentopf! — Nun aber muß ic) dod) das harmante 
Zugvögelchen ein wenig aufs Korn nehmen; wie fid) daS in bunten 
Federn aufbläht und fed das Schnabelchen wetzt! 


Zilie. 

Da geht ein Mann, der ein wenig frömmer ausſieht, als 
die andern; ich muß mir durchaus ein Herz fallen. (Su Mercutio.) 
He, guter Freund, nur auf ein Wort! Iſt hier fein Gafthaus 
in der Nähe, wo ich einige Stunden ausruhen fünnte? 
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Mercutio. 

Ihr feid ein reifender Sänger, wenn Eure Kleidungsftüde 
nicht Lügen. O, da habt Ihr einen jehr unvollftändigen Begriff 
von der Gemütlichkeit unferer guten Stadt. Tretet ein, tretet 
nur ein, wo Ihr wollt, ſolchen Saft nimmt jeder Mann mit 
offenen Armen auf und follte er fein Bett mit ihm teilen. 

Bilie. 
Nein, nein, ich bin müde — ich will heut noch Briefe 
ſchreiben — ich muß allein fein. 
Mercutio. 
Ah, ich errate! daS alte Lied in jungen Jahren: 
Und kann ich nicht fein 
Mit dir zu zwein: 
Sp will ich allein 
Der Schwermut mich weihn. 
Bilie. 
Ihr irrt Euch) jehr, luftiger Mann. — ch Liebe fein Weib. 
Mercutin. 

Kein Weib? Ein bedenklicher Fall. Das ift ein Mangel 
bei Euch; ich wette, es fehlt Euch etwas. — Darum hört guten Rat. 

| Zilie. 

Nun, ſo ratet einmal; ich wette, Ihr erratet's doch nicht. 

Mercutio. 
Meiner Treu, ich glaube, Ihr ſeid leichter zu verraten, ja 
zu verheiraten, als vernünftig zu beraten. Doch ich ſag's als 
ein religiöſer Mann: gebt acht vor zwei Artikeln. 
Bilie. 
Wie, acht für zwei? Ein jchlechter Handel! Gebt beſſern Rat! 
Mercutio. 

Wahrhaftig, ich kann Euch nicht helfen, wie Ihr Euch auch 
ſchüttelt, Ihr müßt die bittere Arzenei guten Rates einnehmen. 
Alſo, wie gejagt: hütet Euch erftend vor alten Weibern, und 
zweiten® vor jungen Männern. 


ur: * u i 
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Warum vor alten Weibern? 
Mercutio. 


Weil ſie mehr Erfahrungen haben als Runzeln und mehr 
Runzeln als Zähne, um ein erfahrenes Geheimnis damit zu ver— 
ſchließen. Die treffen's Euch gleich auf ein Haar, wo's Euch 
fehlt. — Und vor den Männern — 


Zilie. 
O die mögen ſich lieber vor mir in acht nehmen! 
Mercutio. 


Das thun ſie aber einmal nicht, das iſt Euch hier ein 
cho leriſch-anguiniſches, maſſives Volk, was den Zweikampf betrifft. 
Ihr ſeid noch jung, Ihr habt eine zu ſchlanke Taille, 's wäre 
ſchade drum. Nein, nein, nehmt es nicht auf mit ihnen, Ihr 
unterliegt. 

Zilie. 

In der That, Ihr ſeid eine Seltenheit von Manne, Ihr 
ſprecht weiſer, als Ihr euch ſelber einbildet. — Wie iſt Euer 
Name? 

Mercutio. 


Nennt mich den Freund des guten Mercutio. 
Zilie. 
Mercutio? Wer iſt dieſer Gute? 


Mercutio. 


Ein tugendhafter Mann, der mich liebt, wie ſich ſelbſt, ja 


wie er ſonſt niemand in der Welt liebt. Ein wahrer Juwel, 
feine Nafe funkelt ordentlich, das kommt vom Weinen — über 


die Gebrechlichkeit der menschlichen Thorheiten — der augerlejenfte: 


Diener auf dem Schloſſe — 


Bilie, 
Auf dem Schlofie? Ihr habt alfo Belanntichaft auf dem 
Schloſſe? Könnt Ihr mir nicht jagen, ob heut au) Masten zum 
Bankett fommen werden ? 


ee — 
£ 
B 
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Mercutio. 
MWahrhaftig, ich glaube, mehr Masten als aufrichtige Gefichter. 
Da ift zum Beifpiel der Carrara — 


BZilie. 
Sarrara? — Kennt Ihr den? Wann wird er fommen? 
Was wird er für eine Maske tragen ? 
Mercutio. 


Recht den Jagdhabit der Liebe. Die Kleider ganz grün, 
wie die liebe gute Hoffnung, in die er gern alle verjegen möchte; 
rote Federn auf dem Barett, al3 brächen Flämmchen ſchon zum 
Dache heraus; an der Seite ein gewaltige Horn, zum gelegent- 
lichen Zierat für andere; über dem Wams eine goldene Kette, 
um vernünftige Gedanken von Treue, Cheftand u. j. w. dran 


aufzuhängen. 
Zilie. 
Ein wetterwendiſcher, launenhafter, ungetreuer Mann! 
Mercutio. 


In der That, denn wo er hinkommt, wendet er die Wetter 
übler Laune von den glatten Stirnen der Damen zwiſchen die 
bemooſten Geweihe der Männer hinein. Dabei hat er eine 
gewiſſe majeſtätiſche Zärtlichkeit. O Ihr ſolltet ihn ſehen, wenn 
er wie ein ſiegprangender hungriger Löwe daherkommt und die 
Mähnen ſchüttelt und brüllt: wo iſt noch ein Jungfernherz? 


Zilie. 
Das lügt Ihr! 
Mercutio. 
Daß er noch ein Jungfernherz findet? 
Bilie. 
Meiner Treu, der Carrara iſt dennoch gut — 
Mercutio. 
Jedem hübjchen Kinde. 
Zilie. 
Und beſtändig — 
Mercutio. 


In der Unbeſtändigkeit 


— Ba 


Zilie. 

Geht, geht zu — Eurem tugendhaften Freunde Mercutio! 
Euer Geficht ift mir ſchon recht zumider, Eure Zunge ift — 
als Euer Witz. 

Mercutio. 


Deſto beſſer, ſo iſt noch Hoffnung, daß ſie ihn endlich einholt. 
Zilie. 
Es wird mich in der That freuen, Eure Geſellſchaft 
genoſſen zu haben — | 
Mercutio. 
Bitte gehorfamft! es kann mir nichts fchmeichelhafter fein, 
als das abgefürzte Vergnügen Eures Umganges. 
Bilie. - 
Lebt wohl, und gedenfet meiner in der allergrößten Ent= 
fernung. 
Mercutio. 


Adio, Signor Cavaliere — aber jeht Euch vor, daß Euch 
Gott Amor nicht die Sporen abjchnallt! (w.) 


Bilie. 
D Gott Amour, mein fröhlicher Gejelle! 
Du führteft heimlich mich, da alles jchlief, 
Vom Schloß herab durch den verträumten Garten 
Und ſchwangſt voran dich durch die Einſamkeit 
Der ftilen Waldesnacht, derweil mein Zelter 
Mich heiter wiegte in der lauen Luft — 
Nun Hilf auch weiter, heut nur zeig dich treu! 
Ih muß mit zum Bankett, dem Ungetreuen 
Folg’ ich verlarvt auf jedem Schritt — die Schöne, - 
Die ihn von mir gewandt, ich will fie jehn, 
Und ſollt' ihr Blid in Wahnfinn mich verjenfen ! 
Wär's nur ſchon Nacht! — mo berg’ ich mich indes? 
Dort fommen Fremde — frifch gewagt! den Hut 
Keck übers Aug’ gedrüdt! — Sagt’ er doch oft, 
Ich hätt’ ein Bärtchen auf der Oberlippe. 
Zu prahlen weiß ich auch, und mit der Gerte 
Zu ſchnalzen in der Luft — mer follt’ mich kennen! 


| 
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Schon weht's ja abendlih, und wie die Mücken 

Im legten Schimmer, jummt die heitre Menge, 

Die Kinder jauchzen, zwiſchendurch Gefänge 

Berliebter, die mit ihren Lauten wandern, 

Sp ſchwärm' ich durch die Gafjen mit den andern! «us.) 





Fünfte Scene. 
(Gemach im Palast zu Padua. Anjedifio und Mercutio.) 
Anfedifio. 
Alſo das allerliebite Sängerfind mit den klugen, verliebten, 
anmutigen Augen, das an ung vorüberjchlenderte, läuft dem 


Bären Carrara nach? 
Mercutio. 


Wie ein verzaubertes Reh, das dem Fäger gerade entgegenirrt. 
Ich ſetze meinen Kopf dran, fie fommt heut bei dem Bankett 
zum Schufie. 

Anjedifio. 

D über die Verfehrtheit der Mädchenlaunen! Iſt das wohl 
eine Guitarre für ſolche Fauft! Er reift alle Saiten entzwei 
und verwundert fi darauf noch in feiner unfchuldigen Grobheit, 
daß fie nicht jo feit waren als Anfertaue. — Das ift ganz un= 
leidlih! Das Mädchen ift himmliſch, und überdies auch dreift - 
und vorwigig, und außerdem noch verliebt — o die Liebe ift 
wie ein Strom, nicht aufzuhalten, aber leicht in ein andres Bett zu 
leiten! Gieb acht, da ereignet fi) etwas Luftiges. — Al 
Jägersmann will der Carrara fonmen ? - 


Mercutio. 

Wie ih Euch) jagte. 

Anſediſio. 

Gut, ganz vortrefflich! So komm' ich auch als Jäger und 
überrede ſie, daß ich der rechte ſei. Er kann mich nicht wider— 
legen, denn er ahnt nicht, daß ſie in der Stadt iſt. Hab' ich 
doch vollkommen ſeine Größe, und ſeine bäuriſchen Manieren 
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und Redensarten will ich ſo anftändig nachmachen, daß fie vor 
Liebe vergehen fol. Wir wollen es gleich einmal verjuchen. 
Stell’ du die Schöne vor. 


Mercutio. 
Nun, ich ftelle vor, jtellet mir nur nad). 


Anjedifin. 

Wohlan, ich erblide dich plöglich von fern im Saale, ich 
jchreite mit mächtigen Schritten auf di) los und trete dabei 
einigen Damen auf die Zehen, aber daS geht mich weiter nichts 
an — „He Schaß, bift du au da? Pfui über das Tanzen! 
da möcht’ ich doch Lieber ein Jahr lang meine Beine über den 
Saul herunterbaumeln laſſen. Komm heraus in den Garten 
und frau’ mir ein wenig auf dem Kopfe.“ 


Mercutid (mit veränderter Stimme). 


Wie du befiehlft. Ja, komm, mein Turteltäubchen, kommt. 
Aber du riechft fo unordentlich durcheinander nach Pferden und 
Wein. — Ei der taufend, was haft du da für befondere fnorplige 
Augen auf deinem Schädel — wahrhaftig, fchon junge Hörnerchen! 


Anjedifio, 

„Ah bah! das find Beulen von der Schlägerei heut ion 
Frühftüd. Aber ich habe dafür dem Kerl drei Arme entzwei 
gejchlagen, und den vierten mußie er vor meinen Augen jelbft 
hinunterſchlingen“, und jo weiter. — Siehft du, e3 wird gehen! — 
Nun wahrhaftig, Mercutio, deine Nachrichten find Goldes wert, 
ih muß dich loben, was dir jchwerlich miderfahren iſt, feit du 
dir dein Butterbrot zum erftenmale felbft jchneiden lernteft. Du - 
ftellft dich gut an zu deiner neuen Anſtellung, ein feines Ohr, 
ein dummes Gefiht und eine kluge Zunge, das ift das befte, 
was man an einem ordentlichen Spion loben fann. Bei dem 
Heere warft du ein verlorner, verjauerter Mann, dein Witz 
hatte jchon allen Klang verloren, wie Scheidemünze, die beftändig 
aus einer harten jchwigenden Hand in die andre geht. Mein 
Better Ezelin überfah dich ganz in dem Haufen. 


Mercutio. 
Das gewöhnliche Los des bejcheidenen Verdienftes. 
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Anjedifio. | 

In der That, bejcheiden wart dur immer in der Schlacht, 
haft dich niemals vorgedrängt. — Doch ſprich, du bift nun jchon 
jo ziemlih in der Stadt herumgefommen, was fagft du zu 
diefen Paduanern ? 

Mercutio. 

Nur wenig, gnädiger Herr. . Guten Morgen oder wohlge— 
ſpeiſt zu haben, oder mohlichlafende Nacht, wie es eben die 
Tageszeit giebt. 

Anjedijio. 
Nun, und was antworten fie dir darauf? 


Mercutio. 
Lügen, lauter abjcheuliche Fügen. 


Anjedifio. 
Fügen, warum Lügen? Heraus mit deinen Gründen! 


Mercutio. 

Herr, das Fell des menjchlihen Angefichts ift, genau 
betrachtet, eine ehrliche Haut; mas auch ein von guter Lebens— 
art überfliegender Mund vorbringen mag, gedachtes Fell hängt 
jogleih mit wenigen moralifchen Strichen die richtige Lesart 
drüber aus. Wenn mir 3. B. ein Paduaner „ejegnete Mahl: 
zeit“ erwidert und dabei mit dem rechten Mundmwinfel lächelt, 
während die andere Hälfte des Gefichts ernfthaft bleibt, jo heißt 
das: o möchtet Ihr doch einiges Gift verichludt haben! Kommt 
er jchon von weiten auf mich los, und fann fich vor Vergnügen 
gar nicht laſſen und ruft mir entgegen: „o wie freue ich mich, 
Euch wohl zu ſehen“ — mit einem gewiſſen ſpitzigen, furzen, 
durchbohrenden Blick dabei, wie das Blinfen eines Dolchs — 
jo heißt daS wieder: ich habe eine entfernte Freude,‘ Euch dereinft 
hängen zu jehen. Wenn — 

Anjedifio. 

Gleichviel, gleichviel! ſpitzige Blicke und ſpitzige Naſen ftechen 
niemand tot. Eine ſolche ganz gehorſamſte Lüge iſt wenigſtens eben- 
joviel wert, als eine aufrichtige Grobheit. — Aber höre, Mercutio, 
heut abend auf dem Bankett entfalten fich hier alle Ejel3- und andere 
Felle Paduas, die mußt du mir durch und durch Iefen. Alle Großen 
werden ſich einfinden, miſche dich unter fie, ftell? dich geheimnisvoll 
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oder unzufrieden, oder betrunfen, wie es jedem gerade am mill- 
fommenften ift — mache gelegentlich einige Geitenhiebe auf das 
neue Regiment in der Stadt, ja ſchimpfe felbft auf mich. — 
Prügeln fie dich dafür durch, jo iſt's gut, 


Mercutio, 
Erlaubt, gnädiger Herr — 


Anfedifio. 


Sehr gern, Mercutio! wenn du's zufrieden biſt. — 
Schimpfen fie gelinde mit — fo ift’3 auch gut. Machen fie 
aber bedenfliche Mienen, jprechen von der hohen Obrigkeit, vom 
Angeben, oder jchweigen ganz til — die merfe dir heraus! — 
(Man hört Getiimmel und Lärm von der Strafe) Was giebt’3 da draußen ? 


Mercutio (urchs Fenfter bficend). 


Bei Gott, fie jagen einen von Euern Einnehmern, die die 
neue teuer beitreiben ſollen. Hätt' ich doch nicht geglaubt, 
daß der gute gebrechlihe Mann einen fo bedeutenden Anhang 
in der Stadt hätte; feht nur, wie fie ſich ihm durch die Straße 
nachmwälzen. Ich fürchte, er befommt mehr, als ihm lieb ift. 


Anjedifio 
(mit dem Fuße ftampfend und nad feinem Hut greifend). 
Berdammt! 
| Mercutio, 
Wo wollt Ihr hin, gnädiger Herr? 
Anfedifio, 
Zu Pferde, auf die Gaſſe, mich dem Gefindel zeigen. 
Mercıtio. 
So ohne Waffen, ohne Rüftung ? 
Anſediſio. 


Nun, was iſt's? — Den Falken nehm' ich drunten auf 
die Hand, für ſolche Spatzen gut genug. (ab) 
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Mercutio (ihm nadjehend). 

Biel Jugend, ein wenig naſeweis, und noch weniger Ber- 
ftand — eine üble Kompofition. Nimm dich in acht, Mercutio, 
nimm Dich in acht, er ruiniert dich mit. Sch bin in meinen 
bejten Jahren, e3 wäre ſchade um mich. 6.) 





Sedhfte Scene, 


(Naht. Gartenplat vor Magolds Schloſſe. Bor dem Eingange zum Schloß eine 
erhöhte Zerrafie, zu der mehrere, von beiden Seiten mit Orangerie und Blumen 
bejetste fteinerne Stufen binauffiihren.) 


Giulio 
(fommt aus dem Garten, zur Laute fingend). 
Die Bög’lein, die jo fröhlich fangen, 
Der Blumen bunte Bradt, 
’3 ift alles unter nun gegangen, 
Nur das Berlangen 
Der Liebe wacht. 


's ift alles ftil an Violantes Fenfter, 
Nur mit dem Borhang fpielt der laue Wind. 
Sie ruht wohl droben nun auf weichen Pfühlen, 
Im Schlummer lächelnd wie ein träumend Kind, 
Das ſtill mit Engeln jpielt. — Die linden Lifte, 
Die buhlerifch in ihren Locken mwühlen, 
Wehn trunfen durch die Nacht wollüft’ge Düfte, 
Und fie nur fann ich atmen, fingen, denken! 
So müde bin ich, franf und überwacht, ' 
Hier in die Blumen will ich mich verjenfen, 
Berträumend jo die furze Sommernadht. 

(Er wirft fih auf der einen Seite der Bühne hin.) 
Du Meer der Lüfte mit den fühlen Wellen! 
Berzaubert lieg’ ich im Fryftallnen Grunde — 
Hoch über mir einfame Segel fchwellen 
Und dur) die Fluten tönt’3 mie Ruderklänge — 
Schiff zu, Violante, durch die ftille Runde! 
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Wüßt' ich Sirenenlieder nur — ich ſänge, 
Bis du mit mir verſänk'ſt zum ſel'gen Grunde. 
(Er ſchlummert ein.) 
(Biolante und Iſolde erfcheinen oben auf der Terraffe am Schloß.) 


Biolante. 
Sieh, nun ſchweigt der Zither Gruß, 
Wieder ftille ift die Runde, 
Nur im mondbeglängten Grunde 
Rührt der Wald fich, raufcht der Fluß. 
Bon des Tages wirrem Thun 
Laß uns hier ein Weilchen ruhn, 
Wie zwei Schwän’ auf ftillem Meer. 
Iſolde. 
Leiſe kommt die Luft daher, 
Daß die Wipfel, wie im Traume 
Uberm Garten ſäuſelnd zittern; 
Fernab an des Himmels Saume 
Leuchten ſchweifende Gewitter. 


Violante. 
Nach den ſchönen Frühlingstagen, 
Wenn die blauen Lüfte wehen, 
Wünſche mit den Flügeln ſchlagen 
Und im Grünen Amor zielt, 
Bleibt ein Jauchzen auf den Höhen, 
Und ein Wetterleuchten ſpielt 
Aus der Ferne durch die Bäume 
Wunderbar die ganze Nacht, 
Daß die Nachtigall erwacht 
Bon den irren Wiederjcheinen, 
Und durch alle jel’ge Gründe 
In der Einfamfeit verfünde, 
Was fie alle, alle meinen: 
Diejes Rauſchen in den Bäumen 
Und der Menfch in dunklen Träumen. 
Horh — mas rührt ſich in den Zweigen! 
War's nicht, als ob in der Tiefe 
Jemand meinen Namen riefe? 


on 
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Iſolde. 
's ſind die Blätter nur, die zittern. 
Doch ein heimliches Erſchüttern 
Wandelt heut dir durch die Bruſt; 
Iſt das Trauer, iſt es Luſt? 


Violante. 
Mir? 
Iſolde (mad einer Pauſe). 
's gab eine ſtille Zeit, 
Wo wir jeden Sommerabend 
In der kühlen Einſamkeit 
Plaudernd hier zuſammen ſaßen, 


Was betrübt' uns und erfreut', 


Klang noch einmal traulich wieder. 


Violante Iſolde umarmend). 


Liebes, frommes, ſüßes Kind! 


- &o vertraulich ift die Nacht 


Und voll zaub’rifcher Gewalten. 
Ringsum ja die Blumen halten 
Jungfräulich verjchwiegne Wacht, 
Warum jolt’ ich dir's nicht jagen? 
So mie in .den ftilen Tagen 

Setze hier dich zu mir nieder, 

Und an meine Wange wieder 

Leg’ dein Köpfchen, daß die Loden, 
Wenn ich ſollt' errötend ftoden, 
Einen Schleier um uns fchlagen. 


(Sie jegen fid.) 


So — nun höre Luft und Klagen: 
Unlängſt bei dem luſt'gen Jagen, 
Meinen Falken auf der Hand, 

War ich in dem grünen Land 
Abgefommen von euch allen. 

In den Gründen mwiederhallen 


‘Hört’ ich fern der Hörner Schalen, 


Und das Herz wuchs mir im Laufchen. 
v. Eichendorff3 ſämtl. Werke.’ 3. Aufl. II. 
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Golden glänzten Feld und Bäume, 
Und das abendliche Raujchen 

Und der Thäler ftille Pracht, 
Blaue Berge fern wie Träume, 

* Die in Abendrot verjanfen — 
Alles übt’ die alte Macht, 

Und fo ritt ih in Gedanken 
Durch der Wälder grüne Nadıt. 
Plöglich hör’ ih Waffen hallen 
Durch den einfam ftilen Grund, 
Stimmen immer näher jchallen, 
Und raſch aus den Feljenlüden 
Brit ein grauenvoller Chor 
Fremder Männer, wild von Bliden, 
Laut mit frechem Rachen vor. 


Iſolde. 


Faſt verhält es mir den Atem — 
Was begannſt du in der Not? 


Violante. 


Als der Keckſte aus dem Kreiſe 
Abzuſteigen mir gebot, 

Faßt ich ſchnell mein Jagdgeſchoß, 
Zielt' beſonnen in die Runde, 
Schweigend ſo von meinem Roß 
Jede Regung ſcharf bewachend. 
Da auf einmal blitzt ein Schein, 
Und mit hellem Waffenfunkeln 
Tritt ein Ritter aufs Geſtein, 
Und vor ſeinen zornig dunkeln 
Blicken ſtürzt in wilder Eil' 

Das Geſindel in die Schlüfte, 
Dort verſtiebend mit Geheul. 
Aber hoch am Rand der Klüfte 
Stand der Ritter — unverwandt, 
Wie im Staunen, nad) mir ſchauend 
In der ſchönen Einſamkeit. 


— > 
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Wunderbar verwirrt, zeritreut, 

Legt’ ich auf ihn an — da traf mid 
Plöglich feines Blicks Gemalt, 

Und ich ließ die Armbruft finfen 
Bor der leuchtenden Geftalt. 
„Biolant’ von Lavelongo!“ 

Rief er drauf mich mahnend an. 
Aber mich befiel ein Grauen, 

Da der unbefannte Mann 

Alfo mic beim Namen nannte; 

Und, aus diefer Felfen Bann 
Schnell empor mich richtend, wandte 
Ich mein Roß hinab zum Tann, 
Und nun ohne Aufenthalt 

Flog ich heimwärts durch den Wald, 
Und der fernen Hörner Klang 
Sucht” mich klagend durch die Klüfte, 
Und mein Falk riß los und ſchwang 
Sich entjegt ind Meer der Lüfte. 


Sfolde. 


Seltiam! — Haft du feine Kunde, 
Mer der unbefannte Ritter? 


Biolante. 


Keine. — Doc in nächt’ger Stunde, 
Da ich hinterm Blumengitter 

Droben jtand in wachen Träumen, 
Rührt' ſich's plöglich in den Bäumen — 
Und er ſelbſt trat aus der Nacht. 
Fort vom Fenfter wollt’ ich gehen, 
Doch, wie eines Zauber® Macht, 
Hieß fein Gruß mich droben ftehen. 
Und der Mondichein rings jo far, 
Und er ſprach jo wunderbar, 

Und, gleichwie mit Traumesflügeln, 
Regt' fein Wort im Herzensgrunde 
Tiefe Schauer leife an. 
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Iſolde. 
Nun, du ſchweigſt? 


Blick mich nicht an! 
Sieh — ſeitdem noch manche Nacht 
Haben alſo wir verwacht, 
Er im Garten, ich am Fenſter, 
Bis das Morgenrot — 
(Plöglih an Iſoldes Bruſt fintend.) 
Das ift er! 


(Ezelin und Ugolin erſcheinen im Hintergrunde des Gartens.) 


Biolante. 


Ezelin (zu Ugolin). 
Hier bleib. 
(Bortretend.) 
Dort ragt die königliche Lilie 
Hoch aus dem Blütenmeer der Naht. — Biolante! 
(Er fteigt vafch einige Stufen der Terrafie hinan. Piolante richtet ſich auf, und 
bleibt ſchweigend vor ihm ftehen.) 
Ezelin 
(vor fih auf jein Schwert geftiigt und fie betrachtend). 
So ftandft du damals leuchtend auf dem Feljen! 
Da ſchwor ich, dich aus der Waldeinjamkeit 
Emporzuheben über alle Frauen, 
Die rings im Lande blühn — und ich wil’3 halten! 


Biolante. 
Was haft du vor? dein Auge leuchtet dunkel, 


Ezelin. 
Die Zeit fliegt ſchnell. — Sieh nur, der Himmel blidt 
Fernhin fo feurig durch die ſchwüle Nacht, 
Brautfränze winden heute die Geftirne. 
Komm, laß uns niederjegen, ich erzähle 
Ein Märlein dir, des meine Geele voll. 


Biolante (sögernd und auf Ugolin deutend). 
Wer fteht dort, wie ein fteinern Bild, am Gitter? 
Mir graut vor ihm. 





le. Me 


Ezelin. 


Fürcht nichts, wenn ich bei dir! 
(Er zieht fie zu ſich, fie ſetzen ſich nebeneinander auf die Stufen der Terraſſe.) 


Sag, Liebchen, Hörteft du von einem Jäger, 

Der Fürften jagt und kühn nach Kronen zielt? 
Bei Wetterleuchten zieht er, und es vaujchen 
Die Wälder freud’ger auf — mas jchauert dich? 


Biolante. 


Horch, hörteft du's nicht auh? — Berworrner Lärm 
Und dumpfes Raſſeln fern, dazwiſchen Stimmen, 
Dann alles wieder ſtill — als zög' ein Heer 

Weit dur die Nacht. 


Laß nur die Nachtgefellen, 

Sie fennen ihren Meifter. — Hör’ nun weiter: 

Den Jäger jcheut’ das Land, doch feiner kannt’ ihn. 

Da ftand ein Fräulein einft mit ihrem Buhlen 

Am Söller in der Naht — die Wälder raufchten, 

Das Wetter leuchtet’ überm dunklen Tann, 

Und das Getier der Wildnis irrte heulend, 

In feur’gen Zirkeln rings das Schloß umtfreijend. 

Das ift der Jäger! rief das Fräulein fchauernd. 

Drauf bei dem roten Licht der Blige ftürzten 

Die Drachen durch die Nacht, und hinterdrein 

Ein hohes Ritterbild in blut’gem Schmude. 

Bol Graun ſchrie da das Fräulein auf: da reitet 

Dein Doppelgänger! Web, du jelber bift — 

(Mgolin tritt plöglich raſch vor. Violante fpringt entſetzt auf, wird aber von Ezelin 
an der Hand feftgehalten.) 


Ezelin. 


Ugolin. 
Herr! Herr! 's ift hohe Zeit! Wie Raben jagen % 
Die Wolfen fi, dazwiſchen funfelt wild 
Ein roter Stern, den ich nicht fenne — hüt dich! 
Biolante (sm Exelin). 


Wer bift du, dunkles Rätjelbild ? 


= 


Ezelin (ih aufrichtend) 
Der Jäger, 
Der ſich fein Bräutchen holt! 


} Biolante. 
Du ziehft mein Ringlein 
Vom Finger mir. 
& zelin. 
So gieb die Hand dazu! 
(Man hört von fern Trompeten.) 
Ezelin 
(Biolante auf feinen Arm emporhebend). 
Sie rufen ſchon! — Wie fühne Roffe fteigen 
Rings die Gejchide in der dunkeln Nacht, 
Die Zügel flattern unbewacht im Sturme — 
Lockt's dich nicht mit hinaus? — Ein liebes Wort 
Nur fod’r ich heut von dir, bevor wir ſcheiden. 
Mein bift dur doch! 


Violante (an feine Bruft fintend). 
Auf ewig! 
Iſolde. 
Biolante! — 


Ezelin. 


In Nacht warb trüb’ um dich der Unbekannte, 

Wenn Miorgenrot Schlägt überm Land zufammen, 

Holt dich im Königsichmude aus den Flammen 

Der Bräut’gam heim! — Und fo leb' wohl, Biolante! 
(Er jegt Violante, fie an ſich drüdend, nieder, und geht raſch mit Ugolin ab.) - 


Siulio 
(erwächend, mit halbem Leibe aufgerichtet). 
Fort, wüfter Traum! — Nein, nein — da fteht Violante! 


Dort fchreitet noch der Fremde hin und wirft 
Tiefdunfle Schatten durch den ftillen Garten. 
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Violante Gu Hole). 
Sprachſt du nicht jeßt? 
Iſolde. 
Ich nicht — 's iſt alles ſtill. 


Violante. 
Still? — Ach! ſo laß uns wieder fröhlich ſein! 
Sing' noch ein Lied — mein Herz iſt noch zu wach 
Zum Schlafengehn. — Mit einem Kranz im Haar 
Möcht' ich da droben ausruhn in der Kühle. 
(Sie pflückt Blumen von den nächſten Sträuchen und reiht Iſolden davon.) 


Flicht noch den heitern Kranz mit mir, JIſolde. 


5 j olde (vie Blumen wegwerfend). 


Weh', das find Myrten ja und weiße Rofen, 
Womit man tote Jungfrau’n ſchmückt im Sarge! 


Biolante. 
So? Doch du meint im ftillen — 


Iſol de (Biolante um den Hals fallend). 
Ah, Violante, 
Mir ift, als follt’ mein Herz vor Wehmut brechen! 


Biolante. 
Mir au) — und doch fo froh! — Komm aus der Nadıt, 
Die hold verwirrt. — Zu denken hab’ ich ja 
Und nachzuträumen, bis die erfte Lerche 
Sich draußen aufſchwingt in der ftillen Luft. (Beide ab in das Schloß.) 


Giulio 

(fpringt auf und zerbricht feine Laute). 
Da lieg’, du Wiederhall von meiner Jugend! 
Was mwillft du noch nachhallen, wenn die Saiten 
Der Seele rifjen, und Mufif nicht mehr 
In meinem Leben it? — O ftürb’ ich jegt! 
Er hielt im Arme fie — und fie war fröhlich! 
Nun brich zuſammen, laue Sommernadt! 
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Ihr, ſchöner Augen Sterne, geht all unter! 

In ſtarres Eiſen will ich kleiden mich 

Und werben um die einz'ge Braut der Ehre, 
Sei's auch nur um den heißen Todeskuß! (Ab) 





Siebente Scene. 


(Nacht. Garten vor dem Palaft zu Padua, aus deſſen erleuchteten Fenſtern Tanzmuſik 
herüberſchallt. Carrara, in Jägertracht, ein Horn an der Seite und eine Larve vor 
dem Geficht, tritt aus dem Saal. Caraffa folgt ihm.) 


Caraffa (Earraras Hand faffend). 
Bergnügten Abend, Iuft’ge Masfe! — Nun? — 
Carrara (adend). 


Nun! was joll unter und das Bundeszeichen 
Dit Hand und Drud? 


(Die Larve abnehmend.) 


Kennft du Carrara nicht? 


Caraffa. 
Wahrhaftig, hätteſt bald mich irr gemacht! 
Nie ſah' ich ſo gelenk dich noch als heute, 
Schnittſt eine Gaillarde vor den Damen — 
Ich gäb' ein Bein drum, wenn ich's noch ſo könnt'! 


Carrara. 


IH? — Freund, das ſahſt du in des Bechers Grund. 
Sc trat erft in den Saal. 


Caraffa. 
Was Becher, Saal! 
So oder ſo, mir gleich! — Fang nur bald an! 
Das fremde Hochwild iſt im Garn, und ſpitzt 
Bei jedem Tritt und Laut die feinen Ohren. 


Carrara. 
Schon ſchleichen rings die Schützen durch die Nacht, 
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Der Bogen ift gejpannt, der Pfeil gerichtet, 
Ein Stoß nur in dies Horn, und er ſchwirrt los. 
(Er blickt raſch nach der andern Seite hin.) 


Caraffa. 
Was giebt’3? 
Carrara. 
Ein Stern nur war’3, der niederfuhr. 
Ach meint’, es fei das Feuer. — Dort joll’8 lodern, 
Sobald der erfte draußen an dem Thor. 


Garaffa. 
Und dann? 

Carrara. 
Nun, dann ftoß’ ich ind Horn, zum Zeichen 
Den drangen, daß wir wach hier zum Alarm! 


Caraffa. 


Und wir mähn dann heraus, und die herein, 
Die Männer raufen und die Damen ſchrein, 
Das ſoll einmal ein luſt'ges Jagen ſein! 


F&arrara. 
Mit der Mufif! — So Icharrt und ſchwärmt und ſummt! 
Sch mach’, wie um den Bienenforb der Bär, 
Derweil die Runde um das Schloß, bis Luftig 
Das Flämmchen aufjchlägt aus der Naht! uw.) 


Caraffa wuiten). 
Heiß, Heiß! 
Mir war da drin ganz ſchwül und unfommode! 
„Ihr Diener hier, ergebner Diener dort — 
Wie geht’3? — So jo — Fein Händchen — o, ich bitte.“ 
Ich wollt’ die Jagd bräch' los! — Wer fommt denn da? 

Bilie 
(al3 Sänger, fommt ohne Larve raſch aus dem Saale). 

Ich weiß nicht mehr, wohin ich flüchten joll! 
Wie ein Kanarienvogel, der, verflogen, 
Eich fein goldgelbes Wämschen pust im Freien, 
Eo bin ich unter diefem Männerſchwarm, 


— 


Das wundert fih und hadt und fchnappt nach mir! 
Da iſt Schon wieder einer, mich zu ärgern! 


Caraffa. 
Ei ſieh! 
(Er fingt.) 
„Bunt Vöglein flog zum grünen Wald!“ 
Sonſt war ich auch ein feiner Courtiſan, 
Ja, ja, und fapriolte mit 'nem Lärochen, 
est hat mird Alter eines angehängt — 


Zilie. 
Wie'n Schild am Weinhaus. 


Caraffa. 
Gut, ſo fehlt mir's nie 
An luſt'gen Gäſten. — Doch, was tanz'ſt du nicht? 
Giebt's drin nicht runde Arme zum umarmen, 
Und manchen hübſchen Mund, der dir möcht' munden? 
Wie ſie lavieren um den Eheſtand 
Und ſtolz die Segel blähn im Liebeswinde! 
Was da erſt lang' mit Augen ſalutieren, 
Nur friſch geentert! — Nimm dir ein Exempel 
Drin an dem Nimrod, dieſem ſchlanken Jäger, 
Wie er mit Sporen und mit Worten klingelt 
Auf luſt'ger Klapperjagd hinter den Frauen, 
Derweil die Männer ihm das Horn nachtragen. 


Zilie. 
Pfui, ſchämt Euch! So ein alter, dicker Mann, 


Und noch jo grün und dünn in der Moral! 
Der Jäger da, der wär” mir auch der rechte! 


Caraffa. 
Der rechte? — Laß doch jehn! — Kennſt du den Fäger? 
(Er faßt ihre Hand.) 
Bilie. 
Was wollt Ihr denn? Ihr ſeid wohl ein Zigeuner 
Und wahrjagt au der Hand? 
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Caraffa. 
Bei Gott, die Hand jagt gar nichts! Höre, Burſch, 
Da könnt’ es fich begeben, daß du ftürbeft. 

Zilie. 

Bortrefflich prophezeit! das trifft gewiß. 
Laßt mid) in Frieden — ich bin melancholiſch. 

Caraffa. 
Was Frieden! — Lieber trink’ ih Wein mit Waſſer, 
Als Frieden jo und immer Frieden halten! 
Hier iſt's nicht Zeit zum Frieden, Ehre, Land 
Und Leute gilt's! — Kurz: weißt du, wer der Jäger? 
Und was er will? — Ich frag’ nicht ohne Grund. 


Zilie. 
Und kurz — ich aber ſchweig' nicht ohne Grund. 


Caraffa. 
Gut, gut! So giebft du jelbft mir guten Grund! 
Wer jagt noch ferner, daß ich Händel juche ? 
ing’ ich hier an? 
- (Er zieht jeinen Degen.) 
Nun, junger Menfch, befenne! 
Zilie. 
Wie! hier am offnen Ohr des Saals? — Folgt mir! 
Nur in der tiefſten Einſamkeit bekenn' ich. 
(Für fid.) 
Was thu’ ih nun? Zoll ift er, oder trunfen — 
(Während Zilie, um zu entrinnen, ängſtlich hin- und hergeht und Earaffa ihr überall 


eifrig nachfolgt, erſcheinen Anjedijio und Mercutio ungejehen an der Saalthüre. 
Anfedifio ift ganz wie Carrara als Jäger verfleidet und hält die Larve in der Hand.) 


Anſediſi D (leiſe zu Mercutio). 
Du hatteſt recht, da iſt ſie — und Caraffa! 
Was hat der Raufbold vor? — Raſch nun, Mercutio, 
Zum Gartenthor! dort haltet euch bereit. 
Ich lock' ſie hin — dann ſchnell die Nebelkappe 
Ihr übers Köpfchen, ſo aufs Pferd geſchwungen, 
Und fort mit ihr durchs Thal nach meinem Waldſchloß! 


(Er nimmt die Larve wieder vor; Mercutio ab.) 
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(der unterdes Zilie in die Enge getrieben hat). 
Sing Vögelchen, du fliegjt mir doch nicht fort! 
Haft ja nicht einmal Flaum, nur einen Kuß 
Bon deiner Allerliebiten drein zu betten. 
So fing doch, ſag' ich! zieh, ficht, Memme, mehr dich! 
Zilie. 
O bringe mich nicht um! — Ja, ich weiß alles — 
Der Jäger iſt — 
(Sie erblickt plötzlich Anſediſio und ſtürzt ſich an ſeine Bruſt. 
Carrara, ſchütze mich! 
Caraffa. 
Was! du, Carrara, biſt ſchon wieder hier? 
So, ſo? und der da iſt dein guter Freund! 
Pfui über ſolchen Freund, fo 'n Muſikant, 
Der nirgends laut iſt, als auf ſeiner Laute, 
So 'n Fant, der nichts zu ſchlagen weiß, als Triller! 
Anſediſio. 
Ich bitt' dich, geh hinein und lärm hier nicht! 
Caraffa. 
Lärm! Lärm! — Und wart' ich nicht drei Stunden ſchon 
Wie ’n Lamm auf Lärm? — Wenn geht'3 denn endlich los? 
Mein Herz wär’ längft verfault vor Langerweile, 
Hätt’ ich's nicht Flug in Weingeift eingelegt. 
Pfui, jo ein Milchbart! nein! Milch ohne Bart! 
Sieb dich nicht mit ihm ab und blaje bald! 
Nimm 's Horn, ich nehm’ indes das Glas und nenne 
’nen Schuft mich, wenn ich abjeß’, eh du anſetz'ſt! 
(Geht in den Saal.) 
Anſediſio Cu Zitie). 
Das Ungetüm! — Dein Herzchen pocht dir noch. 
Zilie (das Gefiht an jeine Bruft gelehnt). 
Carrara, ah — ich kann vor Scham nicht aufjehn! 
Anſediſio. 
Thut nichts — ſo leit' ich die verſchämte Blinde. 
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Zilie (hebt lauſchend das Köpfchen). 

Du haft ja ſolche feine Stimme heut, 
Bift doch nicht auch betrunfen? — Nimm doch nur 
Die garft’ge Larve ab! 

Anfedifio. 
Komm, fomm erft tiefer mit mir in die Schatten 
Der ftillen Nacht, da werf' ich meine Larve — 

(Man hört plöglich ein Horn., 
Zilie. 

Welch fürchterlicher Klang? 

Anſediſio. 
Nun, bei Gott Mars, 
Der will das Ohr der tauben Nacht zerſprengen! 


| Zilie. 
Horch, noch einmal! — Voll Graun iſt dieſe Stadt, 
O führ' mich weg, fort durch die Nacht nach Hauſe! 
Anſediſio. 
Still, Kind! Nur noch ein Weilchen laß mich horchen. 


Carrara 
ſtritt raſch auf, bleibt aber, da er die beiden erblickt, erſtaunt im Hintergrunde ſtehen). 
Bin ich denn oder ift die Nacht verrüdt? | 
Da ein gepußter Junge — und doch Bilie; 
Carrara dort, und doc nicht Ich. — Buhldirne! 
Berfluchte Spiegelfechterei der Nacht! 
Zil ie (en Carrara erblicend). 
Dort ſtehſt du noch einmal! — Jeſus! wer ſeid Ihr? 
(Sie ſtürzt entſetzt in den Garten fort. Man hört von fern mehrere Hörner Antwort 
geben; Getümmel im Schloß.) 
Carrara. 


Sie geben draußen Antwort — nun brich, Stille 

Der tiefen Nacht, und ſchlängle luſt'ge Blitze! 

Funkle nur immer aus den Augenhöhlen, 

Todbleiche Larve — bringſt mich nicht zum Wahnſinn! 


(Er zieht den Degen und dringt auf Anſediſio ein.) 


— en 
Frisch, Doppelgänger! Tod bedeutet's ja, 
Wenn man fich zwiefach ſieht — mir wollen 
Einander recht nun in die Augen jchaun, 
Laß fehn, wer von uns beiden eher ftirbt! 
(Sie fechten.) 
Cara ff a (eilig aus dem Saale tretend). 
Er blies Signal. — Nun friſch! Bin auch dabei! 
Wie! fichft du mit dir ſelbſt? — laß ab von dir! 
(Er wirft fih mit gezogenem Degen zwiſchen beide.) 
Carrara. 
Meg! laß mir den! — Was hauft du auf mich ein? 
Fort, ſag' ih, Trunkener! — ich bin Carrara! 
Garaffa. 
Ah, das könnt' jeder jagen! — Bivat Freiheit! 
(Er und Carrara gehen fechtend ab.) 
Ansedifio, 
Das war es alſo?! — Tückiſcher Verrat 
Heult heifer durch die gleißnerische Stille! 
Mehrere Berihmworene (in der Saalthitre). 
Ten Anfedifio fangt! wer von euch jah ihn? 
Anfedifio. 


Hernieder nun, elender Gaukelplunder! 
(Er wirft die Larve ab und reißt fein Jagdkleid auf.) 


Hier ift der Podeſta! Platz da, ihr Menter! 


(Er dringt durch den Haufen in das Schlof.) 


Achte Scene. 
(Noh Nacht. Marktplat in Padua. Zilie und Mercutio.) 
Zilie. 
Wo führt Ihr mich endlich hin? Mich ſchauert, die Necht 
ſo kühl, die Gaſſen ſind wie ausgekehrt. 


— 


Mercutio. 


Wie immer vor großen Feſttagen. Der Tod wird bald 
ſeinen feierlichen Einzug hier halten, laßt uns vorher unſern Ab- 
zug nehmen, man wird ihm allerlei Blumen und unnüges Kraut 
auf den Weg ftreuen, wir beide find zu zarte Blüten für folchen 
gemeinen Verbrauch). 

Zilie. 

Ich bitt' Euch, deutet mir nur erſt alles! — Windlichter 
werfen ihre Scheine zwiſchen die dunkeln Schatten des Gartens, 
auch Euch erkannt' ich dort unter wilden Männern — entſetzt 
eilte ich zurück und finde die Muſik verſtummt, den Saal leer, 
nur einzelne Männer lagen hin und her eingeſchlafen, wie müde 
vom Tanz, und der Mond glänzte durch die zerſchlagenen Fenſter 
in dem vergoſſenen Weine. 


Mercutio. 

Laßt ſie ſchlafen, ihnen iſt wohl, ſie brauchen nicht mehr zu 
ſterben. Das waren die Fackeln der Rebellion, die ſich im Blute 
ſpiegelten. — Seht nur, wie ſie dort mit ihren Wiederſcheinen 
vom Thore her über die Dächer ſchweifen! 

Zilie (in die Straßen hineinblickend). 

Gräßliche Helle! 

Mercutio 
(geht unruhig auf und nieder, und fpricht für ſich). 

Die junge Schöne ift ein jchöner Junge — wie der Wieder: . 
ſchein ihr durch die Loden den meißen Hals beglänzt! — Sünd— 
baftigfeit, du haft mehr Mut als ich! du fällft mich mitten auf 
dem Schlachfelde an. (Er lacht für fi.) Feurige Liebe! in Flammen 
geboren, wie Satanas! 

Bilie. 


Was ſprecht Ihr denn da und lacht jo abjcheulich? 


Mercutio (wie oben. 
‚. , Fällt das Gefecht gut aus, fo iſt's gut für mich, fo gebe 
ih dem Anjedifio das Goldmädchen, er behält das Mädchen und 
giebt mir das Gold. — Fällt es jchlecht aus, fo ift es wieder gut 
für mi, das heißt, dann ift Sie gut für mid. 


_ Be 


Zilie. 

O Gott, die halbe Stadt ſteht ſchon in Flammen und das 
Sturmgeläute und Klirren und Geſchrei wälzt ſich immer näher 
zu uns her. — Ich beſchwöre Euch, lieber guter Mann, Ihr ſeid 
der einzige, den ich hier kenne — ach, den ich ſonſt wohl gut 
kannte, der hat mich ja vergeſſen! — Erbarmt Euch, bringt mich 
aus der Stadt! 


Mercutio (aus feinen Gedanken auffahrend). 

Ganz recht, ja, ja, ganz recht! — O ich ergebe mich nicht, 
ſo lange das eine Hinterpförtchen dort in der Stadtmauer noch 
offen iſt. Ergebt Euch nur mir, ich ſchaff' Euch in ein einſames 
Waldſchloß — dahin iſt die Straße noch frei. — Aber Ihr 
zittert und manft ja — So mill ich Euch tragen, dafür tragt 
Ihr ein andermal wieder mi. — (Er ſchwingt fie auf feinen Arm.) 
Wie der Habicht ein Täubchen! Cr trägt fie raſch fort.) 

(Anfedijio und ein Hauptmann treten raſch auf, erfterer bleich und verftört, mit 


bloßem Schwert. Die Naht ift teilweife von Flammen erleuchtet; man hört von fern 
Sturmläuten und Getiimmel.) 


Hauptmann (zu Anjedifio). 
Ihr biutet — 


Iſt's geichehn? 


Wie Jhr befahlt. 

Durch alle Kerker jchritt der Tod, und leife 
Klirrt’ feine Senfe in der ftillen Nacht; 

Bon den Gefangnen atmet feiner mehr. 

Sie jhüttelten die Ketten wild, und drohten 
Zu brechen aus der Haft — nun find fie frei. 
Doch, gnäd’ger Herr, Ihr blutet ftarf. 


Anſediſio. 


Anſediſio. 


Hauptmann. 


Wer blutet?! 

Was geht ihr Blut mich an? — Und ſchrie's zum Himmel, 
Kann ich mit dieſem Schwert zurück es peitſchen 

In ihre Adern, die ſie ſelber ſich, 

Wie tolle Roſſe, im ſündhaften Wahnſinn 

Des Aufruhrs aufgebiſſen? 
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(Ein Soldat fommt.) 


Was bringft du? 


Soldat. 
Das Thor gen Morgen fteht in hellen Flammen, 
Und durch die Lohen dringt der Markgraf Eſte 
Entjeglich vor. 
Ein anderer Soldat 
(iiber die Bühne fliehend). 

Sort! — alles ift verloren! 

Anjedifin. 
Berfluht! — Es darf, es kann, es foll nicht fein! 
(Er ftürzt fih mit blofem Degen in das hereinbrechende Getiimmel, wird aber von den 


fliehenden Soldaten zurückgedrängt, und bleibt, während die Flucht fortdauert, in wilder 
Berftörung in der Mitte der Bühne ftehen.) 


Wo ift der Hauptmann? — Lügner! — frecher Lügner! 
Sie ſind ermordet nicht! — In Feindes Reihen, 
Beim Flammenleuchten weit herauf die Straße, 
Erkannt' ich der Gefangenen Geſichte. 
Da, dort — bleich, mit blutflef’gen Haaren dringen 
Sie in dem Haufen gräßlich vor. — Ha, Gorgia! 
Wo ift der Gorgia? — Hilf! bier ficht die Hölle. 
(Er finft zufammen.) 
Ein Hauptmann. a 

Da ift der Podeſta! — Laßt einen Wall 
Uns um ihn jchließen gegen die Rebellen! 

(Mehrere Soldaten ordnen fi) auf der rechten Seite der Bilhne.) 


Anjedi jio (auf den Knieen). 
Bergieb! ich that e8 nicht! — Der Ezelin 
Hat mich geftürzt in dieſes Meer von Blut, 
Das dunfel über mir zufammenrollt! 


Volk (rauen). 
Den Kopf des Vodeftäl Durch! Blut für Blut! 


Anjedijio 
(jpringt auf und ftürzt ſich wütend auf den Feind, prallt aber entſetzt zuriick). 
Berdammte blutbejprigte Yarven! — Seht ihr, 
Wie fie herdringen zwiſchen den Lebend’gen, 
v. Eichendorffs fämtl. Werte. 3. Aufl. II. 17 
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Durch den verworr'nen Schwall wahnſinn'ger Klänge 
Starr mit den toten Augen nach mir zielend! 

(Er faßt raſch den Hauptmann beim Arme.) 
Du warſt mir immer treulich zugethan, 
Das Sanft- Fohannisthor dort ift noch unfer — 
Schaff Pferde! Eile, flieg! — nur fort ins Freie! 
Wir wollen draußen frifche Völker werben, 
Zur Burg wird jeder Berg — nur jest hinaus 
Ins Freie! — Pferde, jag’ ich, Pferde. Fort! 


(Er reißt den Hauptmann mit fi fort.) 


Mehrere Soldaten (Curcheinander). 


Der Podefta entflieht! — 's iſt alles aus! 
Dorthin! — Nein, zum Fohannisthor! — Ihm nach 
(Sie fliehen unordentlich.) 


Gorgia 

(ſtürzt fi ihnen, das Schwert in der Hand, entgegen). 
Steht! Seid ihr Hunde, Ihmählich fejtgefoppelt 
An. eures Herren flücht’ge Ferfen ? — Liebe, 
Getreue Freunde — Buben, feige Hunde! 
D Anſediſio, Schöner Stern, du janfit 
Und reiß’ft uns alle mit dir fort in Nacht! 
Wie ’n Sturm geht das Entjegen durch die Gaſſen. 
Wohlan! mit allen Wurzeln klammr' ich mich 
Noch einmal in den Boden! — Rafe, Sturm! 
Sc breche dich, bis du mich ganz zerbrochen ! 


(Soldaten von Eſtes Heer fommen von der andern Seite. Er greift fie mit den 
Wenigen, die ſich um ihn verfammelt, an.) 


Hoch Ezelin! — Für ’n Handbreit Land ein Leben! 
(Er wird, nebft den Seinigen, fechtend iiber die Bühne zuriidigedrängt.) 
Ein Jüngling 
(das Panier der Stadt in der Hand, tritt raſch auf und ſchwenkt die Fahne). 

Viktoria! dort ift des Vaters Haus! 
Der Baum am Thore grüßt mich raufchend wieder. 
Nun blaft, Schalt, Gloden! Freudenfeuer, brennt! 
Die Stadt ift frei — und alles Leid zu Ende! 

(Er finft tot nieder.) 
(Markgraf Azzo vonEfte, Guido, Philipp, Earaffa und Soldaten fonmen.) 
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Azzo. 
Wer iſt der ſchöne Jüngling mit der Fahne? 
Gleichwie ein bleicher Todesengel zog er 
Voran ſtets mit dem leuchtenden Panier, 
Durch alle Schrecken dieſer wilden Nacht. 


Guido. 
Ich kannt' ihn nie vorher. 


Philipp. 
Die Unſern ſahn 
Ihn aus der Kerker Grabesſtille ſteigen, 
Blaß, todeswund — ſo miſcht' er ſchweigend ſich 
In unſre Reihen, faßte das Panier, 
Und ſchritt faſt ſchauerlich voran uns allen. 
Azzo. 
Nun ruht der Strenge, wie ein müder Schnitter, 
Der über ſeine Senſe eingeſchlafen. 


Carrara (Haftig eintretend). 
Habt Ihr den Anjedifio? — mo ift er? 
i Caraffa. 
Nun, haft dich durchgehaun? dich zauften fie! 


Pfui, fiehft ganz abgerifjen aus und fchredlich! 
Schüttl ER und Blut erft aus den ftaub’gen REN, 


Carrara. 
Nur noch den Kehraus tanz’ ich mit! — wo — 
Der Podeſtaà? 


Guido. 

Wie 'n buntgefleckter Tiger 

Beim Hahnenſchrei, entfloh er durch die Dämm'rung. 
Carrara. 

Verdammt! ſein gleißend Fell war juſt mein Preis! 
Philipp. 

Doch Gorgia hat am Thor ſich eingebiſſen 

Und rüttelt zum Valet daran, als wollt' er 

Sich ſelbſt verſchütten. Wie 'n gehetzter Eber 

Haut, weichend, er nach allen Seiten um ſich, 

Mit Blut von Freund und Feind die Bahn bezeichnend. 
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* Carrara. 
Die Fährte ſchlag' ich ein! «U 
Caraffa. 
Ha, nimm. mich mit! 
(Folgt dem Carrara.) 

A 450 (su einem der Hauptleute). 
Folg ihm mit deinem Fähnlein! Gendet Reiter 
Ins Feld hinaus; Carrara ſoll fie führen, 
Auf daß der erſte Morgenftrahl nur Freunde 
Beleuchte auf der Paduan’schen Mark! 


(Zu einem andern Hauptmann.) 
Du zieh mit weh’nden Fahnen durch die Gaſſen, 
Verſcheuch die träge Nacht mit freud’gem Schall, 
Daß fie den jungen Tag der Freiheit weihe! 
Die Bürger ruf zufammen auf das Schloß, 
Daß fie den neuen Podefta fich mählen, 
Ordnen ihr Regiment nach altem Recht, 
Das neugeboren ift in diefer Nacht. (Hauptmann ab.) 


Philipp. 
Heil dir, großmüt’ger Netter, milder Held! 
Azzo. 
Laßt ſolche Redensart! das klingt gar heiſer 
Nach dieſem ernſten, vollen Klang der Waffen. 
(Zu den Soldaten, auf den toten Jüngling deutend.) 


Bringt heim den müden Knaben! Seine Seele 
Schwingt ſich nun durch die gnadenreiche Stille 
Der Morgenluft, und bringt die Siegesbotſchaft 
Den Brüdern, die zum Himmel dieſe Nacht 
Vorausgeſandt. — Ihm nach lenkt die Gedanken 
Auf Flügeln des Gebets! Die Kirchen ſind 
Erleuchtet ſchon, und durch die ſtillen Gaſſen 
Herüber ſchallen feierliche Chöre, | 

Der Morgen fteigt, die Feuer rings verblafien — 
Nun danfet alle Gott! Ihm fer die Ehre! 


(Während alle niederfnieen, fällt der Vorhang.) 





Dritter Aufzug. 


Erfte Scene. 


(Gemach im Schloffe Orci. Nacht; die Lichter find tief heruntergebrannt. Ezelin figt 
an einem Tiſchchen, unbeweglih den Kopf in die Hand geftügt. Bor ihm ftehen 
Wilhelm von Sorrejina und Baldo von Ghbiringhelln.) 


Ghiringhello. 
Nicht länger mehr zu tragen iſt's in Mailand, 
Gebrochen iſt die Zucht, Verwirrung raſ't 
Gleichwie auf leckem Schiff, das ohne Steuer 
Im Sturme treibt. — Zum Herrn der Stadt erwählte 
Der Adel Wilhelm hier von Sorreſina, 
Das Volk erwählt' den Martin della Torra. 


Sorrefina. . 
Nihtswürdig, rechtlos ift die Wahl des Torra! 
Nicht wählen darf, mer felbft nicht wählbar ift. 
Was wiffen die vom Scepter, die den Pfriemen 
Nur ſchwingen in der ſchmutz'gen Fauft? Der Auswurf! 
Wo ihn die Wucht des ritterlichen Schwerts 
Nicht beugt, wirft er die ſchmier'gen Mützen 
Hoch in die Luft, und nennt fich brüftend: Volk! 
Eh’ ftürb ich, eh’ ich dem Gefindel weiche! 


Ghiringhello. 


Nicht uns allein geſchah's, die Ehre aller 


Lombard'ſchen Edlen iſt verletzt in uns. 


re 


Der Schlaf befiel Martin, mit feiner Horde 
Bei Nacht die Herrenhäufer überwält’gend, 
Fluch, roher Lärm, der Fadeln roter Schein 
Erfüllt' die Säle plötzlich; kaum noch bargen 
Wir, wehrlos, in der Eil’ das nadte Leben, 
Umirrend dur) das Schrein in wüfter Nacht, 
Gräßlich erhellt von unfrer Burgen Brande. 
Beim Morgenftrahl jonnt’ drauf der lump’ge Schwarm 
Breit und hoffärtig ſich auf allen Plätzen, 
Den Bann ausjprechend gegen Gorrefina 
Und alle Edlen, die ihm zugethan. 
Sorrefina. 


Doch vor den Thoren harr'n dreihundert Ritter 
Und zügeln faum die ungeduld’gen Roſſe, 
Den Gaſſenhochmut in den Staub zu rennen. 
Ghiringhello. 
Ja, hoher Ezelin, wenn es auch dunkel: 
Die Ehre wacht, und richtet unverwandt 
Die Blicke auf dein leuchtendes Geſtirn, 
Das wie ein Meteor ſteigt aus der Nacht 
Und rings mit Schreck und ungemeßnem Hoffen 
Die Welt erfüllt in freudigem Erſchüttern. 
Die Ausgetriebnen, und die noch in Mailand 
Dem Joche ſtumm, doch voller Grimm, ſich beugen, 
Sie haben heimlich uns geſandt zu dir, 
Du woll'ſt befrein uns von der Tyrannei, 
Der fürchterlichſte — des wahnſinn'gen Pöbels! 
Sorreſina. 
Und Mailands Herrſchaft ſetzen wir zum Preiſe! 
Denn wer uns rächt und ſchirmet, ſei der Herr! 
So meint's der Adel, und hat dich erkoren 
Zum Herrn von Mailand. — Löſe nun die Braut! 
Sch aber werb’ fortan um Rache nur, 
Und leg’ das biut’ge Schwert dir dann zu Füßen. 
Ezelin 
(no) in der obigen Stellung, halb für fi). 
Tief, wunderbar, o Herr, find deine Wege! 
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Berwirrung jchleuderjt du in dieſe Babel, 
Die, unbezwingbar jonft, in jprödem Hochmut 
Abwürfe jedes Band heil’ger Gemeinjchaft! 
Würgt Wolf den Wolf, jo fteigt das edle Roß 
Frei in die Luft. 
Ghiringhello. 

Was ſagſt du, Ezelin? 

Ezelin (ich aufrichtend). 
Ich ſag: Ein Reich wird ſein von Deutſchlands Alpen 
Bis an Neapels duftberauſchten Strand! 
Italien ſteht auf aus Furcht und Knechtſchaft, 
Und einen goldnen, ew'gen Reif wind' ich 
Der kühnen Schönen um die helle Stirn; 
Schon funkelt Padua in dem Diademe, 
Mailand, das hohe, überbligt fie alle, 
Und jehimmernd reiht Juwel fi) an Juwel! 
Doch träumt nur nicht von Glück und guten Tagen ! 
Ein Kriegsgeipenft, vom Scheitel bis zur Zeh’ 
In Blut getaucht, wird erft das Land durchichreiten, 
Gefchlechter werden ringend untergehn, 
Und Dunft und Gift aus ſchwankem Boden qualmen, 
Bevor der junge Tag bricht durch die Zeit. 
Dann ruht und blüht die Welt in Frühlingsichauern, 
Und Engel licht ftehn auf den Heldengräbern, 
Und von den Streitern, die da untergingen, 
Wird ſel'ges Bolf in trunfnen Liedern fingen! 
D überflügelt doch die Spanne Zeit! 
Denn furchtbar ſchickt der Herr fich zum Gerichte. 
Was jeid Ihr in dem Sturm der Weltgejchichte ? 
Werft Eure feinen Künfte weg, Geiz, Neid! 


Sorrejina. 
D Ezelin, wie magft du uns verfennen?! 
Sieh, ein hold Knäblein hab’ ich, teurer mir 
ALS Gut und Macht. — Sein blondgelodtes Haupt 
Geb’ ich zum Pfande dir von meiner Treue! 
Ezelin. 
Eur’ eignen Köpfe hol’ ich mir, jo Ihr 
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Falſch Spiel treibt! — Doch, nun geht! ſagt, daß ich komme 
Mit aller Kriegsmacht und Gewalt der Seele! 
Ghiringhello. 
O herrlich Wort, wie Blitz in finſtrer — 
Wann biſt du dort? 
Ezelin. 
Ich jend’ vorher Euch Botſchaft. 
Aus Padua ruf ich Fußvolk noch und Reiter, 
Ihr aber weckt und treibt indes! — Am Oglio 
Ermwartet mih! Doch Heimlichfeit thut Not. 
Zieht nun mit Gott! Der Morgen dänmert fchon, 
Sch möcht’ nicht, dag man Euch im Lager fähe. 
Ghiringhello. 
Nimm Mailands Dank erſt! — und nun raſch hinaus, 
Friſch Morgenrot am Himmel und im Herzen! 


Ezelin. 
weht wohl! Ihr habt mein Wort nun, löſ't das Eure! 


Sorrefina. 


ALS Sieger oder tot fiehft du mich wieder! 
(Shiringhello und Sorrefina ab.) 
Ezelin. 
Jetzt gilt's! Nur, Mailand noch — dann ift’3 vollbracht! 
(Am Feniter.) 
Bald wird es Tag — noch ruht der ftille Kreis 
In Träumen. — Herz! warn ruhft du endlich auch!? a6.) 





Bweite Scene. 


(Waldplag; in einiger Entfernung fieht man ein altes Schloß. Zilie, noch in der 
Sängertradt. Dann Mercutio.) 
Zilie did dehnend). 
Es ift doch gleich alles ander8 am frischen Morgen! Die 
Iuftigen Lichter fcheinen bis ins Herz hinein und mweden alle fröh- 
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lichen Gedanken wieder auf. Das ſah gejtern hier zwiſchen den 
langen Baumfchatten jo grauslich aus beim Mondichein. 


Mercutio (kommt). 

Glüdfeligen Morgen, mein ſchönes Fräulein! — Ihr war't 
recht müde heute nacht vom Tanzen und Reiten. Kaum waren 
wir hier angefommen, jo warft Ihr Euch über die Politerftühle 
im Saale und die Augen gingen Euch unter, Nun ſchaut Ihr 
wieder ſo munter, wie Aurora. 

Zilie. 

Mich ſchauert noch, wenn ich an die Nacht denke. Ich ſah 
dich immerfort durch den Schlummer, wie du neben mir ſaßeſt 
und die Mücken ſcheuchteſt. Du hatteſt ſo große Augen und 
einen breiten Mund, wie du ſo ſchmunzelnd lauerteſt — recht 
wie der Teufel eine arme Seele bewacht. — Und dabei der 
Wiederſchein von dem Feuer in Padua über den dunkeln Wald 
in die hohen Bogenfenfter herein! — Ich konnte gar nicht recht 
zum Träumen fommen vor deinem Geficht und doch fürchtete ich 
mich auch, daß du mweggingft und mich allein ließeſt in dem alten 


unheimlichen Saale. — Aber wo find wir denn eigentlich hier? 


Mercutio. 
Das ift de3 Herren Anjedifios Jagdſchloß und Tiergärtlein. 
Da hat er manches liebe jchöne Wild firre gemacht! Nun mird 
er ſelbſt gejagt, — und, ift er gefallen, jo jchenf ihm der Herr 
eine glüdliche Auferftehung! 
Bilie. | 
Hätt’ ich gewußt, daß du mich fennt’ft, ich wäre gewiß nicht 
mit dir fortgeritten. 
Mercutio. 
Sp wäre gewiß der Tod mit Euch fortgeritten! Er jprengte 


‚heute nacht recht ftattlich auf feinem dunflen Roß durch die Gaſſen. 


Zilie. 

Ad, der Tod hat einen fchlechten Geſchmack, er mag Lieber 
alte Weiber, al3 junge Mädchen. — Aber nun laß das Plaudern, 
bring meinen Zelter und zeig mir den Weg durch den Wald, 
ich will nach Haufe. Mir ift’S jchon ganz langweilig in deinem 
Schloſſe, wo nur ein alter Diener ſchweigend hin und her geht, 
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wie der Pendel einer Turmuhr, daß man ordentlich die Zeit 
fnarrend fortrüden hört in der Stille und Einſamkeit. — Ich 
fönnte verrücdt werden, wenn ich länger bliebe. 


Mercutio. 

Sch bitt' Euch, ſchönſtes Fräulein, nehmt noch ein Weilchen 
mit dem bißchen Langeweile vorlieb. Warum in aller Welt joll 
denn juft die Zeit immer fo geſchwind verfliegn? Man kommt 
noch zeitig genug in die Ewigfeit; bedenkt doch nur: da nimmt 
die Zeit erft gar fein Ende! (Man hört aus der Ferne Hörner im Walde.) 
Hört Ihr? Nein, ich kann Euch jest nicht fortlafien! Da fährt 
das milde Heer des Eſte hinter den Unfrigen durch den Wald, 
wie Sturm durch zerriffenes Gewölk! Und wär't Ihr die Elf: 
taufend Jungfrauen jelber, fie reißen Euch mit um! Gie ftechen! 
Sie ftoßen! — Wahrhaftig, fie fommen immer näher! Ich bitt’ 
Euch, falviert Eu) mit mir ins Schloß! — D Hörner und fein 
Ende! Fort zum alten Schloßvogt, der Kerl joll fchnell jein 
freundfchaftlichites Geficht machen, da mag nun Freund oder Feind 
fommen! (Ex läuft fort.) 

Zilie. 
Der Klang weckt alte Pein und alte Luſt! 
So grüßt' er oft mich aus des Waldes Rauſchen, 
Wenn ich beim Morgenrot noch von ihm träumte. 
Wie weit liegt nun die ſtille Zeit von hier! 


Carrara (Hinter der Scene hinausſprechend). 
Halt’ dort die Pferde! Überm Walde hier 
Sah’ ich ein Dad. — Nur einen frijchen Trunf, 
Dann wieder meiter! 

(Bilie erblickend.) 
Schaf zu trinken, Junge! 
Bilie. 
O Gott, er ifrs! — Wie Halt! ih mid?! — Gleich, Herr! 
(Sie eilt fort.) 
Garrara (ftredt ſich auf den Raſen). 

Heillofe Jagd! — ch jag’ das irre Boll, 
Mic jagen meine eigenen Gedanken, 
Und wo ich ausruh’ in der grünen Stille, 
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Da fallen ſie mich, wie 'ne Koppel Hunde 
Den todesmüden Hirſch, zerfleiſchend an! 
Der Anſediſio war es, dem ſie koſend 
Im Arme lag. — Dann mitten durch den Lärm 
Sah man ſie flüchten vor dem Siegesjubel 
Mit Anſediſios Knecht in Nacht und Schande! 
Ich wollt', die Hörner blieſen, daß ſie berſten, 
Und Krieg raſt' überall und ohne Ende, 
Bis ih da droben im Himmel wär'! 
Bilie | 
(die unterdes, ohne von ihm bemerkt zu werden, mit einem Becher zurücgefommen, ruft 


6 aus tiefiter Seele) : 
arrara. 


Carrara 
(plötzlich aufſpringend und ſie anſtarrend, faßt den Becher und ſchleudert ihn weit weg). 
Von dir will ich nichts mehr! — Der Wein war giftblau, 
Du haſt genippt dran mit befleckten Lippen, 
Von den der Blütenſtaub längſt abgeküßt — 
Die Locken ſind verwirrt, die Abendröte 
Der Wangen hat die liederliche Nacht 
So wild verwiſcht — die Augen — nein, o Gott! 
Die Augen ſind die alten noch! — Fort! fort! 
Er ſtürzt fort.) 
Zilie (teht ſtumm und wie vernichtet). 
Mercutio 
(den Kopf durch das Geſträuch vorſtreckend). 


Der Wolf iſt fort — das Lämmchen aber blutet. 
Zilie Glstlich auffahrend). 
Mercutio! Mercutio! 


Mercutio. 
Hier, Fräulein! 
Die Augen ſprühn ſo wild! Faſt ſchauert mich. 


Zilie. 
Führ mich zu Ezelinos Heer, Mercutio! 


Treulos und trotzig! — O, ich will auch trogen! 
Zum Feinde bring mich, meines bittern Feindes! 
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Was fol ih nun zu Haufe? Ausgelöjcht 

Sind ja die Sterne all der jel’gen Nächte! 

Sch kann euch all die Gegner nennen, jagen, 

Wie ftark ein jeder, wie die Burgen liegen, 

Bei Nacht führ’ ich das Heer durd Wald und Schlüfte, 

Die Fadeln bligen blutrot auf, e8 brennen 

Die Burgen und der Wald durch alle Thäler, 

Die Trommeln und die Flammen wirbeln Luftig 

Bon Berg zu Berg, die Pfeifen fchluchzen drein — 

D fort nur, fort! — — Führ mich, wohin du willft! 
(Sie finft ermattet an Mercutios Bruft.) 


Mercutio. 


Glückſel'ger Kaufmann, der fo ſchöne Ware 

Berführen kann! — Willfommen, Fräulein, find wir 
Im Lager jedermann, und wenn Ihr ihnen 

Auch nichts mehr jagt, als: Ja, und immer Ja, 

D, die verftehn fich auf das Überrumpeln, 

Zumal bei Naht! — Und ift das Schlößlein unfer — 
Nun, wo fie alle wohnen, wohn’ ich mit! 

Ya, Huger Einfall! Iſt mir's felber doch, 

Als ſchlüg' Hier unter mir der Boden Wellen. 

Fort zu Romanos Iuftigen Gefellen! (Beide ab.) 





Dritte Scene. 


(Garten vor Magolds Schloß. Biolante auf einer Rajenbanf, an einer Feldbinde 
ftifend. Giuglio fitt zu ihren Füßen und fpielt die Laute, während Violante 
fingt:) 


Die Abendgloden Hangen 
Schon durch das ftille Thal, 
Da jagen wir zujammen 
Da droben wohl hundertmal. 


Und unten war’3 jo ftille 
Im Lande weit und breit, 
Nur über uns die Linde 
Rauſcht' durch die Einſamkeit. 
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(Zu Giuglio.) 


Was hörft du auf? das Lied ift noch nicht aus, 
Die Augen fchimmern dir von Thränen wieder — 


Giuglio. 
Laßt nur, das geht vorüber — ſingt nur weiter! 


Violante (ingt): 
Was gehn die Glocken heute, 
Als ob ich weinen müßt'? 
Die Glocken die bedeuten, | 
Daß meine Lieb’ geftorben ift! 


Sch wollt’, ich läg’ begraben, 
Und über mir rauſcht' weit 
Die Linde jeden Abend 
Bon der alten, jchönen Zeit! 


Ein trauriges Lied! 
Giuglio. 
Vom jommerftillen See, 
In dem rings Feljen träumend fich befchauen, 
Wo die Sirene fingend untertauht — 
ALS träumt’ ich immerfort — fo ift — 


Biolante. 
Was Spricht du da? — Du bift jest jo zerftreut — 
Sonft, wenn die erften Lerchen faum erwacht, 
Stand’ft du im Garten ſchon mit deiner Laute, 
Und Fröhlich funfelten die hellen Augen. 
Fest jchleppft du ſchwüle Träume aus der Nacht, 
Wie Nebeljchleier, durch die luſt'gen Lichter 
Des Morgens nah, und ſchwärmſt, wenn andre träumen. 
Man jah heut nacht dich wire im Felde jchmeifen. 


Giuglio. 


Fa, drüben war ich ſchon, frei auf den Höhen, 
Da funkelt' noch einmal im Mondesglanz 

Des Schlofjes Zinne überm dunfeln Wald — 
Ich konnt’ nicht meiter! 


un 


Biolante, 


Nun, wohin auh? — War do 
Der Garten fonft dein Paradies. 


Giuglio, 
Sa, fonft! 
(Magold und der Mönd Antonio fommen im Gejpräh aus dem Hintergrunde, 


während Biolante wieder mit ihrer Arbeit befhäftigt ift und Giuglio leiſe auf der 
Laute fortipielt.) 


Moagold (su Antonio). 


Bleibt noch! Nur wen’ge Freunde feh’ ich hier, 

Mit den’n ich plaudern möcht’! — mir wandeln noch - 
Beim fühlen Raufchen hier der Waflerkünfte, 

Wie wohl ift mir auf diefen ftillen Gängen ! 

Der Krieg verrollt ſchon an den blauen Höh'n, 

In fernen Bligen fühlen fich die Lüfte, 

Und mande Stunde fo beim leifen Rauſchen 

Der Linden finn’ ich wie im Traum, gedenfend 

Der jhönen Jugend, wo ich fie gepflanzt. 


Antonio. 


Die jommerliche Sonntagsftille hier 

Gemahnt mich recht an meine grüne laufe. 
Seit Monden jchon durchwandre ich das Land, 
In diefer wilden Zeit, mit Gottes Wort 

Des Kriegesihwarmes Wolfenzug durchbligend, 
Daß fie den Himmel ſchaun und. Flügel nehmen. 
Aus dem Gewirr fehn’ ich mich endlich wieder 
Nach der Waldeinfamkeit auf meinen Felfen, 
Den heil’gen Nächten und den ftilen Morgen, 
Wo Olodenklang rings aus den tiefen Gründen 
Zur Heimat ruft, zu der die Klänge ziehn 
Und alle Wipfel felig-raufchend weiſen. 


(Sie entfernen fi wieder nad) dem Hintergrunde.) 
Biolante 
die Binde aufnehmend). 
Komm, Giuglio, laß jehn, ob noch was fehlt. 


©iuglio 
(raſch auffpringend und vor ihr hinknieend). 
O gebet, Herrin, ift’3 auch nur ein Spiel! 
Es ift jo Lieblich oft, fich felbft zu täufchen. 


Biolante 


(ihm die Binde über die Schulter umhängend und ihn betradhtend). 


Es fleidet dich. 
(Sie ſtreicht ihm die Locken von der Stirn.) 
Die träumerifchen Augen! 
Siuglio. 
Ah, wüßtet Ihr, was fie im Traume fehn! 
Biolante. 
Geh, geh, du fiehft jo wild mich an, zum Fürchten. 
Ich jchling’ dir gleich die Binde um die Augen. 
Giuglio. 
Thut das, Frau Venus, jo bin ich Eupido, 
Der jeit der Heidenzeit jo groß gewachlen, 
Daß feiner ihn bezwingt. 
Biolante (Gim die Binde wieder abnehmend). 
Ach, du haft recht, 
Kein Kind wächſt fo entjeglich ſchnell, als dieſes! 
(Magold und Antonio nähern fi, wandelnd, wieder.) 
Magold. 
Ja glaubt, mit feinem Kön’ge möcht” ich tauchen! . 
Nicht Ruhm begehr’ ich mehr, noch größ'res Gut, 
So brauch’ ich auch den Menfchen nicht zu danken. 
Dem Himmel dan’ ich gern, und dank' ihm viel: 
Der Bäter Ehre blist noch einmal auf 
Im rüft’gen Sohn, der in der Ferne kämpft, 
Ein’ blüh’'nde Tochter Heitert mir mein Alter, 
Die Felder glänzen rings von goldnem Gegen. 


Antonio. 
So malte Gott, daß e3 nie anders merde! 
Gewitter ziehn durch dieſe ſchwüle Stille, 
Und nad) den Höhen eben zielt der Blig. 
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Das, Herr, bedenkt in Euren guten Tagen, 

Und pflanzt die Hoffnung in den blauen Grund, 

Der, ewig wandellos, iſt ausgeſpannt 

Hoch über allem Höhenrauch der Erde. 

Und nun habt Dank für freundliche Bewirtung. 

Lebt wohl! ich hab’ noch heute weit zu wandern. (%6.) 


Magold. 
Mit Gott, Antonio! 
(ihm, in Gedanken verſunken, nachſehend) 


Wunderlicher Mann! 


Was meint er mit den rätſelhaften Worten ? 
Was jollt’ fich ändern, bleib’ ich jelbft der alte? 


Biolante 
(die über ihre Arbeit in die Ferne gefehen, ruft plöglidh) : 
Da fonımt er! 
Ma g0 Id (erichroden auffahrend). 

Wer? 

Biolante. 
Ach, nein — der Boſo iſt's. 
Es ſchäumt fein Roß, er fliegt den Berg hinan. 


Magold. 


Was will der Bofo ung? — Ein jeltner Saft! 
Db er und Kunde bringt von Adolar? 


Bofo Mritt raſch auf). 

Gott grüß’ Euch, fchönes Fräulein, edler Herr! 
Wie lange ſchon, daß wir ung nicht gejehen! 
Ich bin fo voller Freude! — Lieber Herr! 

(Er fällt dem Magold um den Hals.) 

Magold. 

Willkommen taufendmal! — Das Kriegshandmwerf 
Hat Euch gebräunt, ich kannt' Euch kaum noch wieder. 
Ihr habt jeitvem durch fühne Waffenthaten 
Die Welt erfüllt mit Eures Namens Glanz. 


Boſo 
(der ſich unterdes fröhlich nach allen Seiten umgeſehen hat). 
ALS ich hereinritt in den Kranz von Bergen 
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Und unfre Nachbarburgen mwiederjah, 

Die meine einfam auf der grünen Höh’, 

Die Eure gaſtlich noch und hell, wie damals — 

Es war, als hätt’ ich nur geträumt jo lange, 

Und wacht’ nun plöglich auf im ftilen Grün, 

Im Garten hier, wo ich jo oft als Knabe 

Mich tummelt’ in der jchönen ftillen Zeit, 

ALS noch die Welt da draußen rings voll Schimmer. 
Auch Biolante fih an ihren Roſen 

Wie damals noch — 


(Biolante betradhtend.) — 
Wie ſeid Ihr ſchön geworden! 
Ich habe oft an dich — an Euch — gedacht, 
Wenn ich des Nachts beim leiſen Waldesrauſchen 
Vor meinem Zelte lag, und über mir 
Die Wolken aus der fernen Heimat kamen. 


Violante. 
Zum Danke grubt Ihr in die Heimatsſtämme, 
Die wehmütig Euch aus der Ferne grüßten, 
Eur'n Namen mit dem Schwerte ein, daß rings 
Die Rinde weint' und alle Kronen wankten. 


Magold. 
Wo ließt Ihr Ezelin? Man ſagte hier, 
Ihr zögt gen Mantua nun mit großer Macht. 

Boſo. 

Ich weiß nicht — doch — ganz recht — Ach, lieber Vater! 
Laßt mich Euch nennen ſo, wie ſonſt als Knabe — 
Ich hab' ja keinen Vater mehr auf Erden! 
Bon Ezelin hab’ ich mich abgewandt, 
Es brad) das Herz mir, daß es mußt’ fo fein! 


Biolante 
(fih rafch erhebend und binzutretend). 


So jeid Ihr unfer ?! 
Magold. 
Wie geihah dies Wunder? 
Boſo. 
O Fräulein! auf den ſtillen Bergen habt Ihr 
dv. Eichendorffs ſämtl. Werke. 3. Aufl. II. 18 
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Borausgelefen fromm die dunkle Schrift 

Bon Ezelinos wunderbaren Sternen, 

Weil Ihr den Meifter felber nie gejehen, 

Die mächtige Geftalt, den Heldenblid, 

Des Blitze das geſunde Auge blenden. 

Ein Abgrund wilder Ehrjucht iſt jein Herz, 
Wo Lapaftröme glühn und Feuerjäulen 

Gar herrlich Leuchten durch die trübe Naht — 
Doch meh dem Narr’'n, der auf Bulfane baut! 


Magold. 
Schon einmal irrtet Ihr an ihm — ich fürchte, 
Ihr thatet ſonſt und thut ihm jetzt zu viel. 


Boſo. 
O, wär' es ſo! — Glaubt nur, es iſt zu klar: 
Nicht Ordnung, Recht — die Lombardei, Italien, 
Die Welt will er — nur um ſie zu beherrſchen! 


Magold. 
So eben ward die Welt um Padua kleiner. 


Boſo. 
Drum hütet Euch! Er iſt nie ſchrecklicher, 
Als wenn er, einmal unverſehens getroffen, 
Sich zornig wieder aufrafft. — Eben jetzt 
Umſpinnt er Mailand mit geheimer Werbung. 
Iſt Mailand ſein, ſo bricht er alle Städte! 
Drum eilt' ich zu Euch — Padua iſt frei — 
Entfeſſelt ſind die Arme Euch, es atmet 
Das Land tief auf beim Morgengruß der Freiheit. 
O nützt die erſten, friſchen Morgenſchauer, 
Die rechte Zeit kommt nimmer zweimal wieder! 
Laßt durch die Thäler Euer Heerhorn ſchallen, 
Daß, wimmelnd, Wald und Kluft lebendig werden, 
Von Helmen funkelnd rings im jungen Licht; 
Sitzt auf, Herr Magold, es iſt hohe Zeit! 


Magold. 
Du biſt, wie ehmals, ſtürmiſch noch und keck. 
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Was fol ich draußen? — Ich trug niemals Feſſeln. 
Ich mag von ihm nichts, und er nichts von mir. 


Violante. 


O Vater, zaudert nicht! nur diesmal folgt 

Dem Sturm der Jugend, der den Frühling bringt. 
O, daß ih nur ein Mädchen bin! O könnt’ ich 
Das Jauchzen der Gedanken, Furcht und Hoffen 
Und all das glüh’nde Morgenrot der Seele 

Euch tief verjenfen in die tapf’re Bruft! 


Boſo. 


Denkt nicht, daß unbeſonnen Spiel ich wage! 
Beraten iſt's mit vielen Gleichgeſinnten; 

Herr Azzo iſt mit uns — nach Rom nun eil' ich 
Und werf' dem heil'gen Vater mich zu Füßen, 
Daß er das Recht beſchütze mit dem Kreuz. 

O, ſchlagt mit drein! — Wer nicht mit Gzelin, 
Iſt gegen ihn, und, wie Ihr Euch auch ſtellt, 
Verfallen ſeid Ihr ſeinem finſtern Argwohn! 


Magold. 


Was kümmert's mich! Er iſt mein Lehnsherr nicht. 
Will er an mich, ſo mag er ſelbſt ſich hüten! 

Ich weich' kein Haar breit ihm von Ehr' und Recht — 
Doch zum Vorausberaten taug' ich nicht. 


Boſo. 


O Gott, ich dacht' mir's anders! — Ruhig bleibt Ihr, 
Wenn rings der Sturm das Land durchraſ't? 


Magold. 
Ich bleibe. 
Boſo. 


Nun — ſo beſchütz' Euch Gott! ſo muß ich weiter, 
Die Freunde warten, leiſe hebt der Sturm 
Die grauſen Flügel ſchon; die hohe See 
Muß ich gewinnen, eh' er mich erfaßt. 
Doch wie ich noch einmal auf friſcher Fahrt 
18* 
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Zurüd mich wende, ift mir's doch, als ſäh' ich 

Fern Euer Scifflein hinter mir verfinfen. 
Magold. 

Was über mich der Herr verhängt, geſchehe! 

Violante (su Bofo). 

Bevor Ihr jcheidet, nehmt dies Angedenfen. 

(Für einen andern — Säum’gen — war's beftimmt!) 

Mög’ es im fchönen Kampfe Euch umflattern, 

Wie meiner Siegsgedanken Flügeljchlag, 

Die fi) Euch kühn nachſchwingen durch die Lüfte! 

(Sie hängt dem Boſo, der ſich auf ein Knie niederläßt, die Feldbinde um.) 
Öiuglio 
(der unterdes fortwährend, den Kopf in die Hand geſtützt, neben der Raſenbank 

gejefien, für fich). 

Dem aljo galt's, da8 Schweigen und das Sinnen? 

Fa, jet erfenn’ ich die Geftalt! — Er war's, 

Der damals von ihr fortichlich durch die Nacht! 

Boſo (su Violante). 

Und haft du — habt Ihr — fonft mir nichts zu jagen ? 

Wohl fühner träumt’ ich oft von dir — Piolante! 

Sieb mir voraus, ich will’3 ehrlich verdienen! 
Biolante. 


So nehmt noch das. 
(Sie küßt ihn auf die Stirn.) 


Boſo (aufipringend). 
Nun lebet alle wohl, 
Nun friſch hinab ing milde, ſchöne Leben ! 
Magold in bei der Hand fafjend). 


Noch mit den Bliden draußen, wad’rer Boſo, 
Geb’ ich dir fegnend das Geleit durchs Thal! (Beide ab.) 


Biolante 
(fteht finnend, dann plötzlich auffahrend). 
D Gott! — Und Adolar — Er ahnt das Graun nicht, 
Das über Ezelinos Haupt heraufzieht, 
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Und lehnt fich jorglos an den wilden Stamm, 

Auf deffen Wipfel alle Blige zielen. 

Wuüßt' ih nur — Ginglio! du noch hier? — Mein Giuglio, 
Möcht’ft du für mich auf ferne Fahrt dich wagen, 

Recht bald — noch heut? 


Giuglio dich raſch erheben). 

D Fräulein, fort! nur weit! 
Biolante. 

So ſchwing dich auf dein Roß und flieg gen Mantua, 
Da, wo das Heer toſ't und die Waffen funfeln! 
Im Lager Ezelins ſuch' Adolar, 
Führ aus dem Lärm ihn meit ing ſtille Feld, 
Sag ihm: des Ezelinog Sterne fänfen, 
Er fol ſich retten, eh’ es finftre Nacht! 
Dom Heer joll er zu Azzo, Boſo eilen, 
's gäb ehrlich Fechten, und fein Herz thät’ not. 
O marne, med ihn aus dem tiefen Wahn! 
Sag ihm: ich fleht’ ihn an bei unfrer Liebe, 


Bei Jeſu Wunden — — Doc dur fiehft jo wirr — 
Was fehlt dir denn? — Geh, lieber Giuglio, eile! 
©iuglio. 


Und ſtürb ich gleich — ich kann, ich kann nicht anders! 
Nur einmal, Violante, dich umfchlingen, 
In deinen Mund die Flammenküſſe hauchen ! 


(Er umarmt fie heftig.) 
Bio la nte (ftößt ihm entriiftet von fich). 
Berwegner Burſch! — Wir fehn ung niemald wieder! 
(Sie geht in das Schloß.) 
Giuglio 
(das Gefiht mit beiden Händen bededfend!. 
D Gott! O Schmerz, o Luft! — Aus — ewig aus! 
(Er ſtürzt durch den Garten fort.) 
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Vierte Scene. 


(Verona. Großer Saal, in deffen Hintergrunde ein langer, ſchwarz verhangener Tiſch 
mit herumftehenden Stühlen. Pelavicino und mehrere Oberften. Ezelins ftehen 
im Bordergrunde. Gorgia lehnt, entfernt von ihnen, in einer Fenfternifche.) 


Pelapicinn. 
Herr Oberft, nun, was meint Ihr? — hr fteht finnend. 


Erfter Oberft. 
Zum Kriegsrat, denk’ ich, find wir hergeladen, 
Doch weiß man nicht, um welchen Fall ſich's handelt. 
Pelavicino. 
Das meint' ich nicht. — Ich mein' die ſeltne Haſt, 
Mit der wir plötzlich uns gewandt von Mantua 
Ganz wider Kriegspraktik. Als hätten wir 
Geſpenſter dort geſehen in den Thoren, 
Ging's eilig ohne Raſt und Klang und Luſt 
Still durch die Nacht fort zwiſchen Wald und Bergen. 
Und weshalb grade hierher nach Verona? 


Erſter Oberſt. 
's giebt Dinge, Herr, die man nicht gern bedenkt. 


Zweiter Oberſt (eimtid). 
Ihr Herr'n, durchs Heer geht heut ein dumpfes Murmeln, 
Es weiß kein Menſch noch recht, woher es kommt, 
Als drängen dunkle Stimmen aus den Steinen: 
In Padua, ſagt man, ſoll es übel ſtehn. 
Erſter Oberft. » 
Berhüt’ es Gott! — Doc Gorgia fam aus Padua! 
Pelapicino. 
Der Grammbär fieht nicht aus nad) guter Zeitung. 
Erfter Oberit. 
Sch red’ ihn an — 
A nie diſio (tritt raſch und verſtört auf). 
Gott grüß Euch, Markgraf — Oberſt — 
Was giebt es hier? — Wo iſt mein Oheim? — Gorgia? 
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Zweiter Oberft. 

Kommt Ihr von Padua? — Still — der Ezelin! 
Ezelin (hereintretend). 

Seid mir willfommen hier! 


(Im Kreife umfjchauend.) 
Wo ift der Bojo? 
Pelapicino. 
Seit mehren Tagen fucht” ich ihn vergeblich. 
Ezelin. 
Wer von Euch ſah ihn heute nacht im Zuge? 
(Allgemeine Stille. Ezelin tritt nach einer Pauſe an den Tiſch. 
So nehmt denn Eure Sitze ein, ihr Herr'n, 
Denn ſchwere Stunden des Gerichts beginnen. 
(Alle laſſen ſich um den Tiſch herum nieder.) 
Hochherzige Genoſſen! Wen erfüllt’ 
Mit Trauer nicht die Krankheit dieſer Zeit! 
Bau't förder nicht auf Treu' — ſie iſt gebrochen. 
Sucht Ehre Ihr? — Sie geht bei Gold zu Frohn. 
Wollt Ihr ein Vaterland? — Zerſchmettert liegt, 
Was ſonſt ſo hieß, und in den wüſten Trümmern 
Ziſcht gleißend rings und ſchlängelt Niedertracht 
Und ſticht den Löwen heimlich in die Ferſe. 
O wie mir ekelt tief vor dieſer Zeit, 
Wo nur Fortuna noch, die feige Metze, 
Launiſch regiert ein liederliches Nichts! 
Um Race rings ſchrei'n laut der Völker Sünden, 
In unfre Hand gab Gott der Rache Schwert! 
Des ſeid gedenk, ihr Herr'n! Hört nun und richtet 
Aufrihtig, treu, jo Gott Euch helfe! 


Alle. 


Ezelin. 
Ihr wißt es, was wir alle dran gejeßt, 
Um Badıra zu bezwingen. 's gab nicht Ruh’ 
Im Wachen und im Traume, ſeit wir denfen. 
Bergeblich alles! Weggemorfen ıft 
Das halbe Leben — Padua ift verloren. 


Amen. 
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Alle.. 
Weh! 
Ezelin. 
Unſern Feinden Weh, und endlos Weh! 
(Nach einer Pauſe.) 
So tritt hervor denn, Gorgia von Feltre, 
Und fage treulich, wie fich’3 zugetragen! 


Gorgia dic erheben). 
Ich lage an Herrn Anfedifio hier 
Der übereilten Flucht — 
Anjedifio 


(auffpringend und an jein Schwert faffend). 
Das lügſt dur! 


Schweige! 


Ezel in dic finſter aufrichtend). 


Anſediſio (ich haſtig abwendend). 
Sieh mich nicht ſo entſetzlich an! Ins Auge 
Des Todes blickt' ich jetzt — ich bin verloren! 


Gorgia. 
Gott helf' mir, daß ich ſage, was ich muß! 
In jener Nacht des unheilvollen Kampfs 
Hielt Anſediſio ein Bankett im Schloſſe. 
Die Luft war ſchwül — wie vor Gewittern lag 
Ein dumpfes Schweigen rings auf allen Plätzen; 
Nur Winke, Reden ſchoſſen hin und her, 
Wie ferne Blibe, die den Sturm verkünden. 
Ich warnt’ den Podefta — Er ſchlug's in Wind, 
Und folgt’, vermummt als Jäger, loſem Wilde ; 
Und als der Efte an das Thor dann Elopfte, 
Fehlt' Anfedifio, ihn zu empfangen. 
Drauf — 's mocht' die Stunde fein, wo fich die Gräber 
Aufthun und Graun verhauchen durch die Naht — 
Geheul und Morden und bfutrote Flammen 
Zerwühlten ringsumher die falſche Stadt, 
Das Schloß war unſer — nichts war noch verloren — 
Ich drang heran mit unſern beſten Reitern, 
Glück, Ehre hing an dieſem Augenblick — 


— 2331 — 


Da ſah ich Anjedifio plöglih ſchauern, 

Er wandt' fich bleih, warf auf ein Saumroß fich, 
Und durchs Sohannisthor entfloh er ſchmachvoll! 
Ein Flüftern erft ging leife durch die Reihen, 
Das wuchs und wuchs und ward zum wilden, Sturm, 
Und wie ein Strom, der erjt ein Led gefunden, 
Durch alle Dämme unaufhaltjam bricht, 

So ftürzte das entjegte Heer ihm nad), 

Mit unfrer Schande rings das Land bedeckend. 
Das iſt's — o hätt’ ich nie den Tag erlebt! — 
Was ich von Anjedifio weiß. — Gott gebe, 

Daß er fich vein’ge von der jchweren Schuld! 


Ezelin (u Anfedifio). 
Jetzt, wenn Romanos edles Blut die Adern 
Dir ſchwellt, jo ſprich, dies Zeugnis zu vernichten ! 
Anfedifio. 
Ich meiß nichts mehr — als, daß ein fröhliches Wild 
Sich hüten ſoll, zu ſpielen mit dem Löwen. 
In jener Nacht verlöſchten meine Sterne! 
Was Gorgia da jagt’, iſt alles wahr, 
Thut nun, ihr Richter, mas die Pflicht gebeut! 


| Ezelin. 
Bedent dich wohl — noch hängt der Blitz in Wolken. 


Gorgia (su Anedifio). 
Betrunfen warft du noch von Luft und Wein — 
Verwundet auh — ich jah die Quellen Bluts 
Sich, wie ein Schleier, breiten um dein Antlig. 


Unjedifio. 
Ich war nicht trunfen. — Doc die nächt’gen Schauer, 
Die geifterhaft durchriefeln da8 Gebein — 
Das fennft du nicht — was nützt's davon zu plaudern! 
Gorgia. 
Ich Lehrte Fechten ihn, ihr Herr'n, als Knaben, 
Er hat’3 bewährt noch jelbjt in jener Nacht, 
Zweimal ftürzt’ er ſich mitten in den Feind, 
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Sein Helmbujch wehte, wo die andern ſanken — 
Es ift nicht möglich, jag, 's ift unmöglich ! 
D Sprich doch nur! o Anjedifio, rede! 
; Ezelin. 

Er jhmeigt. . 
(Nach einer Paufe zu den andern gewendet.) 
Herr Anfedifio von Guidotis, 
Geftändig feiger Flucht von Stadt und Heer, 
es ift er jchuldig nach Geſetz? 

Alle. 
Des Todes! 

Ezelin. 
So fahr denn wohl — es darf nicht anders fein! 

(Sich, nebit allen Richtern, aufrichtend.) 

So brech’ ich denn den friſchen Stab und fcheide 
Bon unfrer Tafelrunde dich zum Tode! 


Ans ediſio (dem Ezelin ſeinen Degen reichend). 
Nur dir geb’ ich ihn hin. 
(Die Augen mit beiden Händen bededend.) 
O Ezelin! 
Das war ein furzes, aber jchönes Leben! 
Sa, du haft recht, es muß jein! — Führt mich fort! 
(Er wird von Soldaten abgeführt.) 
E zelin (zu Gorgia). 
Was ſinnſt du noch? 
Gorgia. 
Nur eine Stunde laßt 
Mich einſam — meine Seele iſt voll Kummer. (6. 
Ezelin 
(ihm nachjehend, dann ſich gewaltfam zufammennehmend). 
Fort, Trauer, die die Seele feig umnachtet! 
(Zu den andern.) 
Nun raſch, ihr Herr'n, aus dieſer ſchwülen Stille 
Auf den meineid'gen Eſte, der ſich prahlt, 
Den Ezelin zu ſchlagen! — Gegen Breſcia 
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Zieht laut und plaudrig der zufriedne Schwarm, 
Wir wollen fie im Felde fechten lehren! 
Geht! Jeder ordne eilig feine Reihen, 
Auroras erfter Blick treff’? uns im Freien! (Me, außer Ezelin, ab.) 
Ezelin. 
Ringsum find Wetter rätjelhaft gelagert 
Und dunfeln fern herüber durch die Stille. 
Herauf denn, Sturm! da gilt der Steuermann! 
(Er bemerkt einen Hauptmann, der indes in den Saal getreten.) 
Was mwillft dr? — deine finftre Stirn wägt Unglüd, 
Zu ſchwer, wie’3 fcheint, für deine blöde Zunge. 
Hauptmann. 
Mein Oberſter entbietet Euch die Botjchaft: 
Herr Boſo von Doara habe plößlich 
Mit feiner Schar Euer Hoheit Heer verlafien, 
Und gegen Brefcia ſich gemandt. 
Ezelin. 
Das lügft du! 
R Hauptmann. 
Ich ſah fie felber ziehn, fie jandten Pfeile 
Zurüd nad) uns noch, die wir ftaunend ftanden. 
Ezelin 
Wankt erſchüttert nad einem Seſſel). 
So dacht' ich's nicht! — Von dorther zuckt der Blitz, 
Der Kron' und Stamm zerreißt? — Den Erdkreis 
Hätt' ich geteilt mit dir! 
(Zum Hauptmann.) 
Was willſt du noch? (Hauptmann ab.) 
O wärft du tot, fo nännt’ ich doch noch mein! 
Giuglio (eraufen). 
Laßt mich hindurch! ich muß zum Ezelin! 
Ezelin (aufipringend). 
Was giebt’3 ? 
Hauptmann (kommt zuriick). 
Ein fremder Knabe mag nicht weichen, 
Er will mit Euch und ohne Zeugen reden. 
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Giu g [io (ale hereindringend). 
Das ift der Ezelin! 
Ezelin | 
(nachdem er ihn aufmerffam betrachtet, zum Hauptmann). 


Laß uns allein. 
(Hauptmann ab.) 


Was bringft du, wunderlich verftörter Bote? 
Giuglio. 
D Herr, vergebt! — der ungemohnte Anblid 
Verwirrt mich ganz — ich ritt die ganze Nacht — 
O hütet Euch vor Bofo und vor Magold! 
E ze lin (ujammenfahrend). 
Dor Magold, fagft du! — und warum vor Magold? 
| Öiuglio. 
Verſchworen find fie beide wider Euch, 
Ih weiß nicht was fie heimlich ausgefonnen — 
Doch Biolante ift der Preis. 


Ezelin. 
Biolante?! 
Giuglio. 
Der Boſo ſchlich von ihr bei nächt’ger Weile, 
Sie ftidt’ die Binde ihm zum Kampf mit Euch — 
Sie gab zulegt den Brautluß ihm — o Gott! 
(Er verdedt das Gefiht mit den Händen.) 
Ezelin. 
Sp ift die Welt verfault in ihrem Kern 
Und ftinft zum Himmel auf! — Heimtückiſch löfen - 
In teufliihem Verrat die Elemente 
Den em’gen Bund — und alles ftürzt zufammen! 
(Kalt zu Giuglio.) 
Du bafteft mit dem Kopf mir für dein Zeugnis. 
Jetzt kenn' ich Dich, du weinerlicher Burfch, 
AS Page jah ich einft bei Magold dich. 
He, Hauptmann! 
(Hauptmann fommt.) 
Nimm den mit, und hüt' ihn mohl! 
(Hauptmann und Giuglio ab.) 
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Ezelin 
(geht düſter auf und nieder, dann plötzlich ſtillſtehend). 
Ho, Dietrich! Dandolo! 


(Zwei Hauptleute treten in den Saal.) 


(Zu Dietrich.) 
Du haft fein Weib, 
Nicht Kind noch Freund in dieſem Land — wie ih — 
Du bift fernher. 
Dietrid. 
Aus Deutjchland, Herr. 


Da fol 

Noch Treue wohnen auf den Waldesbergen. 

Wie viel Paduaner find bei unferm Heer? 
Dietrid. 

Nah’ an zweitaufend Herrn und Kuechte zählt man. 
Ezelin. | 

So viel Skorpione in dem eignen Haus! 

(Er jet fih an den Tisch, jchreibt und reicht dann dem Dietrich das Papier.) 


Ezelin. 


Hier nimm den Todesbrief, daß man dir glaube. 
Bon Padua naht ein wüſter Schwarm Rebellen, 
Der hat die Unjern meuchlingd dort erwürgt. 

Laß alle Thore in Berona jchliegen, 

Kein Paduaner ſoll mehr aus der Stadt! 

Die Henker follen fich zur Nacht bereiten — 

Du felbft mit den Getreuften aber eile 

Don Haus zu Haus, entwaffnet, was hier atmet 
Aus Paduas Landichaft, führt fie dann zum Kerfer. . 
Nur joviel Zeit, al3 ein Gebet zum Himmel 
Sich aufzufchwingen braucht, fei ihn'n vergönnt. 
Blut fordert Blut — fie müffen fterben — alle! 


Dietrid. 

D Herr! — mir grauf’t. — Gott richte! ich gehorche. (a6.) 
Ezelin. 

Du, Dandolo, warftftet3 ein flinfer Burſch, 

Nimm jchnell ein Fähnlein auserleſner Reiter, 
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Gen Padua flieg dem Morgenrot voraus — 

Die Gegend ift jegt ſtill — dort lege dich 

Bor Magold8 Burg. — Sag ihm: der Ezelin 

Berlange feinen Arm, mit allen Mannen 

Soll er erheben fi) und zu mir ftoßen! 

Bermeigert er’ 3 — jo jchleudre Brand ins Haus, 

Und ftürg die Zinnen von dem Feld zum Abgrund, 

- Daß nicht die Enfel mehr die Stätte finden! 

Den Magold und die Seinen aber bringe 

In ftrenger Haft nach Gideonsturm am Meer. 
Dandolo. 

Ihr jollt zufrieden fein! Vom Gideonsturm 

Soll er die Lohen feiner Burg im Meer 

Sich ſpiegeln ſehn, wo er nicht mit uns auffist. 6.) 

Ezelin. 

Nun, kluge jämmerliche Welt, nun gilt’3! 

Wir wollen furchtbar miteinander ringen 

Auf Leben und Tod! Laß jehn, wer ftärfer ift! (mw. 





Fünfte Scene 
(Zimmer in Verona. Tiefer Abend.) 


Adolar 


(tritt herein und Yegt jeinen Degen ab). 


Da ruh', bis und Aurora wieder grüßt. 

Heut freut's mich micht, wie fonft, die halbe Nacht 
Im hellen Mondſchein durch die Stadt zu jchwärmen, 
Wenn alle Fenfter offen in der Kühle, 

Die Brunnen auf den ftillen Plägen rauſchen, 

Und aus den Gärten Nachtigallen fchlagen. 

Sp grauenhafte Haft ift heute draußen. 

Geftalten jchweifen dunkel durch die Gaſſen, 

Als wären’s Schatten von dem Nachtgewöik, 

Das ſchnell der Sturm vorüberjagt am Himmel, 
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Unheimlich Flüſtern, Eilen überall, 
Und alles doch ſo ſtill, daß man im Winde 
Die Wetterfahnen gehn hört auf den Giebeln. 
Am Petersplatz ſteigt langſam aus der Nacht 
Ein ſchwarzer Bau, um den viel dunkle Männer 
Beim Schein der Fackeln lautlos ſich bewegen. 
Sie ſagen, Anſediſio werde dort 
Enthauptet dieſe Nacht. — Wer möcht' das glauben! 
Wohl ſonſt viel Wunderliches hört' ich noch 
Im Fluge da und dort: von Paduas Abfall, 
Von heimlicher Verhaftung, grauſam Morden. 
(Er öffnet das Feniter.) 
Wie ruhig raufchen über Türm’ und Dächer 
Die Ströme und die Wälder da herauf! 
So treu find diefe wunderbaren Stimmen, 
ALS riefen fie der Seele zu: Friich auf! 
Was fiimmert dic) der Menichen böjes Treiben ? 
Horh! Waffenraffeln durch die öde Nacht. 
Entjeglih — jest ein Schrei der tiefſten Angit, 
Nun alles wieder ftill. 
(Es wird plößlich heftig an die Thür geflopft.) 
Adolar Guiammenfahrend). 
Wer naht jo jpät!? 
(Zmei bewaffnete Soldaten treten herein.) 


Erfter Soldat. 
In Ezelinog Namen: Herr, ergebt Euch! 
Adolar. 
In Ezelinog Namen?! — Weh, mein Schwert! 


Zweiter Soldat. 
ehr ftammt aus Paduas Land, drum müßt Ihr fterben. 


Erjter Soldat. 
Ich kenn' Euch wohl, Ihr ſeid Herrn Magolds Sohn. 


Adolar. 


Das bin ich, darum hüte dich, du Knecht! 
Auf keinen Tropfen dieſes Blutes hat 
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Der Ezelin ein Recht, als den er jelber 
Sich mit dem Schwerte holt im offnen Zweikampf, 
Wie's Ehrenbrauch ift unter Edelleuten! 


Erjter Soldat. 
Das kämpft mit ihm am jüngften Tage aus! 


Zmeiter Soldat. 
Kniet hin und betet, Herr, Ihr feid verloren. 


Adolar. 
So hilf mir Gott in meiner höchſten Not! 
(Er ftürzt ſich wütend auf die Soldaten, teilt fie und erfaßt fein Schwert von der 
Wand. Sie fechten, Adolar wird in den rechten Arm verwundet.) 
Adolar (läßt Arm und Schwert ſinken). 
Fahr hin denn, ſchönes, ungetreues "Leben ! 
Erfter Soldat. 

Bürfchlein, feid flug! Der Herr hat jelbit send 

Adolar. 


D läftre nicht den Himmel, der nichts weiß 

Bon eurem finftern Thun und blut’gem Frevel! 
Blickt mich jo fürchterlich nicht an! — Was that 
Sch euch zuleide, daß ihr, Tigern gleich, 
Nah meinem Herzblut lechzt? — D wenn ihr einft 
Auch Fröhlich wart im Morgenglanz der Jugend, 
So tötet mich nicht auf des Frühlings Schwelle! 
Iſt feiner, der auf Mord finnt, doch fo hart: 
Ihn ſchauert vor dem unfichtbaren Auge, 

Das jest euch anfieht in der heil’gen Stille. 

Leer find die Gaſſen rings, o laft uns fliehn! 
Wir find vor Tag noch auf den freien Bergen, 
Dann fort und immer fort bis Lavelongo, 

Da mäjcht ein milder Strom von Dantesthränen 
Den Blntfled diefer Nacht euch von der Seele — 
Sein Land giebt Magold für den einz’gen Sohn! 


weiter Soldat. 


Trau' feinem Edelmann! — hr rittet oft 
Mit weh'ndem Federbuſch an uns vorüber, 
Wenn wir im Staub, den Ihr gerührt, ſchwer feuchten. 
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„Da, mach die Kinnkett' feft! wie plump! du Bauer!“ 
Co flogt Ihr wieder fort, und nidtet kaum. 

's wär’ wieder fo, wenn Ihr uns nicht mehr braudt. 
Stoß a ftoß zu, da er nicht beten mag! 


Adolar. 

O Bater! Violante, deine Ahndung! 
So laßt mid) beten” noch ! 

Zweiter Soldat. 
Thut das, doch fchnell! 

Adolar (nieverfnieend). 
D Herr! ih ruf’ zu dir aus Herzendgrunde, 
Erbarm’ dic) mein in meiner legten Stunde! 


(Er erhebt fich rafch und ſchwingt fich auf das ler Nie au den Soldaten 
zurückgewendet.) 


Droht nur! Ihr kriegt mich nicht — ich ſterbe frei! 
(Er ſtürzt ſich aus dem Fenſter.) 


| Erfter Soldat. 
Herr Jeſus, Hilf ihm! 
Zweiter Soldat 


(durchs Feniter hinabſchauend). 
Da liegt er zerichmettert, 
In feinen blonden Locken ganz verhüllt. 


Erfter Soldat. 
Sein Blut komm’ über den, der’3 ung geheigen! 


Giuglio Gleich und Haftig auftretend). 
Mein Adolar! — Hier wohnt er — Adolar! 


Erfter Soldat (u dem andern). 
Sieh da — der fiog vorhin ſchon auf-der Gaſſe 
Uns wild vorüber durch die dunkle Nacht. 
Hüt' did! Sieh, wie der Wahnſinn aus den Augen 
Ihm funfelt und das Haar ihm gräßlich fträubt, 
ALS grauft’ ihm vor fich ſelbſt! 
Giuglio ie Soldaten erblidend). 
Um Gottes willen! 
Wo habt ihr Adolar? 
v. Eichendorffs ſämtl. Werke. 3. Aufl. IL 19 
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Zweiter Soldat. 
Meint Ihr den Junker, 
Der hier gewohnt — der liegt da unten — 
Giu g [io (ſchnell durchs Fenfter blickend, jehreit). 
Tot! (Er ftürzt am Fenfter zu Boden.) 





Schfte Scene. 


(Nacht. Lager auf dem Felde bei Breſcia. Born Ezelins Zelt, vor welchem Ugolin 
auf der Erde, ftarr vor ſich hinſehend, fist. In der Ferne Feuerrufen und Kriegslärm, 
der fih nad) und nad) immer mweiter entfernt.) 


Ugolin (nad) einer Paufe, fingt). 
Der Mond ging unter — jest ift’3 Zeit. 
Der Bräut’gam fteigt vom Roß, 
Er hat fo lange jchon gefreit — 
Da thut fi) auf das Schloß, 
Und in der Halle fist die Braut 
Auf diamantnem Sit, 
Bon ihrem Schmud thut's durch den Bau 
Ein’n langen roten Blitz. 


Der Efte ift gejchlagen, Padua flieht — 
Es wälzt die Flucht, und Jubel hinterdrein, 
Bon Berg zu Berg fich durch die öde Nacht. 
Und zwifchendurd gehn wunderbare Stimmen, 
ALS rief’ es heimlich Wehe durch den Jubel! 
’3 war wohl der Wind nur, der durch Lager pfeift! 
Das ift ein ſchaurig Liedchen, das er fingt. 
(Er fingt:) 
Blaſſ' Knaben warten jchweigend auf, 
Stil’ Gäfte ftehn herum, 
Da richt't die Braut fi) langjam auf, 
So hoch und bleih und ftumm. 
Sie fchlägt zurüd ihr Goldgewand, 
Da ſchauert ihn vor Luft, 
Sie langt mit Falter, weißer Hand 
Das Herz ihm aus der Bruſt. 
(Er ſinkt auf die Kniee.) 
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Laß ab, laß ab von mir, graunvolles Lied! 
O Bater unjer, der du bift im Himmel — 
Erlöfe mich aus meiner tiefften Angft! 
Die Ström’ und Wälder reden wildprophetijch 
Rings wie im Wahnfinn — übern grauen Vorhang 
Der Nacht fliehn Schatten drohend hin — dazwifchen 
Der Engel Scharen, auf und nieder fteigend, 
Und himmliſch Singen dur die ftille Nacht. 
Gegrüß’ft Seift du, Maria! — Schüte mid! 

Ezelin (no draußen. 
Jagt fie von Thal zu Thal die ganze Nacht 
Ins Flammenmeer des Morgenrot3 hinein! 

(Ezelin und Gorgia treten, gerüitet, auf, während Ugolin raſch aufipringt.) 
Gorgia. 
Die Reiterei ift auf, und hält fie warm. 
Ezelin. 

So hab’ ich ehrlich denn die ſchwere Schuld 
Dem Efte abgetragen! Und, ich denke, 
In jo gewicht’gen, blut’gen Doppelfronen, 
Daß er den Schuldbrief wohl zerreißt auf ewig. 
Nun, Gorgia, eile, nimm Befis von Brefcia 
Und all den Burgen, die ringsum es kränzen. 
Doch nur die Unjern laß herein; mas fonft 
Bon fremden Scharen mit uns focht, mag draußen 
Im Felde lagern, bis wir meiter zieh. 


Gorgia. 
Doch Herr, — ih ſah Pelavicinos Banner 
Bor Nacht ſchon wehn von manches Schlofjes Zinne. 
Ezelin. : 
So wirf herab fie! — Soll ich ewig teilen, 
Bis ſich die Glieder, ftrogend angewachien, 
Vom Rumpfe löfen, und der Rieſe wieder 
Machtlos zufammenftürzt, das Land erdrücdend 
Mit feiner toten Wucht? — Bin id) der Strom, 
Der durch die Feljen bricht, jo reiß' ich auch 
Die Bäche alle mit mir fort zum Meere! 
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Gorgia. 
Er half uns wacker heut — und wär’ zu ſchonen. 


| Ezelin. 
Wer ſchonte mich, wo er mich nicht gefürchtet? 
Sie jollen lieben mich num oder fürchten; 
Das andre ift erbärmlich Ding und hält nicht! 


Gorgia. 
Ich warnt’ Euch. — So geiheh’ denn Euer Wille. 6). 
Ezelin (u Ugolin). 


Da, nimm mein Schwert. 
(Er reiht e8 dem Knaben.) 


Das müde Fußvolk jchläft ſchon; 
Es ift fo tiefe Einfamfeit im Lager. 


Ugolin. 
Es ift ſchon ſpät, Herr. Ruht nun endlich ae 


Ezelin. 
Löſ' mir den Panzer auf; die Nacht ift ſchwül. 
(Ugolin ift mit dem Abſchnallen des Panzers beſchäftigt.) 
Ich kann nicht ruhn noch. — Durch die weite Stille 
Blickt meine Seele recht mit tieffter Macht 
Nach jenen Bergen hin, wo Mailand leuchtet. 
Das noh! — Dann wol’n wir ruhn. — Was jchauert dich? 
(Pauie.) 
War's doch — mie du fo bleih im Grau der Naht — 
ALS ftünde deine Mutter neben mir. 
u g0 lin (ven Panzer abnehmend). 
D Herr! da ift ein Blutfleck auf dem Stahl. 


Ezelin. 
Blut, ſagſt du? — War ich doch verwundet nicht. 
(Er blickt in die Ferne.) 
Sieh da — fo rätjelhaft tritt dort der Mond 
Aus ſchwarzen Wolfen vor, und ſchauerlich 
Beleuchtet ift das ftille Land. — Was thuft du? 
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Ugolin. 
Sch löſch' den Blutfled — doch er will nicht weichen, 
ALS quöllen blut’ge Thränen aus dem Stahl. 


Ezelin (finiter)- 
Laß das — o wer's vermöcht', Blut abzumajchen ! 
(Er betrachtet aufmerkſam den Himmel.) 
Wie feurig dort der Mond herüberfunkelt 
Und mir mit Glanz die ganze Seele füllt! 
Ein kühner Stern! — Er bricht die dunkeln Wolken, 
Und unermeßlich hat der Himmel wieder 
Rings aufgerollt die wunderbare Schrift. 


Blick aufwärts, Ugolin, ſieh, wie das leuchtet! 


Ugolin cerihroden). 
D habt Erbarmen, Herr! 


Ezelin. 

Was zitterft du? 
Ugolin. 

Heißt mich nur heut nicht bliden in das Graun! 
Ezelin. 


Und warum heut nicht, unglüdjel’ger Knabe? 
Der höchſte Kranz noch fehlt, nad) dem ich fühn 
Den Arm nun ftrede in die dunkle Zukunft. 
Not, Arbeit, Blut und Jammer — alles ift 
Berloren, jo ih Mailand nicht gewinne! 

Tritt vor! Beim irren Schatten deiner Mutter, 
Die, jagt man, der Natur Kreislauf verftörend, 
Aus unbefanntem eich bei Nacht emporfteigt — 
Tritt vor jest, Ugolin! pri, was verfündet 
Das Firmament mit feinen fenr’gen Zungen? 


Ugolin (feierlich vorſchreitend). 


Mit furchtbar'm, tiefgewalt’gem Wort beſchwört Ihr 
Herauf mich in den fchauerlichen Kreis 
Der unbekannten Welt. 


Was ftehft du ftaunend? 


Ezelin. 
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Ugolin 

(hoch aufgerichtet und die Blicke unverwandt nach dem Himmel gewendet). 
Das war's, was mich mit Schauer hat erfüllt, 
Als ich) vor Nacht den Himmel überfchaute! 
Rings zur Entjcheidung ftellen fich die Zeichen: 
Die Jungfrau fteht verhüllt, das Schwert glänzt hell, 
Der Löwe ftredt zum Kampf fih. — Doc weithin 
Durch alle edlen Bilder ſchlingt blutrünftig, 
Giftblau, abjcheulich fich des Drachen Leib, 
Und alle Sterne funfeln wild, durchbohrend 
Die ftille Nacht gleich wie biutdürft’ge Augen — 
Entjeglich ift’3, in diefen Abgrund ſchaun! 


Ezelin (eftig). 
Lug iſt's und eitel Spuk! — Gerüftet bin ich, 
Hineinzugreifen in den wilden Schwung 
Des graufen Räderwerks und jelber mir 
Zu ftellen Not und Glüd! 


ug olin (mie oben). 
Die große Wage 
Klingt einfam durch den meiten MORRELDFSRN 
Und ſchwankt, und ſchwankt — 
Ezelin. 
Wohin jenkt ſich die. Schale ? 
Ugolin. 
Die Zeichen wirren fih. — Entjeglihd Dualmen ! 
Ruhm, Hoffart mit hellglüh’nden Kronen tauchen 
Aus Wogen Blute8 und verfinfen wieder. 
Hervor, hervor! vorbei ift num das Träumen! 
E3 bricht der Tag gewaltig in die Nacht, 
Und an dem Morgenthore fteht der Engel 
Im lichten Waffenſchmuck — ſein Antlitz wandelt, 
Er ſchreitet zornig vor, entſetzlich wachſend — 
Ein andrer iſt es — ganz in Blut getaucht — 
Zurück! — Herr, flieht, flieht, flieht! — es iſt der Magold! 
(Er ſinkt ermattet Hin.) 
Pelavicino (tritt auf, bleibt aber ſtutzend ſtehn, da er den Knaben erblict.) 
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Ezelin. 
Wer naht? — hr feid es, Markgraf! 


Belavicino. 
Herr, entichuldigt 
Die ungewohnte Zeit, man jagt’ mir draußen, 
Ihr wär’t noch wach. — Soeben fam von Rom 
Mir wicht’ge Botjchaft, die der Eile mert: 
Der Bofo wirbt beim Papſt für unfre Feinde. 


Ezelin. 

In Rom jagt Ihr? — doch ja — ich hört” es ſchon. 
Pelapicino (ifn beobachtend). 

Schon? — Nun, jo dadhtet Ihr auch dran, wie wir 
Raſch Kiel und Segel richten, zu begegnen 
Dem neuen Sturm? 

Ezelin. 
D morgen, Markgraf, morgen! 


Pelapicino. 
Nicht Eure Art fonft! — Doch — noch eins für heute: 
’3 gab Händel in dem Heer, der Gorgia wirft 
Mein Banner von den Burgen, die ich nahm. 
Geſchah's nach Eurer Vorſchrift? 


| Ezelin. 
Ich befahl’ 3. 
Laßt jest mic) nur gewähren! Feften Fuß 
Muß ich hier faflen, joll ich ftehn für alle! 
Pelapicino. 
Gewiß. — Das feh’ ich ein, und hab’ ich gleich 
Ein Auge nur. — Pflegt eines doch zu jchließen, 
Wer fchärfer zielen will. 
Ezelin. 
Bon Bofo ſprach't Ihr? — — 
Mir recht als Freund und Feind — ſchnell, offen, keck. 
Geheime Feinde jaugen und am Marf, 
Wie giftgefhwollne Spinnen tückiſch lauernd 
Im fünftlichen Gewebe des Verrats. 
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Pelavicino. 
Geheime Feinde? — Nun, die müßt’ ich fennen. 
Laßt jehn doch das Regiſter. 
(Aushorchend., 
Erſt Earaffa, 


Der lächerliche, alte, wüſte Schlenmer, 
Er läßt gar oft beim Trunf ein Wörtlein fallen ; 
Der finnt nicht Arges, aber, ift’3 erſonnen, 
Sieht man voran ihn, wo's am tolljten hergeht; 
Lärm, Händel braucht er, wie die Luft zum Atmen. 
Magold — der Lifte Feind, einfam aus Stolz, 
Bon jenen fürchterlichen Stillen einer, 
Die ſchwer zu reizen, aber, einmal grimm, 
Unbändig mit verzehrender Gewalt 
Die Welt erfafien, wie verhaltne Flammen, 
Im Sturme plöglich wachjend. — Dann Carrara, 
Ein rechtes Gegenfpiel, jung, freudig, rauh, 
Erblüh’nd in üpp’ger Lebenskraft, vermegen 
Im Zorn wie in der Luft — 

Ezelin 
(der unterdes finnend auf und abgegangen, plöglich vor hacaa ftehen bleibend). 


Nur einen fürcht' ich! 


PBelavicino (ufammenfahrend). 
Men meint Ihr da?! 
Ezelin. 
Bei Tag, bei ftiler Nacht! 
Ein Kriegsgeipenft, durchichleicht er mir die Seele, 
Im blut’gen Schmud, blut’ge Gedanken rührend. 
Magold von Lavelongo iſt's! 


Pelapicinn. 

Der Träumer?! 
Ezelin. 

Gebrochen ift die Werkftatt fünd’ger Träume! 
Einjam, im Kerker büßt der dunkle Meifter 
Blut'gen Verrat. 
Ihr kennt Sankt Gideonsturn:, 
Don wo der Blid, wie er auch ſchwindlich ſchweife, 
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Tieffehauernd nichts vom Leben mag gewahren, 
ALS unter fih des Meeres ödes Schallen 
Und der Geftirne Wandeln über ji). 
Dort ift der Magold — 

(ganz nahe an Pelavicino herantretend) 

- Herrlich iſt jein Land. 

Das Land ift Euer, wenn der Magold tot. 
Ihr ſchweigt? 


Pelavicino. 


Verzeiht, ich bin verwirrt, voll Staunen. 

Nur langſam erſt und prüfend langt die Seele 
Hinunter in den unbekannten Abgrund, 

Wo die Gedanken blitzend hin und her 


Wie ſcharfe Dolche durch das Dunkel ſchießen. 


Ezelin (einen Ring vom Finger ziehend). 
Hier iſt mein Siegelring. — Sein Funkeln ſprengt 
Des Turmes Pforten Euch zu jeder Stunde. 


Pelavicino 
(nach einer Pauſe raſch zugreifend). 

Gebt her! — Was ſein ſoll, das geſchehe bald! 
Denn wach ſind Magolds Freunde rings im Lande. 
Iſt's doch die rechte Zeit zu ſolchem Gang, 
Wenn die verſchwiegne Nacht die ſtille Erde 
Mit ihren trägen Drachenflügeln ſtreift, 
Und Wolf und Tiger leiſ' nach Beute ſchleichen. 


Ezelin. 
Der Steg dort iſt's, die Schluft hinab. — Ruh', Freude, 
Werft jedes andre Trachten aus der Bruſt! 
's iſt alles hin, wir können nicht mehr ſchlafen, 
So lang' er atmet unter den Lebend'gen! 


Pelavicino. 


Stil, ſtill. — Nicht plaudernd prahlt der nächt'ge Mord, 
Sein leiſer Tritt ſchallt durch die Einſamkeit 

Und weckt den Schlummer. — Eh' der bleiche Morgen 
Die Sterne auslöſcht, iſt's geſchehn. Ich gehe. (Ab) 
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Ezelin ihm nad jehend). 


Und alle Furien der Nacht mit dir! 
(Nach einer Paufe, den Ugolin heftig aufriittelnd.) 


Wach auf, wach auf! 


Ugolin (erftört auffahrend). 
D Herr, ich weiß nicht mehr, 
Was ich gefagt — ich fagte, was ich mußt’! 
Ezelin. 


Licht, Licht! Zünd Fackeln an! — ich kann nicht ſchlafen! 
(Beide ab in das Zelt.) 





Siebente Icene. 


(Rerker, von einer Lampe erleuchtet. Mago!d fitt vor einem fteinernen Tiſch, auf 
dem ein großes Bud aufgejchlagen ift.) 


Magold cief). 


„Ihr habt gehört, daß zu den Alten gejagt ift: du ſollſt nicht 
töten; wer aber tötet, der foll des Gerichts ſchuldig fein. — 
Ich aber jage euch: wer mit feinem Bruder zürnet, der foll 
des Gerichts jchuldig jein; wer zu ihm jagt: du Narr, der 
ift des hölliſchen Feuers fchuldig.“ 

Großmächtig, furchtbar bift du, Jeſus Chriftus, 

In deiner ernften, ftrengen, hohen Milde. 

Sch erfenne dich, und ferne dich doch nicht. 

(Er lieſt weiter.) 

„Ihr habt gehört, daß gefagt ift: du follft deinen Nächften lieben 
und deinen Feind haffen. — Sch aber fage euch: liebet 
eure Feinde, jegnet die euch fluchen, thut wohl denen, die 
euch halfen, bittet für die, jo euch beleidigen und verfolgen.“ 

(Er ſchlägt das Buch zu.) 

Verloren, o verloren! Leblos fällt 

Das Wort in meiner Seele grimme Stille, 

Gleichwie in Feljenklüfte, tief, tief, tief. 
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Wie foll ih Gnade finden, wenn nicht Gnade 

Sit ın mir jelber? — Ich fanın nicht verzeihn! 

(Nach einer Paufe.) 

Ob's Tag jest draußen oder Naht? — Die See 
Hält feine Zeit, ohn' Schlaf und ohne Ende 

Schlägt jchäumend fie vor Zorn an dieſe Felien. 

Nacht iſt es, denk ich — rabenjchwarze Nacht. 

Es jpielen ja die Flammen an den Wänden, ' 
Durchs graue Haar mir leuchtend, das im Sturm 
Sich fträubt. — Der Feuermann hebt von den Zinnen 
Sich gräßlich in die Nacht — es ftürzt die Burg, 
Violant’, mein armes Kind! — Horch — feine Antwort 
Aus dieſer bodenlojen Einfamfeit. 

Was fig’ft du, Alter, dort im falt’gen Mantel 
Lautlos im Winfel über dir gebüdt? 

Von Stein ift dein Geficht, dein Haar voll Blut — 

(Plöglih auffpringend und das Buch in die Edle des Kerfers jchleudernd.) 
Blick mich nicht jo entjegli an! Fort! Fort! 

(Er lacht wild auf, dann fich befinnend und langſam wieder niederlaffend.) 
Stil, fill! Halt feit, du Herz! — Der Wahnftnn lauert 
Hier an der Schwelle dunkler Nacht. — Stil — ftill! 

(Er jenft das Haupt in die Hand zum Schlummer.) 


Achte Scene. 


(Gemitternadt. Waldplag, von dem man auf einer Höhe den St. Gideonsturm erblidt, 
zu welchem fich ein Steg an der Felſenwand hinaufwindet. Zwei, als Fiſcher verfleidete, 
Soldaten fommen.) 


Erjter Soldat. 

Halt! das ift der Pla, wo wir warten jollen, Thu mir 
nun den Öefallen und überhör mich einmal die ganze Lektion, die ung 
der Herr Pelavicino aufgegeben hat, ob wir unterwegs nicht etwas 
davon verloren haben. 


Zweiter Soldat. 


Haft recht, ganz recht. (Er ftredt und räufpert fi. Im vornehmen 
Ton) Heda, ihr Hallunfen ! 
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Erſter Soldat. 

Hallunfen? — Nein, fo jagt’ er nicht. 
Zweiter Soldat. 

Gewiß! Ihr allzeit fertigen Hallunfen! ſagte er. 
Erſter Soldat. 

Nun gut. Aber dur verftehft den Herrn Pelapicino nicht 
vorzuftellen. Ihr meugebadenen Soldaten glaubt, wenn ihr nur 
die Beine recht breit auseinander fpreizt und den rechten Arm 
in. die Hüfte fügt und das Maul ganz voll nehmt, das wäre 
ſchon vornehm. Weit gefehlt! Da gehören noch ganz andere 
Meriten und Grimafjen dazu. — Haft dur nicht gejehen, wie der 
Herr Pelavicino mit dem einen Auge blinzelte und zuweilen übers 
ganze Geficht zudte, als wenn es bligte; das ift immer fo bei 
ihm, wenn er was Beſonderes vorhat. Und dabei lächelte er 
ein wenig und jprach jo langſam und fanft — da ift ihm nie- 
mal recht zu trauen. — Laß mich einmal machen, ich werde 
dich überhören. Mit verſtellter, freundlicher Stimme) Ihr allzeit 
fertigen Hallanken! werft raſch Fifcherfleiver über eure Waffen 
und Montur! 

Zweiter Soldat. 

Nun, das ift gefchehen, das fann dein Ellbogen bezeugen, 

der eben aus dem Armel zum Fenfter herausfieht. 
Erfter Soldat. 

Ein rechter Soldat fommt überall durch! Alſo meiter: 
Nehmt heimlich eine Barfe, ftecht damit in See, trinkt ein auf 
eine gute Kampagne — 

Zweiter Soldat. 

Gottlob, auch das haben wir behalten. 


Erfter Soldat. 

Ja, recht im Kopfe, du ftandit ſchon ganz windſchief, wie 
ein zerlumptes Segel, als wir fo vor dem Gewitter an der Küfte 
binflogen. — Sodann legt an der Gideonsbucht jacht an, Ipringt 
an Land und laßt einen al3 Wache im Schiff. 

| Zweiter Soldat. 
Richtig. Dei gute Lommellino! ich ſeh' ihn ordentlich in 
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feiner einfamen Langweiligfeit drunten am Sciffsbord figen und 
mit der Barfe jchaufeln, wie er bald den Mond angähnt, bald 
die Flache dagegen hält, ob noch viel darin, dann einen Schlud 
nimmt und wieder jchaufelt. 


Erjter Soldat. 


- Seo aber paßt mir auf, macht die Runde um den Gideon$- 
berg, wie mohlgezogene Spürhunde, und wo ihr Soldaten trefft, 
jo thut wie trunfne Bauern, die Wein für ihre Filche eingehandelt. 
Macht fie fire’, daß fie nicht jehen, was fie hören, und nicht hören, 
was fie fühlen. 

Zweiter Goldat. 

Nun wahrhaftig, wenn die nicht ihr eignes Schnarchen auf- 
wedt, jo jchlafen fie bis übermorgen! Der alte, dürre, lange 
Sergeant umarmte mich ein paarmal, daß ich glaubte, er würde 
fi) an den Doldhen und all dem falten jpisigen Teufelszeug, 
da3 wir unter den Pumpen haben, nüchtern figeln. Der hatte 
noch am längften die Augen meit offen und ſah jo ernithaft an 
der langen Naſe herunter, al3 wär's der Turm, den er be- 
wachen jollte. 

Erjter Soldat. 

Nun, jodann — Fa: Sodann wartet unten im Walde, 
wo man den Turm zwiſchen den Tannen fieht, und wenn ihr 
mich oben am Turme erblidt, jo gebt ein Zeichen, daß ihr auf 
dem Plate feid. | 
Zweiter Soldat. 

Wieder richtig! Da der Sankt Gideonsturm, da die Tannen 
und der Plag, und wir auf dem Plate. 


Erfter Soldat. 

Bravo! bravo! Sch bin zufrieden. — Aber, im Ernft, 
jetst friert und fchauert mich zu gleicher Zeit; ich wollte, wir hätten 
neuen Wein, oder neue Snftruftion. 

Zweiter Soldat (ih umſehend). 

Ich dacht' ſchon an eine Liebesgeſchichte. Aber das fieht 
hier nicht danach aus. Hier mag der Teufel ſeine Liebſte holen! 
Erſter Soldat. 

Ich glaube, hier wird einer heimlich — (er macht ein Zeichen mit 
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dem Dold), und wir jollen den ftillen Mann dann in die See ver- 
jenfen, daß fein Hahn — oder vielmehr: eh’ der Hahn früh— 
morgens darüber fräht. Die Nacht ift danadı. 
Zweiter Soldat. 

Still! ih höre Stimmen. — Wir wollen und hinter die, 
Bäume ftellen. 

(Pelavicino, in einen Mantel gehüllt, und der Turmvogt fommen.) 

Bogt. 

Eine Herennaht! Seht, wie eS bligt von fern. 


Belapicino. 
Biſt du Schon lange Turmvogt hier? 
Bogt. 
Mein Bater — 
War's ſchon. Ich folgt' ihm, als er ſtarb, im Amtchen. 
Pelavicino. 


Herr Gott! Zeitlebens überm Kreis der Wälder 

Der Wolken Flucht hier hüten und die Wipfel, 

Die dunkel aus den Nebeln ragen! — Draußen 

Wogt unterdes die Welt in Ruhmesglanz; 

Packt dich das manchmal nicht wie Fieberſchauer? 
Vogt. 

Herr, mancherlei giebt's oben hier zu ſchaffen, 

Was nur ein ruh'ger Sinn gewahrt: zu bauen 

Dort neues Werk, dort altes flug zu fichern, 

Das Gärtlein auch heijcht feine ftille Pflege ; 

So geht die Zeit dahin, her fommt der Tod — 

Und fteigen jeltijame Gedanken auf: 

Gebet, ein frommes Lied, zerteilt fie wieder, 

Wie Glodenflang die Wetterwolfen bricht. 

Was fteht Ihr in Gedanken ? 


Pelapicinn. 
Laß uns gehn! 
(Er bleibt plöglich wieder ftehn.) 


, Hör’, Vogt — bleib lieber hier, gieb mir den Schlüffel. 
Der Siegelring, jagit du, giebt Vollmacht mir — 
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Bogt. 
Zu jehn Herrn Magold, ja! doch nicht allein. 
Sch fteh’ für feine Haft — und für fein Leben. 


PBelapicino. 


Sei meife, guter Bogt, jei Hug! — Pfui hier, 
Sol Neft von Fledermäufen, Molch und Eulen! 
Ich je’ dich auf ein Schloß, wo heitre Binnen 
Weitleuchtend funkeln übers luſt'ge Land. 

Ein Schifflein wüßt' ich hier bereit für dich. 
Bedenf! — Gieb mir den Schlüffel her, und fliehe! 


Bogt. 


In Ehren, Herr, bin ich hier grau geworden — — 
So laßt uns denn von andern Dingen reden. 


Belapicino (für fic). 


Grau find die Ejel alle. 
4 (Laut). 
Brav, jehr brav! 


Sondieren wollt’ ih nur. — Charmant; man kann 
Nicht anders jagen. — Auf denn, geh voran! 


(Sie fteigen den Felfenpfad zum Turme hinauf.) 
Bogt. 


Es thut fich Erd’ und Himmel dräuend auf, 
Gleichwie ein Flammengrab, und wirft die Scheine 
Gräßlich verwandelnd über das Gemäuer. 
Erjchredlicher ift diefer rote Tag 

Noch, als die Finfternis. — Nehmt Euch in act, 
Daß Ihr geblendet nicht zum Abgrund jchwindelt. 


Pelavicino. 
Nur zu! Ihr feur'gen Schlangen, ziſcht! Birft, Himmel! 
Das ift die rechte Zeit. 
Bogt. 
Was jagtet Ihr? — 
Es faßt der Wind hier und verweht die Worte. 
Es bligt, er ſtutzt.) 
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Wer fteht da drunten?! — Jetzt beim flücht’gen Schein, 
Da ich den Blick ließ fchweifen von der Wand, 

Sah’ ich zwei Männer ftehn mit wilden Antlitz 
Stummlauernd an den alten Bäumen dort. — 
Berichlungen hat die Nacht nun alles wieder. 


Pelapicinn. 


Es äfft wohl ſolche Nacht manch Menjchenhirn 
Mit wunderlichem Sputfe. 

Vogt. 
Herr, was zerrt 
Ihr jo am Mantel mich? 

(Die Soldaten laffen von unten ein durchdringendes Pfeifen hören.) 

Horh, was war das?! — 

Wo bin ih? — Mann, wer jeid Ihr?! 
(Belavicino entreißt ihm jchnell den Schlüffel.) 
D mein Schlüffel! 

(Er ſchreit:) 

Verrat! 
| Pelapicino. 
Seid denn auf ewig ftill! 
(Er ftößt ihn in den Abgrund.) ° 
Bogt (ftürzend). 
Mein Zeus! 
Pelavicino (ich über die Schluft beugend). 

Es rührt fih nichts da unten, als der Wald 
Im leifen Wind? — Was ift’3 denn? — Glaubt’ ich doch, 
Sch hätt’ das Grauſen lange jchon verlernt. 
(Er erfteigt raſch den Gipfel der Höhe, öffnet die Pforte des Turmes und geht hinein.) 


Erfter Soldat (vortretend). 


Wenn ich jeßt nicht wünfche, daß es wieder heller, aufrichtiger. 


Tag wäre, fo will ich meine Nafe nie wieder in ein Weinglas 
fteden. 
Zweiter Soldat. 
Haft du gehört? ES plumpte etwas in die die Finſternis 
hinab wie Menfchengebein, dann wieder totenftill — und alles 
jo heintlich, daß einem ganz unheimlich dabei wird. 
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| Erfter Soldat. 

Sieh da! Der Pelavicino fommt wieder au dem QTurme 

zurück. | 
Zweiter Soldat. 

Stehn denn die Toten auf, eh’ fie faum noch erichlagen! — 
Wahrhaftig, da fteigt derjelbe alte Kerl wieder mit ihm den Berg 
herunter! 

(Belavicino und Magold, auf ven eriteren geftütt, kommen von 
dem Berge unten an.) 
Pelavicino. 
Ihr taumelt in der ungewohnten Luft. 
Magold. 
Noch ſteh' ich feſt! — Wer biſt du, Nachtgeſell? — 
Beim ungewiſſen Flackern dort der Lampe, 
Da duckteſt du in dunkler Eck' und ſtarrteſt 
Mich gräßlich an die ganze lange Nacht! — 
Wirf ab den Mantel, daß ich mit dir fechte! — 


Pelavicino. 
Beſinnt Euch. — Euch zu morden in der Nacht, 
Sandt' Ezelino — 
Ma go [D (uſammenfahrend). 
Ezelin! — Wo iſt er? 
Pelavicino. 


Hört doch. — Eu'r Land verſchenkt' er mir dafür. — 
Das liegt bekanntlich etwas nah' an Padua, 

Da brennt der Boden jetzt uns an die Sohlen — 
Ein Stück vom Mond wär' auch fo gut für mid). 


Magold. 
Wie ift mir denn? — Mein Gott! — Pelavicino, 
Ihr?! — Ezelinos fürchterlicher Freund! — 
Pelavicino.— 
Freund? — Nun, ich haſſ' ihn gerad' auch jetzt nicht. — Größer, 
Gewalt'ger iſt er, als wir andern alle. — 
Seht, juſt deswegen — doch die Zeit verfliegt. — 
v. Eichendorffs fämtl. Werke. 3. Aufl. II. 20 
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Schaut da vom Felfenhange — eine Barfe 
Hüpft auf der dunklen Flut dort, ungeduldig 
Am Anker reißend wie ein freud’ges No, 
Euch fortzutragen in die alte Freiheit. 


Magold mmihanend). 
D Gott! du unermeßner Sternenhimmel, 
Du großes, freies Meer! — Gebt mir ein Schwert! 


Pelapicino 
(holt ein Schwert unter dem Mantel hervor). 


IH hab’ Euch eines auserleſen. — Nehmt. 


Ma 90 [d (es ichnell ergreifend). 
Zorn Gottes! das ift meines Sohnes Schwert! 


Pelapicino. 
Nun ja. — Ich rettet's aus des Pöbels Fäuften. 


Ihr wißt doch wohl — daß Adolar erdrofielt 
Bon Ezelinos Henfern? 


Magold. 
Reiß' nicht auf 
Das Thor der Hölle, die mit wilden Flammen 
Die Bruft mir fprengt! — Du lügft nur! — D, nein, nein, 
Wie hätteft du fein Schwert, wenn er noch lebte! 
(Er finft zu Boden.) 
Pelapicino. 


Ihr jammert mid. Wer möchte da nicht Hagen! 

D hättet Ihr gefehn den jungen Leib, 

Gebrochen, bleich, zerichmettert auf den Steinen! 
Und drüber hin der ſeidnen Loden Fülle, 

ALS hätt’ der Tod, der eignen That ſich jchämend, 
Berdeden wollen das zeritörte Bild. $ 


Magold 
(da8 Schwert in der Hand, ſich auf die Kniee aufrichtend). 
Herr, der du rächſt im Himmel und auf Erden! — 
Ich kann nicht beten — die Gedanken fehren 
Zur Nacht den wilden Flug — den Onadenftrahl 
Bertreten rings entjegliche Geſichte — 
Blut jehreit zu dir — brich auf, Herr, zum Gerichte! 
(Sich erhebend.) 
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Fest — ich befinn’ mich, ja — ’3 wird alles Kar — 
Wo ift das Schiff? — 
Pelapicino. 
Am Fuße dort des Feljens. 
(Zu den Soldaten.) 
Herrn Magold nun, al3 euren eignen Herrn, 
Führt durch die Nacht, wohin er euch wird heißen. 


Magold. 
Habt Dank! — Nun gilt’S den legten blut’gen Gang, 
Bon dem der eine nimmermehr zurüdfehrt. — 
Sort, fort, ihr Burſche! Fort nach Lavelongo! 
(Ab mit beiden Soldaten.) 


Pelapicino (ihm nachſehend). 
Die Zurien nun hab’ ich losgebunden, 
Im Nahtwind flattert wire ihr Schlangenhaar, 
Durch das die fernen Blige zornig leuchten. — 
Da fliegt das Schifflein ſchon durchs falbe Ziwielicht, 
Gleichwie der Rache Pfeil, hinausgeſchoſſen 
Ins Dunkel, — Zriff! — Triff recht, du ſcharfer Pfeil! 
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Vierter Aufzug. 
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Erſte Scene. 


(Markusplatz in Venedig, Bunte lebhafte Bewegung von allerlei Volk) 


Eriter. 
He, Play da! Man fann ja nicht treten vor Menjchheit. 


Zweiter. 


Das war eine Predigt! das war ein Pater! Wie er ſchrie 
und mit der Fauſt dazu aufſchlug, daß er ganz blau im Geſicht 
wurde und das Käpplein auf der fetten Glatze hin und her fuhr, 
bis er zuletzt vor Bosheit ſich verhuſtete und weinte. 


Dritter. 
Ja, und wenn er zerplatzt wäre, 's ſollt' mich nicht wun= 
dern! Der Ezelin ärgert fie genug, zieht ihnen die Kutte jamt 
der Haut ab. | 
Vierter (fingen). 
Und wenn ich auch zerplatte heut, 
Das möcht’ mich gar nicht wundern, 
Das ift jegt böfe Kriegeszeit 
Mit Moslern und Burgundern. 


Erfter. 


Nachbar, Nachbar! mie jeid Ihr ſchon in den mwiderlichen 
Zuftand geraten in diefer nüchternen Morgenzeit ? 
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| Bierter. 

Zeit? — Welches ift die tapferſte Zeit? Ratet einmal, 
wenn Ihr Kopf habt. 

Dritter. 

Gebt Euch nicht ab mit ihm! 's ſollt' mich nicht wundern, 
wenn der Herrgott bei hellem Tage mit flammenden Schwertern 
herunterlangte und Euch die gottlojen Zungen ausschnitt! Wißt 
Ihr auch, betrunfener Menjch, was das jest für Zeit ift? 

Vierter, 

Die Mahlzeit, denn fie hat ſchon oft den ftärfften Kriegs- 
helden unter den Tiſch gebracht. 

(Allgemeines Gelädhter.) 
Fünfter (vorübergehend). 

Nichts zu jchnappen hier. — Armſeliges Lumpengefind! hat 
die Tafchen weit offen, man fann bis auf den Grund fchaun, 
und fieht doch nichts al3 das Steinpflafter durch die Köcher drunten. 


Eine Frau dommt). 
Bivat! — Freiheit! — Vivat hoch! — 
Erfter. 
Was ift denn das für ein Zetergeichrei? 


Fran. 

Was! — Jhr wollt mir den Patriotismus verbieten? — 
Seht doch! Die ſchmutzigen Ellbogen guden Euch aus den zer= 
riſſenen Faden. Daß Euch der Teufel nicht daran erwifcht und 
Euch durch die Ärmel aus Euern Lumpen herauszieht! — Und 
Euh zum Trotz jchreie ich mordio! mordio gegen den lang= 
beinigen Ezelin! 

; Vierter 
(auf fie zutanzend und fingend). 
Dem Puter hält man rotes für, 
So fommt er in Efitafe; 
Drum tanz’ ich fünftlich hier vor dir 
Mit meiner roten Naje. 


Frau. 
Bift du auch da, du verwittertes Weinſchild? 
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Vierter (fingend). 
Mit meiner roten Naſe. 
Frau. 


Häng dich, häng dich über deiner Wirtshausthür wieder auf! 


Dritter. 
’3 follt! mic) nicht wundern — 


Frau. 

Und du erft gar! — Verwundre du dich über deine langen 
Dhren! — Ihr wollt das Kreuz nehmen gegen Ezelin! — D ja, 
der Ejel hat auch unfern Herrn getragen, und ift doch nicht ing 
Himmelreich gefommen, 

Erfter. 


Still doch! da kommt wieder ein geiftlicher Herr. 


Frau. 
Und wenn Sanft Peter mit dem Schlüfjel käme, er fol 
mir den Mund nicht verjchliegen ? Ihr Eiel3ohren, die nur zum 
Fliegenjagen taugen, aber nicht um Gottes Wort zu hören! Ihr — 


Eriter. 
Bringt das rajende Weib fort! Das ift ja ein Speftafel, 
al3 wenn der Teufel die große Baßgeige ftriche ! 
(Das Weib wird umringt und hinausgefhoben, während fie noch immerfort mit den 


Händen überm Kopfe EfelSohren madt. Ein Mönd kommt auf einem Klepper 
langſam durch die Menge, die ſchnell einen Kreis um ihn bildet.) 


Zweiter. 
Der ſchaut ganz grauerlich aus feiner jpigigen Kapuze, man 
fieht nichts, al3 die tiefen, funfelnden Augen. 


Mönch (ſtill haltend). 
Im Namen Gottes! Hört durch mich die Stimme 
Des heil’gen Hirten, der die Völfer hütet: 
Gebannt ift Ezelino von Romano 
Aus der Gemeinfchaft, die in Cmigfeit 
Der Himmel hat gejchloffen mit der Erde, 
Und ausgeriffen, al3 ein leere Blatt, 
Iſt fein Gedächtnis aus dem em’gen Bud), 


\ 
* 
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Das Zeugnis geben foll am jüngften Tage, 
Wo feine Seele nicht zurück noch wendet 
Den Flug zum Licht der Gnade, die unendlich. 
Herr Wilhelm denn, der Deutſchen König, hat 
Die Reichsacht über Ezelin geiprochen, 
Dem Reich verfallen ift des Ketzers Macht, 
Sein Leben jedem Pfeil — und feine Herberg’ 
ft mehr für ihn im Himmel und auf Erden. 
Doch Erd’ und Himmel troßt er, zornig jtampfend 
Den finftern Abgrund, daß Kriegsflammen zuden 
Aus gähn’nden Klüften, und das Land verjengen. 
Das find der Völker Sünden — reif ift nun 
Die Saat der Frevel, und rings durch die Nacht 
Hört man das Klivren nur der Todesjenfe 
Des blutbefledten Schnitters Ezelin, 
Der hoch da glänzt im Wiederſchein der Hölle. 
Wo find nun die Gerechten, die nicht zittern? — 
Steht auf! und weckt das andre Volf, das träge 
Sich noch in üpp’gen Träumen mwälzt! Auf, auf 
Vom Sündenfchlamme gegen Gottes Feind! 
Steht auf, das Kreuz nehmt, daß euch Gott verzeihe! 
Thut Buße allzumal, thut Buße, Buße! 
(Er reitet weiter.) 
Dritter. 

's ſollt' mich nicht wundern, wenn die Steine aus ihren 

Fugen gingen! 
Eriter. 


Ich geh’ zur Kirche, laß mir das Kreuz anheften, und 
dann hinaus zum Efte, mo das Kreuzheer fih ſammelt! 


Mehrere. 
Dort fteht der ftrenge Pater mieder ftill und predigt. 
Fort, fort, ihm nad! 
(Sie zeritreuen fih. Von der andern Seite Trommelichall. Mercutio und 
% afob ‚ beide anftändig bewaffnet, mit voten Kreuzen auf den Wämfern. 
Zilie, in zierlichen Soldatenfleidern, eine Fahne in der Hand. Hinter ihnen fieht 


man in einiger Entfernung einen Haufen Soldaten.) 
a 


- 312 — 


Mercutio wen Soldaten zurufend). 


Halt! — So, bleibt nur dort ftehn. — Die Kerl3 geben 
einen üblen Proſpekt. Wenn ſie mwenigftens alle auf einem 
Beine hinkten! Aber fo marjchieren fie wie die Stampfen 
einer Walkmühle. 

Zilie. 


Oder wie ein Zug von Bettlern über einen friſch gepflügten 
Acker. | 
Safob. 


Dder mie ZTrunfenbolde bei Nacht, die feine andren 
Laternen haben, als ihre glühenden Najen. 


Mercutio. 

Ich bitte dich, guter Lieutenant Jakob, laß deinen Wi in 
der Scheide! Es ift nichts Spitziges an dir, wenn ich deine 
Kniee und Ellbogen ausnehme. 

” Bilie. 

Und an dir, Hauptmann Mercutio, nicht Ehrliches, als 

etwa deine Nafe, die fich wenigſtens nicht verftellen kann. 


Mercutio. 
Defto befjer, jo brauche ich dereinft nur der Naſe nadjzu= 
gehn, um in den Himmel zu fommen, 


Zilie. 

Hör, Mercutio, ich habe deine aufrichtige Nafe und meinen 

falſchen Bart jatt. 
| Mercutio. 

Ich glaube, Ihr hättet Lieber einen wirklichen Bart an 
Euern Lippen, obgleich er falicher ift, al3 der Eurige. Ein 
wahrer Judasbart. 

Zilie. 
Das lügſt du! Er hat kein rotes Härchen über der — 


Mercutio. 
Nun, ſo hat die Bibel gelogen, denn Ihr habt ihn ſelber 
oft einen Judas genannt. 
Jakob. 
Ja, das iſt er! und ein Verräter obendrein, und ein unge⸗ 
treuer Liebhaber dazu, darauf laſſ' ich mich hängen! 
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Zilie. 

Thu’ das, guter Jakob. — Da! (Sie wirft die Fahne weg.) 
Sch bin müde, ich bin verdrießlich, die Schuhe drüden mich, ich 
habe Langeweile, kurz: ich lege meinen Fähnrich nieder, ich 
quittiere die Soldatenſchaft, wie es einer Jungfrau geziemt. 

Mercutio. 
Ah, Pah! Legt Euern Hauptmann nieder, quittiert die 
Sungfraufchaft, die Mutter der Laugenweile. 
Jakob. 
Ja, thut das, ſchönſtes Fräulein. 
Zilie. 
Ihr ſchuftigen Geſellen, verſpracht ihr mir nicht, mich zu 
Ezelin zu führen? 
Mercutio. 
Meiner Treu, ich glaube, ich ſagte: gegen Ezelin. 
Zilie. 

Sagteſt du nicht noch unterwegs, wenn ich ungeduldig 
wurde: Seht doch, dort ſchimmern ſchon Gezelte — ich höre 
Trompeten ſchmettern, da kommen ſchon die Vorpoſten! 

Mercutio. 
Was kann ich dafür, wenn fie nicht ſchmetterten und 
famen? — Aber wahrhaftig, mein Fräulein, obgleich ich größer 
bin als hr, jo wünfche ich doch nicht um einen Kopf kürzer zu - 
jein, wie e3 fich umverhofft mit Herrn Anfedifio begeben, da er 
dem Ezelin erzählte, daß er Padua verloren. 
Bilie. 
Du hatteft die Schlacht nicht verloren? 
Mercutio. 

Nein, gottlob! denn ich hatte mich jelber vorher verloren, 

aber der Ezelin nimmt das nicht fo genau. 
Zilie. 

Es geſchieht mir ſchon recht! — Ein Narrenſtreich iſt wie 
ein Stein, den man vom Berge kollert, erſt gemach und un— 
ſchuldig, dann immer luſtiger und hurtiger in wunderlichen 
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Sprüngen, mit Echo und unvernünftigem Speftafel unaufhaltſam 
zum Abgrund hinunter. — Wäre ich nicht, wie ein neugieriges 
Rotkehlchen, auf den Paduaniſchen Bulfan geflogen, jo hätte mich 
der Krater nicht über ein paar Landichaften hinausgejchleudert, 
und ich dürfte mir nun nicht den Kopf zerbrechen, was mir 
eigentlich fataler jei, noch länger bei Euch zu bleiben, oder allein 
und auf die Gefahr entdeckt zu werden, durch das Kriegsgetümmel 
wieder nach meiner Heimat auszuziehn. 

Mercutio. 

Ja, Fräulein, ausziehn würden fie Euch unterwegs, und 
was fie da entdedten, wißt Ihr jelber am beiten. 

Zilie. 

Ich wünſchte, deine Redensarten hätten mehr Salz, daß es 
dir die Zunge zerbiſſe — (Zu Jatob) Aber ſag doch, Jakob, mas 
reckſt du dich denn feit einigen Tagen immer jo wohlgefällig, mie 
der Kater im Sonnenjchein ? 

Mercutio (eife zu Jatob). 

Merkft du? Hab’ ich’S nicht immer gefagt? — Kopfzer- 
brechen — allein. — Sie fann nicht bag von dir — es ift 
far. Nur Courage! — 

Jakob. 

Ja, holdſeliges Fräulein, eh' Ihr Euch den Kopf zerbrechen 

ſolltet, lieber ſollte — 
Mercutio deife). 
Gut gegeben! Nur weiter! Courage! 


Jakob. 


Glaubt mir, mein Fräulein, auf Ehre! es giebt Meriten — 
gewiſſe Männer, wollt' ich ſagen — die wie ein ſüßduftendes 
Veilchen, beſ ſcheiden — verborgen unter dem Graſe — 


Mercutio. 
Schön, ſehr ſchön! 
Zilie (den Fuß vorſtreckend). 
Da — meine Schuhſchleife iſt aufgegangen. 
Jakob 


(kniet vor ihr nieder und bindet). 
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Zilie dadend). 

Du bit jo gut — daß es ordentlich eine rechte Schande 

ift. — Doch, was fonnen wir uns bier müßig auf der Gaſſe, 
während draußen die Torbeeren reifen ? 


Mercutio. 
Ihr habt recht. Mein Fähnlein ift noch nicht ganz vollzählig. 
Bilie. 
Dein Fähnlein ift aus lauter Lumpen zufammengejegt, ſchaff 


pornehmere Stoffe, Hauptmann! — Haft du nicht vom Eite 
Geld zur Werbung erhalten? 


Mercutio. 

Behalten? — Ja! Eine wahre Yumperei! — Glaubt Ihr 

denn, Fräulein, daß ih um Manneswut jchachern werde? Mag 

e3 jchimmelig werden, wenn ihn die Leute nicht aus bloßem 

Patriotismus wieder einmal fcheuern lafjen wollen! Pfui über 

feige Mietlinge! — Aber wahrhaftig, der Pla hier ift wie aus— 
gekehrt. «Er ruft) Trommel! He, Trommel! Immer ftärker! 
(Wiederholter Trommelwirbel; e8 läuft von allen Seiten Bolt zufammen. 

Mercutio befteigt einen Edſtein.) 


Zilie. 
Was er für ein Futteral von Ehrbarkeit über das ganze 
Geſicht zieht. 
Jakob. 
Ja, er hat ſchöne Rednergaben. 


Mercutio. 
Venedig, hör! Es iſt der Teufel los, 
Wer nicht des Teufels iſt, der ſchlag mit drein! 
In dreierlei Geſtalten geht er brüllend, 
Die Farbe wechſelnd, eh' man ſich's verſieht: 
Als Doktor erſt, die Erde zu kurieren — 
Giebt Neid, Zorn, Geiz und andre Höllenpillen, 
Da fängt ein Grimmen an und ein Rumoren; 
Das kranke Weltall, ſich die Rippen haltend, 
Thut kreißend auf den ungeſchlachten Mund 
Und ſpeit nichts aus, als Plündrung, Krieg, Kartaunen. 
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ALS Tod dann figt er auf dem Kriegeswagen, 
Der über Städte, Volk zermalmend fährt, 
Und fäut und fchlingt Roß, Reiter und Provinzen, 
Bleibt doch ein dürrer, hungriger Gefell. 
Der liebfte noch iſt ihm der dritte Part: 
Als Ezelino mit gedrehtem Schnauzbart. 
D, wer fagt da, der ıft es, und der nicht? 
Fa, wadre Stadt, Tod, Teufel, Ezelin! 
Biele Stimmen. 
Bivat, Tod, Teufel, Ezelin!. 
Mercutio. 

He, Trommler! tritt nur näher, jo! — begleite mid) ein 

wenig auf dem Kalbsfell, leije und ftärfer, nach den Affeften. 
(Wieder zum Volk gewendet, während die Trommel accompagniert.) 

Iſt das ’ne Welt, um Karten drin zu jpielen, 
Derweil das Staatsjchiff jamt euren Spelunfen 
Lautfrachend fchwebt auf bäum’nder Wellen Rücken? 
Der tolle Sturm — 


(Zum Trommler.) 
Nun ftärker, immer ftärfer! — 
Der Sturm geht durch die graufen Wogengafien, 
Padt da und dort 'ne Woge, ringt mit ihr. 
Und wirft fie rüdlings über, daß der Gicht 
Hoch aufjprigt an des Firmamentes Stirn, 
Das rafend bläft aus zornentflammten Baden. 
Und aus dem Abgrund fährt erjchroden auf 
Der Ungeheuer Brut, jchießt, wie im Wahnfinn, 
Durh das Getümmel, glogend, ringelnd, jchnappend — 
D kriecht zu Kreuze, Bürger, friecht zu Kreuze! 
Einer von den Zuhörern. 
Ya wahrhaftig, das wollen wir! Er hat redit. 
Ein anderer. 
Der verfteht’3! er kehrt einem ordentlich das Inwendige heraus, 
Mercutio (u Jatob). 


Nun fangen fie an. — Raſch Kreuze ber, heftet jedem 
ein Kreuz an, der begeiftert wird! 


ER 


Zilie. 
Aber ihre Wämſer halten keinen Stich mehr. 


Mercutio. 


Stich, Sankt Georg, von deinem Schimmel, ſtich 
Den Lindwurm in den giftgeſchwollnen Bauch! 
Klaff, Erde! Himmel, berſt — 
(Getümmel im Hintergrunde.) 
Was giebt's denn dort? 
Brich, Waſſerflut, die gottvergeßnen Küſten! 


Stimmen aus dem Hintergrunde. 
Werft ſie heraus! Prügelt den Prädikanten durch! 


Mercutio (chnell vom Steine ſpringend). 
Sapperment, da meinen ſie mich! 


Ein Bür ger (bringt einen Kreuzjoldaten geſchleppt). 
Da, Hauptmann, Cure Bande plündert; ich bin beftohlen ! 


Mercutio. 
Nun, dacht’ ich doch wunder! — Was mwird’3 denn fein? 
eine alte Schlafmüge, — Gtülp dir deinen — über die 
Glatze. 


Mehrere Stimmen. 
Prügelt ſie zum Thore hinaus, ſchlagt ſie tot! 


Mercutio. 
Spielleute! Trommler! Generalmarſch! 


(Trommelwirbel. Von allen Seiten laufen Mercutios Soldaten zuſammen und ordnen 
ſich; im Hintergrunde Schlägerei und verworrenes Getümmel.) 


Mercutio. 


Klumpt euch zuſammen! Ellbogen an Ellbogen! Die Dickſten 
hinten und an die Flanken! Aber erdrückt mir nicht die Sanften 
in der Mitte! — (Zu Zitie) Nun kommt, Fräulein, machen wir 
ung nicht mit dem Pöbel gemein. — Zatob! — Wahrhaftig, der 
bat fich gleich anfangs aus dem Staube gemacht! — (Er zieht den 
Degen) Vorwärts Marjch! Kinder, euer Hauptmann ift an eurer 
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Spiße. (Bu Zilie. Yaßt fie fich hinten ſchlagen, wie fie wollen. — Durch! 

durch ! (Sie marjchieren mit eiligen Schritten ab. Die letten raufen fih noch mit 

den Bürgern; Kinder jauchzen und werfen die Mützen in die Luft. Alles mit großem 
Getümmel ab.) 





Bweite Scene. 


(Naht. Magolds Garten, wie in der dritten Scene des dritten Aufzuges; rechts eine 

niedrige Mauer an einem Feljenabhange; im Hintergrunde die Ruinen von Magolds 

Burg. Giulio, ohne Hut, bleich und verftört in Geitalt und ee. ſchleicht vor⸗ 
ſichtig herein.) 


Giulio. 


Still, ſtill! — das iſt der Gang — Herru Magolds Garten — 
Gemach — die Toten haben leifen Schlaf. — 


(Er blickt iiber die Mauer in die Tiefe.) 


Da iſt's entieglich dunfel in dem Abgrund! 

Was ftehn für ftile Männer dort und niden? — 

Kein, Felſen ſind's. — Der Fluß nur blinft dazwiſchen 

Durchs Waldesraufchen heimlich auf. — Mid) friert. 
(Sid wild im Garten umfehend.) 


Ein mwüfter Gärtner ift die Nacht und ftellt 

Des Tages Spielzeug ſchaurig durcheinander, 

Den grauen Mantel ſchlägt ſie auf und läßt — 

Phantaſtiſch flattern überm ſtillen Grund. 

O Einſamkeit! — 's ſind alle fortgezogen; 

Die treuen Waſſerkünſte nur noch rauſchen 

Und weinen Tag und Nacht, zuweilen ſchluchzt 

Die Nachtigall dazwiſchen tief im Thale. | 

(Er wirft fih auf die zerjtörte Rajenbanf. Währenddes hört man in der Ferne eine 
mweiblide Stimme fingen.) 


Was gehn die Glocken heute, 
Als ob ich weinen müßt’? 
- Die Gloden die bedeuten, 
Daß meine Lieb’ geftorben ift. 
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(ohne ſeine obige Stellung zu verändern). 
Still, Nachtigall, was ſprichſt du wirr in Träumen? 
Mein Kopf iſt wüſt — ich kann nicht ſingen 
Und ſpielen mehr — die Laute iſt verbrannt! 
(Wieder Geſang aus der Ferne.) 
Sch wünſcht', ich läg’ begraben, 
Und über mir raufcht’” weit 
Die Linde jeden Abend 
Von der alten, jchönen Zeit! 
Giulio 
“der bei den erſten Klängen des wiederholten Geſanges plötzlich aufgeſprungen, ſpricht 
während des Geſanges). 


Wie iſt mir denn! Das iſt Violantes Lied! 
Hier, hier ſang ſie's! ich lag zu ihren Füßen. 


Verfolgt mich nicht, ihr Klänge, die das Herz 
Der ſtillen Nacht zum wilden Wahnwitz kehren! 
Laßt mid! — Wohin entflieh’ ih? — Wehe, meh! 
5 (Er ftürzt fi über die Mauer in den Abgrund.) 
Nach einer kurzen Stille treten Magold und Bofo auf.) 


Magold (vie Ruinen betraditend). 
Das war mein Haus! — Bofo, ich jag’ e8 Euch: 
Aus diefen Trümmern ſchlüpfen glüh’nde Molche, 
Und gift'ges Kraut wird fchießen aus den Riten 
Und muchernd den unfchuld’gen Tag verpeften 
Mit Todeshaud). 


(Fliehend.) 


Boſo. 

O Herr, verſenkt Euch nicht 

In dieſen Jammeraublick, den die Nacht 
Mitleidig überdeckt mit ihren Schleiern. 


Magold 
(nach einer Pauſe finſtern Nachſinnens). 
Sie lebt noch, ſagtet Ihr? 
Boſo. 
Violante lebt. 
Man ſah ſie, mit dem Schwerte in der Hand, 


— ER 


Hoch auf der Mauer im Gemwühl der Flammen, 
Die Ichon die roten Spigen rüdwärt3 wandten 
Bor der ftolz zürnenden Geftalt. Sp drang fie, 
Sleichwie ein Herold unbekannter Mächte, 
Durch die erftaunte Schar, — bis fie im Dunfel 
Todmüde niederjanf. 

Magold. 


Boſo. 
Ob Engel ſie bewacht im ſtillen Walde: 
Ich weiß es nicht — doch hab' ich ſichre Kunde, 
Daß ſie verborgen im Gebirge weilt, 
Schutz ſuchend lieber bei den ſtarren Felſen, 
Als bei der Menſchen wandelbarem Sinn. 
Drum ſtürzt' ich mich aus dem Geräuſch des Lagers 
In Waldesnacht, und ſchweif' von Thal zu Thal; 
Aus dieſen Gründen öden Grams bring' ich 
Sie Euch zurück ans freud'ge Licht des Lebens! 


Magold. 
Wo du ſie findeſt, ſag ihr: Ruhe, Luſt, 
Ruhm ſei verbrannt — nur Rache, die getreue, 
Hält Haus noch auf der Branudſtatt mit dem Sturmwind, 
Der in der Aſche wühlt. — Sag Biolanten, 
Ihr Haar foll fie aufbinden unterm Helm, 
In Eiſen foll die zarte Bruft fie leiden, 
Nicht Weib mehr jei, mas Lavelongo heißt! 
Sag ihr, ich hätt’ nicht Zeit jet, fie zu juchen, 
Ein jammerpolle8 Amt müßt’ ich vollbringen, 
Und müßte nicht, ob wir ung wiederjehn. 

Boſo. 
Herr, Ihr ſeid furchtbar heut — was habt Ihr vor? 
Magold. 

Ich? — Horch — ſie warten drunten ſchon auf nic). 
Hörft du? geheimnisvolle Unruh’ regt fich 
Im Walde rings — fern Stimmen dur den Wind — 
Und Roſſe ſchnauben da und dort, als ſchauert' 
Sie vor des Tages blut’gem Aufgang. — Fori! 


Sie jant? — und nun? 


(Beide ab.) 
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(Morgendämmerung. Von der andern Seite kommt Antonio mit einem Fruchtkörbchen.) 
Antonio. 


Wie, Iprach nicht jemand dort? — 's mar wohl der Wind, 
Der wie ein Geifterhauch dem Licht vorausfliegt, 
Wenn Tag und Nacht geheimnisvoll fich ſcheiden. 
(Er jest das Körbchen auf die Mauer.) 
So feierlich iſt's rings auf allen Fluren, 
ALS wie ein. ftil Gebet der Kreaturen, 
Den Strom nur hört man raufchen fern im Grunde 
Und Lerchenlieder hoch im roten Duft. 
Es ift in folcher gnadenreichen Stunde, 
Als gingen Engel durch die ftille Luft, 
Und aus dem Wellenjchlag vermorrner Träume 
Hebt fich die Seele in die lichten Räume. 
(Er niet nieder und betet ftil. Währenddes geht die Sonne auf, und man hört Ge— 
fang aus der Ferne.) 
E3 jchauert der Wald vor Luft, 
Die Sterne nun verjanfen, 
Und wandeln durch die Bruft 
ALS himmliſche Gedanten. 


Antonio (aufftehend). 
Ja, Menjchenftimme, hell aus frommer Bruft! 
Du bift doch die gemaltigite, und, triffit 
Den rechten Grundton, der verworren anklingt 
In all den taufend Stimmen der Natur! 
1 (Er ruft.) 

Biolante! hier! — 

Biolante (Hinter der Scene). 
Biſt du e3, frommer Bater? 


Antonio. 
Komm nur, mein armes Kind, wir find allein. 


Biolante (auftreten). 
D Gott jei Dani, daß ich dich wiederſehe! 
- Noch feine Nacht war mir jo ſchauerlich. 
E3 war, al3 gingen Stimmen durch den Wald, 
Bald nah, bald wieder fern. — Aus ſchweren Träumen 
dv. Eichendorffs ſämtl. Werke. 3. Aufl. II. 21 
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Fuhr ich oft auf, und ſah dur) Tannenmwipfel 
Den Mond ziehn übern ftillen Grund, und fang 
Bor Bangigfeit, und ſchlummert' wieder ein. 


Antonio. 


Sp bring’ ih Morgenrot und Troft und Freude! 
Dein Bater lebt! 
Biolante. 
Er lebt?! — O Himmelsbote! 
Wo ift er? Sprich doch, fag, wo foll ich hin? 
Antonio. 
Noch darfſt du nicht aus diefem grünen Zwinger. 
Kriegswetter fteigen draußen drohend auf, 
Und heimlich bebt das Land in jchmwüler Stille. 
D, bleib nur jegt noch! — Wo dein Water meilt, 
Ich weiß es nicht, doch, ftreng in Waffen leuchtend, 
Zieht er hinein ins Dunfel diefer Wetter. 


Biolante. 
D Gott, jo wird ja doch noch alles gut! 
Wüßt' ich nur jegt — — Er bräde alle Not! 
Antonio. 


Wen meinft du, Rind ? 
Biolante (ie Augen niederjchlagend). 
D Herr, Ihr blidt jo ernft. 


Antonio. 

Bertrau auf Gott, und hoffe nichts von Menjchen ! 
Biolante, 

Wie trag’ ich hier die Ruh’ in folder Zeit?! 
Antonio. 


Co bete, wenn die Männer draußen fechten! 

(Er Holt das Körbchen und ſetzt e8 neben Violante hin.) 
Sch bracht’ dir Obſt und Wein. E38 leuchtet froher 
Ins Menjchenherz die heitre Gottesgab’ 
Auf friſchem Grün, wenn durch die tau’gen Zmeige 
Die Morgenlichter funfeln und ringsum 
Die Iuft’gen Böglein Tafelmufif machen. 
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Da lab’ dich in der ſchönen Einſamkeit. 

Sei ruhig, wildes Kind! — ch bring’ dir Kunde 

Bon allem, was gejchieht. — Yet muß ich fort. 
Biolante. 

In dieſen Kriegesfturm?! 
Antonio. 

O kehrt' ich wieder, 

Den Dlzweig in der Hand, als Friedensbote! 


Gar viel vermag, wer treu das Rechte will. 
Gott, gieb dem ſchwachen Worte Kraft! — Leb wohl! 


Biolaute, 


O frommer Held — des Vaters Wiederkehr, 
Die dunklen Schauer der gewalt’gen Zukunft, 

Es jprengt die Bruft! — Bevor du nieberfteigit, 
Sieb deinen Segen mir, daß nicht mein Herz 
Bor am und Weh mir bricht in diefer Stille! 


(Sie kniet nieder.) 


Antonio 
(die Hände auf ihr Haupt legend). 


Du reine Stirn, nie trübe deinen Spiegel 


. Die Welt mit gift’gem Hauche eitler Gier! 


Barmherz’ger Gott! gabft du dem Kinde Flügel, 
Lenk auch den Flug durch Luft und Schmerz zu dir! 
Ab.) 
Violante 
(noch auf den Knieen, nach einer Pauſe). 
Da! — wieder — 
(plötzlich aufſpringend) 
Hell wie Waffen blitzt's 
Vom Walde her. — O, wer hinaus mit dürfte! 
Still, Herz! — Ih will in meine Klauſe gehen, 
Wohin fein Klang der Welt verlodend reicht, 
AS DVogelihall wehmütig von den Zweigen 
Und rings der Wipfel melanchol’iches Raufchen. 
Ach, wer da ruhig blieb’, wenn alle Wünsche 
2E* 
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Tiefſchauernd auferſtehn! — Der Freiheit Banner 
Weht durch die Luft in meines Vaters Hand. 
Der Bofo folgt — wer weiß — mein Bräutigam — 
Wo's immer Hohes gilt, ift er der Höchite! 
Und wenn er ſelbſt verblutend — menn mein Pater 
Hilflos im Felde läg’, und Schlacht und Welt 
Langjam verfänfen vor dem müden Auge, 
Das durch die Dämmerung vergeblich ſpähte 
Nach einer lieben Hand in diefer Dde. — 
D Gott! wie foll ich ftill hier oben fein ?! 
(Nachſinnend.) 
Ein Pilgerkleid ließ mir Antonio, 
Um unerkannt, wenn's not thut, zu entfliehen. 
Die höchſte Not iſt da — was zaudr' ich noch? 
Fort, Pilgerin, zum Heer! — Treuer Geſelle 
Der ſchweren Fahrt will ich dem Vater fein! 
Mit heiterem Gefpräch teil’ ich die Wolfen 
Des finftern Grams, die Müden pfleg’ ich, hüte 
Bei ftiller Nacht die Schlummernden — und mächt’ger, 
Wo's gilt, ſchwingt auf den Klängen freud’ger Schlacht 
Sich mein Gebet zum Lenker der Gejchide ! 
(In das_ Thal hinabſchauend.) 
Wie feierlich ringsum die weite Tiefe! 
Es iſt, als zög' Muſik hoch in den Lüften, 
Und Engel ſtünden ernſt auf allen Höhn. 
Ihr Himmelsſcharen, laßt die Fahnen wehn, 


Ich komm', o leitet mich aus dieſen Klüften! — 
(ab. 





Dritte Scene, 


(Gemad in der Burg Orc. Naht; die Lichter tief DerunierggDErRE 
Ezelin auf einem Ruhelager.) 


Ezelin (ih auffegend). 
Es war, al3 führe ih in ſchwankem Kahn 
Auf nächtlich ftilem Meer, ic) und Gorgia, 
Der tief verhüllt am Steuer ſaß. — So glitten 
Wir lautlos durch die Einfamfeit der Fluten, 
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Und rätjelhafte Wolfen flogen nach, 
Und fern in Bligen fühlten fich ‚die Lüfte. 
Zumeilen hob ein Weib fich aus der Flut 
Mit goldner Krone, die im Mondfchein glänzte. 
Sie jah wie Violante aus — nur bleiher — 
Und füllte mit Geſang die weite Ode, 
So tiefe, jchmerzenvolle Klagen, 
ALS müßt’ die Welt in Wehmut untergehn. 
Mo fährft du Hin mich! frug ich da den Gorgia, 
Denn hinter ung fanf Stern auf Stern ind Meer, 
Und vor uns war endlofe Finsternis. 
Er ſchwieg — doch warf das ferne Spiel der Blite 
So blafje Scheine auf den Steuermann — 
Du bift der Gorgia nicht! rief ich voll Schreden. 
Da richtet? die Geftalt fi langſam auf, 
Die graufen Flügel jpreitet' rings der Sturm, 
Und Magold, den erichlagenen, erfannt’ ich. 
Derweil wuchs er. und wuchs entjeglich — nieder 
Drüdt’ die gemwalt’ge Wucht ung — und zu lachen 
Begann der Tote durch den Sturn jo gräßlich, 
Daß mir das Blut erftarrte in den Adern. 

(Man hört draußen ein Horn. Ezelin fährt auf.) 
Wer se jo früh der Burg? 

° Diener (kitt ein). 
Ein fremder Mönd 
Berlangt mit Euch zu jprechen. 
Ezelin. 
Jagt ihn fort! 
Diener (in der Thür). 


Da fommt er jelbjt ichon hoch und mächtig 
Den dunfeln Gang herauf. 


| Antonio (eintretend). 
Memento mori! 
Ezelin. 
Hohmüt’ger Pfaff! was joll der eitle Gruß! 
Slaubft du, du könnt'ſt allein den Tod verachten ? 
Derweil in deines Kloſters Einſamkeit 
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Bor feinem leifen Tritt dich heimlich fchauert, 
Iſt er mein Spielgejell bei Tag und Nacht. 
Antonio, 
Erſt frag’ ich dich in unfer8 Herren Namen, 
Was du millit, Ezelin? 
Ezelin. 
Hüt' did, Wahnfinn’ger! 
Mer rief dich auf zu Ezelinos Richter ? 


Antonio. 
Der höchite Richter und lebend’ge Gott, 
Der fich nicht fcheut vor Menfchen. — Ezelin! 
Gieb ehrlih Antwort, wie ich ehrlich frage: 
Was willſt du hier? — Bold, Reichtum ift es nicht, 
Denn das Gemeine haft du überflügelt.. 
Macht, Ehre, Heldenruhfm? — Auf, Held, zerbrich 
Die eignen Feljeln erſt — und dann greif höher! 
Denn größere Gewalt ward dir gegeben 
Im Himmel und auf Erden, als den andern; 
So hol’ dir beſſ're Kronen, die noch leuchten, 
Wenn alle Königreiche längſt zerjtoben! 
Ezelin 
(nachdem er ihn aufmerkſam betrachtet). 
Des Lebens Kampf piel achteft du für nichts, 
Gleichwie von hoher Berge Einjamfeit 
Die Erde klein wird und der Himmel weiter. 
Ih möcht” im Helm dich ſehn — du hätteft auch 
Die Welt erfchüttert mit dem hohen Sinn. 
Antonio. 
Wir fampfen alle unter einem Banner, 
Willft du was anders, al3 das Himmelreich, 
Sp mirf das Schwert fort, brich dein Schild entzwei! 
Es ift nichts nütz — verloren ift dein Leben! 
. Ezelin. 
Berloren ift e8 nicht! — Berloren ift 


Das Reich ohnmächt'ger Klugheit, Frechen Dünkels! 
Der Vorzeit viefenhafte Angedenfen 


— 
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Hat klug das winzige Geſchlecht verräumt, 

Daß nichts die luſt'ge neue Zeit verſtöre. 

Doch in der Waffenkammer Tag und Nacht, 
Unwillig ordnend, geht des Hauſes Geiſt 

Und raſſelt mahnend mit dem roſt'gen Eiſen. 

Er bricht hervor — und bringt uns Heldenzeit! 
Doch Ungeheures muß vorher geſchehn; 

Die träge Flut, gedrängt und rückwärts bäumend, 
Ausſpei'nd des Abgrunds Schlamm und Ungeheuer, 
Begräbt in Giſcht, was ringsum heiter wohnt, 
Und dich und mich verſchlingt das Element. 


Antonio. 
Entſetzlicher! wer rief dich auf zum Rächer? 
Ezelin. 


Ich geb' es dir zurück: der höchſte Rächer, 

Der ſich nicht ſcheut vor Menſchen. — Dunkel langt 

Aus Wolken eine unſichtbare Hand 

Hinab ins vielbewegte Reich des Lebens. 

Im Traum mich mahnend, in der Luſt verſtörend, — 
Schreibt ſie in ſtiller Nacht mit feur'ger Schrift 

Auf dunkeln Grund des Himmels mein Geſchick, 

Und weiſt beſtändig, wie mit blut'gem Finger, 

Auf ein entfernt, unwandelbares Ziel. 

Wohin ſie endlich führt — ich weiß es nicht. 

Doch keine Macht der Erde hält ſie auf, 

Und iſt's vollbracht — ſo mag ſie mich zerſchmettern! 


Antonio. 


Von einem Rieſenbaume geht die Sage, 

Der eine Grabesöde weit beſchirmt 

Mit dunkler Majeſtät lautloſer Schatten, 

Und tiefberauſchend gift'gen Duft verhaucht, 

Daß welken muß, was ringsum grünt und atmet. 
Der trägt nicht Frucht und Blüte, und ſein Rauſchen, 
Wenn ſich geſpenſtiſch in der ſtillen Nacht 

Die finſtern Kronen rühren, ſtürzt in Wahnſinn. 

Die Wurzeln aber langen, Schlangen gleich, 
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Hinunter in die jchauerliche- Tiefe, 

Wo jeit Jahrtaufenden, der Menjchen Reiche 
Verwirrend, blutbefledt, in goldner Halle 
Der Hochmut thronet und die Herrenluft. 


Ezelin, 
Stil! — Wie der Nachtwind ſprichſt du wirr und ſchaurig. 
Antonio. 


D ſchaudre vor dir jelbit, denn in dir: ift; 

Die Einfamteit, das Graun, der nächt’ge Abgrund! 
Wie willſt du ins Gericht gehn mit der Zeit, 

Du Sohn der Zeit, mit deiner Mutter, Amme? 
Wie willſt du herrichen ohne Kraft der Liebe? 

Die Lerche, vor den Tritten der Gewalt, 

Schwingt frei fih auf und fingt am Himmelsthor, 
Wohin nicht reicht die finftre Macht der Erde, 
Die fühnen Adler ziehn nach ihren Felfen — 

Und du vermeinft die Adler der Gedanten, 

Die zwanglos Herrichaft heiligen und brechen, 

In müfter Luft zu bändigen durch Furcht? 

Hüt did! Des Himmels Zornesblide ſind's, 

Mas deine Nächte warnend dir erleuchtet, 

Und dieſer unfichtbare Wolfenarm: 

's ift deines eignen Geiftes Rieſenſchatten, 

Der hinter dir die freud’ge Welt verdunfelt, 

Und mwachjend, wie fich deine Sonne ſenkt, 

Bon Land zu Lande raftlo3 dich verfolgt 

Dis in die ew’ge, fternenlofe Nacht! 


Ezelin, 


Mönch! — wenn du wahr ſprächſt! wenn das alles Täuſchung, 
Ein langer ungeheurer Irrtum wär? — 

Die Not, das Blut umfonft — ic) bräch' zufammen, 

Wie ein — beim erſten Morgenſtrahl! 


Antonio. 


O ſpann die Flügel, übermächt'ger Geiſt! 
Schwing dich empor aus deiner feur'gen Nacht 
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Hoch in den Frühlingsfturm der taufend Stimmen! 
Was unten dir, vereinzelt, dunfel Fang, 

Sm mwüften Schwall — zujammen ift’3 ein Chor 
Zu Gottes Lob in jenen flaren Höhen ! 

Laß jeder Stimme ihr natürlich Recht, 

Verſöhn dic) mit den Edelften, dem Eite, 

Dem Bofo, zu des Landes Rat und Schutz — 
Des Stärfern Vorrecht ift’3, die Hand zu bieten — 
Die Schwächern reiß empor mit feur’gen Armen, 
Die Blöden lenfe und beitraf die Tüde — 

Doch leg den ſchweren Arm nicht auf das Land, 
Um dein zu nennen ein erdrücdtes Volk! 


- &zelin 
(nach einer kurzen Paufe, aus Nachſinnen ervachend). 
Nein! — dennoch nein! — 3 giebt verſchiedne Wege, 
Der dein’ge ift mir dunkel — du vermirrft 
Den Grund der Seele mir. — Laß den Nachtwandler, 
Der übern Schlaf auf hoher Zinne fchmebt ! 
Rufſt du ihn an, faßt ihn gemeiner Schwindel. 
Antonio. 
Ich ruf dich, Ezelin, aus Herzensgrunde! 
Wach auf, wach auf! Nur einen hellen Blick 
Aus tieffter Seele in daS Gnadenmeer 
Des Himmels über dir — daun magft du jtürzen! 


Ezelin. 

Was willft du, Schredlicher? — Es ift zu jpät, 
Zu tief im Blute wat’ ich ſchon — mich haſſen 
Die Bölfer und die Fürften — über beide 
Muß ich nun berrfchen, oder untergehn! 

| . Antonio. 
Es ift, al3 jäh’ ich fern zur Nacht dich jchreiten, 
Die, wachſend, mir dein hohes Bild verdunfelt. 
D hör mich, Ezelin, bei allen Heil’gen, 
Kehr um zur Gnade, eh’ der Zorn dich fat! 


Ezelin. 
Laß mich! Bir 
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(Nach einer Pauſe.) 
Reih mir die Hand, bevor wir fcheiden, 


Antonio. 
So nit. — Sie raudt von Blut! 


Ezelin (Heftig). 
Fort, ſag' ich, fort! 
Antonio. 
Hier reicht fein Menfch mehr aus — jo guad’ dir Gott! 
(Ab.) 
Ezelin 
(ſteht ein Weilchen nachſinnend ſtill, dann plötzlich rufend). 
Heraus! heraus! Iſt denn die Welt verſtorben? 
Weckt auf den Tag, der leiſe ſchlummernd noch 
Sich wiegt auf ſchwankem Pfühl des Meeres! — He, Gorgia! 
Die Sterne löſchen aus — hervor! hervor! 


Gorgia 
(eintretend und verwundert durch die Thür zurückblickend). 
Wer ſchritt ſo feierlich dort fort von Euch? 
Ezelin. 
Laßt den in Frieden ziehn durchs ſtille Lager. — — 
Iſt noch der Bote nicht zurück von Mailand? 
Gorgia. 
Von Mailand nicht. Doch all die andern ſtoben, 
Wie auf den Winden reitend, längſt zurück. 
Ein jeder bracht' verwirrt nur einz'le Noten; 
Doch, ſetzt man ſie mit Achtſamkeit zuſammen, 
Giebt's eine ernſte Kriegsmuſik für heut. 
Ezelin. 
Sprich kurz! Was giebt es, das wir noch nicht wüßten? 
Wir wollen Mailand fangen, jene uns! 
Gorgia. 
Doch, Herr, das Wie und Wo? das iſt der Punkt. 
Herr Azzo hat fein Lager bei Soncino; 
Die Thäler, Hügel funfeln rings von Waffen ; 
Gefänge ſchallen, Fahnen wehn, als fchlüge 
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Im Sonnenglanz die Gegend freudig Wellen; 
Aus Oſt und Weit ziehn Scharen, von Ferrara, 
Bon Padua, Mantua — Herr Bofo auch — 


Ezelin. 


O Bojo! der das reine Gold verfälicht, 
Daß fein Gepräge weiter gilt auf Erden! 
Gorgia. 
In Wolfen dann von Staub mwälzt ſich — als hätten 
Die Städte ihr Gefindel ausgejpien — 
Ein ungeftalter Haufe plump daher; 
Wie ’n Rlumpen Schnee jchwillt das und wächſt im Rollen, 
Schnell allen Schmutz der Straße mit ſich jchwingend. 
Sie jehreden mit Gekreiſch die Luft, ein Kreuz 
Ragt trüb’ voran — daS nennen fie ihr Kreuzheer! 


Ezelin. 


Was will das Volk von mir? Bin ich ein Heide? 
Hab’ ich das heil’ge Grab beraubt? — Sag, Gorgia, 
Sag unverholen deined Herzens Meinung: 
Fit Übermenfchliches in toten Zeichen ? 
Hat ein gemeine Kreuz, von Narrenhänden 
Aus Langermweil’ gefchnist, hat es Gewalt 
Ze über Mann und Schwert ? 
Gorgia. 
Herr, ift das Schwert 
Doc jelbft ein Kreuz! — Seht her. — Wahrhaftig, beide 
Denk' ich als eines mir, wo’3 ehrlich gilt. 


Ezelin. 


Berfluchte Klaufeln! — Ehrlid! — Nun, was ıft’3? 
Es kann der Menfch nichts Anders, al3 getreu 
Erforichen, was gejchehen joll, und hat 

Er e3 erkannt, fein Leben fühn dran jegen. 

Nun, ift das ehrlich, Alter? jprich! 


Gorgia. 
Gewiß. 
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Ezelin. 


Gewiß?! — Warum denn jpielen irre Blige 

Noch durch die Bruft, und bei dem flücht’gen Schein 

Hebt unter dem ftolz leuchtenden Gepräge 

Sich eine andre, halbverlofchne Schrift? 

Verworrne Doppelichrift! Blendwerk der Hölle, 

Das mich noch rafend macht! — Was fagit du, Gorgia? 
Gorgia. 

Ich ſag': Kreuz gegen Kreuz! Stahl gegen Holz! 

Dann richte Gott, auf welcher Part das Recht! 

(Während Ezelin unruhig auf und nieder geht und zuweilen an das Fenſter tritt.) 
Doch, Herr, die Zeit verfliegt — laßt uns befonnen 
Die Stunden hüten heut; denn diefe Nacht 
Führt wunderliche Heimlichfeit im Schilde. 

Die Hähne in den Dörfern ring erwachten 
Noch lang vor Mitternacht und riefen aus 
Den ungebornen Tag, als wie zur Warnung. 
Die Roſſe in dem Lager ſchlafen nicht 
Und ftampfen ſchauernd mit weit offnen Nüftern, 
ALS fpürten fie Gefpenfter in der Luft. 
Ein heißer, blut'ger Tag wird fich erheben 
Aus diefer Naht — 
Ezelin 
(ungeduldig mit dem Fuße ftampfend). 


Wo bleibt der Bot’ aus Mailand! 

Gorgia (urch das Fenſter blickend). 
Seht, eben ſprengt ein Reiter durch den Hof — 
Er fliegt vom Roß — Er iſt's! — Gewicht'ges bringt er, 
Denn gradezu dringt er zu Euch. — 

(Ein Hauptmann tritt ein.) 
Ezelin 
(ihm raſch in der Thür entgegentretend). 


Was bringft du? 
Hauptmann. 


Aufruhr, mein hoher Herr, und blut’ge Zeitung! 





| 
| 
| 
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In Mailand wogt das Volk durch alle Gaffen, 
Die Glocken ftürmen mild — 


E zelin (in höchſter Spannung). 


Und Torre? Torre? 
Hauptmann. 


Herr Martin della Torre ſchwang fich eben 
Am Markt aufs Roß, und jchwor, Euch zu vernichten. 
In diefer Nacht noch wollte er — 


Ezelin. 
Er mollte? 
Hauptmann, 


Mit allem Bolf aus Mailand gen Soncino, 
Zu Markgraf Eftes Heer — 


Ezelin 
(faft erichöpft auf die Kniee finfend). 
Mailand ift unfer! 


(Si rajch wieder erhebend, zum Hauptmann.) 


Geh nun und halte dich bereit. (Hauptmann ab.) 
Du, Gorgia, 

Eil durch das Lager, laß die Trommeln wirbeln ; 

Nun fchlafe feiner mehr! — Das Fußvolf führe 

Raſch gen Soncino vor die Zelte Eites, 

Durchs Morgenrot laß die Trompete werben, 

Fodr ihn zum Kampf heraus und halt ihn warm! 

Ich aber brech’ mit allen Reitern auf 

Noch diefe Stunde — mas ich heimlich meine, 

Nur du allein im Heere darfft es wiſſen — 

Fort unterm Schatten der verfchwiegnen Nacht 

Zieh’ ich lautlos durch Wald und ftille Felder, 

Dann mwend’ ich raſch — und ftürze mich auf Mailand! 

Dermeil nad) Raub die Geier ausgeflogen, 

Nehm’ ich ihr ftolges, unbewachtes Neft. 

Sp müſſen fie zurüd — du hinterdrein, 

Ich greif’ fie vorn gewaltig — mir erdrüden 

Die frehe Brut — und unfer — eh’ die Sonne 
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Sich wieder jenft — ift Mailand und — Stalien! 
Fort, jede Stunde gilt ein Königreich! Gb.) 

Gorgia. 
Nie jah ich ihn jo haftig, wechjelnd, wild — 
Gleichwie im Sturm ein maftlos Schiff, nun ftürzend, 
Nun Fühn in Wolfen — das bedeutet Unglüd. (a6) 


Vierte Scene. Ä 
Naht. Wald. Violante in Pilgerfleidern, und Bofo treten auf.) 
Biolante. 


Laß mich ein wenig ruhn, hier ift’3 fo ſtill. 
(Sie fett fih auf einen Baumfturz.) 
Boſo. 
Ich will dir blüh'ndes Moos zum Lager breiten. 
So fröhlich blühn die Sterne aus den Wipfeln, 
Ich wünſcht', du ſchliefſt, ich wollt' dein Wächter fein, 
Und wachend träumen neben dir im Dunkeln, 
Bis uns die Vöglein weckten in dem Grün, 
Ah, mußte ich dich darum wiederfinden, 
Um nun aus deiner Berge fichrer Bucht 
Did in den Sturm der Welt hinauszuführen! 
D hör mich, Violante! Fehr zurüd! 
Noch ift es Zeit — ich weiß ein feftes Schloß 
Sn unbefannter Einjfamfeit der Wälder, 
Dort laß die milde Zeit vorüberraufchen ! 
Sch bring’ dich heut nod) hin, dann ftürz’ ich freud’ger 
Mid in den Krieg — 
Biolante (fi raſch wieder erhebend). 
Komm, fliehn wir aus der Stille, 
Die irre Wünſche wedt und faliches Hoffen! 
O Boſo, wüßteft dur, wie deine Güte, 
Dein arglos Thun mich ſtill und traurig macht! 
Betrüb' ich dich, erjchein’ ich undankbar, 
D Gott. und th’ ich's nicht, fo bin ich's wirklich, 
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Dich treulos täuſchend für jo große Treue! 
Komm, laß uns gehn — führ ſchnell mich zu dem Heere! 
Ich kann nicht anders — mie trüg’ ich die Schmach, 
Müßig zu laufchen, wenn es alles gilt! 

Boſo. 
Bei Gott, Violante, ich hielt's auch nicht aus! 


Komm denn! 
(Stillſtehend.) 


Horch, war das Hufſchlag nicht von ferne? 
Violante. 
Der Nachtwind war's, der durch die Wipfel zieht. 
Boſo. 
Nein, nein — jetzt Waffenraſſeln leis dazwiſchen — 
Hörſt du? — Der Waldgrund hallet dumpf herüber — 
Da ziehn viel Reiter ſchweigend durch die Nacht! 
Magold 

(im Mantel verhüllt, tritt raſch zwiſchen den Bäumen hervor). 

Wer ſchwatzt hier und verſtört die ernſte Nacht? 
Bo j D (den Degen siehend). 

Der.blut’ge Antwort giebt unzeit'gem Vorwitz. 

| Biolante, 


Zurüd da! das ift meines Vaters Stimme! 
(Sie wirft fih in Magolds Arme.) 


Magold. 
Du, meine fühne Tochter?! — Wußt' ich's doch, 
Du hätt'ſt nicht Ruh’ — mas hoch it, faßt der Sturm. 
Boſo (fein Schwert einftedend). 
Herr Magold — hier allein, zu. diefer Stunde! 
Iſt's Eure Schar, die dort im Grunde zieht? 
Magold. 
Das ift der Ezelin mit feinen Reitern. 
Bofn. 
Der Ezelin? — Was jol’8? Wo zieht er hin? 


_— 


Magold. 


Soeben von der Straße nah Soncino 
Wandt' er fich plöglich jeitwärtS gegen Mailand, 


Bofo, 
D meine Ahndung! — Gott, wir find verloren! 
Habt Ihr ein Pferd ? 
Magold, 
Dort unten hinterm Feljen. 
Boſo. 


Laßt mir das Pferd! — Welſchlands Geſchicke hängen 
An dieſes Roſſes Hufen! — Wahrt das Fräulein, 

Sie iſt ſo müde. — Violante! laß mich 

Noch einmal recht in deine Augen ſehn. 

Nun ſchütz uns alle Gott! — Lebt wohl, lebt wohl! (6, 


Violante. 


Was hat er vor? — Voll Rätſel iſt die Nacht. 
Du, Vater, biſt ſo ſtill — ich dacht' mir's anders, 
Dich mitten in dem Glauze freud'ger Scharen. 

Wie ftehft du fo verlafjen hier? 


Magold. 
Laß das. 
Die Mein’gen raften jegt fernab im runde. 
Von dort gewahrten wir den Reiterſchwarm 
Des Ezelin, ung zehnfach überlegen. 
Er aber pflegt wohl ſonſt auf ſolchen Zügen 
Einfam und fern vom fröhlichen Geſchwaͤtz 
Des Troſſes durch die ſtille Nacht zu reiten. 
Ich träf' ihn gern allein! — So kam ich her. 
Violante. 
Nur dunkel — ſchauernd, ahnd' ich, was du meinſt, 
Doch ſchrecklich iſt's, in dieſen Abgrund blicken! 
Magold. 
Das Schrecklichſte iſt ſchon geſchehn — mit Blut 
Beſpritzt iſt Lavelongos Stamm — und Blut, 
Nur eines Herzens Blut tilgt ſolche Flecken. 


REN 
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Nun laß uns gehn! hier lauert rings oder Tod. 
Zu meiner Schar führ’ ich dic” — jeden Steg 
Kenn’ ich in diefen Schlüften. Fort! nur fort! Geide ab.) 





Fünfte Scene 
(Nacht. Eftes Lager. Born Carraras Zelt.) 
Zilie 

Kals Page gekleidet, mit Mantel und Federhut, tritt aus dem Zelt). 

Ich kann nicht jchlafen, ich bin jo müde und überwacht und 
verliebt, wie nach. einem Balle, wenn die Mufif, noch lange nach— 
hallend, leiſe Wellen im Herzen jchlägt. — Da bin ih nun 
Sarrara Page! (Sie ſchlägt den Mantel auf und betrachtet ihren Anzug.) 
Wie das bligt und flimmert im Mondfchein, als hätt’ ich 
Wams und Holen von Sternenhimmel! — (Sie lacht) Das ging 
recht hurtig. Willſt du mein Schildfnapp jein, du flinfes, keckes 
Bürfchhen ? frug der Carrara, als wir mit dem Gefindel ins 
Lager zogen. Ich murde über und über rot, und widelte mich 
feft in meine Fahne; der Mercutio ſchimpfte, Carrara fluchte, ich 
lachte — der Mercutio befam Prügel und ich einen hübjchen 
Herrn. — (Sie jest fih.) In jolchen ftillen Nächten war es, eben- 
jo jaß ich, er lag mir zu Füßen und hatte den Kopf auf mein 
Knie gelegt, da jagt’ ich immer: Mein lieber, lieber Mann! 
(Mit tiefer Innigteit) mein lieber, Lieber Mann! — (Aufitehend.) Ich 
wollt’, es wäre Tag, daß ich jeine Augen mwiederfähe, und im 
Tage mwünjch’ ich, e8 wäre Nacht, daß er wieder zahm und ftill 
wird, und ich allein neben ihm fiten fann. — Ad, ich weiß 
nicht, was ich mil! — Was fommt dort für ein Nachtfalter ? 

(Mercutio fehleicht herein.) 
Merceutio! — was für Schelmerei haft du wieder vor? 


Mercutin. 
Umgekehrt, ich habe die Schelmerei hinter mir. Jakob, der 
loſe Schelm, feiert jeine Blütenzeit. Cr wandelt hinter mir im 
Mondichein und ſeufzt. 
| Zilie. 
Iſt er mondſüchtig? 
dv. Eichendorffs jämtl. Werke. 3. Aufl. II. 22 
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Mercutio. 

Ja, wenn Ihr der Mond jeid. Er bildet fi nichts 
Geringeres ein, als daß Ihr heut zur ſüßen Nachtzeit hier vor 
dem Zelte feiner harret. 

Zilie. 


D du Schelm! dieſe Narrheit haft du ihm wieder «in- 
gebildet. 

Mercutio. 

Im Gegenteil, ich habe nur feine eigene Narrheit aus— 
gebildet. — Aber, ftill, till! da fommt er fchon felbft. 

Bilie. 

Hör, Mercutio, ſchnell! Da, wirf meinen Mantel um bis 
über den Kopf, daß nur die Augen zu jehen find, dann raſch 
meinen Hut darauf. — Set dich hierher und mach dich etwas 
breit, ich lege mich dicht Hinter dich in den Schatten des Zeltes, 
ich werde für dich jprechen, du mußt dazu agieren. 


(E3 gejchieht, wie fie gejagt. Jakob tritt auf. Während des folgenden Geiprähs 
macht Mercutio allerlei komiſche, mit Zilies Reden Tontraftierende Geften.) 


Jakob. 
Pſt, pſt! Seid Ihr es, ſchönſtes Fräulein? 
Zilie. 


Nein, Jakob, nur mein Haubenſtock, an dem ich meinen 
Mantel ausklopfen wollte. 

Jakob. 

O, verſtellt Euch nur nicht! ich erkannte Euch gleich an 
den Fiftigen Augen. Warum verhüllt Ihr das ſchöne Geſicht? 
Bilie, 

Ah, ich bitte, nur fo ein ganz ordinäres, jchlechtes, jchabiges 
Gefiht. — Du Lofer Jakob! willſt du denn deine Augen auch 
noch an meiner Schamröte meiden? — Da jet Dich, guter 
Jakob, aber gerade vor mich hin, wie ein Talglicht. 


Jakob dest ſich. Pauſe). 

Zilie. 
Du biſt doch nicht etwa auf dem Herwege auf deinen 
Mund gefallen, fanfter Jakob? Was ſitz'ſt du fo ftill? 
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Safob. 
Es will mir gerade nicht einfallen! 
Bilie. 

Ah, ich) merke wohl. — Aber es ift ſchon gut. Ja, ja, 

e3 ift ein fchlechter Menjch unter uns. 
Safob. 

Nein, wahrhaftig, Fräulein, wenn ich auch ftill bin, ich 
mein’ es ehrlich! das glaubt nur nit. So wahr ich Euch hier 
por mir figen jehe! 

Zilie. 


So küſſe mich! 
(Jakob giebt dem Mercutio einen Kuß.) 
Zilie. 
Pfui! dein Mund riecht übel von Käſe. 
Jakob. 


Es wird der Lauch fein, den ich vorhin auf dem Butter- 
brote genofjen. 
Zilie. 


Das kann auch ſein. — Aber laß deine Melancholie, 
ſchütte dein Herz vor mir aus, wie einen Madenſack. 


Jakob. 
Ach! — der Mercutio, der macht mir Kummer. 
Zilie. 
Ja, man ſoll zwar niemandem hinter ſeinem Rücken übles 
nachreden — aber vor dem Mercutio hüte dich, das iſt ein 


wurmſtichiger Schuft, dem der Schimmel der Laſterhaftigkeit den 
Kopf grau gemacht hat, eine falſche Münze, der das blanke Kupfer 
auf Naſe und Backen hervorkommt. 


Jakob. 

D, Ihr wißt noch lange nicht alles von ihm. — Seht, 
wir find hier unter ung und figen vertraulich beifammen, ich will's 
Eud nur jagen. — Jet, vor der großen Schlacht, fchleicht er 
überall im Lager herum und horcht, wo die Luft herftreicht, um 
dann den Mantel nach) dem Winde zu hängen. (Mercutiofucht ihm 
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ein Zeichen mit dem Fuße zu geben.) Ich werde fein Narr fein, jagt er 
immer, mich an den Patriotismus zu hängen! Fortuna ift meine 
Göttin und wen die in der Schlacht hilft, dem helfe ich auch — und 
andere ſolche heidnifche Redensarten. Er macht mich gewiß mit un⸗ 
glüclich ; denn jeht, was foll daraus werden ? wenn e8 hoch fommt — 


Bilie. 
So kommt Ihr an den Galgen, 
Jakob. 


Ah Gott! ich wünſchte, wir Bingen ſchon lieber, fo wär’ 
ich doch die beftändige Angſt los. Au! au! 


Bilie. 
Was geichieht dir? 
| Jakob. 
Ihr habt mich auf meine Hühneraugen getreten. 
ZgSilie. 


Armer Jakob! das iſt der Gebrauch unter Liebenden. — 
. Nun ruhe ich nicht eher, bis du mich auch wieder tüchtig auf den 
Fuß getreten. — Ich bitt’ dich, tritt nur! 

(Jakob tritt den Mercutio.) 


Mercutio. 


O weh! — Nein, das mag ein Haubenſtock länger aus— 

halten! (Er ſpringt auf und ſchlägt den Jatob.) 
Jakob. 

Du — Mer — cutio! — Nein, mich ſo zu betrügen 
und niederträchtig zu machen! Er bricht in Weinen aus) Du kennſt 
mich noch nicht, wenn ich in Wut gerate! — Der Wurm krümmt 
ſich, wenn er totgetreten iſt. — Himmeltauſendſapperment! und 
wenn ich gleich zu Grunde gehe — (Er ſtürzt ſich auf Mercutio, fie taumeln 
beide raufend fort, wobei Mercutio Hut und Mantel verliert.) 


3 ilie (unterdes aufipringend). 


Was giebt's da? Ihr Trunfenbolde, habt ihr feine Scham 
por der ehrbaren Nacht, und Feine Scheu vor Carraras Zelt? — 
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Mercutio! wehr deinen fehimmligen Kopf! Friſch, Jakob! laß 
dich nicht vor den Augen der Damen prügeln ! 


Carra ra (aus dem Zelte tretend). 
Giebt's was zu raufen? Geht's ſchon los? 
Zilie. 
Nein, Herr, 
Betrunkene. — Der Mond ging auf, da fährt 
Molch, Ratte und der ganze Knäuel der Nacht 
Scheu auseinander in die finſtern Winkel. 


Carrara (fi dehnend). 
Wenn's nicht bald graut, ſo werd' ich ſelber grau, 
Ich glaub', der Morgen hat die Zeit verſchlafen, 
Was kümmert ihn die Schlacht! — 's gab eine Zeit, 
Wo ich mich eben auch nicht danach ſehnte, 
Daß fih des Himmels Wangen röteten. 

(Er betrachtet Zilie.) 

Hör, Burſch, der Mondſchein putzt dich luſtig auf, 
Verwiſcht den Schnurrbart, legt die Locken anders, 
Komm, fegen wir und — plaudre, was du willft! 
Dein Stimmlein wedt ein Bild im Herzensgrunde — 
Sch ſchließ' die Augen feft, derweil du ſprichſt. 

(Sie ſetzen ſich auf die Erde.) 
Haft du mohl auch ſchon eine Liebfte, Bübchen ? 


Zilie. 
Gewiß, ſehr lieb! | 
Carrara. 
Und iſt ſie treu? | 
Zilie. 
Wie Gold. 
Carrara. 


Sp mad) ein Ringlein draus und trag's am Finger -- 

Das Gold ift flinf und geht aus Hand in Hand. 
Zilie. 

Nun denn, fo iſt fie wahrlich ein Goldmädchen, 

Denn flinf genug ging fie von Hand zu Hand. 

In eined Fremden Armen fand ich fie. 
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Carrara. 


Zilie. 
Ja wohl! denn ſie hielt ihn für mich — 
Und traun! es ſah ein Geck aus wie der andre, 
Ich ſelber konnte uns nicht unterſcheiden. 


Carrara. 
So? — Nun, ich hätt' ihm doch den Kopf zerſchlagen! 
Zilie. 
Das eben war's! — Statt fröhlich zu vertraun, 
Tobt' ich, ſchlug um mich wie ein trunkner Bauer, 
Der ſelbſt ſich in die Naſe zwickt vor Wut. 
So, wie auf morſchem Kahn, ſtieß ich die Liebſte 
In Sturm und Meer hinaus, wo die Korſaren 


Und treu? 


In ſolchen Nächten ſolche Beute fangen. 
Carrara. 
Das arme Ding! — Nur weiter, weiter, Burſch'! 
Zilie. 


Nun, fie war immer klüger, als ihr Liebſter — 
Sie gab Ohrfeigen dort, hier gute Worte; 
So ſchlug fie fih durch Freund und Feind — 


Carrara (gefpannt näher ritdend). 


Und — nun? 
Zilie. 
Und kam mir nach — 
Carrara. 
Ins Lager? hier? — wo iſt ſie? 
Zilie. 


Ganz nah' — Sie iſt — 
(Man hört plötzlich Waffengeräuſch in der Ferne. 
Garrara. aid auffpringend). 
Halo! Trompeten! Lärm! 
3 ilie (beide Arme nad) ihm ausbreitend): 
Mein wilder, lieber Mann! 
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Carrara. 
Weiß Gott, dort raſſelt 
Die ganze Feldherrnſchaft im Staat daher! 
Zilie (pringt auf). 

Er hört nicht mehr! 

(Mit dem Fuße ftampfend.) 

Ich wollt’, der Sturm zerftäubte 
Die dumme Schlacht, und Krieg, und alle Männer! 


(Markgraf Azzo von Efte, Caraffa und Gefolge treten auf.) f 


Azzo. 
Carrara, gute Poſt zum guten Morgen! 
Markgraf Pelavicino kommt. 


Carrara (Haftig). 
Von wo? 
Azzo. 
Nicht doch! — Den Gzelin hat er verſchworen, 
Und uns in Freundſchaft zugeſellt ſein Schwert 
Und die noch ſchärfre Liſt. 
Carrara. 
Bequeme Freundſchaft, 
Die man umkehren kann wie einen Handſchuh! 


Caraffa. 


Nein, lederne und unbequeme Freundſchaft! 
So mitten in der beſten Ruh' der Nacht! 


Azzo. 
Er zieht im Lager ein, drum eilten wir, 
Ihn würdig zu empfangen. — Thut mir's an, 


Carrara, geht mit uns. — Da kommt er ſchon! 
(Pelavicino tritt mit Gefolge auf.) 
Azzo. 
Entſchuld'ge Eure Hoheit, wenn die Eil', 
Euch zu begrüßen, Pomp und Glanz vergeſſen! 
Ihr ſeid ſtets auf dem Platze, eh' man's denkt. 


Drum hoff' ich, wenn die Freude ſchlicht ſich zeigt, 
Ihr drückt, als Kriegsmann, wohl ein Auge zu. 


Caraffa (für fic). 
Da3 wär’ bedenklich, deun er hat nur eins. 


Pelapicino. 


Eur’ Hoheit überrajht in Kampf und Güte, 
MWie ich auch eil’, ich find’ Euch ftetS bereit. 


Caraffa tür ih). 
Gut disfuriert! Wie Kaifer mit Kron’ und Scepter 
Im Puppenjpiel. — Nun, Azzo, was fommt meiter? 
Er mwadelt mit der Kron’ — ihm fällt nichts ein. 


Azzo. 
Nicht viele alte Freunde ſieht Eure Hoheit 
In dieſem Kreiſe — doch) — doch grad’ heraust 
Alt oder neu, Ihr ſeid willkommen hier, 
Habt Ihr auch ſonſt wohl tüchtig mich gezwackt! 


Pelavicino. 
Ihr war't ein guter Zahler, bliebt nichts ſchuldig. 
(Azzo die Hand reichend.) 


Zerreißen wir das Schuldbuch — wir ſind quitt! 
Glaubt nur, ihr Herren, ich hatte auch mein Herz. 
Für Vaterland und Meenjchheit und dergleichen. 
Was ſchmückt den Helden, als das Hochgefühl, 
Sich aufzuopfern für gemeine Wohl? 

Sed circumstantiae variant rem, da3 heißt: 

Du ſollſt fein Ochs fein und dir Hirn einrennen. 
Drum nahm ich Zeit und Gegend wahr, und jchlich 
Mic heimlich durch die Naht — 


Carrara, 
Das liebtet Ihr 
Bon jeher jo — mie Luchf' und andre Katzen. 


Pelavicino (to). 
Und Löwen auch! — Wer ſeine Tatze frei 
Bei hellem Tage weiſt, der fürchtet nicht, 
Daß ihm die Nacht ſie ſchwärze. 
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Carrara. 
Wenn's beliebt: 
Solch Tatz' iſt hier bereit bei Tag und Nacht! 


Azzo. 
Still doch! O haltet Frieden jetzt, ihr Herr'n! 


Boſo (aſch eintretend). 
Zu guter Stunde find' ich Euch verſammelt! 
Wo iſt der Torre? 


Azzo 
Boſo! — So verſtört! 

Boſo 
Wo iſt der Torre? Sprecht! 

Azzo. 


Von Mailand her 
In vollem Zuge und, will's Gott, mit Schlacht 
Und Morgenrot zugleich bei uns im Lager. 


Boſo. 
So ſendet Bot' auf Boten ihm entgegen, 
Daß, wie der umgeſetzte Sturm ein Segel, 
Die Botſchaft ihn zurück nach Mailand blaſe! 
Nicht raſten ſoll er, und wenn alle Roſſe 
Am Thor der Stadt wildſchäumend niederſtürzen! 


Azzo. 
Warum nach Mailand denn? 


Boſo. 
O fragt nicht, eilt! 
Der Ezelin hat kühn nach Mailand hin 
Sich aufgeſchwungen, und hängt wie ein Adler 
Hoch in den Lüften nun der ſtillen Nacht, 
Sich auf die unbewachte Stadt zu ſtürzen. 


Mehrere Stimmen. 
Weh! — Auf nach Mailand denn! zum Torre! — Fort! 
(Allgemein wachſendes Getümmel.) 
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Azzo 
(zu zwei Hauptleuten in ſeinem Gefolge). 
Raſch, fliegt gen Mailand, ſagt, was ihr vernommen, 
Das beſte Roß dem, der zuerſt bei Torre! (Die Hauptleute gehen ab.) 
Garrara. 
Ich ſchwing' dem Aar mich nach mit meinen Keitern, 
Laß ſehn, wer eiliger die Lüfte teilt ! 
Caraffa. 
Sch greif’ indes fein feites Schloß am Oglio, 
Dort liegt der Wein, den er mir abgenommen ! 
Pelapvicino. 
Hört, Azzo! DBofo, hör! — Das mirrt und fchmirrt,. 
Rennt eins das andre um in dem &etümmel! 
Azzo. 
Schlagt Lärm im Lager, laßt die Fahnen wehen! 
Pelavicin D (den Boſo am Arm ergreifend). 


Zum Teufel, ſteh! — Wo ift jest Ezelin? 


Boſo. 
Schon rauſcht die Adda zwiſchen ihm und. uns. 
Pelavicino. 
Die Adda! Ei! — So lärmt doch nicht! Still da! 
Azzo. 
Was ſoll's? 
Carrara, 
Erſt Lärm und Blut und Klang, dann ſtill! 
Pelavicino. 


Schön! gut! — Ich aber rate unmaßgeblich, 
Daß mir zu diefer Stund’, und ungeteilt, 
Uns gen Caſſano wenden, 
Azzo. 

Bei Caſſano — 

Pelavicino. 
Iſt eine Brück', die einzige der Adda, 
Die jetzt von ſeinem Herr und Land ihn ſcheidet. 


4 N y 
a f 


— U — 


Dort muß der Fuchs zurüd, find’t er in Mailand 
Den Taubenjchlag verjchloffen. — Zorre ftellt ihn, 
Und Seltnes wird der junge Tag beleuchten: 

Das fürchterlichjte Raubwild eingefchloffen 

Im ZTodesringe von gejenkten Lanzen. 


Bofo. 
Du wilder, jehlauer Meifter ! 


A 550 (nad) einigem Nachſinnen). 
Wohl — fo ſei's! 
Ein jeder eile num zu feiner Fahne! 
Am Saum des Waldes jammeln fich die Scharen, 
Bon dort mit Gott denn alle nad) Cafjano ! 

(Belavicinos Hand faflend.) 

Kommt mit. Wir beide Hand in Hand: ich denke, 
Das ift ein Band, den Teufel aufzuhängen! (Beide ab.) 


Carrara (ihnen nachfolgend). 
Langweil’ge Fahrt, wie 'n Storh im Schilf zu lauern! 
Freund oder Feind, beim Trinken oder Kaufen, 
Am mohliten immer recht im didjten Haufen! 
(Zilie erblidend.) 


Ei, Goldfiſch, fieh! wo fehlt's? Friſch auf zum Tanze! 
Zilie. 


Macht nur erſt Platz vorauf! — Ihr ſeid was breit, 


Reißt alles um, wie eine Waſſerhoſe. 


Caraffa. 
Nichts Waſſer da! — Man ſieht's, biſt kein. Soldat. (Ab.) 
Zilie. 
Wie rings die ſtille Nacht auf einmal aufrauſcht! 
Es wächſt das Herz mir recht vor Luſt und Grauen. 
Friſch nun aufs Pferd — und ging es in den Tod — 


Dem Liebſten nach ins luſt'ge Morgenrot! (Ab. 
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Sechſte Scene. 


Macht. Freier Platz vor der Burg Monza. Rechts hohe Felſen. EzeYin und 
Gorgia mit Truppen treten auf.) 

Gorgia. 

Wo führt Ihr Hin uns mit jo grimm’ger Haft, 

Nachdem die Nacht und Mailand hat verichlungen ? 
Ezelin, 

Kennft du das Schloß dort? weißt du, was es birat? 
Gorgia. | 

Burg Monza ift’3, in deren heil’gem Zwinger 

Die Krone der Lombarden wird bewacht. 


Ezellin. 
In Mailand, dacht’ ich, ſollt's gejchehen! 
Gorgia. 
Herr! 
Ezelin. 


Denkft du, ein Hauch der Nacht — der unjrer Roſſe 
Gewieher trug in Feindes Ohr — glaubft dir, 

Daß er den Gang der Welt verrüden könnte? 

Durh Windesftille zwiſchen Furcht und Hoffen 

Glitt ich auf fpiegelglatter See, aus der 

Im Mondesglanz fih Mailands Türme hoben. 
Berjunten ift das Ieuchtende Phantom! 

Willlommen Naht und Sturm! Nun atm’ ich wieder 
Hoch überm Wellenichlag! — Trompeter, lade 

Den Kronenwächter auf des Schloſſes Zinne! 


(Zrompetenftoß. Der Vogt erſcheint auf der Burgmauer.) 


| Bogt. 
Wer ruft mich da, die müde Nacht verftörend? 
Ezelin. 
Der Ezelin! 
Vogt. 


Furchtbarer Klang! — Was willſt du? 





Ezelin. 
Den eh'rnen Ring der Hoheit, den du hüteft ! 
| Bogt. 
Hit’ du dich ſelbſt, zu greifen nach den Sternen! 
Nur des Ermwählten Föniglihe Stirn 
Umſchlingt der jungfräuliche Reif, — mit Wahnfinn 
Berjengend des Rebellen frechen Scheitel. 
Fort! Nur dem Kaifer thut ſich auf das Thor! 
Ezelin. 
Kein Kaifer ift mehr, Sklav, feit Friedrich tot! 
Und heimgefallen ift die hohe Krone 
Nun dem mwahrhaft’gen Erben feines Schwerts 
Und feiner Heldenjeele.. — Wer der Erbe? 
Frag das erjchrodne Land, es nennt ihn ſchauernd. 
Mein ift das Scepter — mir gebührt die Krone! 


Bogt. 
Eh’ mögen diefe Steine mich begraben! 
Ezelin. 
Das Sollen fie! 
(Zu den Soldaten.) 
Stedt rings die Burg in Flammen! 
Bogt. 
So jchleudre ich die Krone in die Glut 
Und ftürz’ mich felber nach! -— Nimm hin, du Wilder, 
Den morjchen Leib! Die Ehre fängft du nicht, 
Die, wie ein Phönix, aus den Flammen fteigt 
Zum ew’gen Aufenthalt! — Gott jei mir gnädig! 
(Er verfhmwindet von der Mauer.) 
(Man fieht aus „der [Burg Flammen bervorbreden. Ein Soldat ift während der 
legten Worte des Bozt3 eilig angelommen und hat heimlich mit Gorgia geſprochen.) 


Gorgia (aid vortretend). 
Herr! Herr! Eilt, bei Caſſano ift — 
E ze lin (erſchrocken auffahrend). 
Baſſano! 
Wie, ſagteſt du Baſſano nicht? 
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Gorgia. 
Das Schloß, 
Die Brücke von Caſſano hält der Eſte! 
Ezelin 


(ſich auf einen Stein ſetzend, für ſich). 
Berfluchter Doppelklang! — Zujammenftürzt 
Jedwede Brüde, die ein kühn Bertrauen 
Sich übern trüben Strom der Zeiten jchlug, 
Wenn ſelbſt der Himmel treulos jpielt mit Worten! 
Nein, nein! — Baſſano nannte Ugolin. 
(Er verfinft in Nachſinnen.) 


Soldat (su Gorgio). 
Ermahnt ihn, Herr; denn die Gefahr heifcht Eile 


Gorgia. 
Laß ihn! — nicht müßig ruht er — Unerhörtes 
Steigt hell in feiner Seele auf, wenn er 
So mit fich felbft verkehrt in tiefer Stile. 


(Magold und Violante erjcheinen oben auf dem Felfen.) 


Biolante, 
Iſt's weit noch, Vater? — Sieh, ein Schloß in Feuer! 
Soldaten dort — mie eine Geifterfchar 
Glüht von den Loh'n der ftille Kreis der Männer, 
Das ift erichredlich, da hinabzufchaun! 

(Sie erblidt Ezelin.) 

D Gott, er iſt's! 

Magold 


(hat unterdes einen Pfeil hervorgezogen und auf Ezelin angelegt). 


Biolante. 
Um Gottes willen, Vater! 
Was haft du vor? 


Magold tabiegend). 
Haft recht. — So nidt! — Es wandelt 
Im Wiederfchein der Flammen die Geftalt. 
Fort, Kind! das ift der Ezelin! 
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Violante. 
O Jeſus! 
(Sie ſinkt mit einem Schrei zu Boden. Magold faßt ſie und verſchwindet, ſie raſch 
forttragend, hinter den Felſen.) 
Gorgia (u Exelin). 
Wach auf, wach auf! Gedenke an Caſſano! 


Ezelin (aufipringend und raſch jein Schwert ziehend). 
Zur Brüde, fort! Schon wird’3 in Oſten helle, 
Sei's Morgenihimmer oder Glut der Hölle! (Me gehen ab.) 


Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene, 


(Gemah einer Burg in der Gegend von Soncino. Die Fenfter find ausgebrochen, 
überall Spuren von Berwüftung. An den Wänden Yiegen Rüftungen und Waffen 
unordentlih umher. Biolante in Rittertracht und Iſolde als Pilgerin, 


treten auf.) 


Biolante, 
D meine liebe, Liebliche Iſolde! 
Du fiehft fo blaß, wie eine weiße Roſe. 
Ad, ift die ganze Welt doc) rings nerbieidh, 
Geitdem bei Tavelongo mir einander 
In jener feur’gen Schredensnacht verloren ! 
D freud’ges Wiederjehen! — In der Dämm’rung 
Eilt’ ich aus ftillem Lager hier zur Höh', 
Des großen Tages Aufgang anzufchauen. 
Da jchlummerteft du ſüß am Thor der Burg, 
Recht mitten in dem furchtbar'n Kreis des Krieges. 


Sjolde. 


Sch war jo müde. — Und wie du mich meckteft, 
So über mich gebeugt im lichten Schmud, 

Und rings der Frühlingsmorgen prächtig funfelt’ : 
E3 war, als ftünd’ ein Cherub leuchtend vor mir, 
Und rief mich in das Land, von dem mir träumte. 


Biolante 


(welche unterdes unruhig durch das Fenfter Hinausgefehen). 


Du gehft ins Klofter — fagteft du nicht jo? 
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Iſolde. 


Zu Sankt Marien, daß die ew'ge Mutter 
Dort ihre Sternenſchleier um mich ſchlage. 


Biolante Giolde gerührt betrachtend). 
Du ſtilles, ſel'ges Herz! — Mit offnen Armen 
Und leiſem Flügelſchlag ſo aufzuſchweben, 
Daß hinter uns die Welt mit allen Wünſchen 
Wie eine duft'ge Ferne untergeht — 
Ach, könnt' ich, könnt' ich's auch! 
(Sie blickt wieder durch das Fenſter.) 
Siehſt du dort nichts? 
Es blitzt durchs Morgenrot. 
(Iſoldes Hände faſſend.) 
Du ſahſt ihn auch — 
In jener ſtillen, wunderbaren Nacht, 
Da er den Ring mir nahm — wie leuchtete 
Da unermeßlich über uns der Himmel! 
Er iſt — 
(An Iſoldes Bruſt ſinkend.) 
O Gott! Er wird erſchlagen heut! 


Iſolde. 
Verhüt' es Gott! Wer mag voraus berechnen 
Der Pfeile Flug? — Und ſinkt er heut, ſo fällt er 
In ritterlichem Kampfe. 
(Mit unterdrücktem Weinen.) 
Giulio ging 
Einſam im Wahnſinn der Verzweiflung unter. 


Violante. 

Ich möchte weinen, daß die Steine ſchmelzen! 

(Wieder am Fenſter.) 
Nein, nein! das find doch Waffen! — Furchtbar gehn 
Schon einz’Ine Stimmen dur) die ftille Luft — 
Hörft du? — Gott fteh’ mir bei, ich kann nicht anders! 
Er ift mein Bräut’gam ja — Ich muß hinaus, 
Ihn warnen, retten! 


(Sie ergreift eine von den Ritftungen.) 
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Sieh, die paßte wohl. 
Wie freudighell das funkelt! — Liebes Mädchen! 
O hilf mir noch, ſchmück mich zum letztenmal. 


Iſolde. 
Recht gern, fo gut ich's kann mit ſolchem Schmucke. 


Violante 

(am offnen Fenſter ſtehend, während ihr Iſolde die Rüſtung anlegt). 
Wie lieblich da der Frühlingshauch hereinweht! 
So ſchmückteſt du mich damals auch — ich ſtand 
Am offnen Fenſter, von den Abenddüften, 
Von linder Luſt und Trauer tiefberauſcht, 
Und wenn ein Hauch flog durch den ſtillen Garten, 
Fuhr ich zuſammen, denn ich dacht', Er käme. 
Kannſt du das Lied noch, das du damals ſangſt! 


Iſolde. 
Du ſchauerſt, Violante — 
Violante. 
Ach, mir war, 
Als ſäh' ich meinen Vater dunkel reiten 
Dort durch die Morgenglut — ein Wölkchen war's. 
O ſing das Liedchen noch einmal! 


Iſolde. 
Du biſt 
So ſeltſam heut! — Laß ſehn, wie war es doch? 
(Sie fingt.) 
Und wenn ich einen Liebſten hab’, 
Lieb’ ihn in Freud’ und Not, 
Ein Bettlein und ein fühles Grab, 
Getreu bis in den Tod. 


(E3 fällt der Buſch von dem Helm, den fie Violante auffegen wollte.) 
D Gott! | 
Biolante. 
Ein Zeichen! — Reich mir einen andern. 
(Sie fett einen andern Helm auf, den ihr Iſolde giebt.) 
Sieh, der verichattet mit blutrotem Kamm 
Die blöden Mädchenaugen. — Horh, Trompeten! 
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O eil, Iſolde! Fliehe vor den Wettern, 
Die nun in dunkler Majejtät auffteigen! 
Fort! eh’ fie über div zufammentreffen, 
Und Wirbelfturm die ftille Gegend faßt. 
Horch, wieder — wie mich’S übermächtig ruft! 

(Sie umarmt Iſolde.) 
D meine jet nicht, bli jo trüb nicht nieder! 
Leb wohl! — Hier oder dort — wir jehn ung wieder! 

(Sie geht jchnell ab.) 

Iſolde (nieverfnieend). 


Laß walten heut dein göttliches Erbarmen! 

Tief raufcht die See, und die da untergehn, 

Heb’ fie im legten Kampf mit feur’gen Armen 
Hoch übern Sturm zu deinen ftillen Höhn! (us. 


— 





z weite Scene, 
(Freies Feld bei Caſſano. Mercutio und Jakob, letterer im Wipfel eines Baumes 
ſitzend.) 
Mercutio. 
Was Neues? was Neues, Jakob? Du ſitz'ſt da droben wie 
ein Hahn, der den Morgen auskrähen will. Kräh aus, was 


du ſiehſt! 
Jakob. 


Unſre Kreuzſoldaten ſeh' ich drunten, das wimmelt und ſchleppt 
und rauft ſich durcheinander, wie ein Haufen Ameiſen über der 
grünen Landſchaft. Der trägt Betten, der Gänſe, dort quälen 

ſich drei mit einem ungeheuren Faſſe ab, man hört fie bis hier— 
ber ſchrei'n und ſchwadronieren. 


Mercutio. 

Kreuzbraves, fleißiges Volt! — Wer nicht ißt und trinkt, 
lebt nicht; wer nicht lebt, kann nicht Fechten; und wer nicht fechten 
fan, ift ein miferabler Soldat! 

Safob. 


Aber die eſſen und trinken und leben, und fechten doch nicht! 
23 * 
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> Mercutio. 

Sit denn das auch jo bloße Mannjchaft — gemeine 
Soldaten? — Sind fie nicht auserlefen auf allen Straßen, hand» 
fefte Kerl3, die früher an Händen und Füßen feft waren? — 
Solche gejchlofiene Reihen voll Erfahrung bleiben immer zur 
Reſerve; erſt wenn alle Stride reißen, läßt man fie los. 

Safob. 
Bom Galgen — freilih, wenn die Stride reißen. 
Mercutio. 

Wenn der Baum im Paradiefe feine gefcheitere Früchte ge— 
tragen hätte, als dieſer da, jo gingen wir alle noch nadt in ver- 
gnügter Unfchuld umher und brauchten uns hier nicht um die 
Freiheit zu ſchlagen. — Die alte yungfer fönnte endlich auch 
aufhören Ipröbe zu thun! Und wär’ ich jegt nur mo der Pieffer 
wächſt, jo wär’ ich freier, al3 alle ihre Freier. 

Jakob. 


Mercutio, Mercutio, was geſchieht dir? du haſt doch ſonſt 
nicht geſtottert — du llapperſt ja ordentlich mit den Zähnen. 
Mercutio. 
Die verdammte Morgenkühle! — Laß mich nur recht aus— 
reden und ſchimpfen, ich muß mir Luft machen, mir iſt ganz 
hundsföttiſch zu Mute. — Was ſiehſt du auf der Brücke von Caſſano. 


Jakob. 

Das iſt noch immer eine Konfuſion, ein Gedränge und 
Würgen; manchmal ſtürzen einige von der Seite kopfüber in die 
Adda hinunter und vaufen einander noch in der Luft. | 

Mercutio. 
Gott fei jedem Kreigenden gnädig! 
(Er fingt.) 
Wenn mich der Engel Heer 
Führt auf der Tugend Bahn — 
Wenn ich ein Yöglein wär’, 
Und auch zwei Flügel hätt? — 
Es will mir gar fein geiftliches Lied einfallen! — Das hab’ ich 
von deinen ZTrinkgelagen und Liebesgejchichten, Jakob, da bin ich 
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ganz aus der Übung gefommen. Ich habe meine eigne Kehle 
nicht mehr in der Gewalt, als eine durchlöcherte Trompete, wenn 
ih auch einmal andächtig anftimme, gleich fahren jo ein paar 
hundsfött'ſche Noten daneben mit heraus. — Glaub mir, guter 
Jakob, wenn man mich in meiner Jugend befjer angeleitet hätte, ich 
wäre jo tugendhaft geworden, al3 irgend ein Schuft in der Welt. 
Und wenn mir Gott nur noch diesmal aus diejer Konfufion und 
Freiheit und Bataille heraushilft, jo will ich euch jungen Leuten 
fünftig ein Exempel geben und rein fein mie eine Milchjuppe, 
und friedfertig wie gemäflerter Wein, der feine Freunde nicht um— 
wirft, und nüchtern wie die Fiſche und das andere liebe Bieh. 


Safob, 
Nun wird’3 auf einmal lichter auf der Brüde, 


Mercutin. 
Sind die Unfrigen hinüber? 
Safob. 
Das juft nicht — Herr Je! 


Mercutio,. 
Krächze nicht jo, du unglücjeliger Rabe! Was giebt’S denn? 


Jakob. 

Wahrhaftig — ich glaube — Gott ſteh' uns bei! der 
Ezelin iſt durch — weit von der Brücke — ſchon diesſeits 
der Adda! 

Mercutio. 

Was ſind das für dumme Flüſſe hier zu Lande! Wälzen 
ſich hundert Jahre lang in ihrem Bett, und wenn's drauf an— 
kommt, fönnen fe nicht einmal eine jo lumpige Miliz erſäufen. 


Jakob. 
Hei, wie unſre Kreuzſoldaten ausziehn, daß es eine rechte 
Luſt iſt! Die hetzt er, und zerſtiebt ſie wie ein Sturmwind nach 
allen Seiten! 
Mercutio. 
Ave Maria — Sankt Mercutius hilf! — Was ſiehſt du, 
guter Jakob? 
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Jakob. 

Nun kommt der Eſte von der Brücke auch dazu. — Herr 
Gott, wie geht das zu auf deiner Erde! — Jetzt wälzt ſich alles 
miteinander und übereinander grade hierher, daß es einem 
ordentlich vor den Augen flimmert, wenn man recht hinſieht! 

Mercutio. 


So ſcher dich doch hinunter! Soll dich der Sturmwind 
wie eine faule Birne vom Baume ſchütteln? — Mir nag wer 
die Freiheit lieb hat! (Er Läuft fort.) 


Jakob (id vom Baume ſchwingend). 


Sch ſuch' auch das Freie. Wie der laufen fann, als würden 
ihm ordentlich die Beine länger! (Er läuft nad.) | 
(Mehrere Soldaten von verichiedenen Seiten nach und nad) eilig auftretend. 


Erfter Soldat. 
Biſt du's, Kamerad? 


Zweiter Soldat. 
Ach, ich weiß es ſelbſt nicht mehr recht! 


Dritter Soldat. 
Fort, fort, dorthin nach dem Hügel! 


Vierter Soldat. 


Alles zu ſpät! wir kommen nicht mehr hinauf. Das quillt 
und hebt ſich noch immer fort aus der Adda, die Flut ſteigt un⸗ 
aufhaltſam immer näher heran. 


Erſter Soldat. 


Aber wie ging denn das zu? Wie kam der Ezelin herüber? 
Die Unſrigen fochten doch an der Brücke wie die Löwen. 


Vierter Soldat. 


Wie die Ochſen. Er ließ ein Häuflein an der Brücke, da 
wetzten ſie die Hörner dran. Unterdes brach er ſeitwärts durch 
Sumpf und Wald, ging über die Adda durch eine Furt, die 
niemand fannte, und als ſie's merften, war er auf der Ebene 
ſchon wieder aufgeftellt. 
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Zweiter Soldat. 


Da kommen immer mehre. Wir wollen uns hier ſammeln, 
und dann in Gottes Namen wieder drauf los! 


Dritter Soldat. 
Wer kommt denn dort übers Feld daher geflogen? Er 
flattert wirr und wild wie ein aufgeſcheuchter Rabe im Nachtſturm. 


Erſter Soldat. 
Nun wendet er ſich grade auf uns. Fangt ihn auf! 


Vierter Soldat. 
Mit dem macht euch nichts zu ſchaffen, das bringt weder 
Freude noch Ehre. An ſolchen qualmenden Morgen, wenn die 
Sonne blutrot durch Nebel ſieht, da ſchlagen hin und her Flämmchen 
aus dem Boden, und aus dem Rauche ſteigen ſolche ſchwarze 
Männlein und miſchen ſich dann unter ehrliche Soldaten. — 
Schaut, er ſieht uns gar nicht. 
Ugolin 
(kommt verſtört, bleich, mit fliegenden Haaren). 
ET Jammerlaut hoch in den Lüften! 


Weh, Ezelino, weh! — Nun ruft der Herr! 
(Er blickt zurück und ſchaudert.) 


Da kommt der Tod ſchon übers Feld gefchritten — 
Wo bift du, Ezelin?! — Die Sterne finfen! 
Nun ruft der Herr! Weh, Ezelino, weh! 

(Er geht ab, die Soldaten weichen von allen Seiten aus.) 


Eriter Soldat. 
Was griffft du nicht? Er war dir nah’. 

Zweiter Soldat. 
Es jchauert 
Mir noch durch) Mark und Bein. — Wen mot’ er meinen? 
Ich ah Herrn Magold nur, der raſch dort naht. 

Magold (in voller Rüftung auftreten). 

Wer rief den Namen Ezelino hier? 


Zweiter Soldat. 


Wahrhaftig, Herr, wir wiſſen' 3 nicht. — Ein Toter, 
‚Ein Spuf der Naht, der in des Morgens Nebeln 
Sich hat verirrt, nun wild den Tag verftörend. 
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Magold. 
Und thät’ die Erde auf den Schoß, und ftiegen 
AN ihre Schreden auf, ihn zu umgeben 
Mit einem Zauberkreis verfluchter Larven! 
Ein einz’ges, bleiches Fünglingsangeficht, 
Still aufgerichtet in dem Franken Schein 
Des Morgenlichts, bricht alle Zauberei, 
Und vor dem Racheſchrei des tiefften Schmerzes 
Schaudert die Hölle ſelbſt! — Was fteht ihr zaudernd ? 
Iſt feiner hier, dem er den Sohn ermordet? 
Dort bligt’8 hell auf — dort muß er fein! — Mir nad! 
(Alle gehen ab.) . 
(Gruppen fechtender Soldaten eilen über die Bühne. Viol ante, in der Rüftung, 
die fie in der erften Scene dieſes Aufzuges angelegt, mit bloßem Schwert, folgt ihnen 
raſch und ftürzt auf die Knie.) 
Biolante. 
Hör mein Gejchrei aus tieffter Bruft! 
Im Schreden deiner leuchtenden Gerichte, 
Barmherz'ger Gott, vernichte 
Ihn nicht in feiner Sünden blut’gen Luft! 
Schrein Frevel himmelmärts: 
So lenk das rächende Verderben 
Auf diefes Herz, 
Laß mich für alle fterben! 
(Raſch auffpringend und ihr Viſier herunterlaffend.) 
D Gott, er ift’s! 
(E zelin mit Gefolge.) 
Ezelin. 
Dorthin, die Reiter nor! 
Schwimm, braver Gorgia, ſchwimme — bier ift Land! 


Biolante. 
Weh mir! du triefft von Blut! 
Ezelin. 
Geſell — mer bift du?! 
Biolante. 
Bu warnen dich, teilt’ ich die Flut des Kanıpfes — 
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Ezelin (abgewendet). 
Schmweig! Diefer Laut — wie ’n Hauch der Sommernacht — 
Bewegt doch, wie ein Sturm von Luft und Schmerzen, 
Der Seele Grund, und fünnt’ mich rafend machen! 
Fest ift’3 nicht Warnens Zeit. — Hüt' du dich jelbft, 
Den Lauf zu freuzen,. wo ein hell Geftirn 
Sich flammend neue Bahn bricht — oder fällt. 


Biolante. 
Um Gottes willen, Ezelino, hör mich! 


Ein Hauptmann (af auftretend). 


Herr! die von Bergamo, die laut und prahlend 
Dem Feind entgegenftürzten — plötzlich mechjelnd, 
Bor Eftes Banner jenkten fie die Fahnen, 
Mit ihm nun treulos gegen ung gewendet 
Die free Stirn. 
Ezelin. 
So laß dem Sturm jein Spiel 
Mit welkem Laub! der Stamm fteht ungebeugt. 
- Wer naht dort wie ein Wirbelmind durchs Feld ? 


Ein andrer Hauptmann (kitt auf). 


Das tiefgejenfte Haupt in Staub gehüllt. 
Wie's Trauerboten ziemt, tret’ ich vor dich: 
Gorgia von Feltre ift nicht mehr! 


Ez elin (gegen den Himmel drohend). 
Herr! Herr! 

Hauptmann. 

An Freundes Arm noch einmal aufgerichtet, 

Im Heldenſchmuck der Sonne zugefehrt, 

Die eben freudig durch die Nebel brach, 

So ftarb der Gorgia, in dent jel’gen Glanze 

Dreimal gewaltig Euch beim Namen rufend. 

Und feit fein. Helm, der wie ein Sternbild glängzte, 

Hoc über dieſe Flut, verlöichend ſank: 

Ft Graun im Heer, Zwieſpalt und dunkle Nacht, 

Wo man nichts hört, als wilder Brandung Schalen. 
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Ezelim 
O fahle Erde, wenn die Helden jcheiden ! 
Ihr Slutgeftirne, die die Welt erleuchtet, 
Fahrt wohl! Hoch in der fternenlofen Nacht 
Seh’ ich die Krone feuriger nur ftrahlen! 
(Sein Schwert ziehend.) 
Berdunfelnd Dualmgemölf der Erde! — Durch! — 
(Er geht ab, die andern folgen.) 
Biolante. r 
Hör! — Ezelin! — raum, Angft ſprengt mir die Bruft! 
Umfonft — und über ihn geht die Gemalt 
Der Völker weg in ihrer grimmen Rache! 
Ezelin 
(mit allen Zeichen des Entſetzens zurückſtürzend). 
Von allem, was da atmet auf der Erde, 
Und was der Abgrund Grauenhaftes birgt, 
Nur dich — von allen dich allein nur fürcht' ich! 
Magold 


(ihm mit gezogenem Schwerte folgend). 
Bis hierher, Ezelino, und nicht weiter! 


Biolante (ich zwiſchen beide ſtürzend). 
Erbarmen, wie ſich Gott einit dein erbarme! 


Magold. 


Wer du auch ſeiſt, dräng' dich nicht zwiſchen den 
Und Gottes Arm! 
Er erſticht ſie.) 


Da, fahr voraus zur Hölle! 
(Auf Ezelin eindringend.) 


Des Sohnes Blut und Lavelongos Ehre! 
Ezelin. 


Lad mich in jenem Reich, dem du entſtiegen! 
Hier Platz den Lebenden! Hier hab' ich recht! 
(Beide gehen fechtend ab. 
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Biolante 

(am Boden, auf einem Arme halb. aufgerichtet). 
Die Wunde brennt — ich kann nicht mehr — Gott malte 
Laß mich noch einmal deinen Frühling ſehn! 
(Sie öffnet das Bifier.) 
Wie's langjam fteigt — gemalt’ge8 Morgenrot — 
Weit, unermeßlich — du verzehrit die Erde! 
Und in dem Schweigen nur der Flug der Seelen, 
Die ſäuſelnd heimziehn durch die ftille Luft. 
Er auch! — der Bater — Hand in Hand — verfühnt! 
Wer naht? — ih fann vor Schimmer nichts erfennen, 
ALS ein tiefblaues, ernftes, mildes Auge, 
Das mir das ganze Herz durchdringt. — Warft du’S, 
Der du mit Ölanze jo die Höhen röteft? 
Wie freundlich bift du Engel, wenn du töteft! 

(Sie ftirbt.) 

Magold (kommt bleih und verftört zurück). 

Volbracht! — Nun roſte, Schwert! — Ich geh' nach Hauſe — 
(Biolante erblickend.) 

Was iſt's? — Die reine Stirn — tiefdunkle Locken — 
Barmherz'ger Gott, ich hab' mein Kind erſchlagen! 


Er ſtürzt zu aeg und bleibt ftummt, iiber Biolante gebeugt, neben ihr fnien. Unter 
3 hört man von fern Hörner und nahendes Getiimmel.) 


Stimmen (eraufen). 
Sieg! Sieg! Der Ezelino ift gefangen! 
Magold (mod auf den Knieen, wild umberblidend). 
- Rührft du dich ſchon? — dicht unter mir — in Lüften! 
Soldaten (auftretend). 
Der war's! — Heil, Magold, dir, und ew'ger Ruhm! 
Magold. 
Wer kann da jagen, daß ich's that?! 
Erfter Soldat. 
Seht doch, 
Wie grauenhaft fein irres Auge jchmeift. 
(Draußen wieder Trompeten und Jubelruf.) 
Magold (aufipringend). 
Entjetlich Wehgefchrei! Zurüd ihr Larven! 
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Sie dringen auf mich her im Sturm der Hölle, 

Und Flammen zuden wirbelnd, wo ich trete! | 

Laßt mich! Dort raufchen Wogen fühl im Grunde — 

Ein Meer! Ein Meer von Blut, die Glut zu löfchen! 
(Er ftürzt fort.) 


Erfter Soldat. 
Kommt, eilen wir ihm nach, der Wahnfinn bricht 
Gleich einem feur'gen Blig aus dunfler Wolfe, 
Sich jelber wild vernichtend, wo er trifft. 
(Er geht mit mehreren Soldaten ab.) 


Zweiter Soldat (an Biofantes Leiche). 
O traur’ger Anblid!. — Sieh, der Locken Fülle, 
Das Abendrot noch auf den zarten Wangen. 
Ein wüſter Freiergmann, der Tod! bat fich 
Sein Bräutchen in dem Graun der Schlacht geholt. 


Dritter Soldat. 
Ein Ritterfräulein nad) dem Schmud. Wie jchön 
Noch in der Todesnacht ihr bleiches Antlitz, 
Gleichwie ein Blumengrund im Mondesſchimmer! 


Bmeiter Soldat. | 


Helf mir, fie aus dem Lärm des Feldes bringen. 
(Sie tragen Violante fort.) 


(Saraffa, ein Hauptmann und mehrere Soldaten treten auf.) 


Hauptmann, 


Wie ich Euch fage, Herr: den einen von den Gefangenen, 
den jungen, mit dem fetten molfigen Geficht, belaujchten meine 
Leute geftern nacht, wie er emfig auf dem Felde etwas vergrub, 
während er fich dabei vorfichtig nach allen Eeiten umſah. Meine 
Leute hatten ſich unterdes platt auf den Boden hingeftredt, und 
als er endlich wieder fortgeichlichen war, jcharrten fie nah, und 
fanden ein Käftchen mit Geldrollen, Ohrgehängen, Halsfetten, 
filbernen Sporen und anderm folden Trödel. Sie verteilten den 
Schag untereinander, füllten das Ieere Käftchen dann mit Erde, 
ſetzten e8 wieder in die Grube, und bededten es jorgfältig mit 
Raſen. 
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Caraffa. 

Recht ſo! Im Felde nicht mehr ſtehlen, als man eben braucht, 
iſt chriſtlich; aber einen Spitzbuben betrügen, iſt moraliſch. Pfui 
über ſolche Luftſpringer, erſt Weiber und Tote plündern, und dann, 
vor den lebendigen Männern fortlaufen! Bringt ſie her! Wir 
wollen fie ängſtigen, wir wollen uns für Gzelinſche Soldaten 
ausgeben. 


(M ercutio und Jakob werden von den Soldaten vorgeführt.) 


Caraffa. 
Ihr gefreuzigten Soldaten! Da e8 Magellona, die Göttin 
des Kriegg — 
Hauptmann. 
Bellona, gnäd’ger Herr. 


Caraffa. 

Ach, alles einerlei, laßt mich mit Euern Schulfüchlereien in 
Frieden! — Da es Belladonna, die Göttin des Krieges, alfo 
gefüget, jo jeid Ihr nunmehr in die barbarifchen Hände der 
Soldaten Ezelins, des Unerbittlichen, geraten! 

Mercutio (eiſe zu Jakob). 

Erich, etih! der ölige Didfopf meint wirklich, ich kenne ihn 
nicht no von Padua her! — Das find die Unfrigen, Jakob, 
laß du mich nur machen. 

Caraffa. 


Euer rebelliſches Flüſtern hilft Euch nichts, liebe Kinder, 
Ihr werdet ohne Anſtand nach den Kriegsartikeln gerichtet. Haupt— 
mann, traget die Klagepunfte fürzlich vor. 
Hauptmann, 


Erftlih — vorftehende zwei Kreuzjoldaten find joeben lebens— 
gefährlich in dem Schornftein eines alten, verlaffenen Bauernhaufes 
vorgefunden worden. 

Caraffa. 


Wie? joldh ungefalznes Volk, und will fich räuchern laſſen! 


Mercutio. 


Nein, Herr, wenn das unſre Abficht war, fo wollt’ ich Lieber, 
daß Eure eigene Spedfeite dort hinge! 
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Hauptmann. 

Sa, da hat er recht, gnädiger Herr. Dann zweitens — 
als wir unten in dem Haufe zu fochen anfingen, da entblödeten 
fie fich nicht, ihre beiden maufigen Köpfe zum Schornftein heraus- 
zuftreden. 

Garaffa. 

Und die Nafen hoch zu tragen — Hochfahrendes Wejen, 

nichts als eitel Hochmut! 


Hauptmann. 


Ya, und al3 fie drittens auf dem Dache draußen waren, J 
krähten ſie, jeder dreimal, wie ein Hahn. 


Caraffa. 


Entſetzlich! — Sagt an, warum krähtet Ihr, jeder dreimal, 
wie ein Hahn. 
Mercutio. 


Weil uns die da nicht eher von dem Dache herunterhelfen 
wollten, bis wir's gethan hätten. 


Caraffa. 

Gut — ſo müßt Ihr denn ohne Verſäumnis hingerichtet 

werden! 
Mercutio 
(mit heroifhem Anftand hervortretend). 

Nun denn, wenn e3 doch geftorben fein muß, jo will ich 
Euch wenigftens reinen Wein einfchenfen — das liebt Ihr, wie 
man fagt. — Ich kenn’ Euch) wohl, Herr, — Ihr ſeid Ezelino 
jelber! — (Immer näher auf Caraffa eindringend.) Fa, Ezelin, Tyrann! 
Dir galts! — Darum verfchmähten wir nicht den jchwindlichen 
Verſteck, um dir in die Talggrube deiner Bruft den Todespfeil zu 
Ichnellen! — Darum — 

Caraffa. 

Schafft mir den Kerl vom Halſe! (Nachdem er erſchrocken einige Schritte 
zurückgewichen, fich Hoffärtig ftredend.) Sind das meine ewigen Gedanten, 
die bei Tag und bei Nacht die Welt umfegeln, daß fie nun ſchmählich 
an fo einem fchuftigen Spittopf fcheitern follten, der faum eine - 
Spanne über den gemeinen Ocean herpordudt! — He, Gorgia, was 


ee. en 


gemutet dir, follen wir die Kerl3 braten laflen, und dann den 
Saracenen zum Frühſtück vorwerfen ? 


Hauptmann. 


Es Lohnt kaum, hoher Herr, fie würden fich die Zähne 
dran ausbeißen. 
/ Caraffa. 


So wollen wir fie föpfen, wie falfut’jche Hähne. DVerbindet 


ihnen die Augen. (Die Soldaten fafen den Mercutio und Jakob, die ſich ver- 
geblich wehren, und binden ihnen Schärpen um die Augen.) 


Mercutio. 

Nein, nun wird's zu toll! — Spaß iſt Spaß! — Was 
wolt Ihr denn? Sch kenn’ Euch ja recht gut, Ihr jeid der dicke 
Herr Caraffa aus Padua. 

Caraffa. 

Ach, das könnte Jeder ſagen! Nichts da! — Gekräht — 

jeder dreimal wie ein Hahn! — Köpft ſie! 


Mercutio. 
So laßt uns wenigſtens vorher noch beten. 


Caraffa. 


Das thut, kniet nieder, und bittet Gott um eine fröhliche 
Auferſtehung. (Leiſe zum Hauptmann.) Nun laßt fie jo! Wir müſſen 
wieder weiter, ’3 giebt draußen noch zu thun. Eaut, indem er den . 
Soldaten gewinkt, fortzugehen) Ihr andern, schließt einen: weiten, 
andächtigen Kreis und haltet euch ftill, daß fie ungeftört meditieren 


fünnen. (Alle ſchleichen fich fort, ſo daß nur Mercutio und Jakob, auf den Knieen, 
allein zurückbleiben.) 


Mercutio (teile zu Jakob). 
Mir ift immer prophezeit worden, daß ich auf dem Galgen 
fterben fol, das ift mein Troſt. Denn was der liebe Gott ein- 


» mal bejchlofien, darin läßt er fich von folchem hundsföttiſchen 


Volk nicht fonfus machen. 


Jakob meinend). 


Aber ih! — Ach, wenn ich doch auch nur gehangen werden 
jollte. 
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Mercutio. 


Nur getroſt, was nicht iſt, kann ja noch werden. — Aber 
wahrhaftig, nun wird mir's ſelbſt bedenklich. — Die Kerls find 
am Ende alle betrunfen, — wir müſſen doch gelindere Saiten 
aufziehn. aut.) Hört mic) an, Ihr Herren! Seid flug — wenn 
Ihr uns frei laßt, jo — (eife) Ach, da wird mir faurer als 
der Tod, das Käftchen bleibt mir im Halje fteden. (aut) So — 
fo könnt’ ih Euch einen heimlichen Pla bejchreiben. — (£eife.) 
Wenn fie wieder nüchtern find, leugne ich ihnen alles ab. 
Eaut. Wo — ein — Schatz vergraben. — Aber, es ift ja alles 
jo ſtill, als wär’ ich ſchon in der Ewigkeit. (Er lüftet die Augenbinde, 
fieht fich erftauut nad allen Seiten um, und fteht dann jchnell auf.) 


Jakob. 
Biſt du ſchon tot, Mercutio? 


Mercutio (mit veränderter Stimme). 


Ya. — Seine geängftigte Seele ift nun befreit. Jet 
fommt die Reihe an dich. 

Safob. 

Ah das Unglück! Nun ift er dahin, ohne mir vorher ver- 
ziehen zu haben. Sch wollt’ ihm eben noch etwas abbitten. — 
Run hab’ ich ficherlich Verdruß mit ihm, fo wie ich nur in die 
andere Welt hinüberkomme. 


Mercutio. 


Gewiß. Darum laß dir raten, fündiger Menſch, befenne 
in deiner legten Stunde die Miffethat, als ftünde der Gelige 
noch hier vor dir. 

Jakob. 


Seht, Herr, nachdem ich geſtern nacht mit ihm unſer Geld 
vergraben hatte, ſchlich ich heimlich noch einmal auf den Platz, 
nahm das Käſtchen heraus, und vergrub es an einen andern 
Drt, damit ich alles für mich allein behielte und er glauben _ 
jollte, fremde Leute hätten den Scha erhoben. 


Mercutio. 


Dafür ſollſt du zweimal geföpft werden! — Wo haft du 
das Geld vergraben ? 
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Jakob. 


Ach Herr, dort grade vor uns unter dem Baume. — 
Nehmt es, und laßt mich laufen! Ich will in mein Dorf zurüd, 
ih mag von Krieg und Ehre nichts mehr willen, und weni es 
jein muß, jo prügelt mich vorher noch durch. 


i Mercutio. 
Das kann nachher gejchehen. Jet rühre dich nicht, fonft 
bift du des Todes! Ich will exit unterfuchen, ob du wahr 
gejprochen haft. (Fir fih.) Nun raſch mit dem Gelde fort! 


Jakob 
(eine Binde lüftend und aufſpringend). 
Hu! da kauert Mercutios Geiſt über dem Mammon! 
(Er Läuft fort.) 


Mercutin (unter dem Baume). 
Recht jo, laufe, laufe! — Das ift liederlich vergraben. 

(Er nimmt ein Käſtchen heraus.) Da ift das Käftchen. ES ift fchwerer, 
als e3 war, da hat der Schelm noch von dem Seinigen dazu- 
gethan. — Nun ade, Ftalien, lebt alle wohl, wir ſehn ung nicht 
mehr wieder! Die Luft befommt mir hier nicht mehr, fie greift 
meine Reputation an. Ade, ihr Helden, rauft euch fort um 
Ehre (das Käftchen an fich drücend), ich meiß doch, mas ich habe! (Ab) 





Dritte Scene. 


(Das Innere eines Kerfers. Ezelin, mit Verband um Bruft und Arm, fit auf 
einem Ruhebett, den Kopf auf den andern Arm gelegt. Der Wächter tritt in die 
Thür.) 


Wächter (in der Thür zurückſchauend). 
Sie lafjen ihn herein — auf Boſos Wort. 
Scheu, wie auf wilder Flucht, nun teilt er eilig 
Die andern Wachen, die erjchroden weichen. 
Es ift des Ezelinos graufer Knabe. 
v. Eichendorffs ſämtl. Werke. 3. Aufl. III. 24 
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u 90 lin Caſch eindringend). 
Laßt mich! — Der Boden wankt — und hinter mir 
Wälzt ſich ein Sturm von tauſend fremden Stimmen! 
Sie töten mich mit ihren kalten Blicken! 
Da iſt er! 

Er ſtürzt zu Ezelins Füßen.) 

Still — hier muß ich Wache halten. 

Hörſt du das Murmeln draußen? — Flüſtern geht 
Durchs ſtille Haus — ſie wollen ihn ermorden! 


Wächter. 
O Jammerbild! Aus ſeines Glückes Pracht 
Folgt nur der Wahnſinn ihm in ſeine Nacht! 
Das that die Welt nicht — das vermag nur Einer, 
Bor dem der Erde Hoheit bebt in Schreden. 
Wie du auch kämpfſt - mehr Land erkämpft' noch Feiner, 
ALS eben hinreicht, feinen Leib zu deden! 


Chorgefang vraußen. 
Jenen Tag, den Tag der Zoren, 
Geht die Welt in Brand verloren, 
Wie Propheten hoch beſchworen. 
Welch ein Graun wird fein und Zagen, 
Wenn der Richter kommt, mit Fragen 
Streng zu prüfen alle Klagen! 


Ezelin 
(plötzlich auffahrend, will ſich aufrichten, finft aber wieder zurüd). 
Geht, ftecht die Pfaffen nieder, die jo jammern! 
Wächter. 
Befinnt Euch, gnädiger Herr, Ihr jeid gefangen. 


Ezelin. 
Mo wurde ich gefangen ? 
Wächter. 
Bei Caſſano. 
Ezelin 


(in zornigem Schmerz, halb für fidh). 
Dort war's — Baſſano — Teufelsipiel — Caſſano — 


1 Ta 
Be” 
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Wächter. 
Befehlt Ihr etwas, Herr? — Er hört mich nicht, 
Starr in ſich ſelbſt verſenkt. — Er betet wohl — 
Ich geh', und laſſe ihn allein mit Gott. 


Geſang draußen. 
Und ein Buch wird ſich entfalten, 
So das Ganze wird enthalten, 
Ob der Welt Gericht zu halten. 
Wann der Richter alſo richtet, 


Wird, was heimlich war, berichtet, — 


Ungerochen nichts geſchlichtet. 
Ezelin. 
Er hat gerichtet zwifchen mir und ihnen. 
Du hatteſt recht, Antonio — Irrtum war e8! 
Nun hab’ ich nichts zu ſchaffen mehr auf Erden. 
(Er reißt den Berband von feinen Wunden.) 

Wie jorglich fie vergittert und verjchanzt 
Das blut'ge Thor, die ungeduld’ge Seele 
Hier feftzuhalten in der morjchen Haft. 
Und wenn die Welt aufraufcht! in Frühlingsfchauern, 
Und alle Lenzesdüfte wehten fühlend 
An diefes Mal — die Wunde heilt nicht wieder! 


Ugolin. 


Horch! horch! 
E zelin (ufammenfahrend). 
Bilt du ſchon da, gejchäft’ger Feind ? 
Du follft mich nicht verftören! Her, mein Schwert! 
Ich ring’ mit dir! — Wie! Ugolin — du bift e8? 
| Ugolin. 
Stil, ftill! — Die Erde ſchauert tief — es want 
Der Türme Grund, und alle Gloden fchlagen 
Bon jelbft an, wie denn Großes fich begiebt. 
Man fagt, er jei geftorben heut — 
Ezelin. 
Greift ihn! 
Legt in fein Grab ihn wieder! Werfet Steine, 
24* 


(Ab.) 
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Wälzt Berge drauf! — Man jagt, es ftrede Mord 
'ne blut'ge Hand vor — Felſen bricht fie nicht! 
(Sid die Stirn haltend.) 


Still doch — halt feſt! — Mir dämmert’3 vor den Augen — 
Wo bift du, Ugolin? 
Ugolin. 
Und überm Grabe 
Steigt wunderbar die ftille Nacht — 
Unendlich, Stern auf Stern — 


Ezelin. 
Das war kein Stern! 
Ein übermächt'ges Leuchten blitzt' vernichtend 
Durch Erd' und Himmel und der Seele Grund! 
Zuſammen ſtürzt die Nacht, und überm Grauen 
Baut ſich ein Bogen weit durch alle Himmel — 
Ein hohes, ſtilles Thor — Furchtbarer König, 
Der Kronen giebt und nimmt — ich ſeh' dich nahn! 
(Sich gewaltſam hochaufrichtend.) 


Zerbrich, elender Leib! Hier bin ich, Herr! 


(Er ftürzt tot zu Boden.) 


Ugolin (lögtid, auf feine Kniee finfend). 
Wie ift mir denn? — So ftill und tiefbeglüdt — 
Auf einmal aller Ketten Wucht zeriprungen! 
Die Höhen glühn, die Erde rauſcht entzüdt, 
E3 ſpricht der Himmel laut mit feur’gen Zungen — 
Der Tod geht unter — Leben himmelwärts — 
Licht, Licht! du löſſſt die Schwinge und brichft das Herz! 
(Er fintt nieder.) 
Wächter (chnell Hereintretend). 
Wer rief? — Der Rnab’ Liegt tot! — Weh! Ezelin 
Hat feines Lebens Schleufen jelbjt geöffnet — 
Der Löwe ift gebrochen aus dem Kerfer! 
(Er niet nieder.) 


D Gnade, größer al3 des Weltall Sünden, 
af diefen Adler deine Sonne finden! 
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Chor draußen. 
Thränen bringt der Tag des Zoren, 
Wo aus Staub wird neugeboren 
Zum Gericht der Menſch voll Schulden, 
Darum fieh ihn, Gott, mit Hulden! 
Jeſu, milder Herricher du, 
Sieb den Toten ew’ge Ruh! 

(Es fällt ein Mittelvorhang.) 


Dierte Scene. 


(Straße von Soncino, rechts der Eingang zu einem Turm, an dem viele Bürger 
verfammelt find.) 


Erfter Bürger. 
Das ift der Turm, wo Ezelin gefangen. 
Zweiter Bürger. 
Legt Feuer an! Schmeißt ihm das Dach aufs Haupt! 
Dritter Bürger. 
Heraus nun, König, hol dir deine Krone! 
Erfter Bürger. 
Brecht mit. Gewalt ein, wenn fie ihn noch ſchützen. 
| Zweiter Bürger. 
Mit Zangen fehleppt heraus ihn auf den Pla! 
(Sie ftürmen den Eingang.) 
Bofo 
(eine Fahne in der Hand, ftürzt fi in den Haufen, der erfchroden weicht). 
Zurüd da, mißgejchaffenes Gefindel, 
Das den nur grüßt als Herren, der es prügelt! 
In Ställe unter umgeftürzte Körbe 
Fuhrt ihr vor Schred, wenn's hieß: der Ezelin! 
Und nun der Aar ſinkt mit gebrochner Schwinge, 
Kreiſcht luſtig der gemeinen Vögel Brut. 
Dritter Bürger. 
Was! Soll er ehrlich ſterben wie ein Chriſt? 
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Bon. 
Willſt du des ew’gen Gotts Barmherzigkeit 
Frech meiftern, Wurm, und Helden richten, Knecht?! 
Des Todes ift, wer ſich der Schwelle naht! 


Erjter Bürger. 
Seht, wie fein Auge ſprüht von rotem Feuer ! 
Dem traut nit! — Einen Kreis von REITER: 
Hat heimlich Ezelin um fich geftellt. 
(Saucdzen in der Ferne.) 
Bweiter Bürger. 


Horht! — Fort, da zieht der Azzo ein! 


Alle, 

Hoch, Eite! 
(Sie verlaufen fi.) 
Boſo 
(ſtellt ſich mit der Fahne vor den Eingang des Turmes). 
Hier hüt' ich dieſes Heldenlebens Trümmer, 
So lang ſein Geiſt noch waltet in dem Bau. 
So dacht’ ich’S nicht! — Wie ein verirrter Jäger 
In Waldesnacht nun fteh’ ich; das Hallo 
Der Jagd, die luftig heimzieht von den Bergen, 
Erfüllt mit Schauern mich, und Thränen jchmellen, 
Um welches Wild: ob um PViolantes Schönheit, 
Ob um den Held — ich weiß e3 nicht zu jcheiden. 
Für junger Liebe Morgenröte nahm ich 
In freud'gem Wahn das ernfte Abendrot, 
Das bei der Hörner Klang nun tief verdunfelt. - 
(Er lehnt das Geficht auf beide Hände, mit denen er die Fahne vor ſich hält, und bleibt 
fo unbeweglich ftehen, während das Jauchzen und Getiimmel immer näher jhallt.) 


Carrara, die nod als Page verkleidete 3 il ie hoch auf dem Arme tragend, 
tritt raſch auf. — 


Carrara. 
Viktoria mein'! Fortuna, Herzenslieb! 
Nun laſſ' ich dich mein Leben lang nicht wieder! 
Zilie (nach allen Seiten umſchauend). 
Sind wir nun ſicher hier? | 
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Carrara. 
Weiß ich doch jest, 
"Daß du mich liebſt — nun laß fie fonımen: Bären 
Und Saracenen wild! — Die jagten dich! 
Recht wie ein Reh, mit fchlanfen Füßchen kaum 
Den Boden ftreifend, flogft du atemlos 
Mir an die Bruft — und Bart und faljche Loden, 
Die ganze Maskerade nahm der Wind. 
MWahrhaftig, noch pocht dir das Herz — ich wette, 
Du möcht'ſt allein nicht ſchlafen dieſe Nacht! 


(3 ilie verbirgt ihr Geficht an Carraras Bruft.) 


Carrara. 
Fort nun aufs Roß! nach unfern Höhn, zur Hochzeit! 
(Er trägt fie fort.) 
Volk und Soldaten kommen von der — Seite, ſchwenken die Hüte 


und rufen: 
Pelavicino hoch! — Eſte für immer! 


Azzo und Pelavicino treten auf. 


Azzo. 
Das war ein Tag! — Noch rollen fern die Donner, 
Und, wie von Thränen blitzend, hebt das Land 
Eratmend ſich empor zum Friedensbogen, 
Den Gottes Finger übern dunklen Grund , 
Der Wetter hat gezogen, als ein Thor, 
Durch das die alte Freundjchaft wieder einzieht. 
Wer von den Unjern fehlt im Heimzug ? 


Pelavicino. 
Magold, 
Der Grimme, der den Ezelin getroffen. 
Den Rächer felbſt erfaßte ſchnell die Rache. 
In wildem Wahnſinn, noch vom Blute rauchend, 
Bleich, ohne Helm, ſtürzt' er ſich in den Feind — 
Da gaben ſie den müden Leib der Erde 
Zurück, dem Himmel ſeine tapfre Seele! 


(Man hört die Glocke auf dem Turm in einzelnen abgebrochenen Rängen anjchlagen.) 
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Azzo. 
Jetzt Schon?! — Herr, nimm ihn auf zu dir! — Das iſt 
Des Wächterd Zeichen — Ezelin ift tot! 
Boſo 
(plötzlich zuſammenfahrend und vortretend). 
So fahr denn ewig wohl, du hoher Meiſter! 
Azzo. 
Sieh, Boſo da! — So trüb'! Wo eilt Ihr hin? 
Boſo. 
Die Fahne, Herr — ſie wehte heut ſo freudig! 
Es iſt vollbracht ja, und das Land iſt frei! 
Ich leg' ſie nieder auf Violantes Sarg. 


Dann in die Ferne fort, wo Kriegesflammen 
Herleuchten von des Heilands Grab! — Lebt wohl! (6. 
Azzo ihm bewegt nachfehend). 
Wär’ ich fo jung wie er, ich zög' mit ihm! 
(Zu Belavicino gewendet.) 
Wir ftehn nun einfam auf des Landes Höhn, 
Im Nahhall noch der furchtbar ſchönen Tage. 
Sp regt in Graun der Herr den Ernft der Welt, 
Daß fie die Flügel auseinander fchlage, 
Laßt uns die erften fein im Flug der Zeit! 
Was jonft in niedern Trieb uns oft entzweit, 
Ich werf' es fort heut aus des Herzens Grunde, 
Reicht mir die Hand in diefer ernten Stunde: 
Ein Land und ein Panier, das drüber mwallt! 


Pelapicino. 
Dem Recht ein treuer Hort, Trutz der Gewalt! 


(Sie umarmen einander, während der Vorhang fällt.) 





Der lebte Held von Marienbura. 


Tranerfpiel, 











Perfonen. 


Graf Heinrih don Plauen, Komtur, dann Hochmeifter des deutjchen 
Ritt ordens. 

Michael Kühmeifter von Sternberg, Vogt der Neumark, dann Marſchall 
des Ordens. 

Hermann Ganz, Spittler des Orden?. 

Johann Graf von Sayı, 3 

Rudolf Graf von Kyburg, 

Johann von Schönfeld, 

Georg don Wirsberg, Komture des Orden. 

Heinrich Schäden, 

Ulrih Zenger, } 

Günther Grafvon Shwarzburg, 

Heinrih don Rode, 





Walther von Merheim, URFRASIEIeN! 

König, 

Soft von Hohenkirch, Hochmeiſters Kompan. 

Friedrih von Kinthenau, \ 

Nikolaus von Renys, Preußiſche Landritter. 


Hanns von Polkau, des letztern Bruder, j 
Gertrud, Volkaus Tochter. 

Elsbeth, ihre Zofe. 

Rominta. 

Solante, ihre Dienerin. 

Hanns von Bayſen. 

Der Bürgermeifter von Marienburg. 

Ein polnischer Herold. 

Ein polniiher Hauptmann. 

Gzerwany, 
Langſchenkel, 
Wuttke, 
Kunz, 
Dietrich, Wirsbergs Diener. 

Burgwart des Nikolaus von Renys. 

Der Burgwart zu Lochſtädt. 

Ein Diener des Hanns von Polkau. 

Ordensritter, Hauptleute, Soldaten, Reiſige, Söldner und Bauern. 


Söldner des Ordens. 


Die Handlung geht in Preußen im fünfzehnten Jahrhundert vor. 
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Erſter Aufzug. . 


Erfie Scene. 


(Feldlager. Naht. Walther von Merheim und Ulrih Zenger ruhen, 
in ihre Mäntel gehülft, auf dem Boden.) 


Benger. 
Eine wahre Herennaht! Die Nebel jagen 
Sich übers Feld wie fliegende Geftalten, 
Das Heidefraut mit langen, flatternden 
Gewändern ftreifend. 


Walther. . 


| War mir’3 doch, 
Wie ich jo rüdlings den Gedanken nachhing, 
ALS Hingen Länder über mir und Wälder, 
Mit Feljen wundervoll und Schlöſſern drauf, 
Daß ich die ferne Heimat meint’ zu jehn 
In unferm lieben Deutjchland, das Gott jegne. 
Horh — was für Lärm im Lager dort? 


Benger. 
Die Wachen 
Fern rufen an, da3 hallt jo durch die Stille. 
Walther (fc feiter in den Mantel hüllend). 


Es wird ſchon kalt. — Da fieh nur, graue Streifen, 
Wie Trauerfchleier, hängen von den Tannen, 


Und manchmal in der Stille fährt der Mond 


Be 


Ganz blutrot durch die Wolfen. — Das bedeutet 
Nichts Guts, da ließ fich viel darüber fprechen. 
Rück näher, Zenger — ſag, haft nichts gemerft 
An unferm Vogt, dem tapfern Küchenmeifter ? 


Benger. 
Unruhig fcheint er, trüb’ und in Gedänfen. 


Walther. 
Wozu verdoppelt er den Kreis der Wachen 
In diefer öden Heide hier? Was ſchickt 
Er Boten dahin, dorthin aus auf Kundſchaft? 
Ich will dir's jagen — doch 's bleibt unter ung: 
Ein Söldner geftern fam von Meifters Fahnen — 
Der Bolenfönig, der fein frummes Schwert 
Bol Grimm gemest an unſers Ordens Schwelle, 
Sein Heer türmt’ lang’ genug, wie ein Gewitter 
Berfinfternd an der Grenze fich, von ferne 
Mit Wetterleuchten zudend, ungewiß, 
Wohin der Sturm, der wachjende, e8 wende. 
Fest ift er plöglich in das Land gebrochen 
Mit Schrein, Tartaren, Raub und Brand!’ — Gieb adıt, 
Wir hören bald von mörderlichen Schlachten. 


Benger. 
Ich glaub's noch nicht. Der Meifter Ulrich führt, 
Was nur das Land vermag an Roß und Leuten, 
Die ganze Macht. Der König traut ſich nicht.‘ 
Walther. 
Nicht? — Ganze Macht? — Juſt, Zenger, juft da ſteckt's! 
Berfieht’3 der Meifter — nun, Gott ſchütz das Heer! 
Berliert er diesmal: find wir all verloren! 
Sieh, ’3 hilft nichts mehr, fie müfjen aneinander: 
Hier Gilgenburg, da fteht der König — gut, 
Sieh und hier Löbau, wo der Meifter — 


Benger. 
Still! 


Da fommt Küchmeifter ſchon fo früh daher. 
(Sie ftehen auf.) 
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Kü ch meiſt er (auftretend). 
Gelobt ſei Chriſt! 
Walther. 


In alle Ewigkeit. 
Küchmeiſter. 
Nun, kennt' ich Euch doch kaum. — Wie Fledermäuſe 
Durchſchwirren wir die Nebel hier, ich fürcht', 
Wir roſten ein, derweil die andern draußen 
Harniſch und Ehre wieder blank ſich ſcheuern. 
Zenger. 
So oder ſo? Wir ſchirmen hier die Neumark. 
Mehr, als er ſoll, kann feiner thun. 
Küchmeifter 
But, gut — 
Geh nach den Reitern jehn, fie follen futtern. (Benger a6.) 


Küchmeifter (zu Walther). 
Was ift e8 an der Zeit? 
Walther. 


Sch den! bald Morgen. 
Küchmeifter. 

Ich wollt’, das Licht bräch’ durch! — Schliefft du heut’ nacht? 
Walther. 

Sch revidiert’ die Wachen. 

Küchmeiſter. 
Welche Stunde? 

Walther. 


Küchmeiſter. 
Und ſahſt du nichts? 


Walther. 
Wo? 


Küchmeiſter. 
Walther. 


Um Mitternacht. 


— Auch nichts! 
Was iſt geſchehn? 
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Küchmeiſter. 

Ein ſeltſam wunderlich Geſicht! 
Ich konnt' nicht ſchlafen und, am Zelte ſitzend, 
Betrachtet' ich der Wolken Flucht, die über 
Die Heide, ſeltſam ſich verſchlingend, wälzten. 
Still war's ringsum — der Lagerfeuer Kranz 
Nur fladert’ düfter aus dem tiefen Nebel, 
Und hin und wieder hörte man den Auf 
Der Wachen durch die Einſamkeit. — Da war's, 
Als flög' ein Blitz mir über beide Augen: 
Sch ſchau' empor — und durch der Wolfen Rip, 
Die fich, wie nor dem Glanze ſcheuend teilen, 
Strahlt mir, ©eblendetem, ein feurig’ Schwert 
Entgegen, ſchmucklos wie des Meifters Schwert, 
Den Griff nad mir gewandt — als follt’ ich's faflen. 
Und wie ich fo, in Luft und Grauen, noch 
Emporftarr’, ſchließt fich das glutbelle Aug’ 
Des Himmels wieder, und das Bild verfinkt 
Schnell in der Nacht geheimnisvollen Abgrund. — — 
Ich frug die — drauf — doch keiner ſah es. 


Walther 


(der unterdes ſeinen Mantel abgeſchüttelt hat und die Rüſtung abtrocknet). 


Hm — Nun, Natur hat auch wohl ihre Träume 

Und malt fich folches Nichts in öde Luft. 

Da fieh, ganz blind vom Dualm. — Thut's das — Stahl, 
Wie ſollt' es nicht der ſpiegelblanken Seele? 

Und doch — kurios, höchſt wunderbar! 


Küchmeiſter. 
Was ſagſt du? 
Walther. 
Wahrhaftig, Herr — nun ſieh, ich glaub' nicht dran, 
Doch hört' ich oft erfahrne Männer ſagen: 
Wer Meiſter werden ſoll, der läſ ſolch Zeichen 
Vorher im Buch der Nacht. — Da kommt er! 


Küch meiſter (uſammenfahrend). 


Wer? 


N. 


— 888 — 


Walther. 
Heinrich von Rode, mein' ich, iſt's, der Bruder, 
Den du gen Tannenberg geſandt auf Kundſchaft. 
Schau, wie da hinterm grauen Flor der Nacht 
Im Fluge Roß und Reiter dunkel wachſen! 


Weinrich von Rode ſtürzt atemlos herein.) 
Rode. 


Entſetzlich, jammervolles Unheil! Alles 
Verloren. — Oh! 


Küchmeiſter. 
Der Teufel iſt verloren! 
Sprich wie ein Mann und ſpar' dein Wehgeheul! 
Rode. 

Bezähme ſich, wer das geſehn! 

Walther. 

Nicht doch! 

Fein mit Vernunft vor deinem Vogt! 


Node (zu Küchmeiſter) 
| Du meißt, 

IH ritt gen Tannenberg — da lagen heut 
Die Städt’ und Burgen rings fo ernft und ftil, 


Als hinge ein Gewitter in der Luft. 


Die Leute gingen ftumm an mir vorüber 

Und wen ich fragt’, der ftarrt’ mich ſeltſam an 

Und murmelt, ſchnell ſich wendend, in den Bart 

Bon Brand und naher Schlaht — man müßt’ nicht recht — 
Das Blatt könnt' leicht fi) wenden. 


Walther. 
Hei, da hätt’ ich 
Die Sporen eingedrüdt, und blind drauf log! 
Küchmeifter 
Nur weiter, meiter. 
v. Eichendorffs ſämtl. Werke. 3. Aufl. II. 25 
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Rode, 


Drauf, wie’3 dunfel wurde, 
Erblict’ ich fern des Kriegsgotts Lagerfeuer, 
Brennende Dörfer rings am Horizont, 
Derweil ich einfam fortzog durch die Wälder. 
Da — Roß und Atem hielt ich laufchend an — 
Bernahm ich rechts und links, bald fern, bald näher 
Berworrne Stimmen durch die ftile Nacht 
Und munderlichen, fremden Laut, dazwiſchen 
Weit ab in dumpfem jchweren Takt den Marich 
BZahllofen Volks — dann alles wieder ftill. 
Auf einmal ſcheut mein Pferd — und dur den Waldgrund 
Zieht ſchweigend, wie ein Traum, ein Leichenzug 
Mit Kerzen, weit im Tann die weißen Stämme 
Beleuchtend, die da wie ein Chor von Geiftern 
Verwundert in dem Schein der Fadeln ftanden. 
Sch ruf die Männer an, da jegen fie 
Die Bahre lautlos auf den Grund. — Wen bringt ihr 
Zur Ruh da? frag’ ich — da tritt einer vor, 
Und fagt fein Wort, und jchlägt ernft von der Bahre 
Das Leichentuch zurüd — o Herr des Himmels! 
Das Todesangefiht von Blut entitellt, 
Erblid’ ih — unfern Meifter! 


Küchmeiſter 
(erſchüttert ſich auf einen Baumſturz ſetzend). 


Tot — der Meiſter?! 


Rode (nad) einer Pauſe). 
Hier nun vernahm ich’3: wie bei Tannenberg 
Laut donnernd unfers heil’gen Ordens Bau 
Zufammenftürzt und über feinen Trümmern 
Der wadre Meifter jan. — Und von dem Toten 
Zurück mich wendend, ftürzt’ ich ſchauernd fort, 
Und hinter mir, mit mweitausgreifenden Schritten 
Ging das Entjegen durchs verlorne Land. 


Walther (Küchmeifter am Arm faffend). 
dr, hör! — Was fiteft du jo verjunfen ? 
⸗ 
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Küchmeifter. 


3h? 
(Zerftreut zu Rode.) 
Wo fiel der Meifter? — Iſt die Schlacht verloren ? 


Walther. 
Soeben jagt’ er’3 ja. 
Küchmeiſter. 
Ja jo — ganz recht — 
Sich plötzlich aufrichtend.) 
Nun denn, was ſtehn wir noch und plaudern! (Zu Rode) Wo 
Hat fi) der König hingemandt? 


Rode. 
Es ftürzt, 
Die Städt’ und Schlöffer vor ſich niederwerfend, 
Grad’ nah Marienburg der wilde Strom. 


Küchmeiſter. 


O Gott, ſo kommen wir ihm nicht mehr vor! 
(Zu Rode.) 
Du flieg nach Krone, wie der Pfeil vom Bogen, 
Drei Fähnlein lagern dort, führ ſie hierher, 
Wir müſſen in den Rücken dem Polacken. (Rode ab.) 


Walther. 
Nun — ſeltſam doch! Dein Zeichen heut. 


Küchmeifter. 

Ei mas! 
Der Sturm zerreißt die falſchen Nebelbilder, 
Denf nit an mich und dich in folcher Not! 
Laß blajen durch das Land, wie die Pofaunen 
Am jüngften Tag, denn ins Gericht geht's num, 
Nicht mehr um eitel Ruhm und Gut — da ficht’s 
So heiter fi) wie an des Himmels Thoren ; 
So lang’ ich atme, geb’ ich nichtS verloren! (Beide a6.) 
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a. 


weite Scene. 
Freier Plag im Walde, im Hintergrunde ein Hügel.) 


Rominta 
(in Tracht und Rüftung eines polnifhen Ritters raſch auftretend und auf ihre 

Kniee finfend). 

Dank! dank, Perkunos! Chriftus! — mer dur jei’ft, 

Der du im Feuer mir erjchienen heut, 

Furchtbarer Gott der Schlachten, Gott der Rache! 

Danf dir! Zerſchmettert hat dein Arm die Deutjchen 

Und taumelnd füß ich den befreiten Grund! 


Jolante (vraußen). 
Wo bift du denn? — Rominta! Hör! 


Aominta dich aufrictend). 
Mer rief mich? 
Solante. 
O jehöne Herrin, wie erjchredlich blickſt du 
Heut aus der Loden Naht! — AS du vorhin 
Dem flücht’gen Volk' dich fo behende nachſchwangſt: 
Es war, als flög’ ein buntgefledter Tiger 
Die Heid’ entlang. — Da — dein PBifter ift blutig. 


Rominta (in Gedanken nad dem Walde ſchauend) 


Hörſt du, wie luſtig da die Vögel ſingen, 

Und in der ſchönen alten Landesſprache 

Tief, weit herauf die Wälder wieder grüßen? 
Jolante. 

Mir graut hier, Herrin. Deine wilde Haſt 

Hat uns verlockt in dieſe Einſamkeit. 

Rings ſchweifen Deutſche noch — die Unſern ſind 

Weit hinter uns, und vor uns immer tiefer 

Zieht ſich hinab der Wälder Labyrinth. 


Rominta (wie oben). 


Solch grauer Tag war's, da die deutſchen Ritter 
Zum erſtenmal mit fremder Waffenpracht 


er 
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Herauf den Waldgrund ftiegen — da erjchlugen 
Sie mir den Vater, und das Schloß verbrannte. 
(Man hört in der Ferne Trompeten.) 
Horh! — Das war nicht der Klang von unjern Scharen! 
Dort ift ein Hügel, fteig hinauf, Jolante, 
Und fpähe, wer im Thale naht. — Was fiehft du? 


Solante (auf dem Kügel). 


's ift alles ftill, weit über alle Wälder — 
Wie ſcheues Wild nur, wenn die Jagd zu Ende, 
Schlüpft noch zerftreutes Volk von Busch zu Buſch. 
Rominta! — ad! 
Rominta. 
Was ift’3? 


Solante. 
Wie ’n dunkles Wetter 

Zieht's, dichtgefchloffen, nun am Saum des Waldes, 
Nur manchmal blist ein Helm im Frühlicht auf. 
Die deutjchen Ritter find’3! — est übern Wald 
Tönt's wunderbar herüber durch die Lüfte, 
Sie fingen freudig: Chriſtus ift erftanden! 

Rominta. 
Wo ziehn fie hin? 

Solante. 

Hierher, wie's fcheint. — Ein Ritter 

Auf weißem Roß, in güldner Rüftung funfelnd, 
Führt hoch voran die Fahne. 

Rominta. 


Was für Farben 
Erkennſt du? Sprich! 
Jolante. 
Blau ſchimmern Büſch' und Decken. 


Rominta. 
Die Zeichen ſah' ich nicht bei Tannenberg. 
So ift’3 der Plauen oder Küchenmeifter, 
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Die ftanden beide auf des Landes Hut 
Fern von der Schlacht. — Sieht du die Unfern nicht? 


Solante. 
Nein, — Auch das Singen tönt ſchon fern und ferner. 
Jetzt um die Waldesede biegt, verhallend, 
Die ganze Schar — nun alles wieder ftille, 


Rominta. 
Komm, ſteig herab — ſo muß ich raſch zum König! 
O dieſer buntgelaunte Slavenſchwarm! 
Derweil die Donner an den Höhn noch rollen, 
Sind ſie wohl übers Schlachtfeld nun gelagert 
Und ſchmauſen, zanken da in wüſtem Lärm, 
Halleluja und Vivat durcheinander, 
Und keiner hört des Kriegsgotts leiſen Tritt, 
Der heimlich raſſelnd durch die Wälder ſchreitet. 
Komm nur! — Noch ſteht Marienburg. — Auf den Trümmern 
Des letzten aller deutſchen Ritterſchlöſſer 
Ruf' ich Viktoria erſt, und werf' mein Schwert fort! 
(Sie will abgehn.) 


Georg von Wirsberg 
(mit gezogenem Schwert ihr entgegentretend). 


Da meld der Hölle den verfluchten Sieg! 


Jolante. 
Ein Ordensritter! weh! wer hilft der Herrin! (Sie entflieht.) 


Rominta (ihr Schwert ziehend, zu Wirsberg). 
Erft fecht mit mir, dann prahle, wenn du fannft! 
(Sie fechten.) / 
Wirsberg löslich zurücktretend). 


Du bift ein Weib! — Die üppigmallenden Locken 
Verdunkeln Stirn und Wangen dir — mer bift du? 


Rominta. 
Rominta bin ich, hoher Fürften Tochter, 
Die dieſes Land regiert, eh’ Euer Schwert 
Erflang in unfrer Wälder Einjamteit. 
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Wildgrüne Trümmer waren meine Wiege 

Hoch überm Heldengrab, mein Wiegenlied 

Des Meeres und der heil’gen Wipfel Raujchen. 
Was jtehft du zaudernd da, Georg von Wirsberg ? 
Sch kenn’ dich wohl! Biel tapfre Seelen jand’ft du 
Dem Himmel zu — du bift der Kediten einer, 
Komm, mich gelüftet recht nach deinem Herzblut! 


(Sie dringt auf ihn ein.) 


Wirsberg. 
Laß ab, graunvolles Lieb! Dein Aug’ verwirrt 
Wie Wetterleuchten mir bei dunkler Nacht 
Der Seele tiefften Grund — wie du auch dräuft, 
Dich töt’ ich nicht! — Die Lebende entführ’ ich! 
(Draußen Trompetenklang.) 


Rominta. 


Das ift mein luſt'ges Reitervolk von Litau'n! 

Das iſt des weißen Adlers Flügelichlag, 

Der König naht — o freudenreicher Tag! 

Laß mich hindurch, Vermeßner, fängft mich nicht! 

(Sie drängt ihn zurüc und eilt fort. Wirsberg fieht ihr ſchweigend nad, während 
von der andern Seite mehrere Soldaten auftreten.) 


| Erjter Soldat. 
Ich lauf’ dorthin! 
Zweiter. 
Bift du geſcheit? Dort jchweifen] 
Poladen her! 
Wirsberg (löslich ſich nach ifmen tehrend). 
Saht Ihr es auh? — als ftreift’3 
Im Fliehen rings mit Wunderglanz die Zweige. 
| Erſter. 
Nein, blutrot ſtreift's das Gras! 


Wirsberg GCerſtreut). 


An ſolchen Tagen 
Des Greuels, ſagt man, ſteigen von dem Blut 
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Erſchlagner Truggeftalten aus dem Boden, 
Den Sinn verwirrend. — Fort aus diefem Wald! 
(Zu den Soldaten.) 
Auf! reift die Flücht’gen! ruft den andern nach! 
Heinrih von Plauen, heißt's, der Vogt von Pommern, 
Rückt an zur Hilf! — Seht, daß wir zu ihm ftoßen! 
Zweiter Soldat. 
Ja wohl, zerſtoßen find wir heut genug. 
Was Hilfe da, wo alles jchon verloren! 


Wirsberg. 


Du lügft, Geſell! Die Ehr’ ift unverloren! 
Das ift ein blanfer Stern, der freud’ger funfelt, 
Je tiefer rings die Nacht des Unglücks dunfelt, 
Laßt uns nur alle Stern’ zujammenftellen, 

Wir wollen fternflar noch die Welt erhellen. 


Erſter Soldat. 
Ihr wart verwegen ftetS zu jedem Streich, 
Je toller in der Welt, je wohler Euch. 
Zweiter Soldat. 
Wo andre kaum auf ihren Füßen fehreiten, 
Sieht man Euch fchwindelud übern Felskamm reiten. 
Erjter Soldat. 
Wer einft alt werden will, ſchon' feine Jugend! 


MWirsber g (fein Schmert ziehend). 


Boraus! bei Gott, fonft prügl’ ih Euch zur Tugend! 

(Er treibt fie vor fich her. Alle ab.) 
(Rudolf Graf vonKhyburg, Hermann Gans, Günther Graf von Schwarz. 
burg, Johann von Schönfeld und mehrere andere Ordensritter treten auf.) 


Hermann ans. 
Horcht da — es huſcht den Wald herab wie Nachtipuf. 
Kyburg. 
Feldflüchtig Landvolk — Sturmgewölk, das wirbelnd 


Bellona vor ſich hertreibt durch den Wald. 
Wo ſind wir jetzt? 


—— ae 


Schönfeld. 
Wo ſich die Straßen ſcheiden, 
Nach Deutſchland hier, dort nach Marienburg. 


Hermann Gans, 


Hier ftehn wir nun, die einzigen Gebiet’ger, 

Die Gott falviert aus diefer wilden Schlacht, 

Und Wird’ und Laft des Regiments — merft’3 wohl, — 
Ruht bis zur neuen Meifterwahl auf ung, 

So laßt und denn, bevor wir weiter ziehn, 

Nach den Artifeln hier den Plan des Zuges 

Beraten, wie ſich's ziemt. (Zu den Rittern.) Pla da, ihr andern! 
Ich bin der ältfte hier — Graf Kyburg, kommt! 

Sch aljo ſprech' zuerft. — Sch mein’: wenn wir 

Mehr Leute hätten noch, und wenn — 


Schönfeld. 
Sn Summa: 
Mir iſt's, wie wir hier aus dem Lande wandern, 
ALS wär's von Fetten ganz, und hielt mich feſt 
Bei jedem Schritt, je mehr ich zud”, je feiter, 
ALS ſollt' ich meine blanfen Ritterſpor'n 
Mit ſamt den Stiefeln laſſen drin. 


Kyburg. 
Das Land ? 
Was ic davon vor Nebeln noch gefehen, 
Hält mich nicht feiter, al3 fein Sand mein Roß. 
Und ift das Schiff zerichlagen, denk' ich, greift 
Nach jeder Planfe jeder wie er kann, 
Da fragt den Sturm dann und die taube Woge, 
Wohin es geht! 
| Hermann Gans. 


Schönfeld. 
Gut? den Teufel auch! 


Hermann Gans, 
Stil, Ordnung! Ordnung! — Nun, Graf Öünther, du! 


Gut, 
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Es wird um ernſt Gehör anjetzt gebeten, 
Was ſtehſt du ſo in dich gekehrt zur Seite? 


Schwarzburg. 
Was giebt's? 
Hermann Gans. 
Ei, wir beraten hier, wohin — 


Schwarzburg. 
Wohin? — (Rafd) zu ihnen fih wendend.) Seid Ihr — bei ja und 
nein — bereit 
Mit diejer Hand voll Reiter, die uns folgen, 
Euch nah Marienburg hineinzumerfen, 
Und mit dem legten dumpfen Klang der Brüde, 
Die, wie der Grabjtein, hinter unjeru Spor'n 
Sich rafjelnd jchließt, Leib, Gut und alles Trachten, 
Bis auf die Ehre, fröhlich einzujegen ? 
Seid Ihr entjchloffen, wenn der rajche Feind 
Bon Trepp’ zu Trepp' die müden Fechter drängt 
Bis in des Schloſſes tiefjten Kellergrund, 
Den einz’gen Pfeiler dort, der alle trägt, 
Mit legter, herrlicher Gewalt zu brechen, 
Daß über uns der Bau zufammendonnert 
Und Weh und Jubeljchrei ein Grab verjchlingt ? 
Seid Ihr bereit? — Seid Ihr? 


Schönfeld. 
Ein herrlich Grab! 


Kyburg. 
Da hätt' die Welt nicht mehr davon, als wir. 


Hermann Gans. 


Nach den Artikeln ſind wir nicht befugt, 
Sede vacante alles auf ſolch Wagnis — 


Schwarzburg. 
Nun denn — ſo plaudert nicht und zieht nach Deutſchland! 
Was mich betrifft, mein Fähnlein brach dahin 
Schon auf aus dieſer ſternenloſen Nacht. 


Be. » 
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Schönfeld. 
Ja Nacht! ich weiß nicht mehr: Wo, wie, weshalb 
Und was ih will! 
Schwarzburg. 
Was ich in Deutjchland will? 
An alle unjre Burgen will ich jchlagen, 
Daß es durchs ganze Land erjchütternd Klang giebt; 
Wo Sorge jchläft — bei Tänzen, Schmaus, joweit 
Rings heitre Schlöffer deutjche Berge kränzen, 
Wil ih Weh ſchrein und durch die Stille rufen: 
Wacht auf! der EChriften Bollwerk ift gebrochen, 
Bon Dften brauft die blinde Flut, wacht auf! 
Und find die Herzen dort und Schwerter roftig — 
Nun jo — es giebt noch Heiden in Algier 
Und ehrlichen Kittertod, die Haft zu löjen 
Aus jolcher Jammerzeit. 
Schönfeld 
(der, herumjpähend, tiefer in den Wald getreten). 
Was für Speftafel! 
Da ftürzen Kind’ und Weiber durch den Wald — 
Sp 'n fnolliger Bauer lärmt für zehn Soldaten! 


Du — fteh dal — Sieh, nun hab’ ich dich beim Schopf. 


(Er bringt einen Bauer geſchleppt.) 
Komm, fürcht’ dich nicht, ich bin dein gnäd’ger Herr. 
Sag uns, was giebt’3? was lauft ihr wie bejejjen ? 
Bauer. 
Ad) Herr, Gejpenfter ziehn ım Wald! 
Kyburg. 
Das Volk 
Iſt Hier noch ziemlich dumm — den? ich an Sachſen — 
Schönfeld. 
Denk was du millft! Laßt ihn. Erzähl nur weiter. 
Bauer. 
Mir fteigt das Haar noch, denf’ ich dran, zurüd. 
Seht nur, der Pole kam, wir mußten fliehn 
Und rafteten die Nacht im dunfeln Walde. 
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Da, wie wir lagen jo, gehn rote Lichter 

Bald da, bald dort, und wunderbare Stimmen, 
Dann alles wieder ftil. — Auf einmal ftürzen 
Zwei Nachbarn her, drauf mehr’ und immer mehre, 
Wüſt, bleich, verftört, und jagen aus: die Herren, 
So in der Schlacht bei Tannenberg erichlagen, 
Die ſäßen all gewappnet wieder auf 

Und zögen mit Gejang bei Fadeljchein 

Langjam den ftillen Waldesgrund herauf. 


Schönfeld. 
Na, jei fein Narr! 
Dauer. 
Sch hab’ es ſelbſt gejehn. 
Es wuchs und wuchs die ftille Keiterjchar, 
Daß ſich der Wald drob fchüttelte vor Grauſen, 
Und body voran beim Wiederjchein der Fackeln 
Sankt Georg auf weißem Roß in güldnem Harniſch, 
Die Fahne in der Hand. — Wir aber gaben 
Uns auf die Flucht, und hörten hinter uns 
Der Roſſe Wiehern noch und den Geſang 
Bon ferne durch die Morgenluft. 
(Ein Ritter tritt auf.) 
Schwarzburg. 
Was bringft du? 


Ritter. 
Herr! Reiter zahllos ziehn den Wald herauf! 
Schwarzburg (redig). 
Herr Gott! hieher? 
Bauer. 
Da habt Ihr's jelbit! 


Schmwarzburg Gum Ritter). 
Wer ift’3? 
Ritter. 
Wir wiſſen's nicht. — Wie du befohlen, 309 
Dein Fähnlein ftill des Wegs nach Deutjchland fort, 
Da bligten plöglich Reiter ung entgegen. 
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Die laffen keinen durch — doch was im Walde 
Noch irre ſchweift, ringsher von allen Bergen, 

Gleich Bächen ftürzt’3 dem Zuge ſchwellend nach, 
Der wie ein Strom daher raujcht durch den Morgen. 
Ein hoher Ritter führt den Zug. Das Volk 

Scheut fich entjegt vor ihm und alle meinen, 

Es jei der heil’ge Ritter Georg — 


Bauer. 
Da ift er! — (Er entflieht.) 


Plauen 
(mit der Fahne auftretend). 
Zurüd da! — (Riüdtwärts in die Scene rufend.) Greift das flüchtige 
Gefindel, 
Das heulend rings das Morgenrot verftört, 
Stoßt nieder, mas nicht fteht! (Die Ritter erkennend.) 
Wie — Ihr ſeid's? hier? 
Nun, Gott willflommen, Brüder mein’! 
Hermann ans. 
Du — Plauen? 
Kyburg. 
Was ſoll der Schwank? Warum verrennſt du uns 
Den Weg? 


Plauen. 
Ich — Euh? — Der grade Weg geht ja 
Dorthin. 
Schönfeld. 
Wohin? 
Plauen. 


Nun, wo in aller Welt 
Als nach Marienburg? 


Hermann Gans. 
Du willſt aufs Haupthaus? 


Plauen (im höchſten Erſtaunen). 


Ihr nicht?! 
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Kyburg. 
Biſt du denn toll? Ein Häuflein Greiſe 


Wankt auf den Zinnen dort, gleich Wetterhähnen, 
Der Winde Spiel. 
Plauen. 


So laß fie Kugeln gießen! 
Dreitaufend friſche Männer bring’ ich mit. 
Schönfeld. 
Jagello dringt zum Haus, 
Plauen. 
Nun juft deswegen! 


Hermann Gans. 
Der Meifter tot — 
Plauen. 


Der hohe Meifter ftirbt nicht! 


Ein Hauptmann (auftretend, zu Plauen). 
Herr, eilt! Von jenen Höhn dort fomm’ ich eben; 
Am Firmament fern überm dunflen Kranze 
Der Wälder zieht der Pole eine Furt 
Bon Glut und Raub — grad’ nad) Marienburg. 


Plauen. 

D Herr! jo gieb denn Flügel, heut nur Flügel! 
Eil ſchnell hinunter, es ſoll niemand ruhn! 
Geh, treibe, bitte, ſchelte, fort nur, fort! | 
Ich folge gleich — Hör noch. Eeiſe) Ein Fähnlein jende 
Hierher, fie jollen diefen Pla umzingeln 
Und feinen lebend lafjen au8 dem Kreis. (Hauptmann ab.) 

(Zu den Gebietigern.) 


Nun rund heraus, Ihr Herr’n: wer nicht mit ung, 
Iſt gegen ung — und jo verhafte ich 
Euch hier in unſers heil'gen Ordens Namen. 

Sch w arzburg (ſein Schwert ziehend). 


Komm her, wes Herz nach Stahl verlangt! — Wer gab 
So ungemeßnes Recht dir Übermüt'gem? 
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Plauen. 
Frag mich nicht drum — ich weiß es nicht, doch, ſo mir 
Gott helfen mag, ich kann nicht anders! — Eins 
Muß Seel’ und Leib hier fein, und wo ein Glied 
Abtrünnig, faul — haut's ab, bevor fein Gift 
Das friiche Blut verftört, denn nicht mehr Zeit 
Iſt's zu Erbarmen hier und Wortgeflingel! 
Gebt ihr das Haupthaus auf: Ihr findet nimmer 
Ein Haus auf Erden wieder! 


Kyburg. 
Nun, jo fange 
Dir Rnechte ein, nicht deutſchen Reiches Grafen ! 


Hermann Öans, 
Um Gottes willen, ſtill! ich bitt' Euch, Friede! 
Schönfeld. 
Was Friede da, hat gleich der Plauen Recht! 
Dho, Ihr Sräflein, bo! Ihr lagt in Windeln 
Als nadte Heiden noch, da rauft’ ich hier 
ALS Ritter jchon der Königin der Ehren! 
Schwarzburg (raſch vortretend). 
Nun gut, ich will ja Frieden. Hab's bedacht — 
Ein ſchöner Strauß, Marienburg zu retten, 
Kühn, glänzend, ob es glücdt, ob nicht: wer's wagt, 
Des Name hebt mit feur’gem Arm der Ruhm 
Hoch über den gemeinen Strom der Zeiten. 
(Den Plauen jharf in Auge fafjend.) 
Tritt mir die Macht des Feldherrn ab — fo ſei's! 
Sieb mir den Zügel diefer mut’gen Seelen, 
Und nad) Marienburg lenf ich Roß und Mann! 
Was finnft du nad? 
Plauen. 


Du bift mir unbefannt — 
In fremde Hand jo Großes — alles legen. 
Schmwarzburg. 
Des Höh’ren Hand ift über dir und mir — 
Willſt du? millft du? 
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Plauen (nad) einer Pauſe). 
Sp nimm das Regiment! 
(Er reiht ihm die Fahne.) 
Nur fort jet, fort! Mit Gott eim Herz, ein Schwert! 


Schmwarzburg 
(zurücktretend, indem er fein Schwert in die Scheide wirft). 
Nun, fo fer Gott gepriefen! — Meinft du's jo, 
So fann’3 gelingen und mit Freuden beug’ ich 
Mich vor dem bejjern Mann. — Da nimm, und führ ung! 


Hermann Gans. 
Iſt's gleich die Regel nicht — 
Kyburg. 
Man fol nicht jagen, 
Daß je ein Kyburg fehlt, wo's adlıg gilt! 


Schönfeld. 
Ich zerr’ ſchon lang hier, wie ein Ochs am Stride — 
D, geht es da hinaus — und ftünd’8 noch Dider, 
Die Hörner eingefegt und friſch drauf los! 


Schwarzburg (su Blauen). 
Was ftehft dur zaudernd noch? 


Plauen. 
Mir ift’3 jo hell 
Wie 'n klarer Sonntagsmorgen in der Geele. 
Seht, wie's im Thal da blist, die Banner wehn, 
Die Lerche ſchwingt fih auf und aus der Ferne 
Die Morgengloden durch die ſtille Luft — 
D großer Gott, wie bift du gnadenreich ! 
(Er finft auf die Kniee. Alle andern Ritter Inieen gleichfalls zu ftillem Gebet nieder. 
Währenddes hört man) 
Geſang draußen: 
Sei gegrüßt, du Königin 
Himmel3 und der Erden, 
Hilf uns, laß die Deinen heut 
Nicht zu ſchanden werden! . 
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Plauen (aufftehend). 
Sie rufen fhon — auf, nah Mearienburg! 
(Während fi) alle erheben, und, Plauen folgend, abgehn.) 
Gejang wie oben: 


Sei gegrüßt, du Meorgenftern 
In dem Graun der Schlachten, 
Führ uns heim ins Mtorgenrot, 
Wil uns Tod umnachten! 
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Zweiter Aufzug. 


Erfie Scene. 


(Schloßhof in Marienburg, links eine Mauer, über die man ins Land hinausjehen 
fann, im Hintergrunde buntbewegte Gejchäftigfeit von Rittern und Soldaten. 
Hanns von Bayſen, eine Büchſe in der Hand, und ein Soldat fommen.) 


Soldat. 


Nun Gotts Wunder! laßt Euch noch einmal betrachten — 
wahrhaftig der Herr Junker Hanns von Bayſen mit Haut und 
Haar! wie famt Ihr her? 


Bayſen. 


Hab' lange genug gehockt zu Haus. Als heut der Plauen 
die Schar vorüber führte — ich ſtand gerade auf der Zinne und 
hört's von ferne trampeln und raſſeln durch die Nacht — und 
als die Sonne aufging und die Helme blitzten und die Reiter 
ſangen, da ging ich leiſ' die Wendeltrepp' hinab, über den ſtillen 
Hof weg, mein Rößlein ſachte, ſachte aus dem Stall — und 
friſch dem Zuge nach! — Aber wahrhaftig, ich hätte dich ande 
bald nicht wiedererfannt, dur haft dich jehr verändert. 


Soldalt. 


Sa, jo ein Kriegsjahr Foftet ein gut Stüd Sped. Sonit, 
wenn ich mich abends unter der großen Linde vor Eurem Schloffe 
auf die Bank niederjegte, da zitterte mir der ganze Leib vor 
Zufriedenheit wie Sülze. 
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Bayſen. 

Du biſt noch immer der alte luſtige Geſell. — Da ſieh ein— 
mal! ein ſchmuck Gewehr, ſo blank; es ſpiegelt ſich der Himmel 
drin wie lauter helles Glück. (Er legt über die Mauer an, läßt aber ſchnell 
die Arme wieder finten,) Kerr Gott, was giebt’3 da unten! Als hätt’ 
es Lumpen gejchneit: der ganze Pla voll Kaften, Kleider und 
Gerümpel, und Männer, Kinder und Weiber zwiſchendurch, das 
ihlingt und ſchiebt fich durcheinander, alles drängt hier nach dem 
Schloßthor. Was bedeutet das? 

Soldat. | 

Gewitter — es fliegt der Sturm voraus und wirbelt den 
Staub auf. Die Marienburger find e3, die vor dem Hagel- 
wetter, das von Stuhm auffteigt, aus der Stadt zum Schloſſe 
flüchten. 

Bayſen. 


Wahrhaftig, wie zerriſſenes Gewölk vor dem Sturm 
daher! — Ein jeder trägt ſein Liebſtes — da ſieh das Weib, 
wie ein Apfelbaum, aus jeder Falte ihres Mantels guet ein Kinder- 
föpfchen, und dort der flinfe Burfch fein Mädchen hoch im Arm — 
Ihau nur, fie fieht uns hier und blict fchnell weg, als hätte die 
Morgenjonne fie geblendet; ich wette, fie blinzelt doch wieder 
herauf. — Auer was joll ung das alles hier? 


Soldat. 


Der Plauen hat ihnen die Keller aufgethan, da jollen die 
Ratten haufen, bis wir die heidnijchen Tigerfagen draußen wieder 
verjagt haben. 

Bayſen. 
Wie bei der Sündflut in der Arche 


Soldat. 
Die ki wird etwas tief gehn von dem Ballaft. 


Bayſen. 
Laß es gut ſein, der Plauen iſt der rechte Schiffer, der 
ſteuert uns alle heraus durch Sturm und Flut! — Mach dem Hinter- 
grunde gewendet.) Was giebt's denn da für Lärm? 


(Ein Haufen Söldner, Czervany und Langſchenkel an der Spike, — 
den Johann von Schönfeld.) 
26 * 
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Schönfeld. | 
Seid Ihr toll! Was habt Ihr Euch gerade auf mich ver- 
jeffen? He? bin ich denn der Betteloogt? — So brüllt doch: 
nicht, zum Teufel, und jagt wie vernünftige Beſtien, mas Ihr wollt! 


Mehrere Söldner. 


Sol! 

Schönfeld. 
Gold ? 

Söldner. 
Ihr jollt! 


© ch önfeld (auffahrend. 


Bah! (Indem er fein Schwert sieht) Ich hoff’, ich bin Hier noch 
der gröbfte unter Euch! 


P lauen (auftretend). 
Still! 

s (Der Haufe teilt ſich ſchweigend und bildet einen Halbfreis.) 

Nun was giebt’3? Laßt jehn; wer fpricht zuerſt? 


Ezervany (eiſe zu Langichentel). 
Jetzt reiß dein Maul auf. 


Langſchenkel cbenſo). 
Ruhig! ich zerdrück' dich 
Wie 'n Pfeifenſtiel ſonſt zwiſchen meinen Fingern! 


Czervany (ortretend). 
Herr — Ihr erlaubt — der arme blinde Troß — 
Ich kenn' das Volk, glaubt einem grauen Krieger — 
So lumpig 's iſt, ſo furchtbar wenn ſie hungern. 
Ich kann's nicht bill'gen — doch die Armut drückt — 
Sie bitten, daß Ihr ihren Sold erhöht. 


Plauen (adend). 


Nun, dacht’ ich Wunder doch! — (Bu den Söldnern gewendet.) 
Seid Ihr Soldaten, 

Sp holt’3 Euch ſelbſt! — Bald ſtrotzen rings die Felder 

Von poln'ſchen Zelten, reichgewirkten Tepp'chen 

Mit goldnen Franſen dran und Reiherbüſchen. 
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Jagjels Schabrade, ja ein Zipfel dran 
Gilt mehr, al3 meine ganze Rüftung. — Holt’3 Euch, 
Ihr habt den erften Griff. 
Czervany. | 
Wie — gnäd’ger Herr, 
Ihr meinet, daß die Beute — Gott gejegn’ eg, — 
Nicht, wie es ſonſt Gebrauch, geteilt Toll werden ? 
 Rangfidentfel. 
Daß wir bei Plind’rung, nächt’gen Überfällen 
So — Porhand haben dürfen? 
Plauen. 
Sa, jo mein’ ich's. 
Nun — geht Ihr's ein? — (su den Söldnern). 
Die Söldner. 
Heil, Plauen, Heil! — Hufla! (Sie zerſtreuen ſich.) 
Plauen (auf Czervany deutend). 
Den greift und werft ihn in den Turm. 
Czervany. 
Wie — mich 
Unſchuld'gen Mann? — (Indem er abgeführt wird.) 
Das will ich dir gedenken! 
Langſchenkel ir ſich. 
Oho, nur zu! Dem thut Ihr nichts, das iſt 
Ein alter Walnußbaum, je mehr man ihn 
Mit Knütteln ſchmeißt, je üppiger gedeiht er! «mw. 
Plauen (u Schöner). 
Nun haft du dich erholt? — Sieh, wie das wimmelt. 
Mir ift, als wär’ ich heimgefehrt von Ferne 
Auf meiner Väter Schloß und ſchmückt' mir's aus 
Zu einem großen Feft. 


(Graf Günther von Schwarzburg tritt auf.) 


Was bringt du ung? 
Schwarzburg. 
Schloß Stuhm, das letzte Bollwerk, ift gebrochen, 
Und unaufhaltfam vaufcht die Flut heran. 
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Plauen 
(Schwarzburg raſch bei Seite ziehend, heimlich). 


Iſt alles fertig, wie ich dir befohlen ? 


Schmwarzburg (eenio). 
Ein Winf, und Stadt Marienburg fteht in Flammen. 


Plauen 

(ſich zu den Rittern wendend). 
Nun friſch zum Tanze! Stimmt die Inſtrumente, 
Wir wollen ihnen weite Sprünge lehren! 
Gebt acht, wer feine Note fehlt, den lachen 
Die Frauen aus; manch Lockenköpfchen dudt 
Wie Ringelblumen aus dem Erdgeſchoß. 
Schafft ihnen Speis und Trank hinab, das Volt 
Soll — en an der Herren Ehrentag! 


Schönfeld. 
Nun, wenn's nur ſchmeckt — nichts, als gekochtes Korn. 


Plauen 
Das macht die Zähne blank, wir können's brauchen, 
Uns durchzubeißen bier. 


Der Bürgermeifter von Marienburg 
(verftört und eilig eintretend). 


Wo ift der Feldherr ? 


Plauen. 
Was milft du, Bürgermeifter? Schauft jo trüb. 


Bürgermeifter. 


D Herr! — Auf dein Gebot verließ das Volt 

Die Stadt — ich ſchied zulegt, und Hinter mir 
War's da fo leer und ftill auf allen Gaflen, 

Daß man den Brunnen raufchen hört’ vom Markt — 
Doch durch die Einſamkeit, bald da, bald dort 

Sah ich geichäftig fremde Männer jchreiten — 

Ein jehredliches Gerücht geht um — o ſprich, 
Geftrenger Herr, was foll das? 


> 


Plauen 
Was e3 joll? 
Was macht ihr da! — dorthin bringt das Gejchüg ! 
(Er geht, anordnend, in den Hintergrund.) 
B ayſen (an der Mauer). 
Da — da, ſeht hin! Dort dunkelt's ſchon herauf! 
Wie Schwalben vorm Gewitter, kreuzen pfeilſchnell 
Tartaren einzeln übers ſtille Feld — 
Hei, wie die nun aus Wald und Hecken brechen, 
Hoch überm Kopf die blanken Lanzen ſchwingend! 
Wie bunte Pfeile übern grünen Plan 
Schwirrt's her und hin, daß mir die Augen flimmern — 
Ein Herold fliegt vorauf — 
P lauen Glöszlich — 
Jetzt zünd't die Stadt an! 
Bürgermeiſter (id vor ihm auf die Kniee werfend). 
D meine Ahnung! — Hab Erbarmen, Herr! 
Zertrümmre nicht im raſchen Augenblid, 
Was viel’ Jahrhundert” liebend aufgerichtet! 


P lauſen Gin ſchnell aufhebend). 


Knie du vor Gott, damit er euch erleuchte! 
Wollt ihr, daß ich dem poln'ſchen Adler draußen 
Ein Neſt bereite vor dem eignen Thor? 


Ein Ritter Eintretend). 
Ein Herold von Fagello harıt am Thor. 


Plauen. 

Berbrennt die Stadt! (Mehrere Soldaten ab.) Du führ den Herold her. 
(Hermann Gans und Kyburg drängen fich vor.) 
Hermann Gans. 

Bedente, Plau’n! bedenfe wohl in diefem 
Hochwicht'gen Fall — 

Kyburg. 

Die überfpannte Senne 

Berlegt den Schügen — 


= Be 


Plauen. 
Ruhig. — Was ich sol, 
Das leſ' ich in der leifen Schrift erblaßter 
Gefichter rings in diefer ftilen Runde. 


Herold (tritt anf). 
Wer ift der erfte unter Euch hier? 


Plauen, 
Ich. 

Herold. 
Jagello, Polens König ſpricht alſo 
Durch meinen Mund zu dir: Der Sturm, den raſend 
Der Übermut des Ordens hat beflügelt, 
Vermeſſend ſich, die Throne umzuſtürzen, 
Er hat das hehre Meer der Majeſtät 
Empöret, das, aus feinem Bett aufbäumend, 
Das Land verjchlingt und euch und eure Burgen, 
Und flieh’nder Völker Schrei verfündet wachjend 
Dem bangen Rund der nah'nden Wogen Donner. 
So fommt der König — um auf dieſer Burg, 
Den legten Trümmern eure troß’gen Hochmuts, 
Gericht zu halten über alle Frevel. 
Du aber follft das Thor dem Herren öffnen! 


Plauen. 
Wortfühner Herold — ift das alles? 


Herold. 
Alles. 


Plauen, 


So reit’ zurüd und drüd’ die Sporen ein, 
Denn eh’ du noch des Königs Zelt erreicht, 
Hab’ ich mit Flammen auf das Firmament 
Die Antwort ihm gejchrieben! Und befrägt ex 
Did um die Deutung nod, jo jag ihm das: 
Wie Flut und Feuer wol’ ich mit ihm ringen, 
Und feinen Richter kennt' ich über mir, 

ALS den allmächt’gen Gott, der hier entjcheide, 
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Denn lebend laß ich nimmer diefe Burg! 
Nun eil, eh’ über dir die Wolfe bricht! 


(Der Herold ab. Im Hintergrunde fieht man die Flamme der brennenden Stadt 
aufiteigen. Allgemeines Stillihweigen.) 


Plauen 


(ins Feuer ſchauend, zu Schwarzburg). 


Das ift ein jchönes kühnes Clement, 
Was jchwer, vernichtet es und greift zum Himmel. 
(Zu den Umftehenden.) 


Nun denn mit Gott ein jeder an fein Werk! Ate ab.) 





weite Icene. 


(Nacht. Freier Plag vor Romintas Zelt. Zur Seite Bäume. Georg dv. Wirs— 
berg, in einen polnifchen Mantel gehülft, tritt auf.) 


Wirsberg. 


Das find die Bäume — Romintas Felt! 
Es wittert mich feiner hier — durch die Runde 
Der Wachen ftrich ich leife übers Feld, | 
Horh — aus den Dörfern bellen die Hunde, 
Die Wolfen fliegen am Himmel gejchwind, 
Die Fähnlein an den Zelten dreht der Wind, 
-Und rings ſchaut die dunfele Nacht herauf, 
ALS ſchlüge Rominta ihr Auge auf. 
/ Raufht nit das Zelt da? — fie tritt hervor — 
(Er ftellt fih hinter einen Baum.) | 
(Rominta und Jolante kommen aus dem Zelt.) 


Rominta. 
Da blist’3 von fern — es fühlt fih nur die Nacht, 
Die Welt ruht aus, derweil der Himmel wacht. 
Solante, 


Im Mondichein glänzen rings die Zelte hier, 
Da ruht manch Ritter jest und träumt von dir. 
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Rominta. 
Horh — übers Lager raufcht verworrnen Schalles 
Der Abend halb im Schlaf — das ift fo ſchön 
Und ftille hier, al3 wär’ der Krieg und alles 
Borbei, und ich ftünd’ in der Heimat wieder. 
Komm, jeg dich zu mir auf den Raſen nieder, 
Wir wollen plaudern in der Einſamkeit. 
Flecht mir die Zöpfe und erzähl ein Märlein, 
Wie fonft zu Haufe in der ſchönen Zeit. 

(Sie fett fi) vor das Zelt.) 
Solante. 


Ein Märlein? — Wilft du das vom Waflermann? 
Es war — müßt’ ich's nur glei — wie fängt’3 doc an? 
(Hinter Rominta Inieend, während fie mit ihren Locken beſchäftigt ift.) 
E3 war einmal ein Fräulein ſchön und jung, 
Dem war fein Manı zum Freier gut genung, 
Und als die Störche zogen über Haus, 
Schaut’ nad) dem Bräut’gam fie vom Berg hinaus, 
Und als der Frühling wieder kam, 
Ihr Ringlein fie vom Finger nahm: 
„Sie alle gefallen mir nimmermehr, 
Der Schönfte bring’ als Bräut’gam wieder her!“ 
Sie warf das Ringlein in den Morgen bunt, 
Das blitzte weit und ging im Strom zu Grund. 


NRominta (nad) ihr ſich wendend). 
Du hätteft dich jo lange nicht bedacht. 


Solante, 
Ah, Herrin! wie der Mondjchein blaß dich macht! 
Die lojen Loden um die Wangen her — 
Recht wie das Zauberfräulein in der Mär! 
Rominta. 
Ja wenn ich zaubern könnt’! — Nun weiter nur. 


Solante, 


AS nun die Nacht bededte Wald und Flur, 
Das Fräulein einfam in dem Garten ftund, 
Im dunfeln Gange fpielt der Mondenjchein, 
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Einfiedler8 Glödlein nur vom Waldesgrund 

Noch hört’ man dort, und fern des Wildes Schrein. 
Und als der lichte Tag nun war entflohn. — 

Da — und das Käuzlein lacht — 


Rominta. 
Du ſchläfſt wohl ſchon? 

Jo lante (ich ermunternd). 
Das Käuzlein lacht — Da rauſcht' der Fluß herauf, 
Als tauchten plötzlich Roß und Reiter auf, 
Dann wieder alles ſtill — dem Fräulein graut, 
Sie beugt ſich vor und ſcharf ins Dunkel ſchaut: 
„Was ſteht für 'n Stein dort in den Fluß hinein?“ 
Der Mond. brach durchs Gewölk, fie jagt: „Kein Stein! 
Da fteht ein Ritter an der Feljenwand, 
Mein Ringlein funfelt hell von feiner Hand —“ 


Rominta (plögiich auffpringend). 
Was rührt fi) dort? 
Solante. 
Ein Ritter — 


KRominta (nad einer kurzen Baufe). 
| Geh hinein, 
E3 wird ein Bote-aus dem Lager fein. 
 (Solante gebt zögernd in das Zelt, während Wirsberg hervortritt.) 


Rominta Gu Wirsberg). 
Was bringft du mir in diefer ftillen Stund’? 


Wirsberg. 
Bom Lager komm’ ich, mach’ die nächt’ge Rund’. 


Rominta. 
Ein poln'ſcher Ritter bift du nicht — 
Warum verbirgft du dein Geficht? 


Wirsberg. 
Nicht Augen, nur die Arme ftill 
Braucht wer im Finftern jchaffen will. 
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Rominta. 
Was drängſt du dich ſo wild heran? 


Wirsberg. 
Damit ich dich beſſer faſſen kann! 
(Er umſchlingt ſie raſch und ſchwingt ſie auf ſeinen Arm.) 
Der Mond geht unter, es ſchnaubt das Roß, 
Fort, Lieb', durchs Dunkel auf mein Schloß! 


Rominta 
(entwindet ſich ihm plötzlich, einen Dolch ziehend, und bleibt erſtaunt vor ihm ftehen). 


Du biſt's — dem ich begegnet nad) der Schlacht. 


Wirs berg (fie betrachtend). 
Seltſam! ſo träumt' mir's ſtets — tief in der Nacht 
Umflattert von der Locken dunklen Pracht, 
Den Dolch ſo funkelnd über mir gezückt — 
Und in dem Grauen atmet’ ich beglüdt. 


Rominta. 
Du magft dich hoch — hörſt du der Wachen Auf? 
Ein Wink, und dich zermalmt der Roſſe Huf! 
Wirsberg. 
Die fürcht' ich nicht. -— Die Stimme, dein’ Geftalt, 
Die Augen’ zauberhaft thun mir Gewalt. 


Komm! — Fern die Nachtigall aus Träumen jchallt, 
Im Mondlicht rauſcht der alte Zauberwald! 


Nominta. 
Du redeſt irr' — hüt dich, es hat die Nacht 
Ein leis Gehör, und fchlauer Argwohn wacht. 
Entflieh von hier, fonft faßt der Kriegsgott dich! 
Wirsberg. 
D füßer Klang der Furt — du fürcht'ſt für mi! 
Nominta dito). 


FH? — Kehr zurüd in deine ftille Klauſe! 
Ihr habt ja einen Meifter auf dem Haufe, 
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Den hochgewalt’gen Plau’n — er jperrt dich ein, 
Kommft du jo jpät. — Möcht’ nicht Gefelle fein! 


Wirsberg. 
Komtur bin ich, kann jelber Meeifter werden! 
Rominta. 
E3 giebt für einen ftet3 nur Raum auf Erden, 
MWirsberg. 
Wie meint du das? 
Rominta 


(nahdem fie ein Weildhen in Gedanken dageftanden, plötzlich gegen Wirsberg gewandt). 


Wohlan! — Viebft du mich recht? 


Wirsberg. 
D frag nicht noch! 
Rominta. 
Nur einen fürcht' ich, haſſſ ih — 
Man jagt, dur feift beherzt, ſtolz — 
Wirsberg. 
Was verlangſt du? 


Ro minta (eine Hand faſſend). 
Sieh, wenn — du heimlich — mit Gewalt — ich wüßt' 
Ein Plätzchen wohl, mich traulich zu beſuchen, | 
Wenn Mondenlicht die ftillen Hügel küßt. 
Die Stern’ nur flimmern dort durch dunkle Buchen, 
Der Springbrunn raufcht, die Wipfel flüftern fachte, 
Glühwürmchen ſchweifen in den ftillen Gängen — 
Die Lerche nur weiß drum, die frühermachte, 
Berträumt in morgenroten Lüften hängend — 


Wirsberg (fie umfhlingend). 
Sp fomm — leis, jchnell durchs Dunkel, ſchönes Weib! 


Rominta. 
Fort! — Nicht berühren follft du meinen Leib, 
Nicht aus dem Panzer löſ' ich diefe Glieder, 
So lang’ er atmet, ung zu Schmach und Not! 
Nicht eher, Wirsberg, fehen wir ung wieder, 
Bis du mir Kunde bringft — daß Plauen tot. 
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Wirsberg. 
Was ſagſt du, Schredliche! 


Rominta. 
Nun reit’ zurüd! 
Sch hör’ Geräuſch — hier tötet jeder Blick. 


(Sie geht ins Zelt.) 


Wirsberg. 

Wie 'n Wandrer, der ein grauenhaft Geficht 
Erblidte in des Blitzes rotem Licht, 
Erſchrocken in die Nacht zurück fich wendet, 
So fteh’ ih von der Hölle hier geblendet. 
Horh — Tritte raufchen auf den tau’gen Matten ! 
Sie nahen ſchon — fo berget mich, ihr Schatten. 

(Er tritt zwifchen die Bäume.) 

Rangihentel und Czervanh treten von verſchiedenen Seiten vorfihtig auf.) 


Czervany. 
Pi — ſachte — Pit! 
Langſchenkel. 

Biſt du's, Czervany? Du ziſchſt ja wie eine Fledermaus 
durch die Nachtluft. Wie biſt du denn ſchon jetzt aus dem 
Verließ entkommen? | 

Czervany. 

Verftand — der Wuttke — gute Freunde. — Hör Lang— 
ſchenkel — wir find doch unter ung? — Dreihundert — nein, 
wollt’ jagen: Zmweihundert Rojenobel — 


Langſchenkel. 
Sollen wir haben? 
Czervany. 
Ja, einhundert Roſenobel, wenn der Anſchlag gelingt! 
Hab’ alles abgemacht mit den Boladen. 
Langſchenkel. 


Was! Läßt du herunter wie ein Jude? Du ſagteſt ja at 
dreihundert. 
Ezervany. 
Ich? Dreihundert? — nein, guter Langſchenkel, fagt’ ich jo? 


F | 
3 
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Langſchenkel. 


Hör, guter Czervany, du willſt uns da wieder betrügen — 
iſt's nicht ſo? 


Czervany. 
Sei doch nur vernünftig! Von wem kriegen wir das Geld? 
Langſchenkel. 
Nun, vom König Jagjel. 
Czervany. 


Siehſt du den Dummkopf, und will da judizieren! — Der 
König giebt's dem Kronſchatzmeiſter, der Kronſchatzmeiſter dem 
Oberzahlmeiſter, der dem Unterzahlmeiſter, der dem Schreiber, 
der dem Kaſtellan, der dem Hauptmann, der mir, ſind ſieben 
Perſonen, jede Perſon hat zwei Hände, jede Hand fünf Finger, 
an jedem Finger bleiben zwei Roſenobel hängen, ich frage: wie 
viel bleibt da? 

Langſchenkel (in beim Kragen faſſend). 
— Rechne’3 einmal aus, Gzervany, aber rafch, ſonſt erwürg’ 
ich dich hier in der Stille — ich frage, wie viel bleibt? 
Czervany. 

Siebenzig Finger, doppelt genommen und von dreihundert 
ſubtrahiert — zum Teufel! Du ſchnürſt ja, daß mir keine Ziffer 
aus der Kehle kann — bleiben hundertſechzig — bleiben — 


| Langſchenkel. 
Möchteſt du nicht die Güte haben und noch ein Dutzend 
von den verfluchten Fingern auf mein Wams abrechnen, das mir 
zu furz ift, und noch ein Dusend auf das Loch im Armel, das 
- mir zu lang wird? 
Czervany. 

Warum bift du jo ein langer Kerl, man muß fich ein- 
ſchränken, wenn man’s nicht dazu hat — und jo ein cholerifcher, 
jpitiger Kerl, der überall mit dem Ellbogen durchfährt! — laß 
los! — Ddreihundert — laß los, ſag ich — vierhundert Rofe- 
nobel — aber nun auch feinen Schilling mehr! 

Langſchenkel Ghnloslaſſend). 

So, nun will ich auch durch die noch übrigen Finger ſehn. — 
Siehſt du, guter Czervany, es kommt nur darauf an, daß man's 
am rechten Fleck anfaßt. 
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Czervany. 


Du biſt doch immer der alte Spaßvogel! immer Witz und 
tisliche Einfälle bei der Hand. — Aber jest thu mir den Gefallen, 
mach feine Händel weiter und jag mir aufrichtig, wie's im Felde 
ſteht, ſind die Polacken bereit? 

Langſchenkel. 

Sie ziehen ſoeben zwiſchen dem Gebüſch und den Gräben 
heimlich nach der Marienburg; die auserleſenſten Kerls ſtreichen 
dann einzeln leiſe, dicht an der Schloßmauer durchs Dunkel hin 
bis zu dem Pförtchen an der Nogat. Der Wuttke hat die 
Wache dort, Schlag Mitternacht dreht er die Thür ſachte in den 
Angeln und läßt ſie ein. 


Czervany. 

Und ihn — ihn? 

Langſchenkel. 

Den Plauen? — Auf die Schloßzinne pflegt er jede Nacht 
hinauszutreten, wie der Burggeiſt, und ſpricht einſam im Winde 
mit fich felbit; fie jagen, er läſ' in den Sternen und im Zug 
der Wolfen — 

Czervany. 

Gut, laß ihn leſen! — Wenn der Janhagel drin ift, gehſt 
du mit dem einen Haufen gerade aufs Hochſchloß los, ich führ' 
unterde3 die andern durch den ftillen Gang, wo die Unfern iehen, 
auf die Zinne — 

Langſchenkel. 


Iſt der Plauen tot, ſo iſt das Haus unſer. 
Czervany. 

Horch — was war das? 

Langſchenkel. 

Eine Wetterfahne aen da hängt ſich einer, ſagt man. — 
Du fröſtelſt ja! 

Czervany. 

Der Tod läuft über mein Grab. Komm ı nur, ſolche Nacht 
ift mir juft die liebfte, wenn die Wolfen jo übereinanderftürzen 
und die Dachlupen Lappen und die Hunde heulen in den — 

Langſchenkel— 
Geh voraus, du — fo leife über den Raſen, wie ein: 
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Wolf, der von der Kette losgefommen, die Augen funkeln dir 
ordentlich rot im Kopfe. (Beide ab.) 


Wirsberg 
(aus feinem Hinterhalt raſch pervortretend). 

Mein Rog! — Feld, Bäume drehn fich wie im Wahnfinn! 
Ich taumle faſt, o hölliſcher Verrat! 
Und faßt’ ich fie, ein Schrei hier in der Nacht 
Berdürbe mid) und alles wär’ verloren. 
Fort nad) Marienburg, dem Mord voraus! 

(Er ftürzt fort.) 





Dritte Scene 


(Naht. Auf der Zinne von Marienburg. Kung und Wuttfe.) 


Wuttke. 
Siehſt du noch immer nichts von den Polacken, Dan 


Kung. 
Bin ich denn eine Kage, daß ich in der Nacht jehen joll ? 
> Wuttfe | 
Nun, aufs Maufen verftehft du dich doch. — Pfui über 
diefe podolische Langſamkeit! ch mette, die ganze Armee ift 
wieder in Thran getreten und kann die Stiefeln nicht heraus— 
friegen. Aber gieb acht, Kung, geht das fchief heut nacht, fo 
erlebft du ein eremplarifches Unglück an mir! Iſt das ein Leben 
bier zwijchen den Mauern, wie ein verrofteter Ladſtock im Laufe 
des Kriegs! 
Kung. 
Sch bitt' dich, Wuttke, deine Zunge wird dir noch den Hals 
koſten. 
Wuttke. 
Koſten? — Da iſt nicht viel zu koſten, nichts als Flechſen? 
Kuntz. 
Das unmenſchliche Saufen! Du biſt ſchon wieder überge- 
Ihnappft. Stehft da wie ein zerzaufter Weidenbufch im Sturme. 
dv. Eichendorffs jämtl. Werke. 3. Aufl. II. 27 


re 


Wuttke. 

D du langer ſchlanker, blaſſer Jüngling! recht wie ein Talg- 
licht! Wenn dich der Krieg abgebrannt hat, wird dich noch eine 
jchmierige Ehefrau als Profitchen auffteden. — Saufen! — was 
verftehft du davon! — Mir fängt eben erſt an martialiſch zu 
werden, e3 fniftert mir ſchon in den Haaren, ich fühl's ordentlich, 
wir mir der Feuermann fachte durchs Sparrwerk zu Dache fteigt. — 
Aber hör, Kung — ich glaube, der Wirsberg ift auch noch nicht 
wieder zurüd? den hat auch der Teufel gerade heute auf 
Patrouille geritten! Geh hinunter ans Pförtchen und laß ihn 
hurtig ein, jobald er kommt, daß er draußen nicht Lunten riecht. 


Kun. 

Wenn ich nur dem Schönfeld nicht in die Hände laufe, er 
hat heute das Kommando auf diefem Flügel, da komm ich nicht 
jobald wieder los. Dem haft du gut eingefchenft! Er rumort 
und lärmt und fommandiert treppauf, treppab durchs ganze Haus, 
wie ein betrunfene3 Gefpenft. — Horch — bei Gott, da fommt 
er eben wieder dahergejchimpft! «Eitt durch die entgegengefegte Thür ab.) 


Wuttke. 
Er ſei mir willkommen. 


Schönfeld 
(das Folgende zum Zeil, ehe er noch eintritt). 
Des Teufels Söldner feid ihr! Was! ift das Dreſſur? 
Iſt das Subordination? Gar feine Ordination, gar feine Tonfur 
habt ihr! Hundezucht! und wären die Kerl wenigftens fetter, 
jo wären's wahre Hundzsfötter! 


Wuttke. 


Im Namen der Gottſeligkeit, hebe dich von mir, du — 
ſchwärmender Geiſt, begieb dich zur Ruh, ſonſt kräh' ich * an, 
wie ein Hahn! 

Schönfeld. 

Der abergläubiſche Menſch hält mich für ein Geſpenſt. — 

Gravitätiſch auf ihn zugehend) Abera, Kadabera! — aber ihr irdiſches 
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Hornvieh verfteht Fein Latein. — Unglüdjeliger Wuttfe! ich komme 
dir den Kopf zu majchen von dem Schimmel deiner Sünden, 
ich fomme — 

Wuttke. 

Ja, aber ſacht nur! ſacht! Du ſtolperſt, ſeliger Geiſt — 
wirfſt einen recht dicken hoffärtigen Schatten im Mondſchein 
hinter dir. 1 

© ch ön f eld (ich erſchrocken umſehend). 

Schatten? hinter mir? was? dummes Zeug! — Du biſt 
ſo ein verwitterter, langer, ſchlottriger Kerl, Wuttke — ſoll ich 
mich fürchten vor dir? Glaubſt du, daß ich dich wirklich für 
einen verſtorbenen Geiſt halte? — Dummes Zeug! ſo ein langer, 
rindslederner Kerl, jo 'n — 


Wuttke. 
Ho! ho! 
Schönfeld. 
Hör Wuttke — meiner Treu, das giebt eine ſchöne Reſo— 
nanz hier von der Zinne. 
Wuttke. 
Kommt, kommt nun zu Bett, geſtrenger Herr, die Nachtluft 
greift euch an. 
Schönfeld. 
Dummes Zeug! — Schrei noch einmal mit mir zugleich. 
Beide. 
Oho! Hihaho! Gehn ſchreiend ab.) 
(Georg von Wirsberg tritt nach einer kurzen Pauſe durch,die entgegengeſetzte Thür 
raſch ein, zurückſehend.) 
Wirsberg. 
Da — in dem ſtillen Gange ſchlüpft's — jetzt dort — 
Als wär' ich zwiefach hier — nur wüſter, bleicher, 
Verſtörter dort — verfluchter Doppelgänger! 
Wo ich mich umſeh', kauert er im Winkel, 
Die Wendeltrepp' hinan ſchlich's leiſe, leiſe 
Dicht hinter mir, und ſchwäng' ich vor Entſetzen 
Mich über die Zinne hier, er ſtürzt' mir nach! 
Nicht doch — ſtill, ſtill — wer Arges ſinnt, der ſieht 
Den Schattenriß der eigenen Gedanken 
27* 
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Verlockend über Feld und Wände ſchweifen. 
O welchen Sturm verwegener Gelüſte 
Regſt du geſchäftig in der Bruſt mir, Teufel! 
Mord, Lüge, Wahnſinn brütet dieſe Nacht 
Und wird mit ihrem Hauch der künft'gen Tage 
Unſchuld'ges Morgenrot verlöſchen! — Draußen, 
ALS ich allein zurüdritt aus dem Lager, 
Im Feld, im Wald, durch die Nachteinſamkeit 
Flüftert’3 mir leife zu, daß mir die Haare 
Bor Graun ſich fträubten: Heut noch wird fie dein! 
Noch weiß hier feiner von dem Plan — nur jchmeigen 
Dürft! id — im erften Schred, in der Verwirrung 
Des Überfalls — es träf’ fich leicht — der Plauen 
Iſt keck und ftürzt fich blind hinein — ich jelbit, 
Sch könnt’ ihn ungefehn — Wie! jprad) da mer? n 
MWenn ih im innern Hof die Unfern ftellte — 
Der Plauen tot — mir werfen in die Nacht 
Die Polen raſch zurüd — ich rett' das Haus 
Und mein — mein: Luft dann, ew’ger Ruhm — 

(plötzlich laut auffchreiend) 

Wer iſt da? 


Plauen (ritt auf). 
Du hier? — Was fährſt du ſo erſchrocken auf? 
Du ſiehſt ganz bleich im Wiederſchein der Blitze. 

Wirsberg (Cerwirrt). 
Die Fahrt — die wilde Nacht — 

Plauen. 
Die Nacht iſt ſchön. 

Sieh, in Gewittern an der Herr vorüber 
Mit allen Schreden feiner Majeftät, 


Als wär’ da nichts Gemeines mehr auf Erden 
Und nur das Große könnt’ der Menſch bedenfen. 


Wirsberg. 
D Her! 
Plauen. 
Was iſt's? — Du bift feit kurzer Friſt 
Berwandelt, Wirsberg, blickſt jo ſcheu und traurig. 
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Sonft, wenn wir um die Lagerfeuer ruhten 

Bei Naht im ftillen Felde, und die alten 
Gefchichten da von Not und Luft und Kampf 
Der Drdenshelden in die Runde gingen: 

Da funfelt’ e3 jo hell aus deinen Augen, 

Sch jah dich Stunden lang, fern von dem Lärm 
Der andern, finnend in die Nacht hinausſchaun, 
Und bei dem Wiederfchein der Flamme flog 


Ein mut'ges Zürnen über Stirn und Wangen: 


Daß du in jenen Zeiten nicht gelebt. 

Nun, Georg, die alte Zeit ift wiederfommen 

Und frägt nach ihren Helden — wieder Stamm 

Und Kron’ zugleich gilt's jest! — Was willft du noch? 


Wirsberg. 


Nein, Plauen — nein! das waren andre Zeiten, 
ALS die hier freudlos zwijchen dumpfen Mauern! 
Da lag im Morgenglanz das heil’ge Land, 
Gebirge wunderbar und Wafjerfälle 

Und Palmen träumend über Zaubergärten, 

Wie man's bei Nacht in Wolfen glaubt zu jchauen. 
Und aus dem Glanze blisten von den Auen 

In fremder Pracht ſeltſame Kriegsgeitalten, 

Auf ſchlanken Roſſen ſchön geſchmückte Frauen, 

Die plaudernd vor den bunten Zelten halten, 
Geſang dazwiſchen durch den Abend her 

Von Chriſtenſchiffen übers blaue Meer. 

Da war's 'ne Luſt, die Sporen einzudrücken, 

Als funkelt' rings die Welt von Edelſteinen! 

Da mocht' dem Kühnen noch das Höchſte glücken 
Und jeder konnte aus den Zauberhainen 

Sich ſelbſt zum Kranz den friſchen Lorbeer pflücken! 


Plauen. 


Du dauerſt mich mit deinem irren Sehnen. 
Was Lorbeer, Glanz! — Schwatzſt du vom heil'gen Land, 
So denk des Meiſters auch, der dort gewandelt! 
Ihm lohnt' die Welt mit einer Dornenkrone. 


en 


Wirsberg. 


Du bift fo herb und ftreng in dieſen Tagen — | 
Berftör mich nicht — um Gott! nur heut — nur jest nicht! 


Plauen, 


Warum ſollt' ich den Jägersmann nicht weden, 

Der träumeriſch am Abgrund eingeſchlummert? 

D glaub’ mir, Georg, in folcher wilden Zeit, 

In Kriegsgefahren wie in großer Freude, 

Steigt aus ſich felbft der Menjch und zeigt ſich offen. 
Ic hab's mit Schmerz gejehn: Kühn, tapfer ſeid ihr, 
Doc jeder will's auf jeine Weije jein 

Und feiner felbft fich opfern dem Geſetz. 

Biel Helden gab’3 zur Heidenzeit ſchon — mollt ihr 
Zu ihrem Banner euch von Chriftus wenden? 
Ehriftlih Panier, geiftlihen Sinn verlangt 

Der Augenblicd, doch euer Sinn ift weltlich 

Und liebt noch andre Dinge, als die Pflicht: 

Befig, des Namens Glanz, Gold, Franenlob. 

Der Frauen höchfte haft du dir erforen, 

Die, unſre Fahne in der reinen Hand, 

Hoch vor uns herzieht auf der Miorgenröte, 

. In ftilen Nächten übern Sternengrund 

Mit Himmelsglanz die arme Erde ftreifend. 


MWirsberg. 
D Plauen — fünnteft du ins Herz mir jehn ! 
Die Nacht ſchilt auf mich her mit allen Wipfeln, 
All Sterne funkeln zornig auf mich nieder — 
Ich bin jo ganz, ganz ein verlorner Mann! 
(Er ftürzt fih auf die Brüftung der Binne, das Geficht mit beiden Händen bebedend 


Plauen 
(ihn betrachtend, nach einer Pauſe). 
Geh ſchlafen — du biſt überwacht — und ſtachle 
Dich nicht mit Fechterworten, die das Ohr 
Der ernſten Nacht verſtör'n — nicht höher acht' ich's, 
Als Sternenſchnuppen an dem Firmament, 
Das löſcht der Sturm hier oben aus. 
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(Er will gehen, fi) zuriidiwendend.) 
Noch eins! 

Wir find allein — ich wollt’ dir's lange fagen: 
Verworrenes Gerücht von dir, wie Nachtluft 
Durch Unkraut, zifchelt heimlich hier durchs Haus. 
Man jagt, du juchft das Labyrinth der Nacht 
Und wirfſt die frifche Jugend weg an Weiber, 
Wirsberg! — Zwei Herr'n dient feiner unverfehrt. 


MWirsber g (geipannt aufhorchend). 
Zwei Herr'n? — Wie meinſt du das? 


Plauen. 
Hör, Georg — hier iſt's 
So ſtill — wer weiß, wie's morgen um uns ſteht. 
Sitz noch — ich will dir eine Mär' erzählen, 
Die merke wohl. 
(Er fett ſich zu Wirsberg auf die Zinne,) 
3 E3 lag die Welt im Argen. 
Ein Jüngling, drob erzürnt, floh in den Wald 
Und fann, fie einzurichten. Da erſchien 
Der Herr ihm in der Einſamkeit und minfte 
Zu folgen ihm. — Und über till Gebirge 
Bon Fels zu Feljen ftieg der wilde Pfad, 
. Er jah die Länder durch den Riß der Wolken, 
Die Heimat unten und des Vaters Schloß, 
Und tiefe Wehmut wollt’ ihn ganz bezwingen. 
Und da fie oben ftanden, jprach der Herr: 
„Run bli noch einmal in die blüh’nde Tiefe — 
Willſt du der Erde dienen oder mir?” 
„Ei dir!“ vief der, und wandte fich. geblendet 
Vom Feuerglanz; der Meifter aber ſprach: 
„Sp werfe fort dein ird’fches Kleid von Hochmut, 
Weltluft und eitlem Ruhm — es hat die Erde 
Noch andre Götter neben mir, du jollit 
Sie niederwerfen nun, denn mich erbarmt’3 
Der Keinen.” — „Herr, entgegnete da der Knabe, 
Wie doch vollbrächt’ ich das, jo arm, verlaffen. 
Hier in der Ode!“ — Der Allmächt’ge aber 
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Blickt' Teuchtend in fein Herz und jprah: „Da nimm 
Mein Schwert — ich will dich ganz in Feuer Heiden.“ 
Der Füngling, tief erjchauernd, drauf: „Hier bin ich!“ 
Da faßte den Verzückten Gotte8 Hand, 
Und wo er auftrat, ſchlugen Zornesflammen 

Vom Boden auf, und hinter fich vernahm er 

Den Schrei der Welt, in Lohen niederdonnernd. 

Ihm jelber aber war das Haar ergraut 

Und öfter ftand er ftil und fehüttelt jchaudernd 

Das Blut fih von den Loden. — Und als nun 
Geſühnt der Frevel: hatt! das Himmelsfeuer 

Auch ihn verzehrt — und als die Donner dann 
Fernab vergrollten und die neue Zeit 

Bermeint emporftieg unterm Friedensbogen : 

Da mußten die unfchuldigen Gefchlechter 

Nichts von dem Streiter mehr, und feiner fannte 

Den Platz noch, wo er fanf — ein Häuflein Ajche, 
Vom Wind zerftiebt. 


Wirsb erg (aufftehend). 
Laß los mid — du biſt ſchrecklich! 
Plauen. 
Sch nicht. — Fürcht Gott und laß bei Gotteswerf 
Fortan al andre Furcht und andre Hoffen! 
Und wenn dereinft — Horc da, was rührt fih? 
Wirsberg (eriäroden). 
Wo? 
Plauen. 


Dort an dem Wall, beim hellen Schein des Blitzes, 
War's doch, al3 ob dort fremde Männer ftünden, 


MWirsberg. 
Hörft du nicht Waffen rafjeln durch die Nacht? 
Plauen 
Da — immer mehr und mehr — jett hier — dort wieder — 


Wirs berg (ſtürzt vor Plauen zu Boden). 
D Gott! Hilf, Plau'n, die Hölle thut fih auf! 


En —— >“ 
F 
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— 


= Men 


Plauen (ich hoch aufrichtend). 
Was giebt’3? 
Wirsberg,. 
Sieh mich nicht fo entjeglich an! 
Plauen. | 
Was giebt’3? — hier über diefer Zinne Rand, 
Wo Schwindel, fturmgleich, jedes Haar emporfträubt, 
Treib’ ich hinab dich in den nächt’gen Abgrund, 
Sag jchnell, was weißt du? Sprich! 
Wirsberg. 
Berrat! — Die Söldner — 
Am Nogatthor — fie nahn ſchon — rette dich! 
Plauen 
(ihn ergreifend und nach der Thür jchleudernd). 
Voraus, armſel'ger Wicht! 
(Er zieht ſein Schwert, fortſtürzend.) 
He Ratten! Ratten! 





Vierte Scene. 


(Nacht. Freier Platz, im Hintergrunde das Schloß Marienburg, zum Teil von Flammen 
beleuchtet. Kriegslärm in der Ferne. Friedrich von Kinthenau und Hanns 
von Bolfau treten von verjchiedenen Seiten auf.) 
Kinthenau. 

Mer fommt da? 
Polkau. 


Hanns von Polkau. 
Kinthenau. 


Hat dich auch 
Der kecke Überfall herausgelockt 
Aus deinem ſtillen Baue, alter Fuchs? 
Ich denk', heut nacht wird dieſer Pfaffenritter 
Hochfahr'nder Sinn gebrochen, und ein ſimpler 
Landritter auch einmal im Preiſe ſteigen. 


wich Ka ige el 
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Polkau. 


Steck nur dein Denken wieder in die Taſche. 
Soeben fam mein Diener von dem Kampf: 
Sie hatten Witt’rung drin, noch eh’ die Polen 
Recht mußten, wo hinein. Der Plauen merkt's. 


Kinthenau. 
Nun, diefer Plau’n ift vecht des Teufels Spürhund ! 


Polfau. 


Horch, immer lauter wächſt das Kriegsgetümmel 
Und hieher wendet- fich der wilde Klang. 


Kinthenau. 
So komm! Am ſchlimmſten, zwiſchen zwei Parteien 
So mitten ſtehen in der falſchen Stille. 
Man darf uns hier nicht ſchleichen ſehen. Ich ſammle 
Die Meinen ſchnell und jag den mit, der flieht. 

Polkau. 

Das, Kinthenau, das iſt es juſt — die Schmach, 
Wie feiler Hunde Schwarm, ſo an die Ferſen 
Gekoppelt dieſer übermüt'gen Ritter! 

Kinthenau. 
Laß nur! Gewaltig kreißt die wilde Nacht, 
Wer jagt voraus da, wie das enden mag! (Beide ab.) 

(Ezervandy und Langſchenkel fommen eilig von der entgegengefegten Seite.) 


Czervany. 

Der Tauſend! Ich bin da herausgeflogen, ich weiß ſelbſt 
nicht wie! 
Langſchenkel. 

Der Plauen hat uns wie Bomben herausgeſchoſſen — nun 
können wir hier draußen vor Arger zerplatzen. 
| Czervany. 

O Glück! Glück! was ſoll aus klugen Köpfen werden, 
wenn du nicht gleichen Schritt hältſt mit dem Verſtande! | 
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Langſchenkel. 
Du ſchrittſt jetzt ein wenig zu lang aus, es kann dich nicht 
einholen. 
Czervany. 


Hör nur — das würgt und kollert in der dicken Nacht wie 
verbiſſene Hunde und Katzen durcheinander — aber es ſchadet 
nichts, ich mach' mich doch bezahlt! Das polniſche Lager ſteht 
jest leer, da giebt's noch Roſenobel genug — ich geh’ hin und 
mache mich bezahlt! 

Langſchenkel. 


Wahrhaftig, alter Schariwari, wenn dir Fortuna ins Ge— 
ſicht ſchlägt, giebt's artige Funken! — Geſchwind fort ins Lager, 
eh' die andern nachſtürzen! Ein rechter Soldat iſt überall der erſte! 

(Sie wollen abgehen.) 


Wuttke 
(mit gezogenem Schwert ihnen entgegen). 
He Hollaho! Mord! Peſt! Brand! 
Czervany. 
Biſt du toll? Wir ſind ja von uns! 


| Wuttfe. 
Das iſt mir alles gleich! Ihr juft habt mich in das Pech 
gebracht, daß ich Stiefel und Reputation drin fteden lafjen mug — 
die ganze Welt ift ein feuerfpeiender Berg, der uns ausſpeit! — Oh! 


Langſchenkel. 


Beiß dich in die Naſe, Wuttke, beiß dir ein Ohr ab, das 
it gut für jähe Wut. 
Czervany. 
Nimm doch nur Vernunft an, ehrlicher Wuttke! 


Wuttke. 
Wer kann mich dazu zwingen? »Das will * doch ſehen! 
(Er fällt fie an.) 
Langſchenkel. 


Friſch, Czervanyl! Den Kerl muß man in fein eignes Beſtes 
hineinprügeln, (Sie treiben den Wuttte hinaus.) 
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(Ein polniider Hauptmann und Soldaten fliehend.) 


Hauptmann. 
Horcht, wie die Windsbraut ſtürzt's fi in die Nacht, 
Hoc über und hinmeg. | 
Erfter Soldat. 


Auf unfichtbaren 
Luftroſſen reiten jchredliche Geftalten. 


Zweiter Soldat. 
Wie gräßlich leuchtet diefer Brand hinaus 
Weit in das Feld und übers leere Lager, 
Berwirrend Angft und Flucht! 


‚Erfter Soldat. 
Fort! Dort hinaus. 


Rominta 
(ganz gewaffnet, ihnen entgegenſtürzend). 
Zurück da, hünd'ſche Knechte ihr des Glücks! 
Wollt ihr, daß eure ſchandbefleckten Namen 
Kindskinder von Geſchlecht einſt zu Geſchlecht 
Mit Stachelreden peitſchen? — Steht! Wie hoch 
Denn ſchlagt ihr euer lump'ges Leben an, 
Wenn ihr's nicht ſetzen mögt an ſolche Stunde? 
Zweiter Soldat. | 
Mach Platz da, grauenhafte Kriegeshere! (Sie eilen ab.) 
Rominta. 
Wär' ich ein Mann! 
Hauptmann (ihre Hand ergreifend). 
Sch kenn’ dich — fomm! Noch) ließ 
Der Tod hier eine ftile Gaſſe offen, 
Sch führ' ins Feld dich durch die Flammen. — Fort! 
Der Plauen bricht fogleich dort aus dem Thor. 
Kominta, 


Dort, fagft du, aus dem Flammenthore fommt er? 
Sag ſchnell, woran erkenn' ich ihn? 
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Hauptmann. 
Was finnft dır? 


Rominta. 
Nein, geh du nur. 
(Sie ftellt fih an der äußeriten Seite der Bühne Hinter einen Stein und legt ihre 
Armbruft auf das Thor an.) 
Hauptmann. 


Ich kann dich hier nicht — 
Was zielſt du in die öde Nacht? 


Rominta. 
Wer iſt 

Der Furchtbarſchöne in den Feuerwogen? 
Die Fahne hält er hoch empor, wie 'n Cherub 
Mit goldnen Flügeln in den Flammen ſchlagend — 
Entſetzt weicht alles, ihm gehorcht die Schlacht. 
Jetzt wendet er ſich — 
(Plauen mit Schwert und Fahne erſcheint im Getümmel auf der Mauer.) 


Hauptmann. 
Weh! der Plauen! 


Rominta 
(läßt plötlic ihre Armbruft finfen). 
Der? 
Hauptmann, 

Um Gottes willen, fort! Wir find allein fchon. 
Eil’, eh’ der Sturmeswirbel dich erfaßt! 

Rominta 

(die fortwährend nach der Mauer hingeſtarrt, plötzlich auffahrend). 

Ja fort! Führ mich hinweg, weit — weit von hier! (Beide ab.) 
(Polen, im Kampfe mit Ordensjoldaten, fliehen über die Bühne. Im Hintergrunde 


fieht man Plauen, Graf Günther von Shwarzburg und mehrere Ordens- 
ritter.) 


Plauen. 
Sett ihnen nah! — Wer jah den Wirsberg heut? 
Schwarzburg. 
Ih, Herr. Das Haar gefträubt, bleich, zähneknirfchend, 





ne 


Wie 'n grauenhaft Gefpenft, teilt! er die Flammen 
Und ftürzt’, uns allen vor, fich auf den Feind. 


Plauen. 


Ei, faß ihn mitten aus dem Mordgetümmel 
Und lad zum Morgenrot ihn vor Gericht! 


Schwarzburg. 
Gericht? — den Wirsberg? 


Plauen (in die Ferne fhauend). 


Dort hinaus die Reiter! 
Sie ftehn noch einmal — laßt fie nicht verfchnaufen! 
Mehr Fußvolk noch zum Wald! — Das ftodt und ringt! 
(Draußen Glodengeläute und Jubelruf.) 
Jetzt wenden fie ſich — unabjehbar wälzt 
Im MWiederichein der Flammen: fich die Flucht. 
Sturmgloden hör’ ich gehn von Dorf zu Dorf — 
Das Land ift frei! 
(Er fällt auf die Kniee.) 
Du haſt's gethan! halt feſt mich 
In diefem Sturm der Freude, ftarfer Gott! 





Dritter Aufzug, 


Erfie Scene. 


(Eonventsremter im Schlofje zu Marienburg. Hermann Gans umd oft von 

Hohenkirch fpielen Shah. König fieht dem Spiele zu. Ulrich Zenger, Heinrich 

Sſcchäven und mehrere Ordensritter teils figend, teils mit einander umherwandelnd. 

Hanns von Bayfen fitt in einer Fenfternifche und ift bejchäftigt, eine Zither in Stand 
- zu jeten.) 


Schäven. 
Du, Zenger, kommſt vom Haus zu Brandenburg? 


Zenger. 
Ja, zum Kapitel bin ich mit berufen. 
Wir haben lang’ uns nicht geſehen, Schäven, 
Was hat jeitdem fich alles umgewandelt! 
Mit Polen Friede, hier ein neuer Meifter — 


Schäven. 
Ja, mit der Wahl ging's raſch, wie mit dem Krieg. 
Küchmeiſter lag in Polen, wund, gefangen, 
Hier ging die See vom Kriegesſturm noch hohl 
Und warf das lecke Schiff, da blickten alle 
Nur nach dem Steuermann, und Plauen ward 
Einmütiglich zum Meiſter ausgerufen. 


Zenger. 
Nun, und was meint man hier zum neuen Herrn? 


ee 


Schäven. 

Hm — Zenger, 's iſt nicht gut, von allem reden. 
Zenger. 

Als ich hereinritt hier, hört' ich Chor ſingen, 

Es war nicht eure Zeit — das iſt was Neues. 


Schäven. 
Der Meiſter hat zwölf Mönche hergerufen, 
Die heben an zu pſaltern, wenn wir ruhn, 
Daß Tag und Nacht fein Schweigen ift im Chore: 
Dir, Zenger, darf ich's fchon vertraun — er wil’8 
Erzmwingen mit der alten Regel. Beten, 
KRaftein und Füße wachen ſchmutz'gen Kranken — 
Iſt das ein Leben, wie es Rittern ziemt, 
Die, gleich den Fürften, Land und Leut’ regieren? 
Dabei das Schanzen, Baun und Truppenmuftern, 
Als wär's im Feld noch zwiſchen Sarazenen, 
Und feiner wird des lieben Friedens froh. 


Benger. 
Da lob' 6 mir mein abgelegnes Schloß 


Weit von Marienburg, da bin ih Herr 

Und mach's fommode mir. — Sieh da, der Schönfeld ! 
Schönfeld (eintretend). 

Salus, Ihr Herren! 

Benger. 
Gratias. 
Schönfeld. 
Ich meint’ ſchon, 


Schäven. 
Um zehn erſt iſt Kapitel. 
Schönfeld. 


So beſſer. — Brr, ein rauhes Wetter heut! 
(Er legt den Mantel ab.) 


Schäven. 


Ich käm' zu ſpät. 


Da klirrt was drin. 
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Schönfeld. 
Merkſt du's? — Ich bin fein Narr, 
Mich jo der Luft zu exrponieren! Da! 
(Er Holt Flaſche und Becher aus dem Mantel.) 
Echt ungrifches Gewächs! — Du bift ja aud) 
Ein Kenner, Zenger. Sieh doch, wie's ihm gleich 
Die Naje rötlich überläuft! — Kommt, jest Eud). 
Soll’3. munden mir, fo muß ich disfurieren. 
(Sie jegen fih um einen Tiidh.) _ 
Schönfeld cinigenten). 
Auf langen . Frieden! 
gen GET (anftoßend). 
Draußen und im Haus! 
Schönfeld. 


'ne hriftliche Geſundheit! erintt) Doch nun fagt, 
sa hat uns der Meiſter herbejchieden ? 


Schäven. 
Wozu? — Hm — davon wäre viel zu fprechen. 
Schönfeld. 
Gieb’3 von dir, Freund, gieb's von dir, 's bläft dich auf. 
| Schäven 


(geheimnisvoll, ſich nach allen Seiten umſehend). 
Im Friedensinſtrumente zwiſchen uns 
Und Polen heißt's: Der Schatz ſoll hunderttauſend 
Schock Groſchen zahlen an die Krone Polen — 
Schönfeld. 
Nun, dacht' ich Wunder doch! — das wiſſen wir alle. 
Schäven. 
So? — Nun, wirft du die Groſchen zahlen? 


Schönfeld. 


Ich? 
Schäven. 
Ich dachte — denn der Ordensſchatz hat nichts — 
v. Eichendorffs jämtl. Werke. 3. Aufl. I. 28 
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Benger. 
Der Ordensſchatz? 


Schäven. 
Hat nichts. — Nun frag' a Schonfeld, 
Wo kam es hin? 
Schönfeld. 
Na, was weiß ich! Bibamus! (Zrintt.) 


Hohenkirch (am Spieke). 
Shah! — Ihr bedenkt zu viel. Da — unterdeflen 
Rückt friſch mein Springer auf. 
Gans. 
Gemach nur, Zoft! 
Man wird jegt ganz verwirrt mit eurem Spiele, 
Ihr jungen Ritter ſteckt voll neuer Finten. 
König 
(der bisher hinter jeinem Stuhle geftanden, eine Figur ergreifend). 
Den Turm dorthin! | 
Gans (eftig zu König). 
Geht doch den Superflug! 
Dumm Zeug! das mach’ ich felbft, brauch’ deinen Wis ine: 
Berftanden ? 
König 


(fich ftolz von den Spielenden wegbegebend). 
Wohl, jo macht's auch ohne Witz! 
Schönfeld. 
Da fommt der vierte heilige Dreikönig! 
Schäven. 
Nein, laß den nur, das iſt ein offner Kopf. 
Schönfeld. 
Drum läuft ihm auch die Weisheit allzeit über. 
Köni g (zu ihnen tretend). 
Habt ihr von Wirsberg nichts gehört? 
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Benger. 


Er treib’ im Land ſich um. 
Schönfeld. 
Schad' um den Jungen! 


Man jagt, 


Ein wadrer Burj. 
König. 
Im Marftal und beim Jagen. 
Schäven. 


Was es nur giebt mit ihm? Der Plauen Be 
Ihn vor Gericht — er aber trogt und kommt nicht. 


König. 
Es ſollt' mich wundern, wenn es anders ginge. 
Roſſ' tummeln, Hunde ziehn und Falken werfen! 
Woher ſoll da die reife Einſicht kommen? 
Die Friedenszeit braucht andre würd'ge Männer, 
Die ſich in Wiſſenſchaften umgeſehn — 
Nimmt man den Helm ab, gilt der Kopf allein. 
Schönfeld. 
Wär' ich wie du, ich richtet' hier ein Heer 
Latein’scher Reiter auf mit Doftorhüten. 
| König. 
Lohnt nicht. 's giebt manchen Graufopf, dem der Hut 
Nicht pafjen möchte auf die langen Ohren. 
(Er geht weiter.) 
Benger. 
Da haft eins weg. 
Schönfeld (König nachſehend). 
Seht doch! der Klapperſtorch! 
Stolziert, al3 wär' er aus den ält’ften Haus! 
Ja, alt genug ift’3, ein durchlauchtig Dach, 
Da gudt die Sonn’ hinein, die Ratt' heraus, 
Das Wappen ein Kofläth” in grünem Felde. 
Ba y ſe N (der unterdes hinzugetreten). 
Was habt ihr hier? Giebt's Händel? Laßt doch hören! 
28 *. 
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Schönfeld. 
Biſt du auch wieder da, mein Reiterbürſchchen? 
Wo haſt du denn die Laute aufgeſtöbert? 
Bayſen. 
Fand's droben ganz verſtaubt — nun klingt's ſchon wieder. 
(Er thut einige Griffe.) 
Schönfeld. 
Kurioſer Klang — als ging' die Frühlingsſonne 
Hell über Haus und Hof, da fallen einem 
Die alten Zeiten wieder ein. — Laß ſehn, 
Ich wußt' ein Lied ſonſt — lernt's in Welſ ſchland noch. 
(Er nimmt die Laute und ſingt, ſich beſinnend, halb fir ſich.) 
Ich ging bei Nacht einft über Land — 
Wie heißt's doch weiter? — von dem Jãgerburſchchen — 
(fingt) 
Ih — ging auf meiner Najen — 
Ba y j en (nimmt ihm die Laute). 
Gebt! Ihr verderbt das Lied. So geht die Weife 


(fingt und fpielt): 


Sch ging bei Nacht einft über Land, 
Ein Bürfchlein traf ich draußen, 
Das hatt’ 'nen Stugen in der Hand 
Und zielt’ auf mich voll Graufen. 
Sch renne, da ich mich erboſ', 
Auf ihn in vollem Raſen, 
Da drüdt das fede Bürfchlein los 
Und ich ftürzt’ auf die Nafen. 
Er aber lacht mir ind Geficht, 
Daß er mich angefchoffen, 
Cupido war der Feine Wicht, 
Das hat mich ſehr verdrofjen. 
(Alle lachen.) 
Gans. 
Hoho! hoho! ift dag ein geiftlih Haus! 
Du, alter Schönfeld, auch, du bift der Schlimmftel 
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| Schönfeld. 
Sieh du zum Schach und frag nicht nach Cupido, 
Sonft geht dein Spiel jchief. 
Hohenfird. 
Matt! 
Schönfeld. | 
Siehft du, ich ſagt's ja! 
Bayſen. 
Es iſt langweilig hier bei euch im Frieden, 
Ihr ſelbſt kommt mir jetzt anders vor als damals 
Im Feld zu Roß, mit hohen Federbüſchen — 
Schäven. 
Sei du nicht naſeweis. 
Schönfeld. 
Nein, er hat recht. 
So ’n Friede ift wie abgeſtandnes Bier, 
MWirft feinen nieder, aber ſchmeckt langweilig, 
Die Zeit wird fauer, wenn fie lange ſteht. 
(Johann Grafvon Sayn und Rudolf Graf von Kyburg treten ein.) 
Schäpven (su Schönfeld). 
Da raufcht des römischen Keiches Adel her! 
Sie werfen ftolz die Handſchuh auf den Tiſch — 
Sie grüßen nicht — 
Schönfeld. 
So brauchſt du nicht zu danken. 
Kyburg (auf König deutend zu Say). 


Sieh doch, da ift der Bauerjohn, der König, 


Wie 'n Hahn mit feinen Ritterſpor'n, der fich 
Berlaufen von des Vaters Mift. 
Sayn. 
Gieb acht, 
Er ſtreckt ſich vornehm ſchon, er wird gleich krähen. 
Ky burg (zu den anderen). 
Willkommen hier bei uns! 
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Zenger. 
Ihr ſelbſt willkommen! 
Wir find hier, mein’ ich, allefamt zu Haufe. 
Kyburg. 
In alten Häuſern niſtet vielerlei. 
König. 
Ja, Raubgeflügel hoch vor allen andern, 
Das auf den armen Landmann niederſtößt. 
Kyburg. 
Wenn er ſich duckt, geht's über ihn hinweg. 
Sayn. 
Gieb dich nicht ab mit ihm. — Es flügeln Adler 
Zaunkön'ge wohl mit ſich empor, die dann 
Verwundert ſchwirrn, daß fie jo hoch geftiegen. 
König (eftig). 
Wie meint Ihr das? 
Sayı (ebenio). 
Wie Ihr es deuten wollt. 
Kyburg. 
Ei, laß ihn ſchwirren doch! 
Sayn. 
Ich nicht! Er ſoll 
Nicht Hohes meſſen mit gemeinem Spaten! 
König. 
Ich meſſe dich wie mich nach dem Geſetz! 
Sayn. 
Hüt dich! Wer mit dem Schwert ins Buch der Welt 
Geſetze ſchreibt, der fragt nicht, ob ein Blatt 
Ihm an der Degenſpitze hängen bleibt. 
Du ſelber zeigſt, wie's hohe Zeit, den Trotzmut 
Des Bauers, der gern Herr ſein will, zu brechen! 
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König (an fein Schwert greifend). 
Trotz gegen Trog! Laß jehn, wer eher bricht! 
Ich trag’ ein Kreuz — 
Sapyı. 
Das thut der Eſel auch! 
(Man hört Glodengeläut.) 
Schönfeld (Gazwiſchentretend). 
Nun, Schwerenot! wird’3 ruhig bald? Wen's judt, 
Der frage draußen fich! | 
Gans. 
Gott ſchütz'! Nun wird 
Der Schönfeld auch noch toll! — Hört ihr denn nicht? 
Sie läuten zum Kapitel jchon. 
| Sayn. 
Was lärmt ihr? 
Meint ihr, ich würd' ihn hier im Remter prügeln? 
(Geht mit Kyburg ab.) 
Schönfeld (zu Zenge). 
Wenn man fich jo auf nüchternen Magen ärgert, 
Muß man dazuthun. 
. (Er trinft.) 
Benger. 
Komm, die andern gehen fchon. 
(Alle ab, bis auf Hohenfirh und Bayſen.) 
Bayſen. 
Hier ſcheint der Krieg noch ſachte fortzuplänkeln. 
Hohenkirch. 
Nach Ungewittern ſieht man's lang' noch blitzen. 
Bayſen. 
Küchmeiſtern ſah ich nicht, wo bleibt der heut? 
Hohenkirch. 
Er lag ſo lang' in Polen. Wir erwarten 
Ihn täglich hier aus ſeiner Haft. 
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Bayſen. 
Ich meine, 
Der Meiſter ſandte dich, ihn auszulöfen. 
Spradjft du ihn dort? 


Hohenkirch. 
Ja. Ich erſchrak vor ihm. 
Bleich, düſter ſieht er aus, das Haar ergraut — 
So härmt er ſich, daß ihn die Polen fingen 
Inmitten ſeines feur'gen Siegeslaufs. 
Bayſen. 
Ja, 's iſt ein ſtolzer Mann. 


Hohenkirch. 
Er wußt's noch nicht, 
Daß Plauen Meiſter ward. 


Bayſen. 
Wie nahm er's auf? 


Hohenkirch. 
Erſt ſchwieg er lang', doch ſeine Stirne zuckte, 
Dann murmelt' er halb laut: „Ei freilich, Kön'ge 
Verjagen und Marienburg befrein — 
So was macht weidlich Lärm, giebt ſchöne Echos 
In ferner Nachwelt.“ 


Bayſen. 
Sagteſt du ihm nicht, 
Daß ſie zum Ordensmarſchall ihn erwählt? 


Hohenkirch. 

Ja wohl. Da lacht' er plötzlich auf und ſprach: 
„So 'n Marſchall Halt! — ſoll ich die Federbüſche 
Aufleſen, die der Plau'n verſtreut im Felde?“ 

Bayſen. 

Geh, du verdirbſt mir ganz das Heldenbild. 
Laßt uns zum Hochſchloß ſehn, die Herren ſind 
Beiſammen nun, ich denk', da giebt's mas Neues. (Beide ab.) 
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weite Scene. 


(Kapitelfaal zu Marienburg. Hermann Gans, die Grafen von Kyburgumd Sayn, 
Schönfeld, Zenger md Schäven um eine Tafel figend, an deren oberem Ende 
Heinrih von Plauen.) 


Plauen. 


Geitdem die Waffen ruhn, ſeh' ich hier finftre 
Gemalten gehn durchs Haus, verhüllt und Scheu noch), 
Doch heimlich zornentbrannte Blide wechſelnd; 
Argwohn verdreht der Dinge Klaren Sinn, 

Und aus dem Mißverftändnis wächſt die Zwietradht. 
So darf es nimmer bleiben, liebe Brüder, _ 
Sag's jeder frei heraus doch, was er finnt! 

Wie helle Blige die Gemitterjchwüle, 

Bricht ehrlih Wort und rechte Gegenrede 
Berhaltnen Grol. — Darum berief ich euch 

Und jag’ zuerft euch meines Herzens Meinung. 

Ihr Ichloff't mit Polen wider meinen Willen 

Den Frieden ab, und unerhörte Zahlung 

Habt ihr dem Kön’ge zugefagt. — Was hilft’ ung? 
Nicht eitel Gold, der Stahl, das Eiſen gilt 

Auf ſolchem Markt! Mit unfrer Armut hier 
Wächſt dort die Gier nur und der Übermut, 

Und mit dem eignen Marfe füttern wir 

Den Krieg auf, den wir abzuwenden meinen. 

So laftet jchwer der Friede auf uns allen 

Und wie ein Friedhof ift das ganze Land. 

Die Ungewißheit ift’S, die Furcht, die Sorge, 

Die wie ein grauer Negenhimmel tief 

Mit trägem Flug die müden Seelen ftreift; 

Das unerträglich Hoffnungslofe ift’s, 

Sp Roß und Schwert allmählich zu verpfänden, 
Um von dem prahlerifchen Feind die Schmad) 
Sol zweifelhaften Dafeins zu erfaufen. 


Gans. 


Bevor wir weiter gehn in der Verhandlung, 
Muß ich der Ordnung wegen replizieren, 


Ss. . "Br 


Daß in Paragrapho vier oder fünf 

Des Friedensbrief3 die Zahlung ftipuliert iſt 
Als Löſegeld für die gefangnen Brüder. 
Gott ſchütz', daß wir die Unfern nun verließen ! 


Plauen. 


Du meint es immer ehrlich, alter Freund. 
Drum nenn's, wie's recht dir dünft. — Ich nenn's Tribut. 


Kyburg. 
Ch’3 dahin käm', eh’ fol — 
Plauen (raſch und jtreng). 
Wie willſt du’3 wenden? 


Sayı. 


In Deutjchland ift noch Geld. Eur’ Hoheit hat 
Die Brüder dort zu reicher Spend’ entboten. 
Plauen. 
Die Boten find zurück — mit leeren Händen. 
In Franken, heißt's, war Hagel, Mäufefraß, 
In Koblenz ift der Wein juft nicht geraten, 
Und efler Mißwachs überall im Drden. 
Ein Thor, der, wo es gilt, auf viele baut! 
Wir ftehn für alle auf der Vorhut hier 
Der Chriftenheit, von uns verlangt fie Hilfe! 
Täuſcht euch nicht länger — Polen und der Orden, 
Wie Löw' und Tiger liegen lechzend wir | 
Einander gegenüber, jeder jcharf 
Des andern Blid bewachend — wer zuerft 
Sich wieder aufrafft, der zerreißt den andern! 
Sayı. 
Was meint Eur’ Hoheit? . 
Benger. 
Kaum zu deuten mag’ ich's — 
Schäven. 
Du fiehft verwirrt ung alle, bleich, voll Staunen — 
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Plauen. 
Was ftarrt ihr mich jo an? — ES ift die Zeit nicht, 
Mit eitler Red’ fich jelber zu belügen. 
Ich ſag's euch) frei heraus: die Stille hält nicht! 
Die Friedensmatten zu vernichten finnt 
Der König Jagjel, und wir find verloren, 
Brit er ind Yand! Da giebt’S nur einen Rat: 
In raſchem Überfall des Drdend Banner 
Zu pflanzen mitten in des Feindes Neich 
Und fo die Wetter, die fie heimlich türmen, 
Zurückzuwerfen auf ihr eignes Haupt! 


Gans. 
Bedenk die — —— Artikel — 


Schäven. 
Wie? Iſ das eine geiſtliche Verſammlung? 
Den heil'gen Friedenstempel, den der Herr 
Mit jeinen Engeljcharen aufgerichtet 
Ob diefem Land, daß es ihn dankbar preife — 
Plauen. 
Hül dich nicht in den Pfaffenmantel, Schäven! 
Sprid ohne Falſch, als ftündeft du vor Gott, 
Der Rechenichaft wird fordern von der Stundel 
Sayn. 
Und ſtänd' ich hier vor Gott, ich ſpräch' nicht anders! 
Noch raucht der Krieg ringsum von allen Burgen, 
Das Volk eratmet' kaum — nie ſpannt es willig 
Zu neuem Kampf das letzte Roß vom Pfluge. 


Plauen 
Da's draußen galt, wer fragt’ da nach dem Plunder? 
Sieb ihnen einen einzigen Gedanfen, 
Und jeder jest das Seine freudig dran! 

Schäven. 


Um Gott! wir haben faum das Leben noch), 
Zumal wir auf den armen Komtureien, 
Und insbejondre ih — mo nähm’ ich’S her? 


ee 


Plauen. 


Ich wende an euch alle mich noch einmal — 

Sch bitte, ich beſchwör' euch, denfe feiner 

Fest an fich jelbft in der gemeinen Not! 

Mid’ find wir alle, doch die dort vom Gchred, 
Vom Siege wir im Ehrenfchmud der Wunden, 
Noch einmal ging des Ordens ftrenger Geift 
Geharnifcht durch die Flammen dieſes Hauſes, 
Und aus den Kriegeswolfen über. ung, 

Die faum fernab am Horizont vergrollen, 

Langt Gotte8 Hand — laßt fie uns rafch erfafien, 
Eh’ ſich der Himmel fchließt zum legtenmal! 


Sayn. 
Ein Wunder müßt' geſchehn, wenn wir's vollbrächten! 


Plauen. 


Das größte Wunder iſt der ſtarke Glaube, 
Der Roß und Reiter ſchlägt aus dürrem Sand. 


Sayn. 


Es ſoll der Menſch den Himmel nicht verſuchen. 
Und was die andern auch beſchließen mögen, 

Ich ſtimme nimmer drein, tollkühn das Ganze 

An einen ungewiſſen Wurf zu ſetzen. 

Ein halb Jahrhundert blut'gen Kriegsruhms hab' ich 
Zu wagen und will meines Stammes nicht 

Der erſte ſein, der Ehre ſchmachvoll endigt. 


Plauen. 

Nun, was für Ehr' wär’ das, die von Fortuna, 

Der Metze, noch des Ritterſchlags bedürfte! 

Halt höher dich, wenn du hier mit willft ftimmen, 

Denn nicht von deinem Kuhm wird jest gehandelt. 
Schäven. 

Nein, doch von unſer aller Hab' und Gut. 
Plauen. 

So werft den Ballaſt fort, wenn er euch hindert! 


4,1 Zu 
Me, 

Ye 
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Zenger. 
Wozu dann Krieg? 
Schäven. 
Was blieb’ dann noch zu ſchützen? 
| Plauen. 
Spottwenig — ja, du haft erjchredlich recht. 


(Zu den andern gewendet.) 


Zur Sade denn: wollt Krieg ihr oder nicht? 


enger. 
Wenn erft die Häufer wieder hergeftellt — 
Gans, 
Ich rat’ zu kluger Unterhandlung erft — 
Schönfeld. 
Ja nennt, anſtatt Hans Schönfeld, mich Hauswurſt, 
Wenn ich hier weiß, wer recht hat in dem Handel. 
Plauen. 
Ich frag': wollt ihr den Krieg? 
Sayn. 
Und ich ſag' nochmals 
Für alle: Nein! 
Plauen. 
Nun denn — ſo helf' mir Gott! 


(Er ſteht raſch auf und tritt in den Vordergrund, die anderen erheben ſich gleichfalls. 
Allgemeine Stille. Währenddes hört man draußen Trompetenklang.) 


Plauen (freudig auffahrend). 

O frifcher Klang! — Wer naht? 
Kyburg (am Fenſter). 
Küchmeifter ift’3, 
Der neue Marſchall. Viele bunte Banner, 
Die er dem Feind bei Tuchel abgerungen, 
. Umflattern ihn, und wie ein Frühlingsfturm 

Stürzt Jubel na) und zahllos Volk, das er 
Auf dunklem Roſſe mächtig überragt. 
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Sayı. 
Seht doch, grad’ Hinter ihm hat ein Gemitter 
Zornfinfter fich gelagert übers Land. 
Jetzt bricht er durch den Haufen und jprengt donnernd 
Voraus in heller Rüftung auf der Brücke, 
Wie Wetterleuchten auf dem dunklen Grund. 


Plauen 
(der unterdes ans Fenfter getreten). 
Flieg zu, du feur’ger Blig! 
Kyburg. 
Jetzt ſchwingt er ſich 
Vom Roß und eilt hierher. 
Plauen. 


Laßt uns allein. (Alle a6.) 
(Kühmeifter in voller Rüftung tritt herein.) 


Plauen 
(der ihm entgegengegangen, ihn freudig bei der Hand faffend). 
Willkommen, waderer Genoß! Nun ich 
Did) wiederſeh', ift’3 mir, als jchaut’ ich weit 
Ins Morgenrot und alles ftünde freudig. 
Küchmeifter. 
Heinrich — Eur’ Hoheit — wie e3 na gebührt, 
Komm’ ich zu grüßen — 
Plauen. 
| Gut, doch laß die Flaufen, 
Wir find allein. 
Küchmeifter. 
Der Bruder mit dem Meifter. 


Plauen. 
Du bringft mich nicht zum Lachen — meine Seele 
Sit tief betrübt. 
Küchmeifter. 


Sp werden wir auf neue 
Zerſtreuung finnen müſſen hier. 


Plauen 
(ihn ſcharf anfehend, nad) einer Paufe). 
Küchmeifter! 
Es wär’ entjeglich, wenn au du — 
Küchmeiſter. 
| Wenn ich? 
Nun, was denn? Was wär' denn entjetlich ? 


Plauen. 
Laß das! 
Bon andern, wicht’gern Dingen laß ung reden. 
Den Günther fandt’ ich zu dir, meine Meinung 
Sollt’ er eröffnen dir. 
Küchmeiſter. 
Unglaubliches 
Hört' ich von neuer Rüſtung, Friedensbruch 
Und eilte, gegen dieſen neuen Krieg 
Hier feierlich mein Wort, ſo weit's noch gilt 
Im Orden, zu erheben. 
Plauen. 


Du? Warum? 


Küchmeiſter. 


Frag das zertrümmerte Marienburg, 
Das blut'ge Volk frag, das zertretne Land! 


Plauen. 
Das war ſonſt deine Art nicht, viel zu fragen. 
Du weißt's ſo gut wie ich, es fällt das Heil 
Vom Himmel nicht, es will erobert ſein, 
Und wer da nach dem Höchſten zielt, darf nimmer 
Gemeine Übel ſcheun. 

Küchmeiſter. 

O wackrer Schütz, 
Der jedesmal das Schwarze trifft und immer 
Von neuem wieder höher zielt! 

Plauen. 

Was meinſt du? 
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KRühmeifter. 
Daß e3 ein ftolz und königlich Gelüſten, 
Die Welt mit Unerhörtem zu erihüttern 
Und wie ein Sturm, der fein Geſetz erfennt, 
Als feinen eignen. unermefj’nen Trieb, 
Den Wald zu paden und daS Meer zu peitjchen. 
Doch Feljen giebt's im Meer, die Flut zu bvechen, 
Und Stamm’ im Walde noch, die ſich nicht beugen, 
Plauen. 
Nun, das vergeb’ dir Gott! Den dunklen Abgrund 
In. deiner Seele aber hab’ ich nun erfannt 
Und ſag' dir's unverhohlen, was dich treibt 
Zu ſolchem frehen Wort: der Fürftenmantel 
Auf meiner Schulter iſt's, der dich verſtört, 
Der Neid, der hünd'ſche ift’S, der die Gejtirne 
Anbellt, weil er fie nicht erreichen kann! 
Schäm dich, ſchäm did — dich fchlug ich höher an! 
Küchmeifter. 
Sprid du mit Knaben fo! Nicht du, die Welt 
Wägt den, der Burgen briht und Schlachten lenkt 
Und fiegreich heimfehrt, fchuld’gen Dank zur fordern. 


Plauen. 
Du thatſt's um dich, du mordetejt für di) — 
Nichts thatſt du, Wilder, und nichts kannſt du thun 
Mit dem gemeinen Sinn! 


Küchmeifter. 

Dräng’ mich nicht mehr! 
Bei Gott — es könnt’ ſich Gräßliches begeben! 

Plauen. | 
Es hat fich jchon begeben! Was noch kommt, 
Verlach' ic) nur. Auf Tod und Leben ring’ ich 
Bon heut mit dir, wie mit nem gift’gen Wurm, 
Eh’ du die Drachenzähne ausgejät 
In diefen jchlamm’gen, giftgejchwollnen Boden. 
Wie der Geringfte bift du mir fortan, 
Nur grimmiger — geh, ich verachte dich! 
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Küchmeiſter. 
Heinrich — iſt das dein letztes Wort? 


Plauen. 
Das letzte. 


Küchmeiſter 
(faßt raſch an ſein Schwert, ſtößt es aber nach einer kurzen Pauſe wieder in die Scheide). 


Still, ſtille, wildes Herz — und wenn du berſteſt, 
Ich zwing' dich doch! — Eur’ Hoheit lebe wohl. cas.) 
Plauen 
(der ihm ſchweigend nachgefehen, nach der andern Thüre rufend). 
He, Günther! Günther! 
(Sraf Günther von Shwarzburg tritt ein.) 
Schwarzburg. 
Was verlangt Eur’ Hoheit? 


Plauen, 


Du bift ein ernfter Mann, vajch, wachſam, flug — 
Geh zum Archiv, dort findeft du ein Buch, 

Worin al Gold und Silber und Kleinodien 
Berzeichnet, die des Drdens Schlöffer ſchmücken. 

Wähl einen treuen Ritter aus, der's ehrlich 

Noch mit und allen meint, dem gieb das Bud). 

Bon Burg zu Burg dann eil’ er, mit dem Haupthaus 
Die Rund’ beginnend, und was er da trifft 
Des Mammons, fol er fallen auf mein Wort 

Und ficher gen Marienburg jenden! 


Schwarzburg (efitaunt). 


Herr! 
Plauen. 
Du ſelbſt mußt gleich nach Böhmen fort und Deutjchland, 
Die Briefe liegen drin für dich bereit, 
Dort jolljt du Söldner werben mir, fo viel 
In Haft du greifen kannſt von dem Geſindel, 
Das rings der Sturm der Zeit zerftiebt. Raſch, heimlich 
Bei Nacht, durch Wälder, daß der Pole drüben 
dv. Eichendorffs jämtl. Werke. 3. Aufl. III. 29 
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Den leiſen Tritt nicht hört, führ ſie ins Land 
In kleinen Haufen, bis die Bäche alle 
Hier plötzlich als ein Strom zuſammenſtürzen. 
| Schwarzburg. 

O freud’ge Kunde! Co hat das Kapitel 
Den Krieg bejchlofien ? 

"Plauen ffiniter). 

Frag nicht! 

Schwarzburg. 

Wie? Das Recht 
Der Herr’n, zu ftimmen in fo wicht'gem Werk? 
Plauen. 


Frag nicht. Mein Recht iſt höher hier als ihres 
Und überwältigt fleiner Formen Maß, 
Wo Not hereinbricht über alle Maßen! 


Sch war 3b ur g (nad einer Pauſe). 
Du biſt des Ordens Meiſter — ich gehorche. (Er will gehn.) 
Plauen 


(in tiefer Bewegung feine Hand faffend). 
D Günther! wär’ die Seel’ von ird’fchen Stoffen, 
Wie Felfen oder grimmer Löwen Leib, 
Sie bräch’ beim Anblid diefer Jammermelt ! 


Schmwarzburg. 


Mein hoher Herr! 
Plauen. 


Laß nur. Eil nun, die Zeit 
Geht ohne Raſt und wirft den Säum'gen nieder. (6.) 
Schwarzburg. 


Ich ftehe wie bei Nacht in fremder Gegend, 
Wo ferne Blige kaum den Richtweg deuten. (Er folgt Plauen.) 
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Dritte Scene. 


(Wald bei Polkaus Schloß. Gertrud und Elsbeth.) 
Gertrud 


(figend und einen Kranz von Feldrofen bindend, fingt): 
Mein Schag hat mich betrogen, 
Hat fih von mir gewandt, 
Iſt fort von hier gezogen, 
Fort in ein fremdes Land. 
Elsbeth, nun bin ich fertig mit dem Kranze! 
(Sie jest ſich ihm auf.) 
Elsbeth. 
Ihr Schaut jo fröhlich wie ’ne Braut beim Tanze, 
Die Rofen ftehn Euch ſchön zum dunklen Haar. 
Nun, nun, wer weiß, was heute übers Jahr. 


Gertrud (den Kranz im Haar befeftigend, fingt): 
Herr Nitter laßt mich gehen 
Auf diefen Feljen groß, 
Ich will noch einmal ſehen 
Nach meines Liebiten Schloß. 
(Aufftehend.) 
Was haft du denn dort unten in dem runde ? 


Elsbeth. 


Nun ift die Bauernhochzeit auch verſchwunden, 

Die bunten Bänder in der grünen Schluft, 

Die Braut auf ihrem jchöngepugten Roſſe — 

Die Geigen nur noch) klingen durch die Luft. 

Kommt, Fräulein Gertrud, auch nun heim zum Schloſſe! 
Sp graulich fieht der Wald am Abend aus, 

Die Käfer jchwirren und die Wölfe gehn, 

Das mag ich gern vom Göller droben jehn — 

Herr Ritter Polfau ift wohl längft zu Haus. 


Gertrud. 


Der Vater jagt, da fommt er nicht jo bald. 
Faß ung ein wenig noch im Grün jpazieren. 
29° 
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Das Abendrot jpielt noch jo Schön im Wald 
Und alle Bögel Iuftig — 

Horch, bis ins fernſte Thal blüht das und fingt, 
Weil heut der Storch den Frühling wiederbringt. 


Elsbeth. 
Da — auch der Kudud ift jchon wieder hier. 

Gertrud. | 
Laß hören, — Mad) dem Waldegewandt.) Lieber Kudud, ſage mir: 


Wenn ich geheirat’t hab’ den Liebften mein, 

Wie lang’ wohl werden wir beiſammen fein? 
Elsbeth. 

Horh — alles ſtill — Ach Gott erbarm fich dein! 
Gertrud. 

Du bift zwei Jahre älter faſt als ich, 

Elsbeth, und immer noch jo dümmerlich. 

Wir leben alle fort, ſo lang' wir müſſen — 

Was ſoll doch ſo ein Vogel davon wiſſen! 
Elsbeth. 

Ja, und dann, Euer Liebſter auch — das lohnt! 

Ihr wißt nicht mal, wer's iſt und wo er wohnt. 
Gertrud. 

Ein Jäger iſt's, ſein Haus der grüne Wald, 

Was thut's, da er fich noch nicht nennen will? 

Iſt er doc ſchön und adlig von Geftalt. 
Elsbeth. 

Was wirbt er nicht beim Vater? Heimlichftill 

Kommt er und geht, weiß niemand, wo er blieb, 

Necht wie ein Dieb bei Nacht. 
Gertrud, 

Ja wohl ein Dieb! 
(Plötzlich in die Ferne blidend.) 
Ach Elsbeth! fich doch nur — mas war das? 


El3beth. 
Wo? 
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Gertrud (ängitlig). 
Nein, nein — das Abendrot nur bligte fo. 
(Fir fi.) 
Er iſt's, er iſt's! Ich kannte gleich ihn wieder. 
(Zaut.) 
3a — haft doch recht — die Sonn’ ift lange nieder, 
Der Bater fönnte früher wieder kommen, 
Ich habe alle Schlüffel mitgenommen, 
Da — geh voraus, ich fomm’ gleich hinterdrein. 


Elsbeth. 
Nein, jetzt im Wald laſſ' ich Euch nicht allein. 


Gertrud (für ſich. 
Es ift noch jemand bei ihm — mer mag's fein? 
(Zaut.) 
Ich bitt’ dich, liebſte Elsbeth, geh hinein, 
Geh, nur gefhwind! Sch will dir's auch vergelten. 


Elsbeth. 
Ja — doch Herr Polkau wird darum mich ſchelten. 


Gertrud. 
Sie kommen grade nach dem Waldplatz hier, 
Er war ſchon lange, lange nicht bei mir! 
Was nur der dumme Fremde bei ihm will! 
Er geht wohl fort — ich halt' indes mich ſtill. 
(Sie geht tiefer in den Wald.) 
(Wirsberg und Dietrich, fein Diener, kommen.) 
Dietrich. 
Wußt' ich nur, was uns in den Bergen umtreibt, 
ALS ſchritten wilde Geifter hinter ung! 
Es jteigt die Nacht herauf ſchon, und wir finden 
Nicht mehr zurück. 
MWirsberg. 
Zurüd? — Ich will zurüd nicht! 
Hier wird mir wohl erft in der Einfamfeit, 
Hier kann nicht Furcht noch Hoffnung uns erreichen. 
Sleichviel, wohin wir wenden uns, aus Ode 


(Ab.) 


In Od' — dem BVogelfreien auf den Bergen 
Steht offen ja die ganze weite Welt. 


Dietrid. 
Wär’ ich ein freier Rittersmann wie Ihr, 
Ich ging zum Meifter nah Marienburg 
Und ſpräch': Hie bin ich, Herr, was wollt Ihr von mir? 
Was drängt Ihr mih? Wußt’ ich um den Verrat, 
Was kümmert's Euch denn jegt, woher ich’3 wußte? 
's war Euer Glück doch, denn ich warnte Euch, 
Und ohne mich wart Ihr und Haus verloren. 


Wirsberg. 


Es fteht der Meifter hoch an Gottes Statt, 

Die Meinung richtend, wie die That auch falle. 
Viele Dinge, Dietrich, giebt’S, fo heimlich wie - 
Die Naht, die man verftört, wenn man fie nennt, 
So ſchwarze Dinge, die fo tiefer dunfeln, 

Se mehr man wäſcht daran, Blid, Hand und Duelle 
Berfinfternd. — Nimmer will ich draußen ftehn 
ALS ein entlaubter Baum zum Hohn der Winde, 
Zu reich noch bin ich und verwöhnt von Chre, 
Um fie von Haus zu Haus mir zu erbetteln. 

An jenem Tage, da wir Kön’ge jagten 

Und da der Herrgott jelbft jaß zu Gericht, 

Da hab’ ich's ausgefochten und durchftrichen 

Mit rotem Heidenblut die ganze Rechnung; 

Ich ſtell' mich nicht noch einmal vor Gericht! 


Dietrid). 
Dod Herr, der Meifter will's — man fagt — 
Wirsberg. * 
Was ſagt man? 
Dietrid. 


Dergebt — daß Ihr noch mehreren Frauen dient, 
Als unfrer lieben Frau'n — und daß — 


Wirsberg. 
Nun, nun! 


— u 


Dietrid. 
Und daß der Meifter, jo Ihr Euch nicht reinigt, 
Beichloffen, aus dem Orden Euch zu ftoßen. 
Wirsberg. 
Oho! bläſt's dort her? — Nun — ſo ſind wir quitt! 
Dietrich. 
Wie meint Ihr das? — Ich bitt', kommt aus dem Wald nur, 
Wir werden ſicher toll noch in den Bergen. 
Kein Haus, kein Fußſteig — und Gott weiß, es iſt 
Geheuer nicht in dieſer wilden Heide. 
Als ich vorhin Euch aufſucht', hört' ich tief 
Im Thal den Tritt von vielem Fußvolk ſtampfen — 
Wirsberg «caſch. 
Wo? Wo? 
Dietrich. 
D Herr, was blickt Ihr heut jo wild! 
Nun — ich hielt laufchend an, da fam ein Troß 
Ganz nah vorbei — 
Wirsberg. 
Wer war’3? Was fagten fie? 
Dietrid. 
Fremd’ Volt! — Glaubt mir, da geht was vor. ch hörte 
Nur einzle Worte hier und da: fie jprachen 
Vom Kinthenau — dem ziehn fie heimlich zu. 
Wirsberg 
(der in Gedanken geftanden, nad einer Pauſe). 
Sp? — Dietrih, auf! Steig. auf den Hügel dort, 
Schau um di), wo wir find, und fiehft du Fremde 
Fern zwiſchen Bäumen, gieb mir jchnell ein Zeichen. 
Fort, fort! 
Dietrid. 
Nun, Gott beihüs’” uns diefe Nacht! (au. 
Wirsberg (allein). 


Horh, wie die Waldgewäfler durch die Stille 
Da zornig nad dem dunklen Abgrund gehn 
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Und rings die Wälder raufchen in die Runde — 

Was ift denn das? — Wo bin ih? — Polkaus Schloß! 
Im Abendgold die Türme überm Walde. 

Mein Gott! Hier mar’3 — hier fam ich von den Bergen 
Jagdmüd' — hier jah ich fie zum erftenmal. 

Wie fern liegt num die fchöne, ftille Zeit! 

's war auch in ſolchen linden Frühlingstagen — 

Dort rauſcht, wie damals, noch die Mühle weit, 

Die Rehe grafen wieder tief im Grunde — 

Es ift mir alles, alles wie ein Traum, 


Gertrud 
(kommt hinter ihm aus dem Walde und hält ihm mit den Händen die Augen zu). 
Men fiehft du nun im Traum? 


Wirsberg. 
Mein liebes Kind! 


Gertrud (an feinem Halfe). 


Da3 war der alte, jchöne Klang! das hört’ ich 

Biel! Monat’ nicht — mo bliebſt du denn fo lange? 
Komm, fe dich zu mir her. Oft glaubt’ ich fehon, 
Du hätt'ſt vergefjen mich, dann lacht’ ich wieder, 

Sch mußt’ e8 wohl: e8 konnt’ nicht fein! — : Heut nacht 
Noch träumte mir von dir, mir wars wie fonft, | 
Tief in dem Garten ſchlug die Nachtigall, 

Und alle Stern’ am Himmel flammten, zitternd 

Bor Luft, durch dunkle Laub ins offne Fenfter. 

Da war's, als jchlummerteft du neben mir, 

Ich aber laufchte über dich geneigt, 

Daß meine Locken fallend dich umgaben, 

Wie eine Trauerbirke überm Duell, 

Doch warum bift du denn fo ftille heut? 


Wirsberg. 
sh? — Sieh, ich kann mich nur nicht wiederfinden, 
Wie einer, der von meiten Reifen fommt. 
So alles anders hier, die Bäume höher — 
Du ſelber, Trudchen, fommft mir fleiner vor, 
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Iſt's doch, als ſchwöll' dein Haar nicht mehr wie ſonſt 
So voll um Hals und Schultern. Auch die Augen — 
Ach, Kind, Kind! was weiß ich! 


Gertrud. 


Sieh, wie du falſch biſt! 
Wie oft mußt' ich vor dir die dunklen Locken 
Mir ſchütteln ins Geſicht, daß nur die Augen 
Noch funkelnd blitzten durch den ſchwarzen Vorhang — 
Da ſagteſt du, es ſei'n zwei Stern' in Nacht! 


Wirsberg. 
Schon Sterne? — Ja, bei Gott, ſchon wieder Nacht! 


Gertrud. 
Geh, du biſt ſo zerſtreut heut! — Sag mir lieber 
Recht ehrlich einmal, wer du eigentlich biſt? 
Wenn ich ins Land dann einſam ſchau' vom Söller, 
Ich riefe in Gedanken dich ſo gern, 
Und habe keinen Klang für meine Liebe! 


Wirsberg. 
Nachtwandler bin ich, Liebchen, ſchreite ſchwindelnd 
Hoch übern Schlaf hinweg zu deiner Kammer; 
Riefſt du beim Namen mich, ich ſtürzt' und riſſ' dich 
Mit mir hinab in die phantaſt'ſche Nacht. 

Gertrud. 
O Gott behüt'! 

Wirsberg. 

Horch! waren das nicht Tritte? 


Gertrud (ihn feſthaltend). 


Nicht doch! — Was blidjt du jo verworren um dich? 
Nur noch ein Weilchen, jchöner, lieber Mann! 


(Zögernd.) 
Sch hab’3 fo lang jchon auf dem Herzen — 


Wirsberg. 
Nun? 
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Gertrud. 

Nein, ſo nicht — ſieh hinweg! 
(Sie verbirgt ihr Geſicht an feiner Bruſt.) 
Die Sommernädhte, 

Sie find fo furz — und meine Lieb’ zu dir 
So lang, fo lang, jo ohne alles Ende! 
Sieh, alles ift ſchon fertig, Brautkleid, Betten — 
Sch nähte heimlich dran manch langen Tag 
Und dacht” dabei an did. — Wann führft du heim mich? 

Wirsberg. 
D tön’ noch, Glöckchen! 

Gertrud. 

Wie? 


Wirsberg. 


Du plauderſt ſo ſüß 

Wie eine Nachtigall in Frühlingsnächten. 

Gertrud. 
Ja manche Nacht wohl, wenn ſie draußen ſangen, 
Verwacht' ich ſtill, da fiel mir's oft aufs Herz; 
Wenn du ſo wäreſt wie Georg von Wirsberg! 

Wirsberg. 
Was? Wie der Wirsberg? 


Gertrud. 
Nein, ſei drum nicht böſe! 

Ich glaub's ja nicht — Du trägſt ja auch kein Kreuz. 
Das iſt ein falſcher Mann! — Ich ſah ihn nie, 
Denn wenn er hier vorüberritt, trieb mich 
Der Vater in das Haus. — Ein Ordensherr, 
Ein hoher, ſchöner Ritter, wie ſie ſagen, 
Der mit der Stimme Klang und Zauberblicken 
Viel Jungfrau'n ſchon des Landes hat verlockt. 


Wirsberg. 
Wie kommſt du heut darauf? 
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Gertrud. 
Ach, ich weiß ſelbſt nicht, 

Das kommt und geht jo in der Einſamkeit. 
Auch giebt’3 jest manches hier, daS mich wohl ängftigt. 
Unheimlich wird's bei uns. Wenn ich des Nachts 
Am Fenjter deiner harrte und die Wolfen 
Wild flogen über8 Haus, da jchlichen Männer 
Verhüllt und heimlich durch den ftillen Garten. 
Ich konnt’ nicht alles hören, doch fie jprachen 
Dom Wirsberg oft, vom Orden und vom Meifter, 
Bald lei, bald zornig laut, dazwiſchen wieder 
Auf einmal alles ftille, daß mich fchauert’. 


Wirsberg (geipannt). 
Wer find die Männer? 


Gertrud. 


Meinen Bater kannt' ich, 
Den Otto Konjad auch und Kinthenau — 
Ah wärſt du mein nur jeßt, jo ganz erjt mein! 
Du ſprächſt mit ihnen, warnteft, lenkteſt fie. 
Glaub’ mir, fie halten furchtbar'n Rat. Den Meifter, 
Sie wollen ihn verderben. — Doc was ift dir? 
Wirsberg. 


Mehr! mehr! — E3 fteigt die Nacht ſchon auf, forich meiter! 


Gertrud (aufipringend). 

Nein, jest nicht! Deine Augen bligen wild, 
Ich fürchte mich vor dir! 

Wirsberg. 

. Nun denn, Waldvöglein, 
So führ’ ich durch die Luft dich mit mir fort, 
Bis du dein Liedlein ganz mir haft gejungen! 

(Er will fie forttragen.) 

Gertrud. 

Web, Faß mich nicht jo an! — D Gott, mein Vater! 


(Sie reißt fi von ihm los und bleibt, wie vernichtet vor Schred, regungslos fteben. 
Hans von Bolkau, in der Linken ein Windlicht, in der Rechten ein Schwert, tritt auf.) 
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Bolfau. 


Hier vegt’ es fich. — (Wirsberg erblickend) Verfluchter Jungfernräuber ! 
Stell dich, wer du auch jeift! 


Gertrud 
(ihn raſch in den Arm fallend). 
Barmberzigfeit ! 
Er ift mein Bräutigam — Ihr mordet mid! 
Polfau. 
Was wär’ zu morden noch an dir, Verlorne! 
Zurüd! 
(Er jchleudert fie von fich, dann, den Wirsberg beleuchtend und die Tadel jchnell weg— 
werfend.) 
Du bift es, Wirsberg! 
Gertrud. 


Heil’ger Gott! 
(Sie ſtürzt ohnmächtig nieder.) 
Wirsberg. 
Hilf deiner Tochter, alter Mann, mich graut, 
Dich zu ermorden. 
Polkau. 
Abgeriſſen, Wüſter, 
Haſt du die ſüße Blüte meines Lebens. 
Nun mag der ſchmuckberaubte Stamm verdorren, 
Der keine Luſt mehr kennt und keine Hoffnung, 
Als dich im Fallen zu zerſchmettern! — Wehr dich 
Du ſchlanker Tiger, der mein Kind erwürgt! 
(Er greift ihn an.) 
Wirsberg 
(indem er zieht, aber nur läſſig und abmehrend fidht). 
Hüt dich, du bift zu alt für ſolches Wild! 
Ich mill dein Blut nicht. 
PBolfau. 
Aber ich will dein's! 
Stoß zu! denn wenn du fehlft, bift du verloren! 
(In der Ferne Geräufch und Fadelichein.) 
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Wirsberg. 
Berworrne Stimmen — horch — und roter Schein 
Bon Fadeln fern die ftille Nacht entlang — 
Da — immer näher. — Aberwig’ger Thor! 


Denkſt Tiger du gleich Füchlen einzufangen? 
Mac Pla da, morjcher Greis, der frischen Jugend ! 
(Cr erfticht ihn.) 
PBolfau 
(im Sinken Wirsbergs Mantel fafjend). 


Jauchz nicht! ich pad’, ich halt’ did. — O, es weichen 
Die wandelbaren Ufer rings der Welt — 


Hörft du mich noh? — Hör: ich verfluch' dih! — Hör — 
Ich ruf’ dich nah — ich zieh’ dich mit hinunter — 
(Er ftirbt.) 
Wirsberg 
(fih dem Toten entwindend). 
Starr mich nicht jo entjeglich an, laß los! 
(Er entflieht.) 





Vierter Aufzug. 


Erfie Scene. 
(Gemad in der Burg des Nikolaus von Renys. Später Abend. Der Burg- 
wart mit Licht und Hinter ihm Renys treten ein.) 
Ren y S (ein Fenſter öffnend). 
Es iſt jo ſchwül hier. — (Ginausblicend) Eine wilde Nacht! 
Burgmwart. 
Gerd Ihr doch wieder da, nun laßt es toben! 
Es ſchäumt und zittert Euer Roß, als hätt's 
Unheimliches gejehen in der Nacht. 
Seht, wie's da überm Walde bligt! 
Renys. 
Ich fürchte, | 
Das fommt herauf. — Wie fteht’3? Das Geld, das neulich) 
Der Orden ausgejchrieben, iſt's bezahlt? 
Burgmart. 
sh ſagt's Euch ja — unmöglich Schaffen wir’. 
Renys. 
So ſchlage meine Falken los — ich hab’ 
Nicht Luſt mehr an der Jagd. 


Burgwart. 
Ach, gnäd'ger Herr, 
Wo reicht' das! 
Renys (eftig). 
So verkauf' die Roſſ' dazu! 
Dem Landesherren muß ſein Recht geſchehn! 
Und nun geh ſchlafen, geh, laß mich allein! Gurgwart ab.) 
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(Schwert und Jagdgerät ablegend.) 
Elend, gebrechlih Ding, der Leib! Wie 'n Gaul 
Brit er zujammen unterm Sporn der Seele, 
Der fühnen Reiterin, die überwach 
Nichts weiß von Naht und Schlaf. 
(Er tritt an das Feniter.) 
Das war ein Bliten! 
Sieh doch — und aus dem meiten, finftern Grund 
Blidt die Marienburg in rotem Feuer 
Dom Walde auf — nun alles wieder finfter. 
Du zorn’ges, fühnes Element, fannft du | 
Gedanken leſen? — Wie ein wilder Mahner 
Auft diefe Nacht mit feur’gen Zungen: Schlaft nicht! 
(Er wirft das Fenfter zu.) 
Still! ftil! — Durd folder Nächte Einſamkeit 
Geht der Berjuher — 
(Es wird gepodht an der Thür, Renys fährt zufammen.) 


Horch, wer naht da draußen ? 


Kinthenau 
(vorfichtig eintretend und fi nad allen Seiten umjehend). 
Biſt du allein? 
Renys. 
Du? Kinthenau? So ſpät? 


Kinthenau. 
Ja — faſt zu ſpät, wenn Ritter ſich die Zeit 
Der Diebe ſtehlen müſſen zum Geſpräch. 


Renys. 
Warum? Auf offnem Markt ſteh' ich dir Rede. 


Kinthenau. 


Nun, jagteſt eben doch wie toll im Walde, 

Was fingſt du draußen in der Nacht als Grillen? 
Nein, gieb nur zu, du ſelber warſt das Wild 
Und hinter dir 'ne Meute von Gedanken, 

Wie aufgeſcheuchter Eulen Schwarm, die gern 

In ſolche Nacht mit leiſem Flug ſich ſtürzen. 
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Renys. 

Was ich gedacht, iſt mein, ſo lang' ich ſchweige. 
Doch weiß ich wohl, worauf du künſtlich zielſt, 
Und leugn' es nimmermehr — ſo mich wie dich 
Verdrießt des Plauen ungemeßnes Fordern. 
Zum Himmel ſchreit die Not und mich erbarmt's 
Des armen Volks. 

Kinthenau. 

Zwei Schilling von der Mark, 

Und eine Mark von jeder Hube — Herren, 
Knecht', Bauern, Mägde, niemand ausgenommen, 
’3 iſt hart. — Doch komm, laß ung ein wenig ſetzen, 
Mir geht wohl andres noch im Kopf herum. 

(Sie ſetzen ſich.) 
Du weißt, es gab einſt ſchwere Zeiten hier, 
Doch gnäd'ge Meiſter auch. In ſolcher Zeit 
Empfing mein Ahn ein Darlehn von dem Orden — 
Ich mein', der deine auch? 


Renys. 
Nun ja — was ſoll's? 
Kinthenaun 
Der Plauen fordert's jegt zurück mit Zinfen. 
Renys (mad) einer kurzen Paufe, finfter). 
Die Forderung ift Har, gerecht, wenn auch 
Die Zeit nicht eben jchiclich jetzt. 
Kinthenau. 
Drum kam ich, 
Hier zu beraten mich, wie wir's erſchwingen? 
Renys. 
Wir? — Mich hat keiner noch gemahnt. 
Kinthenau. 
Noch nicht? 
Thut nichts, ſo kommt er morgen, übermorgen. 
Traun, rätlich ſcheint's, die Schuld, die wuchernd wächſt 


Von Jahr zu Jahr, auf einmal abzutragen, 
Bevor ſie uns erdrückt. 
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Reuys. 
Wie meinſt du das? 


Kinthenau. 
Gleichviel! — Ich ſehe, das Geſpräch erhitzt dich, 
So laß uns denn von andern Dingen reden. 
Ich denk', es war vergangne Nacht, da träumt' mir 
Gar wunderliches Ding, das mußt du hören: 
Es war, als ſei'n wir beide tief im Wald 
Auf einer Jagd mit vielen Ordensrittern 
Und ruhten einſam aus in einem Thal. 
Derweil war's Nacht geworden, und das Rauſchen 
Des Walds, das Rufen und der Roſſe Schnauben 
Verwirrt ſich rings, in immer engern Kreiſen 
Geht's um uns her, erſt laut, dann heimlich flüſternd 
Bald da, bald dort, bis wir mit Graun gewahrten, 
Daß jelber wir das Wild, das alle meinten. 
Und als wir fliehn nun wollten dur die Nacht, 
Die über uns in roten Blitzen jpielte, 
Da war von Feljen rings das Thal umgeben, 
Geltjam’ Gefichte fchauten von den Wänden 
Und immer näher rüdt’ die Traumesjagd. \ 
Am Ausgang aber aus den Feljenzaden 
Saß da ein riej’ger Wächter, wie von Stein, 
Das Haupt aufs Schwert geftügt, al3 ob er jchliefe. 
„Treff' ich fein Haupt, jo bricht der ganze Zauber”, 
Sprachſt du da leij’ und hobft die Hand gen Himmel 
Mit ausgeredten Fingern wie zum Schmur. 
Da zudten Blige fünffach, und in Flammen 
Stand plöglicd deine Hand — fo drangft du gräßlich 
Im Zorne vor, und wie du nad) dem Schwert 
Drauf faßteft, mit der feuerjprüh’nden Hand 
Den Rieſen, der fich aufgericht’, beleuchtend — 
Da war’3 der Plau’n! 
Renys (auffpringend). 
Entjeglicher, was willſt du? 
Kinth enau (fi gleichfalls exrhebend). 
Ich? — Nun, du weißt, ich halte viel auf Träume, 
Ich wollt’ nur hören, wie dur diefes deuteft ? 
v. Eichendorffs ſämtl. Werke. 3. Aufl. IIL 30 
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Renys (mad; einer Paufe). 
Du gehft nicht frei und redlich mit mir um. 
Was habt ihr vor? 
Kinthenan. 
Nun wahrlich, was follt’3 geben? 
Ich und dein Bruder Polfau, weißt du wohl, | 
Wir reden manchmal von des Landes Not. 
"(Zauernd.) 
Du fennft den Polfau ja, toll wie er ift, 
Der pflegt’ geiprächsmweis manchmal denn zu fagen: 
Das Yand ſei längft befehrt, das Volk ſei wehrhaft, 
Was braucht's der Meifter noh? — Das ift — fo fagt 
Der Polkau nämlih auch — das ift der Gang, 
Der unabänderliche der Natur, 
Daß junger Wald gradaus zum Himmel wächſt 
Und aus den Wurzeln hebt die morfchen Stämme, 
Die ihm die freie Lebensluft verdüftern. 


Renys. 
Geſchwätz! unnütz Geſchwätz! 
Kinthbenau 
Das meint’ ich auch, 
Und ftellt' ihm vor: der alte Wald ſei noch 
Nicht morſch genug, der junge noch zu grün. 
Da fei ein übermächt’ger Stamm im Wege. 
Ja, wenn mir einen andern Meifter hätten — 
Renys. 
Wüßt' ich doch keinen beſſern jetzt. 
Kinthenau. 
| Kennſt du 
Den Wirsberg wohl? 
Renys. 
Den buntgelaunten Fant? 
Kinthenau. 
Juſt deshalb, Freund! — Er liebt die Jagd, die Weiber 
Und ſchlüge Orden, Volk und Regiment 


Ar 


Nicht höher an als wie ein fürftlih Spiel. 
Solch einen Meifter braucht das müde Land. 
Wir wüchlen jo im ftillen fort, erwehrten 
Des Drdens mohl jowie der Polen ung, 
Des einen durch den andern, und behielten 
Die Arme frei. 


Renys. 
In welches Labyrinth 

Gefährlicher Gedanken führſt du mich? 

Kinthenau kaid). 
Ich führ' dich auch hinaus, ſo du vertrauſt! 
Was ſoll die Vorſicht noch? — Vernimm denn, Renys: 
Derweil ihr Wehe rieft in zorn'ger Ohnmacht, 
Hab' ich mit leiſem Tritt den Leu umgarnt. 
Meinſt du, der Pole ſchlafe, weil er ruht? 
Mit poln'ſchem Gelde warb ich heimlich Söldner, 
Viertauſend lauern, meinem Wink bereit; 
Es murrt das Volk, an ihren Ketten rütteln 
Die Ordensritter, die. der Plau'n gekoppelt. 
Und wunderbar fügt ſich's — den Wirsberg treibt 
Der Plauen ſelbſt uns in die offnen Arme! 
Du weißt, der Meiſter drängt ihn hart um Argwohn, 
Und den Landflücht'gen traf ich heut im Wald 
Wüſt und verſtört — inmitten unſrer Söldner. 
Da half kein Leugnen, er durchſchaute alles, 
Ich ſagt' ihm unſern Plan — und er ſchlug ein, 
Und auf ſein einſam Schloß zu Rheden will er 
Die Söldner heimlich führen durch den Wald 
Und Roß und Mann dort bergen, bis es Zeit. 


Renys. 
Um Gott! was thatſt du? — Er verrät uns! 


Kinthenau. 
Thor! 
Auch nicht ein Härchen an ihm, das nicht unſer! 
Das Söldnerheer, das er zu führen meint, 
Soll ihn uns hüten auf dem eignen Schloß. 
So laß es branden nur! Den Leichtſten hebt 
30 * 
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Die Woge über alle hoch, der jpiele 
Den Meifter dann der Flut, die mit ihm ſpielt. 


Renys. 
D Unglücksnacht — hätt’ ich das nie gehört! 
Mein ganzes eben gäb’ ich um die Unjchuld 
Der vor’gen Stunde hin! — Wie du’3 auch ftellit, 
Dermegner, 's ift doch Hochverrat! — Wer fommt da? 


Ein Diener 
(in der Thür den ihn aufhaltenden Burgwart zuriiddrängend). 
Fort, Alter! laß mich los! Und fchliefe er 
Den ZTodesichlaf, ih muß — ich rüttl' ihn auf! 
(Renys erblicend.) 
D gnäd’ger Herr! 
Renys. 
Macht dich die Nacht auch raſend? 
Diener. 
O hätt' ich das im Wahnſinn nur geſehen! 
Renys. 
Du zitterſt ja — 
Kinthenau. 
Zum Teufel! ſprich, was bringſt du? 


Diener (su Renys). 
Herr — Euer Bruder, Hanns von Polkau — 


Renys. 
Nun? 
Diener. 
Er ward erichlagen heut! 
Renys (in einen Stuhl fintend). 
Barmberz’ger Gott! 


Kinthenau. 
Unmöglich! Unlängſt ließ ich ihn im Walde. 
Sprich! wie begab ſich die graunvolle That? 
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Diener. 
Er kehrt! vom Jagen heim — es war ſchon dunkel — 
Und gleih am Thor fragt’ er nach Fräulein Gertrud. 
Darauf, in feiner heft’gen Art, entriß er 
Dem Burgwart Schnell das Windlicht, und zum Walde 
Sahn wir ihn zornig jchreiten. Wir nun auch 
Raſch von den Roſſen und mit Schwert und Fadeln 
Dem Herren nach bis zu dem Thal am Waldbach. 
D, daß ich- das erlebt! — Erftochen lag er 
Im Graſe dort, das Fräulein neben ihm. 


Kinthenan. 
Sie auch? 
Diener. 
Tot? — Nein. 
Kinthenau. 
Sie lebt? Was jagt’ fie aus? 


Diener. 


Ohnmächtig fand man fie, und wie aus Träumen, 
ALS wir umher fo ftanden, hob fie langjam 

Empor fich, nad) dem toten Vater ftarrend, 
Gleichwie ein Marmorbild im Kreis der Fadeln; 
Drauf ſchaut' fie rings umher und ſchauert' heimlich. 
est aber in der Halle, wo der Herr 

Auf ſchwarzem Bett ruht beim Gejang der Priefter, 
Sitt fie und mweinet ftill und will nicht ſprechen! 


Kinthenau. 
Und ließ der Mörder keine Spur zurück? 
Diener. 
Ein Ordensknecht — 
Renys 


(der bisher in ſich verſunken dageſeſſen, aufhorchend). 
Vom Orden, ſagteſt du? 


Diener. 
Nicht weit vom Platze, wo der Mord geſchehn, 
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Sahn furz vorher wir einen ihrer Leute 

Gebückt und heimlich durch die Büſche ſchleichen. 
Was barg er fih? Was hatt’ er da zu lauern? 
Bergebens dann durchforiehten wir den Wald, 

E3 hatt’ die falſche Nacht ihn längft verjchlungen, 


Kinthenau. 


So haben ſie ſchon Witterung — und Polkau hat 
Des Ordens unſichtbarer Arm getroffen! 


Renys (ich plötzlich aufrichtend) 
Nun rede keiner mehr von Vorſicht, Aufſchub! 
Unvorgeſehen bricht das Schrecken ein, 
Ich zagt', da ſie den Bruder mir erſchlugen! 
Du ſtehſt und ſinnſt auf Blut — ſo rüttl' den Schlaf auf! 
Schrei Mord! und laß des Aufruhrs Hunde los! 


Kinthenau. 
Haſt recht — kein Augenblick iſt zu verlieren! 
Es jagt der Plauen heut im Wald bei Schaken 
Und will zur Nacht heim nach dem Haupthaus. 
So muß es heut geſchehn — er zieht allein, 
Wir lagern uns im Wald — dort muß er fallen! 
Dann mit den Söldnerſcharen, die bei Rheden 
Der Wirsberg ſammelt, auf Marienburg! 


Renys. 


Mein Kopf iſt wüſt, ich tauge nicht zum Nat — 
Drum jhwage nicht und führ mich raſch zur That! Geide ab.) 





weite Scene, 


(Garten bei Romintas Schloß. Rominta ruht auf einer Rafenbant, Solante fitt 
zu ihren Füßen im Graſe. Draußen zweiftimmiger Wechſelgeſang.) 


Erfte Stimme. 


Bon allen Bergen nieder 
So fröhlid Grüßen jchallt. 


un. Ge 


Zweite Stimme, 
Das iſt der Frühling wieder, 
Der ruft zum grünen Wald! 
Erjte Stimme. 
Ein Liedchen ift erflungen 
Herauf zum ftilen Schloß. 
Zweite Stimme. 
Dein Liebſter hat's gefungen — 
Der hebt dich auf jein Roß! 
Nominta (mintend). 
Schweigt, ſchweigt! ich will das Lied nicht weiter hören! 
Falſch ift Muſik, verträumte Fernen lügt fie, 
Wo filbern Ströme gehn von blauen Bergen — 
Und wenn wir folgen, bricht der Zaubergrund 
Und mit den Klängen zieht uns die Sirene 
Hinab ins bodenloje Meer von Wehmut. 
Solante. 
Was nur erfinnen wir, dich herzuftellen ? 


Rominta. 
Herftellen BR Warum? Bin ich denn frank? 


Solante. | 
Was wär’ es fonft? — Tanz, heitrer Gäfte Schwarm, 
Die Jagd, der Gärten Pracht — nichts freut dich mehr. 
Die Rehe grafen um das ftile Schloß, 
Das in dem See fich melancholijch jpiegelt, 
Und durch die weite Einſamkeit hier hört man 
Nur fern die Bäche gehn und dumpfen Schall 
Der Arte tief vom Waldesgrund herauf. 
Rominta. 
Horh, wie die Wipfel da herüberraufchen ! 
Das hört’ ich lange nicht. — Reich mir die Armbruft! 
Solante (auffpringend). 
Das ift ein Wort! — ja, und dann friih zu Pferde! 
Dort hängt die Armbruft ganz verftaubt am Baum. 
. (Sie reiht Rominta die Armbruft.) 
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NRominta. 
Die? — Nein, nur diefe nicht! (Sie wirft fie fort.) 


Solante. 


Sie war doch ſonſt 
Die liebſte dir — du hatteft fie zuletzt 
Noch bei Mearienburg. 


Kominta. 
Sahſt du ihn damals? 
Jolante. 
Wen, ſchöne Herrin? 
Rominta. 
Das war eine Nacht. — 


Solante, 


Mic ſchauert noch, wenn ich dran denk’, wie unten 
Das Yager brannte und die Gloden ftürmten, 

Die wilde Flucht verworren durch den Wald, 

Das Schrein, der Klang der Schilde und fernher 
Die Flammen zwiſchendurch — 


Rominta. 
Und, wie der Kriegsgott, 
Der Plauen mitten in der furchtbar'n Runde 
Der roten Gluten, wunderbar beleuchtet. 
Solante 


(die unterdes in die Ferne gejehen). 
Gott jteh’ uns bei! 
Rominta. 


Was iſt's? 
Solante. 
Da fommt er! 
Ro minta (af aufftehend). 
Wer? 
Solante. 
Der fürchterliche Ordensritter — ſiehſt du — 
Wie Sturm vom Wald her wirbelt er den Staub auf. 
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Rominta. 
Das ift jein Helmbujch! das find feine Waffen ! 
Wie fannft du jo gelafjen ftehn, Jolante ? 
Geh, hol die Sänger wieder, ruf die Jäger, 
Mit Hörnerflang von allen. Bergen jollen 
Sie grüßen ihn, daß Hal und Wiederhall 
Melodiich fich verwirrt — ich bin fo fröhlich, 
Wer weiß, mo das noch alles enden mag! 
est lenkt er her — o eile doch nur, eile! 
Solante. 
Was will er hier? — Sch fürcht' mich vor dem Gaft. (Ab.) 
Rominta (no Hinausfehend). 
Nun ſchwingt er fi) vom Roß — mie ift mir denn? 
Das ift jein Gang nicht! — Schlanker auch, viel höher 
Erſchien er mir. — Man jagt, die Mittagsftille 
Brüt’ wunderbaren Spuk — jo grauenvoll 


Berwandelt er fich, wie er naht — mas blidt er 
Sp hen? — D Gott, das ift der Plauen nicht! 


Wirsberg (auftretend). 
— hohe, wilde, ſchöne Frau! 


Kominta Gauſammenfahrend)— 
Du biſt's! 
Wirsberg. 
Ein lechzend Wild, und hinter mir 
Die Zeit auf feuerjprüh’ndem Roſſe jagend. 
Bis hierher reicht fie nicht, hier laßt mich ruhn! 
(Er ftürzt vor Rominta nieder.) 
Ro minta (nad einer kurzen Paufe). 
Dich wollt’ ich wiederjehen, wenn's vorüber. 
Die Lippe bebt zu fragen — ift er tot? 
MWirsberg. 
Was zitterft du? 
Rominta. 
Un Gottes willen, rede! 


RE 


Wirsberg. 


Noch lebt er — funkle nicht jo mit den Augen! 
Noch heut ja wird’3 vollbracht. 


Rominta. 
Noch heute? 
MWirsberg (aufitehend). 
Laß das! 
Sind mir fo heimlich doch beifammen hier, 
(Er zieht fie zu fih auf die Rafenbanf nieder.) 


Rominta. 


Den Plauen mordet Ihr? Giebt’3 feinen Rückweg? 
Befinn dich wohl! 


MWirsberg. 
Zu jpät. 
Rominta. 


D, deine DBlide, 
Derwildert ganz! — So fag denn, wo gejchieht es? 


MWirsberg. 

Im Wald bei Schafen. 
(Sich rings umfehend.) 

Horch, kein Vogel fingt 
Hier in der blüh’'nden Wildnis. — Seltſam doch! 
Wie jehnt’ ich mich hierher aus tieffter Seele! 
Und nun erjchredt mich diefe Einſamkeit: 
Das Spiel der Blätter und der Brunnen Raufchen, 
Die fteinern Bilder in der ſchwülen Stille. 
Was fümmert’3 uns! Laß deine Loden flattern | 
Um mid und dih! Die Zeit geht raſch — ein Thor, 
Der noch auf morgen hofft in folchen Zeiten! 
Heut ift mein Reich und heut will ich noch herrjchen! 
Voraus den GiegerpreisS mir holen will ich 
Und, eh’ der Boden bricht, mit einem Zug 
Den Taumelfeld) des ganzen Lebens Teeren! 
D, jo fer fröhlich doch, Rominta, fröhlich! 
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Rominta 
(die unterdes nachſinnend dageſeſſen, ſich raſch erhebend). 
Zurück! — Wenn es vollbracht iſt — ja, dann ruhſt du, 
Will's Gott, wohl eine lange, lange Nacht. 
(Geſang von fern, nach der vorigen Melodie.) 
Erite Stimme. 
Wir reiten jo gejchwinde, 
Bon allen Menjchen weit. 
Wirsberg (ufipringend). 
Was ift das? — Winkteft du nicht ‚heimlich jest ? 
Zweite Stimme. 
Da raufcht die Luft fo Linde 
In Waldeseinjamfeit. 
Wirsberg (cheu um ſich blickend). 
Ich hör' Geräuſch vom Schloſſe her — dort regt ſich's — 
Hier ſoll mich keiner ſehn! — Sieh, und dort unten 
Da ſprengen Reiter blitzend übers Feld! 
Rominta. 
Die Jäger ſind's, die heim vom Walde kehren. 
Wirsberg. 
Jetzt wieder — dort noch einer. Nein, der Plauen 
Schickt ſie nach mir. Sie ſollen mich nicht fangen! 
(Er zieht ſein Schwert und ſtürzt fort.) 
Rominta. 
Solante, he, Solante! 
Jolante (auftretend). 
Was geſchah dir? 
| Rominta. 
Wo wendet’ er fih hin? 
Solante. 
Wer? 
Rominta. 
O, wir hätten 
Ihn ſo nicht laſſen ſollen! — Raſch mein Pferd! 


= = 


Solaute, 
Jetzt noch? — Schon neigt die Sonne ſich ins Land. 
Rominta. 
Sie geht auf ewig unter und wird fcheidend 
In Blut die Höhen rings und Wälder tauchen ! 
Gefang (draußen). 
Wohin? — In Mondenfchein 
So bleich der Wald ſchon fteht. 
Rominta. 
O dieſe Töne in der tiefſten Angſt! 
Schafft mir mein Roß! mein Ritterwams! Fort, fort! Geide ab.) 
Geſang (wie oben). 
Leis vanjcht die Nacht — frag nimmer, 
Wo Lieb’ zu Ende geht! 





Dritte Scene. 


(Gemach auf Küchmeifters Burg. Kühmeifter, Graf Sayn, Shäven und 
Johann don Schönfeld fiten um einen Tifh mit Weinkrügen und Bechern.) 


Schäven. 
Ich mal' nicht trüber, als es draußen ſteht. 
Frag, Marſchall, wen du willſt — 
Küchmeiſter. 
Nennt mich nicht ſo. 
Schönfeld. 
So oder ſo — doch er hat recht; der Plauen 
Weiß es herauszuſchrecken — 
Küchmeiſter. 
Schrecken? — wen? 
Sahn 
Vertraute Ritter, Schreibervolk und Knechte 
Schickt er auf unſre Häuſer aus, die ſtoßen 





Wie Raben dreift auf alles, was drin glänzt. 
Der alte Tetting, defjen graue Haupt 
Mehr Wunden zählt als diefer Plauen Jahre, 
Er hatt? zehn Mark erjpart, um auszuruhn 
Die legten Tage von ruhmpollen Thaten; 
Der Plauen drüdt’3 ihm ab. — Was jcheut! er Menjchen ? 
Stredt er nach Gottes Gut doch frech die Hand 
Und bricht den heil’gen Schmud von den Altären, 
Um aus Monftranzen Sündengeld zu münzen! 
Zu bettelhaften Tritt hält ihm die Zeit, 
Er tritt ihr ungeduldig auf die Ferſen. 
Küchmeiſter. 
So ſchlägt ſie hinten aus. 
Schäven. 
Und trifft uns alle! 
Küchmeiſter. 
Bin ich der Meiſter denn? — Was kümmert's mich! 
Sayn. 
Fürwahr, wir hatten eines andern uns 


Zu dir verfehn. — Ich Sprech’ Hier nicht für mich, 
Im Namen jämtlicher Gebiet’ger red’ ich. 
Noch heut erft waren alle wir verfammelt 
Und fprachen viel — 
Küchmeiſter. 
Ich weiß — und trankt nicht wenig. 
Sayn. 
Da fiel der ein' auf das, auf jenes jener — 
Küchmeiſter. 
Der auf die Bank, der andre untern Tiſch, 
Nicht wahr? — und ich ſoll eiligſt auf die Beine 
Nun wieder dem gemeinen Beſten helfen? 
Schäven. 
Ja, großer Michel Küchenmeiſter! Held! 
Ich ſagt' es nicht allein, ſie alle ſprachen: 
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„Da iſt der Marſchall noch — daß Gott ihn ſegne! 
Das iſt ein Mann! Wo ſolche Tugend noch“ — 
Schönfeld. 


Schäven. 
Was! Sagſt du das mir? 
Schönfeld. 


Bah, Larifari! 


Ich ſage: Larifari! 
Sa ym (zu Küchmeifter). 
Nun zur Sache! 
Rat ung, was ift zu thun nun? 
Küchmeiſter. 
Auszuſchlafen. 
Sayn. 
Vermeng hier nicht die Sprecher mit der Sache! 
Was mich betrifft, ich trank nur grad' ſo viel, 
Um ſchärfer in der Dinge Lauf zu ſchauen, 
Und ſage dir: Wahr' deine ſilbernen et, ® 
Den Echwertgriff da — 
Küchmeiſter (eftig). 
Wer wagt's, danach zu faſſen? 
Sayn. 
Der alles wagt! 
Küchmeiſter. 
's iſt gegen die Statuten! 


Sayn. 
So ſchreibt er neue auf mit ſeinem Schwert! 
Gar ſeltſam doch — ich nennte jeden Lügner, 
Der mir's erzählt', daß du wie 'n kranker Löwe 
Hier über deines Kriegsruhms Trümmern liegſt 
Und mitten in dem Sturme, der dich zauſt, 
Nichts thuſt, als deine graue Mähne ſchütteln. 


Küchmeiſter. 
Sprich ſo nicht noch einmal. 


Sayn. 
Nicht ſo? — Noch mehr! 
Dich überwältigt dieſes Plauens Glück, 
Und dein Geſtirn, das vormals hat geleuchtet 


Hell in des Unglücks Nacht, es ſinkt verbleichend 


Zurück in die gemeine Dämmerung, 
Je höher dieſe junge Sonne ſteigt, 
Die alle Stern' auslöſcht am Firmament 
Und das unſel'ge Land verſenkt in Feuer! 


S ch önfeld (am Fenſter). 
Bei Gott! des Meiſters Kompan kommt! 


Schäven. 
Hierher? 
(Alle, außer Küchmeiſter, fahren erſchrocken auf.) 
Küchmeiſter. 


Nun glaub’ ich's ſelbſt! Das muß ein Sturm fein, der 
Bis von Marienburg fo den Staub aufwirbelt! 
Joſt von Hohenfirch (eintretend). 
Gegrüßt, ihr Herren! Zur gelegnen Stunde 
Find’ ich euch hier verfammelt all’. 
Küchmeifter. 
Was bringt du? 
Hohenfird. 
An dieſes Lands Gebiet’ger insgemein | 
Ergeht des hohen Meifters Gruß und Meldung, 
Daß in dem Haupthaus auf St.= Burfhardstag 
Ein allgemein Kapitel angefagt, 
Wo jeine Hoheit in hochwicht'gen Dingen 
Des treuen Rats der Brüder fich verfieht. 
Und in dem Namen des hochwürd’gen Meifters 
Entbiet’ ich alle, die hier gegenwärtig, 
Auf jelb’gen Fefttag gen Marienburg. 
Küchmeifter. 
Was foll e8 da? Ich hab’ dort nichts zu fchaffen. 
Der in den Sturm gefteuert ohne mich, 
Lenk' auch hinaus! 


m > ne 


Ein Diener 
(ſhnell eintretend, zu Kiichmeifter). 


D Herr! ein Wort — 


Küchmeifter. 
Was iſt's? 
(Beide reden während des Folgenden lebhaft und heimlich. mit einander.) 
Schönfeld (u Hohentirc). 
Haft wader zugehalten. Komm! (ihm zutrintend) Dem Orden! 


HD henkirch —— Becher faſſend). 
Auf Eintracht drin und friſche Händel draußen! 


Küchmeiſter (su dem Diener). 
Dom Plauen, jagft du, find fie abgejendet? 


Diener. 
Ja, Herr, ein Ritter, Knechte und ein Schreiber. 


Küchmeifter. 
Unmöglih! Nannteft dur nicht meinen Namen? 


Diener... 
Ich that e8. 
Küchmeifter. 
Und die Narren bleiben doc)? 


Diener. 
In Meifters Namen fordern fie die Schlüfjel 
Zu Kellern und Gemach; was dort an Schäten, 
Auf ihre Saumroſſ' denken fie’3 zu laden. 


Küchmeifter. | 
Gut, gut! Der Scha, der Land und Orden groß macht, 
Er iſt in diefer Bruft. — Wohlan! fie follen 
Ihn haben nun! — Doc) jeht euch vor — er bremnt! 
Nun eil, ruf mein Gefinde, faßt die Schergen ! 
Werft fie zum Schloß hinaus und fehliegt das Thor! 

Diener. 

Doch — Har — 
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Küchmeifter. 
Kein Wort! — Gehorch, bei deinem Leben! 
(Diener ab.) 
KRüchmeifter 
(fich plötzlich hochaufrichtend, zu Hohenkirch). 
Jetzt reit zurück zum Plau'n, ſag ihm: ich komme! (Er geht ab.) 
Sayn. 
Was hat er vor? 
Schäven. 
Laßt uns ihm eilig folgen! (Aue ab.) 





Dierte Scene. 


(Wald. Man Hört in der Ferne Hörnerflang, der nad) und nad verhallt. Plauen 
und Graf von Shwarzburg treten auf.) 


P lauen (in die Scene hinausſprechend). 


Laß nur die Roſſ' verichnaufen noch, wir fommen 
Bor Naht dody immer nah) Marienburg. 


(Zu Schwarzburg.) 
Wo find wir hier? | 
| Schwarzburg. 
Das ift der Wald von Schafen. 
Dorthin Liegt Aheden, hier geht’8 nach dem Haupthaus. 


Plauen. 
Da klingt die Jagd recht fröhlich noch herüber. 


Schwarzburg. 
Und alle Bögel fingen zum Balet. 


Plauen. 


Laß uns ein wenig raften hier im Grünen. 
(Sie lagern fi auf den Raſen.) 
Sieh, wie die Sonne herrlich untergeht 
Und Feld und Etrom und Wald in Feuer Löft, 
ALS wollt’ fie all mit fich hinübernehmen, 
dv. Eichendorffs fämtl. Werte. 3. Aufl. II. 3l 
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Ein königlich Geftien! — Ich wollt’, ich hätte 
Mein Haus bejtellt wie fie und ſchiede jo. 


Schmwarzburg. 
Sprid nicht vom Scheiden, Herr, ſchau nun einmal 


Auch Hinter dich und freu des reichen Blicks dich 
Auf das, was du vollbradit. 


Plauen. 
Täuſch dich nicht, Günther! 
Ich glaubt’ es auch, es wäre was, den Orden 
Herauszufchlagen aus der höchften Not. 
Was nügt’3 dem reis, ihn aus der Haft zu löſen? 
Er taumelt in der ungewohnten Luft. 
Das Unglück fand fie zag, das Glück hoffärtig — 
So rennt die Zeit und um, die Gott gegeben 
In unſre Hand, fie zu ihm aufzurichten. 
Schwarzburg. 
Wie — und du. mwendeft dich und giebft ung auf? 
Plauen. 
Co gebe Gott mich auf, wenn ich das thue! 
Nein, an den friihen Morgen glaub’ ich feſt, 
So lang’ die Sonn’ noch einzle Höhn vergoldet 
Und einer noch das Rechte will, wie du. 
Did, Echwarzburg, traf ich überall, wo's galt, 
Und fomm’ ich nicht lebendig aus dem Handel: 
Sch wüßte feinen ſonſt — dich jett’ ich gern 
Zum Erben ein der freudigen Gedanken. 
Schmwarzburg. 
Mein Herzblut, Herr, für dich! — Doch einfam nicht, 
An deiner Seite den’ ich einft zu fechten. 
Plauen. 
Sleichviel, wenn es nur. ausgefochten wird, 
Sieh, Günther, junge Ritter nahn aus Deutichland, 
Die jest, zur Zeit der Not, im fühner Luft 
Der erften morgenfrifchen Jugendliebe 
Das Kreuz genommen um des Kreuzes willen. 


— 


Sie will ich ſtellen über alle andern, 
Wie Sterne über der verworrnen Nacht. 
Mit neuer, ſtrenger Satzung, wie's mir leuchtend 
Bei Tag und Nacht die Seele füllt, will ich 
Den Orden rüſten und ein ſtark Geſchlecht 
Von Brüdern auferziehn, an die kein Herr 
Der Erde fürder mehr Gewalt ſoll haben, 
Weil fie dem höchſten Herren wahrhaft dienen. 
Doch dazu brauch’ ich Krieg, daß er die Seelen 
Aufrüttle aus dem Schlaf und erft den Grund 
Uns feftftampft zu dem Bau. 
Schmwarzburg. 
Doch das Kapitel 
Beihloß den Frieden jüngft — und nimmer fügen 
Sie folder neuen Drdnung fich. 
Plauen. 
Sie müſſen! 
Du ſelbſt warbſt mir das Söldnerheer und führteft 
Sie in das Land — 
Schmwarzburg. 
Herr, ich verſteh' dich nicht. 
Plauen. 
Meinft du, ich dürfte hier noch andre fragen 
Als Gott und mid? — Gab mir der Herr das Schwert, 


Sp muß ich’3 brauchen nun! — Da fommt ein Fremder. 
(Rominta in Ritterfleidung tritt auf.) 


Rominta. 
Wer ruht jo ſorglos dort im Dämmerjchein, 
Durch den die Mörder jchleichen ? 

(Sie ertennt Plauen und finkt zu jeinen Füßen.) 
Hoher Herr! 

Plauen, 
Was bringft du, wunderlicher Bote, mir? 

Kominta 
D Herr, brich eilig auf von hier! Trau nicht 
Der falſchen Stille! Sommerfäden ſpinnen 

3l* 
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Im Zwieliht draußen Nete übern Plan, 
Die Wipfel flüftern heimlich zu einander 
Und auf den Zehen, wie wir fprechen bier, 
Naht leis der Mord! 
Schmwarzb urg (aufipringend). 
Was fafelft du von Mord? 
Plauen (su Rominta). 
Dein Auge fcheint verftört und fieht Gejpenfter 
In ftiller Luft. | 
Nominta. 
D glaub mir doch nur! glaub mir! 
Ermorden wollen fie dich hier im Wald. 
Der Wirsberg fann es aus und harrt auf Rheden, 
Dort jammeln fih die Mörder nach der That. 
Schwarzburg. 
Berworrne Mär’! — Und doch — der ſchwanke Wirsberg — 
Plauen. 
Mer bift du jelbft? Sch jah dich nie vorher. 
NRominta, 
D hätt! auch ich dich nimmermehr gejehn! 
Plauen. 
Und ſuchſt und warnft mich doch? 
. Rominta. 
D frag mich nicht! 
Ich Lieb’ den Stern, kann er auch mein nicht werden, 
Sch Lieb’ den Blitz in Nacht, wenn er auch tötet, 
So unermeßlich groß ift ja die Liebe! 
(Sie verbirgt ihr Gefiht an feinen Knieen.) 
Plauen (aufftehend). 
Was ıft dir denn? Du zittert ja — du weinſt — 
| Rominta. 
O fragt nicht weiter, unbarmherz'ge Männer! 
Schwingt auf die Roſſ' euch! Draußen, wenn die Nacht 
Mich dicht verhüllt, will ich dir alles ſagen. 
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Mit meiner Bruft will ich dein Herz bejchirmen, 
Und bin ich tot, gedenfjt du meiner. doch! 


Plauen 
(der fie aufmerkſam betrachtet hat). 
Seltſamer Knab'. — So junges Herz vergiftet 
Mit Falichheit nicht der. Augen reinen Duell. 
So jage denn: ift Aheden ſchon bemannt? 


Rominta. 
Seitwärt8 vom Schlofje lagern fremde Scharen, 
Geheimnisvoll in Schluchten rings zerftreut, 
Doch auf der Burg, al3 ich vorüberritt, 
War's leer und ftil vom Grund noch bis zur Zinne. 


Plauen. 
Wohlan, jo will ih Hin! Zeig uns den Weg! 
Dein Leben haftet mir für deine Zunge. 
Schmwarzburg. 
Bedenfe, jo allein — in Wald und Naht — 


Plauen. 


Ich kenn' die Schlüfte dort, rechts an den Wällen 
Gelangen ungejehen wir ang Thor. 


Schwarzburg. 
Und menn der Knabe wirklich wahr geiprochen ? 


Ä Plauen. 
Co faſſ' ich die Verräter, eh’ ſie's denken, 
Und lehr' den Wirsberg, ehrlich jein 
Mit feinem treuen Herrn! — Friſch auf nach Aheden! llle ab.) 
Nikolaus von Renys und Friedrid von Kinthenau treten auf.) 
Kinthenau, 
Er weilt im Walde noch — das ift der Kreuzweg, 
Hier muß er durch. Der Pfad ıft jchmal, fie pflegen 
Zu Fuße hier den furzen Weg zu gehn, 
Derweil die Knecht’ am Saum des Waldes reiten. 
Drei wadre Burjchen lauern dort am Buſch, 
Sie follen uns des Plauen Jagdroß greifen. 
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Renys. 
Der Mond iſt ſchon herauf. — Wo bleibt der Wirsberg? 
Kinthenau. 
vaß ihn! So ſchwerer wiegt am Zahlungstage 
Des Dankes Schuld, wenn wir's allein vollbringen. 
Renys. 
Ich wollt', es wär' vorüber. Dieſes Rauſchen 
Der Wälder durch die weite Einſamkeit, 
Es macht mich noch verrüdt. 
Kinthenan. 
Horch, Pferdetritt! 
Stimme (vraufen). 
Führt dort die Rofj’ herum und wartet drunten. 


Renys. 
Ein Ordensmantel ſchimmert bleich — 
Kinthenau. 
Er iſt's! 
Kü ch mei ſt er (auftretend). 
Eine ſchöne, klare Nacht — 
Renys 
(mit gezogenem Schwert auf ihn eindringend). 
Mach Pla da, Dränger! 
Kinthenau (ihm in den Arm fallend). 
Zurück! Küchmeifter iſt's! — Berfluchtes Blendmwerf! 
Küchmeifter (fe verwundert anfehend). 
Was ſoll's, ihr Herrn? — Im Harnifch hier? 
Kinthenau. 


Wo zieht Ihr hin fo ſpät noch? 
Küchmeifter. 
Zum Kapitel 
Nach der er — Ich aber meine, 
Ihr hieltet hier für einen Höhern mic). 


Verzeiht — 
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Kinthenau (ma * Paufe). 
Und wärs nun jo — den Ihr im Sinne führt, 
Ihr jerd fein Feind und habt des guten Grund, 
Er kränkt' Euch hart. 
Küchmeiſter. 


Das that er, und ich will's 
Ausfechten mit ihm — doch was kümmert's Euch? 


Kinthenau. 
Es könnte leicht die Nacht verhalt'nem Groll 
Das Schwert zur Rache reichen. 
(Man hört Lärm und Waffengeklirr.) 
Küchmeiſter. 
Horch, da zuckt 
Das Schwert ſchon! — Merkt' ich's doch: Dem Meiſter gilt's! 
Denkt, Buben ihr, daß ich im Finſtern morde? 
Den Plau'n regierte Gottes Hand, gen Rheden 
Sah ich ihn ſturmſchnell eben ziehn. 
Kinthenau. 
Gen Rheden? 
So iſt verloren alles! 
Küchmeiſter. 
Und kein Haar 
Krümmt ihr dem Plau'n! Nur über meine Leiche 
Erreichſt du ihn, Rebell! Zieh, grauer Sünder! 
(Er zieht.) 


Renys 
(der immer mürriſch ſchweigend dageſtanden, plötzlich mit bloßem Schwert vortretend). 


Nun denn, hervor! Ich haſſ' dich, Henkershelfer, 


Gleichwie den Plau'n und eure ganze Horde! 


(Sie fechten.) 
Kinthenau Gurückretend). 


Da drängt Küchmeiſters Schar heran mit Fackeln, 
Wie Furien rings aus allen Hecken wachſend! 
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Wir ſind verraten! Fort! Ich flieh' nach Polen! 
Mach Platz dem Wahnſinn, wen fein Hirn. noch feſthält! (aAb 
(Küchmeiſters Diener mit Fackeln treten auf.) 
Erfter Diener. 
Wer eilte dort hinunter? Sett ihm nad! 


Bmweiter. 
Laßt, laßt! dort ift der Bluthund ! 


Dritter. 
Helft dem Herrn! 
(Sie mischen fi) in den Kampf. Renys wird verwundet) 
Renys. 


Verflucht der falſche Boden, der das Blut 
Der eignen Kinder trinkt! Molch, Schierling ſchieße 
Aus jedem Tropfen und verpeſt' die Luft! 
Berfluht der Orden! und in Fluch verfehre 
Beraufchend fich jein Glück, Macht, Gold, daß, trunfen 
Dereinft von wilder Gier, wie Hunde einer 
Den andern würgt, bis alles öde — wüſt. 

(Er ſtirbt.) 


Küchmeifter. 
Der Wütende ift ftil auf ewig. — Tragt ihn 
Hinunter auf ein Saumroß — und dann fort 


Aus diefem Wald, wo Mord die Nacht befledt. 
Weh Plauen dir, der ſolchen Sturm gemedt! 


(Renys wird fortgetragen. Alfe ab.) 





Fünfte Scene. 
(Nacht. Auf der Burgzinne von Rheden. Weintrug und Becher ftehen auf der Mauer. 
Georg von Wirsberg geht unruhig auf und nieder.) 
MWirsberg (über die Mauer blickend). 


Bom Tage blieb ein blut’ger Streif in Weiten, 
Der nicht verlöfchen will. — Hord da! war das 
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Ein Ruf nicht fern im Walde? — Nein, die Naht nur 
Giebt jchläfrig Antwort mit verworrnem Raufchen. 
est fteigt der Mond verzaubernd durch die Wipfel — 
Es rajcheln Tritte heimlich in dem Laub, 
Raſch blist der Dolch, ein Schrei — und. alles ftill, 
Und niemand nannt’ dabei den Namen Wirsberg — 
Wer rief mich da? (ahend) Narr! Narr, dem vor dem Schatten 
Der eigenen Gedanken ſich das Haar fträubt! 
(Er ergreift heftig einen Becher und trinft.) 

Horh — jchlägt da nicht die Turmuhr fern? — Wie hell 
Das herflingt durch die ftille Luft. — Neun — zehn — 

(Zief aufatmend.) 
Co iſt's vorüber Ihon! — Das war die Stunde, 
Wo fie auf Rheden fi) verfammeln wollten. 

(Er trinkt wieder.) 
Es trieft die Stirn vom Shweiß — was friert mich denn? 
Sch lache dein, du lächerliches Grauen, 
- Das vor dem Hahnenruf in nicht zerrinnt! 
Ringſt mich nicht nieder in der Einfamteit. 

(Den Becher ergreifend.) 
Laß jehn! Ich trink' dir zu, wer du auch bit! 
Stern ja auf Stern in unermefj’ner Pracht 
Blist auf mich nieder, und entgürtet ift 
Die Zauberjchönheit der phantaft’schen Nacht! 
Da unten tief, wie in prophet’ichen Träumen, 
Rauſch zu geheimnisvoll mit allen Bäumen ! 
Ich lomm'! — Des zagen Nippens ift genug ! 
(Den Becher über die Zinne jchleudernd.) 

Sieb einen vollen, frijchen, tiefen Zug! 

(Sturmgeläute.) 
Was iſt das? Läuten fie den Toten jchon ? 


Dietri ch (Hereinftürzend). 
Um Gottes willen, Herr! 
Wirsberg. 
Was krächzſt du, Rabe? 
Dietrid. 
D eilt! Der Unjern einer, der am Wale 
Die Wache hatt’, ſprengt' atemlos herein 
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Und Hinter ihm vom Wald her fremde Reiter. 
Wie er im Fliehn zurüd fi wandt’, erkannt’ er 
Entjegt zwei Ritter aus Mtarienburg. 
Wirsberg. 
Das lügt der Hund! das lügft du! 
| Dietrid. 
Horcht, da raſſelt's 
Im Burghof ſchon. 
Wirsberg. 
Nun, ſo verſchling die Hölle 
Hof, Burg und mich und alles, was drin atmet! 


(Er eilt, ſein Schwert ziehend, mit Dietrich fort.) 
(Draußen Waffenlärm, währenddes fommen zwei Reifige von der 
andern Seite.) 


Erfter Reifiger. 
Dorthin! Ih ſag's dir, 's ift der Meifter felbft! 
Ich fenne feine Stimme durchs Viſier. 
Bmweiter Reifiger. 
Da — wie das Schrei'n und Läuten in einander 
Dur alle Gänge zieht. | 
Erfter Reifiger. 
Sort, fort! fonft wirbelt 
Der Sturm ung mit hinab hier in den Abgrund! (Beide ab.) 


Wirsberg 
(bleich, fliehend, mit bloßem Schwerte zuriikiommend). 
Wer ıft der Schredliche, der hinter mir 
Entjeglid) dort von Hall’ zu Halle dringt? 
Zeig dein Geſicht und funfle nicht jo gräßlich 
Aus deinen dunklen Eifenftäben her! 
Ich will dein Antlig fehn, und wenn mich’ tötet! 
(Er jtürzt zurück nad) der Pforte.) 
Rominta 
(in ihrer Ritterfleidung mit niedergelaſſenem Viſier ihm entgegentretend). 


Zurüd da, Wahnfinn! Sollft ihn nicht verjehren! 
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Wirsberg. | 
Did meint’ ich nicht! Laß mich! es iſt gefährlich, 
Mir heut zu nahn! 

Nominta. 

So helf mir Gott! 

(Sie fechten.) 

MWirsberg. 
Pla da! 
(Er erfticht fie.) 


Rominta 
(im Sinfen den Helm verlierend). 


Wo bift du — Heinrich? — Weh — mie einjan da! 
Die Erde ſinkt — und finft — nun bin ich dein! 
(Sie ftirbt.) ! 
Wirsberg 
(fie erftaunt anjehend). 
Wie ift mir denn? — Da ringelt ſich die Nacht 
Der Loden wieder — wildes Traumgeficht! 
D wer mir jagt‘, das fei ein Traum, mein’ Ceele 
Gäb' ih ihm drum! — Fort! Schlangen find dein Haar 
Und jede hat ein Stück von mir vergiftet: 
Treu, Ehr' — den Reft werf’ ich dir nach, mir graut 
Bor mir und dir. — Laß los! da naht er wieder! 
(nad) der Pforte gewendet) 
Es iſt nicht wahr! — Das lügenhafte Ziwielicht 
Berwirrt nur Sinn und Auge mir und jpiegelt 
Verfluchte Doppelgänger in die Nacht — 
Wer bift du? Sprich! 
Plauen 
(tritt ein und ſchlägt fein Viſier auf). 
MWirsberg 
(plöglich fein Schwert fallen Lafjend). 
Furchtbarer Gott im Himmel! 
(Er ſtürzt fich itber die Zinne in den Abgrund.) 


— BE 


Schwarzburg (aitretend). 


Herr, das Gerücht, dag du im Schloß erjchienen, 

Geht wie ein Sturmmwind durch den Wald, und hauptlos 
Zerftreun fich die erichrodnen Meuterjcharen. 

Doch, mo ift Wirsberg? — Was gejchah ? 


Blauen. 


Er hat 
Sich ſelbſt gerichtet, und mein Rächeramt 
Leg’ ich in höhre Hand. — Gott ſei ihm gnädig! 





Fünfter Aufzug 


Erfie Scene. 


(Bor Tagesanbruch. Freies Feld; im Hintergrunde fieht man verlöjchende Lagerfeuer. 
Graf Günther von Shwarzburg- führt rafch den Joſt von Hohenkirch an 
der Hand herbei.) 

Schwarzburg. 

Dort lagert rings das neue Söldnerheer — 

Cie fchlafen alle noch, fomm, fomm, tritt jachte 
Mit deiner Botjchaft auf, daß du den Tag 

Nicht weckſt, der leife auf den Höhen ſchlummert. 
Ich weiß — hier follt” ich von dem Meifter hören. 
Warum von Rheden ſandt' er mich. hierher ? 
Woher die Eil’, das Söldnerheer zu ordnen? 
Zerſtört iſt ja der Anjchlag der Rebellen. 


Hohenfird. 

Ihr laßt mich nicht zu Worte kommen, Herr — 
Shwarzburg. 

Ich habe Furcht vor dir und deinem Worte 


Und möchte gern die Angft mir noch verichwagen. 
Nun denn — in Gottes Namen — rede nur! 


Hohenfird. 
Der Meifter läßt Euch feinen Gruß entbieten: 
Berjammelt ſei'n die Herr'n nun zum Kapitel — 
Ihr mwüßtet ſchon — das fei die rechte Zeit. 
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Drum jolt Ihr raſch nun gen Marienburg 
Die Söldner führen und das Thor bejegen, 
Und feinem ein= und auszugehn verftatten, 
Bis er es ſelbſt Euch heißt. 
Schwarzburg. 
D meine Ahnung! 


Hohenfird. 
Was finnt Ihr jo? 
Schwarzburg. 
Nun, das ijt eine Botichaft! 
Ich bitt’ dich, Soft, geb, ruh dich an den Zelten, 
Nur einen Augenblick laß mich allein! Gohentirch ab.) 
Schwarzburg (alein). 
Herr Gott, Herr Gott! Das aljo, Plauen, war. 
Das ferne Wetterleuchten deiner Seele, 
Das oft in ftillen Etunden mich erjchredt! 
Und nun das Wetter unverſehns hereinbricht, 
Steh’ ich allein hier auf des Landes Hut 
Und jchaudere die Sturmglod’ anzuziehn! 
Fort! nach) Marienburg reit’ ich allein, 
Cein Knie umklanımre ich und fleh’ und meich’ nicht, 
Er darf, er joll nicht weiter gehn! — Was hülf’ es? 
Unbeugjam ift jein Einn, und ſolchem Willen 
Dient die geichäft’ge Welt, die er verfchüchtert. 
Heraus ftellt er fich einfam vor die Welt, 
Wie 'n jchlechtes Bild fie anders umzuzeichnen. 
Wer darf je jagen von fich jelbft, er habe 
Recht gegen feine Zeit? Was ift die Meinung 
Des einzelnen im Sturm der Weltgejchichte, 
Die über ung ein höhrer Meifter dichtet, 
Uns unverftändlich und nach andern Regeln. 
Nicht rühren fol er mit der Menjchenhand 
An diefem Nitterbund, den Gott gefügt, 
Dem ich verfchworen mich mit taufend Eiden! 
D Heinrich, Heinrich, Herzensbruder, wärſt du 
Im dickſten Schlachtgewühl, ich hieb’ dich "raus ! 
Nun, lieber Meifter, kann ich's nicht. Leb wohl! 


Thu du, was dur für vecht erfannt — ich auch! 
Wir find doch eines Fels verjchiedne Duelle, 
Ein Meer ja ift es, das wir redlich juchen — 
Gott richte da, wer von uns beiden irrte! 


ö $ h ſi ch! (In die Scene rufend.) 
E; ohentirch! 
Hohenkirch (auftretend). 
Ich harre Eurer Antwort. 


Schwarzburg. 
Weißt du des Meiſters Plan und rechte Abſicht? 


Hohenkirch. 
Nicht mehr, als ich Euch eben ſagte, Herr. 


Schwarzburg. 
Nun denn, wenn du ihn liebſt, ſo flieg zurück 
Jetzt nach Marienburg und ſag dem Meiſter: 
Ich wüßt' im ganzen Land hier keinen Feind, 
Der ſtünd' in Polen vor der Thür. Dorthin 
Führt' ich das Söldnerheer und woll' es legen 
Auf Straßburg, Soldau, Ortelsburg, wo ich 
Des Ordens weiteren Befehl erwarte. 
Nun reite ſchnell — und Gott beſchütz' den Meiſter! 


Gohenkirch gebt ab.) 
Will denn das Morgenrot heut nicht herauf? 
(In den Hintergrund rufend.) 


Auf! rührt die Trommeln, laßt zum Aufbruch blafen! (Ab) 





weite Scene. 
(Meifter8 Gemah in Marienburg. Plauen fitt in Gedanken verfunfen.) 
Bayſen (rauen). 
Laßt mich hindurch! ich muß zu ihm! 
PB lauen (aufipringend). 
Kommt er? 
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(Bayſen tritt ein.) 
Du bift e3, wadrer Burſch — mas bringft du mir? 


Bapfen. 

D Herr, verfammelt längft ift das Kapitel — 
Plauen. 

Ich weiß. 
Bayſen. 


Der finſtre Küchenmeiſter grollt, 
Mit kühnem Wort den ſchwanken Rat regierend. 
Man ſagt, einſtimmig hätten ſie verworfen 
Den Krieg mit Polen. — DO, ich bitt' dich, Herr, 
Sieb ihnen heut nur nah! Sie finnen Böfes. 


Plauen. 
Nun juft deshalb (durch das Fenſter jehend). Noch immer nichts zu 
jehen! 
Bayſen. 


Glaub mir, es iſt was vor — und gegen dich! 
Ich weiß nicht, was ſie ſinnen, doch zu dreien 
Und mehr beiſammen ſtehn ſie in den Winkeln 
Und flüſtern leis und ſchweigen, wenn ich nahe. 
Ein heimlich Weſen, unſichtbar wie Zugwind, 
Streicht durch das Schloß, und alles iſt verfinſtert, 
Als ging ein dunkles Wetter übers Haus. 
Plauen. 
Haſt recht, es wird bald wetterleuchten. — Komm, 
Hilf unterdes mir meine Rüſtung anthun. 
Bayſen. 
Jetzt, Herr? Wozu denn? 
Plauen. 


Dort die helle reich mir, 
Die trug ich einſt an meinem Ehrentag, 
Als wir Marienburg vom Feind befreiten. 
die Rüſtung anlegend, wobei ihm Bayſen behilflich ift) 
's war auch im Herbite. — Sieh, wie damals glüht 
Das farb'ge Land, die Wandervögel ziehen, 


= 


Und alles mahnt mich an die fchöne Zeit, 
Wo mir zu Luft und Not im Felde lagen, 
Ich noch ein Bruder unter treuen Brüdern. 
Die heitre Nacht eriholl von frommen Liedern, 
Im ftilen Thale riefen fern die Wachen, 
Derweil die Sterne ihre Runde machten, 
Die Zufunft lag noch wunderbar verborgen, 
Da mittern jehnaubend ſchon die Roſſ' den- Morgen, 
Es jchau’rt das Heer und die Trompeten werben — 
Da iſt's ’ne Luft, zu leben und zur fterben! | 
Bayſen. 
Wär' ich der Meiſter nur, ich ſäß' heut auf 
Und ließ fie ruhig raten! 
Blauen. 
Sieh doch — mirbelt 
Niht Staub dort in der Ferne auf? — Nein — nichts, 
Du bift ein braver Junge — werde nicht 
Auch wie die andern einft, glaub’S ihnen nicht, 
Die niemal3 jung gemwejen, 's ift nicht wahr, 
Daß rechte Jugend alt wird mit den Jahren. 
Und wenn fie'3 alle meinten — nun, ich feße 
Zum legtenmale meinen friſchen Glauben 
Heut an des letzten Bruders fühnes Herz! 
Was ift das? — Dort — mein Kompan fommt zurüd, 
Allen! — Siehſt du nicht Waffen fernher bligen? 
Gott, Gott! es ift die höchfte Not — mo meilt er? 
Schwarzburg, ich rufe dich im Namen Gottes 
Und aller künftigen Gejchlechter! — Schwarzburg! 
(Soft von Hohenkirch tritt ein.) 
Plauen, 
Was bringft du, Unglückſel'ger? 


Hohenkirch. 
Hoher Herr — 
Plauen. 


Der Schwarzburg, fprich! wo ift der Graf von Schmarzburg? 
dv. Eichendorffs ſämtl. Werke. 3. Aufl. II. 32 
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Hohenkirch. 
Herr, er entbietet dir nur wen'ge Worte: 
Nicht hier daheim, an Jagjel's Königshofe 
Steh' lauernd dein und unſer aller Todfeind, 
Und darum führt' er ungeſäumt gen Polen 
Dein Söldnerheer. | 


Plauen (in den Seffel fintend). 
Berloren ift der Orden! 


Hohenkirch (zu Bayſen). 
Was iſt dem Herrn? 
Bayſen. 
Wie wenn ein Wetterſtrahl 


Die Eiche traf. — Horch, draußen naht es raſſelnd, 
Laßt niemand jetzt herein! 


Hohenkirch. 
Seht — die Gebiet'ger! 
(Kühmeifter, Hermann Gans, Graf Sayn und mehrere Ordensritter treten ein.) 
Küchmeiſter. 
Wo iſt der Plau'n? 
Bayſen. 
Der Meiſter, wollt Ihr ſagen. 
Küchmeiſter. 


Heinrich von Plau'n, in der Gebiet'ger Namen 
Steh’ ich por dir, vernimm des Ordens Schluß: 
Ermägend deines Regiment Gewalt, 

Die alle Satzung fchranfenlos durchbrochen, 

Der Ritter Jammer und des Lands Empörung, 
Hat das Kapitel, feiner Pflicht gedent 

Und auf das Flehen aller Ordensbrüder, 

Entjegt dich deines Amts als hoher Meifter. 


Bapyfen. 
Wer wagt das? | 
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Hermann Gans. 


Und den Ält'ſten ung befohlen, 
Der Zeichen deiner Macht dich zu entfleiden. 


Sayn. 
Reich uns den Mantel, Siegel und das Schwert. 


Bayſen (zu Plauen). 
Erhebe dich! O brich dein furchtbar Schweigen! 
Noch denken viele hier wie ich und ſetzen 
Ihr Leben an dein Recht! 


Küchmeiſter. 
Greift den Wahnſinn'gen! 


Plauen (ic aufrichtend). 

Zurüd! Noch bin ich hier der Meifter (su Bayien. Ruhig! 
Meint Ihr, ich that das alles für mein Recht? 

(fein Schwert an Kiichmeifter reichend) 
Da — nimm — mofür jollt! ich's fortan noch ziehn! 

(indem er den Mantel dem Hermann Gans überreicht) 
Dies dir. — Und reichte er von einem Ende 
Der Welt zum andern, er verhüllte nimmer 
Die Schande — jeit auch Günther mich verließ! 
D, das ift eine Welt! 
Küchmeiſter. 


Was wünſch'ſt du noch? 


Plauen. 
Nichts mehr. 
(Im Kreiſe umherblickend, nach einer kurzen Pauſe.) 

Frohlocket nicht, ihr armen Brüder, 
Wenn lang entwöhnte Thränen übermächtig 
Vielleicht aus dieſen müden Augen brechen. 
Glaubt nimmermehr, daß es der Hoheit+ gilt, 
Bon der ich fcheide nun. — Daß es nicht lohnt 
Zu leben mehr, das ift’3, was mir das Herz bricht! 
Noch einmal that es einen langen Blig 
In müfter Nacht weit über dieje Binnen, 
Und fchauernd in dem wunderbaren Licht 


—  HOE 


Erfannte ich des Ordens Heldengeift 
Und reiht! die Hand ihm — da verjchlang auf einmal 
Das Dunkel wieder Schloß und Land. — E3 war 
Ein ſchöner furzer Traum. — Der Alte aber, 
Nun merk ich's wohl, meint’3 gut mit mir, er läßt 
Die Hand nicht los und zieht mich mit hinab. 
(Er geht ab, die andern weichen ihm ſcheu und ehrerbietig aus. Allgemeines 
Stillſchweigen.) 
Sann (u Küchmeiſter). 

Heil dir, Hochmeiſter nun! 

Küchmeiſter 

. (der in tiefen Gedanken geftanden, finfter). 
Schweig! — Eilt ihm nad), 

Gebt fürftliches Geleit ihm! Fort da, ſag' ich! 


(Er bedeckt fein Geficht mit beiden Händen und geht fehnell ab. 
Die iibrigen folgen ſchweigend.) 





Dritte Scene 
(Gebirg und Wald. Gertrud und Elsbeth treten auf) 


Elsbeth. 


Tretet nur hierher auf das weiche Moos, 
Wir können nicht mehr meit zum Kloſter haben. 


Gertrud. 
Sind wir jo nahe jchon? 

Elsbeth. 

Was zittert Ihr? 

Gertrud. 

Ich? Nein. Ich kenn' ja die Priorin. 
Wir ritten einſt an einem Sommerabend 
Noch mit dem Vater dort vorbei und hielten 
Am Pförtchen plaudernd unter hohen Linden. 
Das iſt Schon lange her — der Abend glängte 


N ee, 


So jeltjam in den Hof, und vor den Fenjtern 
Bemwegten raufchend fich die alten Bäume. 

Da ritt der Wirsberg fern am Saum des Waldes, 
Bom Fagdgejchmeide bligend, uns vorüber 

Und winft mir zu. Der Vater jah ihn nicht, 
Ich aber blickte weg und wurde rot. 

Wenn er jo einmal mwiederfäme ! 


Elsbeth. 
Wer? 


Gertrud. 
Ah Elsbeth, fieh, mein Kopf ift mir jegt ſchwach — 
Komm, laß und gehn. (Sie fteigen den Berg hinan.) 

Elsbeth. 

Wenn du im Kloſter biſt, 

Will ich durchs Land mit Grüßen hin und her gehn 
Zu allen Freunden und geliebten Plätzen, 
Wo wir ſonſt froh geweſen, und erzähle 
Dir von der Welt dann, wenn es ringsum ſtille 
Und wir beim Abendſchein im Kloſtergarten — 
Was weinſt du denn? 


Gertrud ion der Höhe herabblickend). 
Ad! 
Elsbeth. 
Schaut, da liegt das Kloſter 
Im tiefen kühlen Grund, von Fichtenwäldern 
Umgeben rings und ſtillen Höhn — die Glocken 
Erklingen aus der Einſamkeit herauf. 


Gertrud 


ihr um den Hals fallend und in heftiges Weinen ausbrechend). 
Ach ei, da3 ift ja wie ein Grab — ich kann, 


Ich kann nicht Nonne werden! 
Elsbeth. 


Weint nur nicht 
So ſchmerzlich! — Seht, ich will ja mit Euch gehen 
Ans End’ der Welt! 
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Gertrud (lebhaft). 


Wir wollen Männerfleider 
Im Dorf uns faufen, und dann fort, meit, meit, 
Wohin du wilft — nur dort hinunter nicht! 
Wir fuchen ihn in Weilern, Städten, Schlöffern, 
Als Zitherbuben vor den Fenftern fingend. 
Er kennt mich glei) an meiner Stimme wieder, 
Und unter Taufenden blid’ ich ihn 'raus! 
Komm nur, er kann mich nicht verlaffen haben, 
Er war mir ja jo herzlich gut! 


Elsbeth. 


Befinnt Euch! 
Ihr ſeid erhit vom meiten Wandern — fest Euch! 


Gertrud (nad) einer kurzen Paufe). 


AH Gott, ich bin fo müde. — (Sie fest ſich) Auhn wir aus. 
Was wird’ die Priorin auch dazu fagen, 
Wenn fie mich jo verweint jetzt wiederſäh'. 

Wie da die Vöglein fingen durch den Wald! 

Sing’ noch einmal das traur’ge Pied — dur fennft’3 ja — 
Nur noch ein einz’ges Mal! 


Elsbeth. 
Denkt nicht daran! 


Gertrud (eeiſe vor ſich hinſingend). 


Mein Schatz hat mich betrogen, 
Hat ſich von mir gewandt, 
Iſt fort von hier gezogen, 
Fort in ein fremdes Land. 


O Ritter, laßt mich gehen 
Auf dieſen Felſen groß, 
Ich will noch einmal ſehen 
Nach meines Liebſten Schloß. 


Ich will noch einmal ſehen — 


(Man hört in der Ferne Trompetenklang.) 


ee: 


Gertrud (aufipringend). 


Dort — fieh! — es bligen Reiter dur) das Grün, 
Die Roſſe ſchnauben und die Helme funfeln — 
Belogen habt ihr mich, er ift nicht tot! 
Sieh, wie fein Helmbuſch hoch im Winde flattert, 
Sie Ienfen hier herauf — was hältft du mich? 
Es ruft und jauchzt den grünen Wald hinunter, 
Der auf dem dunklen Roſſe dort ift mein! 
Mein Herz wird mir jo munter, 
Der muß mein Liebfter fein! 

(Sie reift fi von Elsbeth los und ftürzt in den Abgrund.) 


Elsbeth. 
D Gott! Hilft niemand mir in diefem Jammer? 
| (Sie eilt hinab.) 


(Graf von Kyburg, Hermann Gans, Johann von Schönfeld, König 
und Zenger treten auf.) 


Kyburg. 
Verdammtes Bauernvolf, das fich wie Unkraut 


Um Sporn und Bein jchlingt und am Mantel zerrt, 
Man kann nicht jchreiten, ohn’ es zu zertreten! 


Schönfeld, 
Ei, ei! 
Hermann Gans. 
Hier haben wir dem flücht’gen Landvolk 
Den Borfprung abgewonnen — nun berichte 
Umftändlich, Zenger, wie’3 im Lande fteht. 


enger. 
Es fteht faft gar nichts mehr, mein alter Herr. 
Denn kaum erfholl nach Polen hin die Kunde, 
Daß Plau’n das Schwert gelegt aus feiner Hand, 
So brach der König Jagjel wie .ein Tiger 
Aus feinem Hinterhalt, wo’3 feiner dachte, 
Und mwürgt’ durchs Land hin bis gen Marienwerder. 
Bor mir, foweit das Auge reicht’, bededte 
Verworrne Flut das Feld, und hinter mir 
Sah ih vom Wald Rauchſäulen zahllos fteigen. 
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Hermann Gans. 
Die ganze alte Konfufion fchon wieder! 
Was nun, ihr Brüder? Sprecht, was nun? 
Schönfeld. 
Ei, ei! 
König. 
Ich ei nah Haufe, für den jchlimmften Fall 
Zu retten dort, was noch zu retten ift. 


Kyburg. 

Was wär’ denn hier zu retten, außerm Haupthaus! 
König. 

Leicht vornehm thun! — Wa3 haft du zu verlieren? 
Kyburg. | 


Was du vielleicht nicht haft: die Ritterehre, 
Die auf der Spige ruht von diefem Schwert! 
Schon einmal blitzt' e8 die Polafen nieder 
Und fegt fie wohl auch diesmal wieder heim! 
Schönfeld. 
‚Ei, ei! 
Kyburg. 
Was haft du heut mit deinem Ei und Ei? 
Ich ſchlag's entzwei, laß jehn, was da herausfriecht ! 
Schönfeld. 
Berichlagen? He? 's friecht mehr aus diefem Ei, 
Als ſchlüg' ich dir den blonden Dotter da’ 
Bon Kopf entzwei! | 
i Er zieht.) 
Komm ber! Hab’ Luft dazu! 
Den großen Meifter umhaun, und zehntaujend 
Kleinmeifterlein gleich: jchiegen aus der Wurzel — 
Und Krieg und Beftilenz! — Ei, jeht mir doch ! 
(Er geht mit Kyburg fechtend ab.) 
He, Friede, Ruh’! Da fommen die Bauern jchon wieder! 
Das ſchnappt und Freifcht und ftößt nach uns wie Krähen — 
Was! find wir Eulen denn? Seid doch gejcheit! (Alte ab.) 


(Mehrere Bauern fommen von der andern Seite.) 


— 


Erſter Bauer. 


Da ſeht — der Polak hat uns all beim Schopf, 
Und die indes da raufen eins das andre! 
Zweiter Bauer. 

Das lauft und ſtürzt! 'ne rechte Herrenkunſt, 
Wenn man vier Beine unterm Leibe hat! 
Nach! Reißt herab ſie! 

Erſter Bauer. 

Still! dort kommt der neue 
Hochmeiſter. — Halt ihn an, der muß uns helfen! 
Küchmeiſter mit mehreren Rittern tritt auf.) 

Küchmeiſter. 
Es ſchlagen immer neue Flammen auf 
Aus allen Wäldern rings, und donnernd bricht 
Der morjche Boden Hinter ung zufammen! 


Mehrere Bauern. 
Herr! rette, hilf ung! 
; Kü ch meiſt er (su einem der Ritter). 
Dort am Fuß des Hügels 
Verſammle, was im Walde flüchtig irrt, 
Sch ſelbſt reit’ mit dem Banner vor. (Zu den Bauern.) 
Zurüd da! 
Eriter Bauer. 
Du jolft nicht fort! 
Mehrere Bauern. 
Du bift der Meifter, Ichüg ung! 
Erfter Bauer. 
Die Dörfer brennen und das Feld ift leer, 
Das Leben gilt's nun, feht Euch vor! Der Hunger 
Padt ſelbſt den Wolf an und zerreißt ihn raſend! 
Küchmeifter. 
Es geht die Not wild über alle meg 
Und tritt den Knecht ſowie den Herren nieder. 
Wie joll ich helfen da! Daß Volk und Orden 
Zu einem Mann fich eifern fügt, das hilft! . 
(Zu den Rittern.) 
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Treibt die Unfinn’gen zu den Fahnen fort! 
Sie jollen fechten, wenn fie leben wollen! 
(Die Bauern werden fortgedrängt. Währenddes tritt Walther von Merheim auf.) 


w 


Merheim. 
Herr, unheilvolle, grauenhafte Botichaft! 
Küchmeifter. 
Noch mehr? ? — Was ift’3? 
Merheim. 


Mearienwerder brennt, 
Und aus den Lohen ſchwang der weiße Adler 
Sich gen Marienburg auf. 


Küchmeifter. 
Sie wagen's doch? 


Merheim. 
Schmwarzburg mit feinen zweifelhaften Scharen, 
Den fie umgangen an de3 Landes Marf, 
Er bleibt noch immer aus und feiner meiß, 
Wohin er fich gemandt und was er finme, 


Kücdhmeifter. 
Sitz auf, reit Tag und Nacht, bis du ihn triffit! 
Sch, jest jein Herr und Meifter, ließ ihm ſagen: 
Es gält' Marienburg! Was er auch ſinne, 
Er ſoll den Todfeind raſch im Rücken faſſen, 
Ich dräng' vom Haupthaus auf den König los! Merheim ab. 
(Küchmeiſter zu den Nittern.) 

Fort, fort ind Thal nun — laßt die Banner mwehen! 

(Die Ritter pon verjchiedenen Seiten ab.) 


Küchmeiſter. 
Brichſt du ſchon jetzt herein, furchtbar Gericht, 
Im finſtern Wetterzug die Welt verdunkelnd? 
O ſtänd' ich ohne Schuld in dieſem Graun! (M6.) 





= WE 


Dierte Scene. 


(Das Innere des Burghofs zu Lochitädt. Rechts eine Linde mit einer Raſenbank, auf 

weldher Blauen jhlummernd ruht. Bon der anderen Seite treten Graf Günther 

von Shwarzburg und der Schlofmwart auf, ohne Plauen zu bemerfen. In der 
Ferne hört man Trompeten.) 


Schwarzburg. 


Das ift recht till und einfam hier. Der Herbitwind 
Kauft durch die alten Wipfel ſchon und ftreut 
Die bunten Blätter auf den öden Hof. 


Schloßwart. 


Horcht — iſt's mir doch, als ginge Kriegsmuſik 
In weiter Ferne durch die ſtillen Lüfte. 


Schwarzburg. 


Mein Fähnlein iſt's, das gen Marienburg zieht. 
Da draußen, Alter, hält der Tod jetzt Heerſchau, 
Die Beſten ſucht' er längſt ſich aus, und alt 
Geworden iſt die Welk, ſeit du hier einſam 

Das ſtille Schloß gehütet. Mich verlangt 

Auch recht nach ehrlichem Soldatentod! 

Doch ging ich ungern in den letzten Kampf, 
Bevor der alte Meiſter nicht noch einmal 

Die Hand mir herzlich hat gereicht zum Abſchied. 
Krank, ſagſt du, iſt der Held? 


Schloßwart. 


Still und todmüde — 
Der Undank brach das Herz ihm. — Seht, da — er. 


Schwarzburg 
(nachdem er ihn lange ſchweigend betrachtet). 


Du wunder Leu! verlaſſen von der Welt, 

Die du ſo lang' bewacht in Nacht und Schrecken! 

Ich drückt' den Pfeil ab, doch ſo meint' ich's nicht! 
(Man hört draußen kriegeriſche Muſik.) 

Horch da! — ſie mahnen ſchon, die Stunde drängt! 
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Schloßwart. 
Der alte Klang hat ihn erweckt, er rührt ſich — 


Plauen 

(ſich halb erhebend und die beiden anſchauend, nach einer Pauſe). 
Mir träumte, es ſei tiefer, tiefer Abend — 
Die Gipfel nur noch ragten aus dem Grau, 
Und in der Abendglut, wie über Trümmern, 
Stand wunderbar der Engel mit dem Schwert, 
Zu richten die vergangenen Geſchlechter. 
Und als die weite Einſamkeit entlang 
Sein Schwert ertönte, an das Schild geſchlagen: 
Da — Günther — faßt' ich raſch dich bei der Hand, 
Es war, als hätt' ich Gräßliches zu ſagen — 
Und da ich mit dir vor dem Engel ſtand, 
Senkt' ich mein Haupt — und konnt' dich nicht verklagen. 


Schwarzburg. 


O hoher Herr, wie Schwerter kreuzweis drückſt du 
Mir deine Worte ſchneidend in die Bruſt! 


Plauen. 


Denn wie der Engel ernſt das Auge wandte, 

Traf ſolche Hoheit mich und ſolche Milde, 

Daß ich erſchrocken in die Kniee ſank: 

Ach gegen dich, wie iſt mein Herz ſo wilde! 

Vermeſſen richtet' ich mich auf ob allen 

Und in die Wolken griff ich über mir, 

Des Herren Blitze wollt' ich ſtrafend ſchwingen 

Ich — Staub vom Staub' — im Zorn die Welt bezwingen. 


Schwarzburg (eine Hand faſſend). 
D laß mich weinen auf die teure Hand. 
Nicht du — der ftarfe Bott hat dich gehoben, 
Ein feur’ges Zeichen, über diefe Zeit, 
Daß alle Herzen fi zum Himmel menden! 
Jun fucht der Blick verwirrt die Tiefe wieder, 
Graun kommt und Sturm wühlt, Haß, Grimm, mıldes Trachten, 
Und fternlos geht der heil’ge Orden unter. 
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Blauen. 
Ein Tropfen faum war’3 in dem großen Strome. 
Gelobt jei Gott! de3 Herren Wege gehn 
Hoch über die Gedanfen weg der Menfchen. 
So laß den Orden nur zujfammenftürzen: 
Das Kreuz bleibt ftehn, das er gepflanzt im Norden, 
Und übers Graun geht frommer Helden Kunde 
Erſchütternd fort durch künftige Gejchlechter! 
Sieh, Schwarzburg — hinter der tiefen langen Nacht, 
Wo alle Sterne ausgelöfcht am Himmel, 
Die troftlo8 aus dem Schutt der Zeiten ftiert 
Und uns nicht kennt mehr, die da unten ruhn — 
Seh’ ich den Himmel, wie. von Schmerz zerrifien, 
Und bei der Blige Schein, dem ungewiljen, 
Die Helden all aus ihren Gräbern gehn; 
Die richten jchweigend auf den ftillen Höhn 
Ein wunderbare Kreuz empor von Eijen 
In der gemwitterfchwarzen Einſamkeit. 
Da geht ein Schauer durch das Volk der Preußen 
Und noch einmal gedenkt's der großen Zeit. 
Schwarzburg. 
Dein Auge leuchtet jeltiam, Herr — mie ift dir? 
Blauen 
(fih nach und nad) hoch aufrichtend). 
Hoch überm Walde, der ſich raufchend neigt, 
Wie unermeßlic da Aurora fteigt! 
Die Waffen bligen, mutig fchallen Lieder — 
Neih mir den Helm, gebt. mir das Banner wieder! 
Das flatternde Panier hoch in der Hand, 
Zieh’ ich der Schar voran durchs deutjche Land, 
Am Rheine pflanzen wir’3 zu Gottes Ruhm. 
Was zagt ihr? — Ewig ift das Rittertum ! 
(Er ftürzt tot nieder.) 
Schmarzburg. 
O ſcheide nicht — mas foll ich ohne dich 
In diefer öden Welt! — Gleichwie ein Cherub 
Schmwang er fih auf, es ift, als hört’ ich leife 
Den Flügelihlag noch in den ftillen Lüften, 
Und mahnend lodt mich’S nad). 
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Bayſen 
(mit einer Fahne hereinftirzend). 
Hoch! Freud’ge Botjchaft ! 
Das bring’ ich dir! Marienburg ift frei! 
Was ift das? 
Schmwarzburg. 
Stil — der müde Held ruht aus, 


Bayſen. | 
Tot? (die Fahne wegihleudertnd). Nun, jo fechte, wer da will! Das lohnte 
Für fo 'ne Iump’ge Welt noh! — D mein Meifter! 
(Er wirft fi vor Plauen nieder.) 
Schwarzburg. 

Steh auf! — Und liebteft du ihn recht, fo wende 

Des Schmerzes Schneide auf des Feindes Haupt! 
Not drängt und Großes giebt’8 zu thun. — Was ſprachſt du 
Da von Marienburg ? 


Bayſen did aufrihtend). 

Höchſt wunderbar! 
Bis an das Thor Schon mit entbundnen Wogen 
Stürzt” das Berderben — da auf einmal lautlos 
Stutzt Jagjels Heer, die Roſſe fteigen jchnaubend, 
Und Flüftern murmelt durch die bleihe Schar: 
Des totgeglaubten Plauen Echredensbild 
Erbliden fie gewappnet auf der Zinne. 
Da faßt Entjegen Herrn und Knecht’, und mitten 
Im Jubel wandte jchauernd ſich der König. . 

Schmwarzburg. 
So jchredt im Sterben noch des Löwen Blick 
Die dumpfe Welt. — Den wunderbaren Sieger, 
Wenn alle fein vergefjen, laßt uns ehren, 
Wie's Kriegern ziemt — dann fort ins Kampfgewühl! 
(Plauen mit der Fahne bededend, während draußen die Kriegsmufif wieder ertönt.) 
Solch Held regiert Jahrhundert’ lang die Geifter, 
Und lebend oder tot, er bleibt der Mkeifter! 
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Perfonen, 


Gräfin Adele. 
dlora, ihr Kammermädchen. 
Graf Leonard. 

$ Hofrat Fleder. 

: litt, ein Schaufpieler. 
Schlender, ein Mufitant. 
Viktor, Jäger, — 
Friedmann, Gärtner, im Dienſte der Gräfin. 
Marie, Friedmanns Nichte. ’ 
— Knoll, ein Weinſchenk. 

Ein Bote. 
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Erfter Aufzug. 


Erſte Icene. 


(Studierftube, Akten Liegen auf den Stühlen. Hofrat Fleder fit auf einem Reitſeſſel 
vor dem Pult und fchreibt.) 


Fleder. 


Vorwärts! vorwärts! Morgenſtunde iſt die ſtille Saatzeit 
der Gedanken. (Er ſchreibt.) „Das Amt hat dem Mäuſefraß mit 
Energie und gebührendem Ernfte entgegenzutreten.” — Ja, e8 
ift des Mannes edelfter Beruf, jo unmittelbar in das Leben, in 
die Welt zu greifen. Vaterland — deutjches Baterland — ein 
erhabener Gedanke! (Cr ſchreibt) „Mäufefallen aber find nicht 
etatsmäßig und fünnen nicht paffieren, wonach fich zu achten.“ — 
Sp, dieſe wichtige Angelegenheit wäre auch. reguliert. Friſch 
weiter! Was fommt nun? (Er fteht auf und wühlt in den Aften) Das 
ift fertig — bier ebenfalls — das auch. Weiß Gott! ich habe 
alles jchon abgemacht! Ach, das ift ärgerlich, die koſtbare Morgen- 
zeit! Was fange ich nun an? — Nur nicht lange befonnen, 
die Zeit entflieht, man muß jede Minute benugen, fich menfchlich 
auszubilden. Harmonie der Kräfte ift das. erjte Geſetz. 


(Er hat den Schreibjeffel mitten in die Stube geftellt und macht gumnaftifche Übungen. 
Währenddes tritt ein Bote herein und bleibt verwundert ftehen.) 


Bote, 
Ih, Herr Hofrat! Was machen Sie denn da? 
” 


Fleder (erihroden). 


SH? Wahrhaftig — ei, fo früh ſchon vom Bureau? 
33 * 
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Bote. 
Ich habe in meinen jungen Jahren immer fo viel vom 


Turnieren gelefen — 
Fleder. 


Turnen, turnen heißt das, guter Mann. 


Bote. 
MWahrhaftig, wenn Sie nichts damider hätten, ich möcht’ 
das Ding einmal ſelbſt probieren. 
Sleder. 


Sch bitte Sie, thun Sie Ihrer edlen Aufwallung feinen 
Zwang an! Berfuchen Sie, das Bolf ift ja eben um Diejer 
Hefittungsanftalten willen da. 


Bote. 
Nun, in Gottes Namen. (Er fpringt) Hopp ! 


Tleder. 

Ah — nicht doch diefen barbarifchen Laut dazu! Das mwill 
mit Würde, mit geziemendem. Exrnft getrieben fein. Gehen Sie, 
fo — der Schwerpunft ruht auf den beiden Ballen, der Körper 
bildet einen ftumpfen Winkel. (Er ipringt.) 


Bote. 
Nun treff’ ich's auch. (Er macht einen Sprung und fällt jenſeits nieder.) 


Fleder Ghn aufpebend). 
Sie haben doch feinen Schaden genommen ? 


Bote (aufftehend). 

Bloß eine fanfte Empfindung Hinten. — Es gejchieht 
mir ſchon recht, das fol jo ein alter Efel den Jungen. über- 
lafjen. — Aber über dem Turnieren da wäre ich bald returniert, 
ohne — er fust in feinen Taſchen Ich fol — der Präfident — 
o, er ift verloren! 

Sleder. 

Was, um Gottes willen! verloren? Und das jagen Gie 
mir erft jest? Was ift gefchehen? Wie verließen Sie ihn, wie 
jahb er aus? 
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Bote. 
Blau, mit einem eingefniffenen Ejelsohr. 
Sleder. 
Dlau? Liegt er? 
Bote. 
Nein, Gott ſei Dank, er fist — 
Fleder. 
Feſt? 
Bote. 
Ja, im Futter. 
Fleder. 
Wer? 
Bote. 


Was? (Er zieht einen Brief in blauem Umjchlage hervor und übergiebt ihn 
leder.) Da ift 4 
Fleder. 


Aber ich. begreife nicht — 


Bote. 
Na, na, ich hab’ nicht länger Zeit. Guten Morgen! u) 


Fleder. 


. Hat mich der einfältige Menjch doch erjchredt! Er ift immer 
jo dumm zu verftehen. — Das Schreiben ift vom Präfidenten 
jelbjt, feine gewöhnliche vergnügte Hand. (Er erbricht den Brief.) 
Ah — eine fonfidentielle Mitteilung! Laß jehen, was giebt 


e3 da? 
(Er lieſt.) 


„Beſter Hofrat Fleder! Sie kennen meinen alten Lieblings— 
wunfh, daß mein Neffe, der junge Graf Leonard, der jo- 
eben von Reifen zurüefgefehrt ift, endlich das ewige, zweckloſe 
Umberjchweifen laſſe, ſich vermähle und feine Kenntniffe und 
Talente der Welt zum beften gebe.” 

Gott, ja wohl, des Würdigen beut die ernfte Zeit jo 
viel! — „Sch habe daher meinem Neffen zugeredet, um die 
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Hand der unabhängigen, liebenswürdigen und reichen Gräfin 
Adele zu werben . Sie lebt, wie Sie wifjen, jest auf ihrem 
einfamen Waldſchloß, weil ihr die Refidenz zu langweilig ift. 
Er hat fi) vor der Langmweiligfeit der Welt in die Reſidenz 
geflüchtet, um unſere Kurzweil gründlich - zu. fudieren. Gie 
verachtet die Männer, er die Weiber. Sie iſt launiſch, 
phantaftiih, er verfolgt wütend bie Phantaften und ift doch jelbft 
der größte — in Summa: die beiden pafjen zujammen wie 
zwei jcharfgezahnte Räder, wenn's auch anfangs tüchtig knarrt. 
Das wäre nun alles gut. Aber faum erzähle ich ihm von aller: 
diefen Kuriofitäten der Gräfin, fo fpringt er zerfireut vom 
Stuhle auf; ich füge noch Hinzu, daß fie oft reifende Künftler 
auf ihrem Schlofje fieht — da greift er nach feinem Hut; daß 
fie fie aber immer am folgenden Morgen wieder fortjagt, meil 
fie ihr zu ordentlich find — da ift der Narr ſchon zur Thüre 
hinaus. — Nun hör’ ich foeben, daß er gar jchon hingereift 
ift, aber, wie ich von ficherer Hand weiß, wieder ganz auf feine 
Weife: er will nämlich — denfen Sie nur! — unerfannt, als 
reifender Schaufpieler das Schloß der Gräfin befuchen.“ 


O irregeleiteter Jüngling! o armer, würdiger Oheim! — 
„Ich fürchte da wieder große Konfufion und wünſchte jehr, daß 
ein dritter auf dem Schlofje ein menig zum Rechten jähe, um 
im Falle ſehr mwahrjcheinlicher dummer Streiche alles möglichſt 
ins Gleis zu bringen oder doch jedenfall mid) von dem Aus— 
gange fchnell in Kenntnis zu fegen; aber daS müßte jemand 
fein, der allen unbefannt ift, denn merken die Iuftigen Vögel 
etwas davon, jo fige ich mit: meinem Kuppelpelz wie ber 
Schuhu auf der Stange, fie ftoßen alle nah mir. — Ich meiß, 
lieber Fleder, wie Sie immer recht erpicht find auf Menſchheits— 
veredlung und nach nüglichen Thaten dürften; hier giebt e3 ein- 
mal einen rechten Humpen für jolchen Duft. — Die Gräfin 
Adele kennt Sie nicht perfünlich, Leonard ebenjo wenig, Sie aber 
haben ihn ſchon einmal bei mir aus dem Kabinett gejehen und 
werden ihn leicht wiederfennen. Daneben blafen Sie aud) 
charmant die Flöte.“ 


In der That, wenn der jeelenvolle Blid manches ge» 
bildeten weiblichen Weſens bei den ſchwierigen Paſſagen > 
log — 
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„Wie wäre es, wenn Sie ſelbſt fih nach dem Schloſſe 
aufmachten, allenfalls unter erdichtetem Namen, als reijender 
Mufifus, gleichlam fo hingeblajen. — Aber was geſchehen joll, 
geichehe ſchnell, vecht fchnell! Denn mein Neffe, wie gejagt, ift 
ichon fort, darum wählte ich, der Kürze wegen, die jchriftliche 
Mitteilung in der früheſten Morgenzeit. 


Poftjfript: Sie haben die junge Gräfin noch niemals ge— 
iehen. Um des Himmels willen nehmen Sie fih in acht, daß 
die Verwirrung nicht noch größer wird!“ 


In acht? — Dieſe Nachſchrift ift ein Tintenklecks auf die 
reine Seele des Präfidenten! Hält er mich für einen Jungfern- 
fnecht, wie den gemeinen Haufen? — (Indem er den Brief ſchnell ein- 
tet.) Nun, des Mannes Antwort ift die That! Sch reife als 
Flötenfpieler zur Gräfin, noch in diefer Stunde. Heilige Pflicht, 
zwei verwilderte Herzen für die allgemeine Sache der Menjchheit 
zu erwärmen durch ernfter Rede Kraft — die jüngfte Regierungs— 
ratsſtelle wird nächftens erledigt — die gebührende Achtung vor 
der Familie meines’ würdigen Chefs — fie wirft jährlich taujend 
Thaler ab — ja, ein edler Vorwurf, jo recht unmittelbar in 
das Leben hinein zu nügen — und freie Wohnung nebſtbei — 
fort, hinaus, zu Pferde! (Eitig ab.) 





Zweite Scene. 
(Das Innere einer Dorfihente. Flitt und Schlender figen jchlafend auf Stühlen.) 


Flitt 
(erwacht und fieht an fich herunter, nach einer Paufe). 
Eine längliche Anficht, viel Einficht, manche Durchſicht. — 
Ich glaube, ich werde von dem über Stühle und Bänfe Hängen 
immer länger und länger, wie ein ‘Perjpeftiv. Wo will das am 


Ende hinaus? — Laß jehn, ob meine Stimme über Nacht 
nicht erdurftet ift. 


a 


(Er fingt ſchläfrig.) 
Wenn die Nacht vor Altersichwächen 
Drüdt ihr legtes Auge zu: 
Geht der Hirt den Tag anbrechen 
Und bläft Tu, tu, tu, tu, tu. 


Schlender (auffahrend). 
Was iſt's? 
Flitt. 
Ich med’ nur das liebe Vieh auf. 


Schlender (ich umfehend). 

Wahrhaftig, jchon wieder Tag, und beißt auch gleich jo 
in die Augen! Daß der Sonne auch nicht die Zeit lang wird, 
jo vom frühen Morgen bis in den jpäten Abend in ein folches 
Wirtshaus hineinzufcheinen. 

Flitt. 

Aurora musis amica. Sie weiß, daß diefes jperlingftichige, 
gemejene Schindeldach zwei Künftler beherbergt, fie begrüßt das 
Handwerk. Aber wie geht’ dir, alte Mufe? 


Schlender. 


Es geht vielmehr noch gar nicht, es hängt noch alles fo 
miferabel an mir, mir thun alle Haare meh. 


Flite 
Geduld, guter Schlender, Geduld! Dein Wandel wird dich, 
wie eine herzhafte Magd, bald ſo kahl ſcheuern, daß ich keinen 
Groſchen für die leere Glatze geben möchte. 


Schlender. 
Groſchen? — Sag, lieber Flitt, haſt du noch was in der 
Taſche? 
Flitt. 

Bloß ein großes Loch. Da, ich komme mit der ganzen 
Hand durch, und wenn ſie zwanzig Finger hätte. Aber du? 
Unterſuch doch einmal — 

Schlender 


(nach ſeiner Rocktaſche greifend, erſchrocken). 
Bei Gott, ich habe gar keine Taſche mehr! 


a 


Flitt (achend). 

Du warſt außer dir, Schlender, nun weißt du's nicht ein— 
mal Ja, eine Luftige Nacht! Aber aus dem guten Humor 
wurde ein böjer Rumor, da riffen dir die einen im Getümmel 
die Rockſchöße vom Leibe und die andern. flieten ihn wieder mit 
blauen Fleden 

Schlender. 


Mir? Aber weshalb denn? 


Flitt. 
Beim Spiele, Freundchen. Der Wein eröffnet das Herz. 
Du warſt zu aufrichtig mit deinen falſchen Würfeln, und darüber 
entſtand die lebhafteſte Teilnahme in der ganzen Geſellſchaft. 


Schlender 
(ſich in ſeinem halben Frack von allen Seiten beſehend). 
Das iſt gottserbärmlich, wie ich ausſchau'. Nein, das muß 
ander3 werden, bei dem Leben kommt nichts heraus — 
Flitt. 
Als der Ellbogen aus dem Ärmel. 
Schlender. 
Ich hab' mir's ernſtlich überlegt — 
Flitt. 
Leg dich noch einmal über, Schlender, und ſchlaf beſſer 
aus, du bekommſt ſchon wieder deinen Katzenjammer. 


Schlender. 
Nein, guter Flitt, diesmal iſt's mein unerſchütterlicher 


Vorſatz, ich "mache einen neuen Abſatz in meinem Leben! 


Flitt, 


Was! Noch einen neuen Abſatz an ſolchen alten, aus» 
getretenen Schuh? 
Schlender. 


Wir ſind auf Umwegen zur Tugend begriffen — ich bin 
noch jung, talentvoll, jchön gebaut — ich will mich ganz um— 
menden. 
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Flitt. 

Lohnt nicht, lohnt nicht, bift jchon won beiden Geiten ver- 
teufelt abgetragen. — Friih, laß ung lieber etwas auf deinen 
neuen Abjas trinken. — Heda, Wirt, dider Dlgöte, jehrote dich 
heraus, altes Weinfaß! 

Knoll (tritt ein). 


Bon Schnur, Beftiös! Was macht ihr da ſchon wieder für 

Lärm, bei jo frühem, nachtjchwärmendem Tage? 
Flitt. 

Bon Schnur? — Häng dich daran, alter Galimathiag! 
Borher aber gieb uns noch von deinem fchlechten franzöſiſchen 
Weine auf unfer gutes deutjches Wort. 

Knoll. 

Paraßol d’honneur! ein Wort ift ein Wind und ein Wind 

ift nichts, und auf nichts geb’ ich nicht3 mehr. 
Flitt. 

Oho, mein Wort und dein Wein ſind einander gerade wert. 

Alſo du willſt wirklich nicht länger mehr auf mein ehrlich Geſicht? 


Knoll. 
Kupfer, eitel Kupfer! 
Flitt. 
Aber koſtbares Kupfer, ich hätte eine Naſe von Gold dafür 
haben können. 


Knoll. 

Ihr hättet ſie doch wieder im Weinkruge ſitzen laſſen. 
Flitt. 

Hör, Knoll, ich habe einen durſtigen Einfall. Hör einmal, 

wenn du durch deinen Speck noch Vernunft hören kannſt. 

Knoll. 

Nun, kreptipleti, Beſtiös? 
Flitt. 

Mein Kamerad da iſt ein Virtuos auf der Geige, wie du 


weißt, und ich bin ein reiſender Schauſpieler; meiner Treu, wir 
wollen unſere Talente hier nicht länger verſchimmeln laſſen! 
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Knoll. 


Hat keine Not wegen des Verſchimmelns, ſie haben Euch erſt 
heute nacht wieder tüchtig geſcheuert. 


Flitt. 

Ich bitt dich, ſchluck jetzt deinen Witz hinunter und wenn 
du daran erwürgen ſollteſt! — Alſo ich ſage: ich und mein 
Kamerad da, wir haben beide einen devoranten guten Geſchmack; 
was giebt's nun hier in der Runde für Herrſchaften, die auf ihre 
Ausbildung was draufgehen laſſen? Wer wohnt zum Beiſpiel 
in dem großen Schloſſe, das man dort vom Berge fieht? 


— Knoll. 

Die Gräfin Adele — wollt' ſagen: Krudele, denn ſie ſtößt 
alle Liebhaber vor den Kopf, ſchlägt viel Geld tot, ſchlägt die 
Laute, ſchlägt Triller — 

Flitt. 

Genug des Gemegel3, Barbar! Da mollen wir hin und 
friſch mit dreinjchlagen, ich denk', es ſoll einen guten Silberflang 
geben. Schlender! — Der Kerl ift wahrhaftig vor Schwermut 
wieder eingejchlafen. — Halt, da bligt’3 mir eben durch den 
ganzen Kopf! — Still, ftil, ftör ihn nicht. — Sag mir einmal, 
Knoll, wie haben dir heute nacht feine Würfel gefallen ? 


Knoll. 

Sie find gut gefallen; fie hatten alleweil jo viele Augen, daß 
fie den feinften Silberftih aus der tiefften Taſche herauslafen. 
Flitt. 

Möchteſt du die Dinger wohl haben, mein Lieber? 


Knoll. 


Quinten, pure Quinten! Was iſt eigentlich Eure Inten— 
tation dabei? 
Flitt. 
Ich bin einmal ſo ein ehrlicher Burſche, daß ich's niemals 
in der Welt zu etwas Rechtſchaffenem bringen kann; ich möchte 
gern uns allen dreien helfen, bevor dich der Teufel ganz in deinem 


ae 


Talg erftidt hat. — Sieh, erftens: Mein Kollege da hat be- 
ichlofien, fich ganz umzumenden; wir wollen ihm helfen auf dem 
Wege der Beflerung — erft die Tajchen! Er wendet vorfihtig 
Schlenders Taſche um) Er hat von feinen Nachtſünden Zahnfchmerzen 
in den Haaren, wir mollen ihm die jchadhaften Knochen aus- 
ausziehen. — (Er bringt Würfel aus Schlenders Taſche hervor.) Da find 
fie! — Nunmehr zweitens — Ä 


Knoll. 
Eure Intentation! Eure Intentation! 


Flitt. 


Alſo zweitens: Wir haben dir unſere guten feinen Kleider 
zum Pfande gegeben, da wir mehr Durſt als Geld hatten. Wie— 
viel haben wir davon noch zu gute, wenn du die doppelten 
Kreideſtriche abrechneſt? ine 

Knoll. 


Feder einen halben Ärmel etwa. 
Flitt. | 
Eine Iumpige Sicherheit! Get fein Narr, gieb mir die 
Kleider heraus und du jollft die Würfel haben. — Nun? 
Knoll. 


Kuifftheologie, lauter Knifftheologie! Pfiffe tragen Püffe! — 
Nein, behaltet Ihr Eure Knochen da auf neue Kleider, und ich 
behalte Eure neuen Kleider für meine eigenen Knochen. 


Flitt. 

Bift du gejcheit? Unſere Kleider für dich? — Einen Frad 
iiber den Bauch, den andern über den Rüden, in jede Pumphoſe 
einen Arm, da bleibt dir nichts für die Beine; mwillft du herum— 
gehen mie ein Bergichotte? — Aber mir auch recht, wie du 
willſt — eigentlihd — wie ich mir's recht überlege. — Wie 
waren doch heut nacht die beiden Hauptwürfe Echlender8? Laß 
einmal ſehen! (er wirft) Nummer ein! 


Knoll (geipannt zufehend, für fi). 
Sei fein Narr, Knoll, ich bitt' dich, fei fein Narr. 


BE 


Flitt (wirft wieder). 
Numero zwei: dix 'huit! 


Knoll, 


Nimm’ mit — nimm’3 mit! (Er geht zögernd in den Hintergrund 
und ſchließt einen Schrank auf.) 

Flitt für fie). 

Wahrhaftig, der Walfifh beißt an! Gott gejegne feinen 
breiten Rüden! Jetzt geſchwind gemechjelt, die falichen Köder in 
die Tajche und meine aufrichtigen ordinären Würfel auf den Tiich. 
(Er ftedt die faljchen Würfel ein und legt andere hin.) So — und dann 
raſch fort von bier, fonft befomme ich noch. Agio aufgezählt in 
dem Wechjelnegoz. 

Knoll. 


Da iſt der Plunder! (Er wirft einen Pad auf den Tiſch, während er 
mit der andern Hand haftig die Würfel ergreift und einftedt.) Nun weiß ich, 


was ich habe, und nief’ Euch was auf&ure Pfiffe. Ha ha ha! 
Flitt (den Pad unter den Arm nehmend). 
Profit! Ha ha ha! 
Schlender (erwachend). 


Was iſt denn das für ein Spektakel, daß man ſein eignes 
Nachdenken nicht hören kann? 


Flitt 


Munter, Schlender! Friſch auf, zur Gräfin Fortuna! — 
Ha ha ha! Du ſchauſt ja ſo bedenklich und verſchoben wie ein 
Paraplü im Sturmwind. 


Schlender. 
Parapli? Regnet's ſchon wieder ein? 
Knoll. 


Muß doch, denn Ihr hängt ja nach allen Seiten über, wie 
eine naſſe Pelzmütze. Ha ha ha! die Ratten haben Euch über 
nacht beknappert, Ihr ſeid ſo ohne Umſchweife. 


— Be 


Schlender (ipringt wütend auf). 


So darf mir niemand kommen, und wenn er noch jo did 
wäre! Was! hab’ ich nicht Anno dreizehn den ganzen deutjchen 
Patriotismus mitgemacht und bin als freiwilliger Janitjchar vor 
dem Feinde ausgezogen und habe neben der Leipziger Schlacht 
die Beden gejchlagen und bin — 

Knoll. 


Kaldauen, Katabomben und Sonaten! 


Schlender. 


O, ich fürcht' mich nicht, ich fürcht' mich gar nicht! Ich 
geb’ nicht ſoviel auf jo ein Ochjenmaul voll Worte; es hat jchon 
manch dicferer Kerl, al3 du bift, mich durchgeprügelt — 

Flitt (ihn nad) der Thür drängend). 


Ich bitt! dich, Schlender, ſei doch vergnügt, wenn dur zur 
Thür Hinausgefchmiffen wirft. Willſt du hier figen und alle 
Striche bezahlen, die wir da an die Wand getrunfen haben ? 

Schlender. 


Betrunken? Was! Wer iſt betrunken? 


Flitt (chiebt ihn zur Thüre hinaus). 
Ach, frag nicht ſoviel! Fort! 
Knoll. 
Bon Pakage! Behüt Euch Gott, daß Ihr in Euren 
Unternehmungen nicht wieder zurückkommt! | 
Flitt. 


Möchte uns unfer Weg recht bald wieder weit an dir vor- 
beiführen. (fe ab.) 
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Dritte Scene. 


(Wald. Man hört in weiter Ferne Waldhörner. Graf Leonard in etwas 


phantaftifcher Reifefleidung'tritt auf.) 


Leonard. 

Hallo, poet'ſche Wirtihaft da! Don allen Gipfeln 
Kings Hörnerflänge, und wie Meereswogen 
Hoch über mir friſch Rauſchen in den Wipfeln, 
Als käm' durchs Holz geflogen 
Die Zaubergräfin auf phantaft’ichem Beſen 
Hier zum Walpurgistanze des Parnaſſes. 
Mer fein Genie ift, laß es! 
Mir aber ſchwillt mein Buſen fo vermogen! 
Wo fühn Hin über das gemeine Wejen 
Ein Weib das Seil der Poefie gezogen, 
Um drauf mit fefem Schwung und Neigen 
Sich vor dem Volk zu zeigen: 
Da will mich) der Bajazzo in mir zwingen, 
Mich mit aufs Seil zu ſchwingen 
In Entrehat3 und unerhörten Sprüngen. 
Hopp! Nochmals Hopp! Das Volk ift außer fich, 
Je höher die Gräfin, je höher id — 
„Sie brechen den Hals, mein Lieber!" 
Hilft nichts! Dreimal noch in der Luft fopfüber 
Stürz” ich zulegt mich ind Hurra der Menge, 
Berjchlüpfend wieder ind gemeine Wejen, 
Und feiner im Gedränge 
Weiß, daß der Narr Graf Leonard gemejen. 

Das ift das Flügelpferd mit Silberichellen, 
Das heitere Gejellen 
Emporhebt über Heidefraut und Klüfte, 
Daß durdy den Strom der Lüfte, 
Die um den Keifehut melodiſch pfeifen, 
Des Ernft3 Gewalt und Thorenlärm der Schlüfte 
Als Frühlingsjauchzen nur die Bruft mag ftreifen; 
Und jo im Flug belaujchen 
Des trunfnen Liedergottes rüft’ge Söhne, 
Wenn alle Höhn und Thäler blühn und raujchen, 
Im Morgenbad des Lebens ew’ge Schöne, 


Be 


Die in dem Glanz erjchroden 
Sie glühend anblidt aus den dunklen Loden 
Sp rauſcht nur, Wälder, friih! Ich wandre, 
Die Schöne fei mein Lieb und feine andre! 
(Er will weiter gehen, bleibt aber plöglich, in die Ferne ſehend, ftehen.) 
Was giebt’3 denn dort? — Ich glaub’, das Slügelpferd 
Hat eben zwei Genies da abgejegt! 
Ein Roß, im Winde Mähn’ und Zügel flatternd, 
Fliegt luftig waldwärt3 übern grünen Grund, 
Zwei Herren hinterdrein — nun fällt der eine, 
Der andre über ihn — das Pferd ift fort, | 
Sie ftehn und wundern fih — (er xuft) Heda! Hup hup! 


Schlender 


(von der entgegengeſetzten Seite, Hinter der Scene). 


Hup hup! 
Leonard (fi ſchnell ummwendend). 


Was Tauſend, noch ein Dritter! Die ich rief, hören mich 


nicht, und den 2 höre, rief & nicht. Hoho, guter Freund, find 
Sie bloß ein Echo? 


S ch lender (Hinter der Scene). 

Laß die Narrenspofien und hilf mir lieber hier aus der 
Berwidelung! Hagebutten, Pfingftrojen, Stachelbeeren, alles nieder- 
trächtige Gewächs ftichelt auf meine neue Kleidung. | 

Leonard. 


Bie foll ich Ihnen Helfen? Ich ſehe nichts von Ihnen 
als Ihre Stimme. ey s 
Schlender 


(in eleganten Kleidern, eine Geige unter dem Arme, tritt auf). 


Was! Sind Sie nicht Flitt? 


Leonard. 
D, ein Troubadour! Bei Gott, ein Troubadour! 
Schlender 
(feine Geige in die Rocktaſche ſteckend). 


Erlauben ‚Ste, mein Herr, haben Sie nicht ein gefatteltes 
Pferd gejehen ? ‚2 SRG 
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Leonard. 

Ja wohl, und zwei abgeſattelte Herren hinterdrein. — Aber 

ſagen Sie mir doch nur — 
Schlender. 

Die Landſtürzer, die Schnappſackſpringer die! — Man hat 
ſeine Not mit vielen Domeſtiken, je mehr Gefolge, je weniger 
folgt es, je größer die Suite, je mehr Suiten werden geriſſen. 

Leonard. 
Wie, und alle dieſe Suitiers ritten auf einem Pferde? 
Schlender. 

O, das hätte noch zwanzig mehr ertragen! Was denken 

Sie? Es war recht mein Augapfelſchimmel! 
Leonard. 
Nein, wahrhaftig, es war ein Brauner. 


Scählender. 

Ja, oder mein Augenbrauner. Tauſend Dufaten, auf Ehre! 
dafür hätt’ ich ihn gegeben. ch ritt einmal mit einem arabi= 
ſchen Lord, die befanntlich die beften Pferde find, um die Wette 
drauf — das hab’ ich nun verloren! 


Ä Leonard. 
Meiner Treu, ich meine, das Pferd hat Sie verloren. 


Schlender. 

Ja, ich muß nun zu Fuß gehn, leider! Aber es thut nichts, 
beſſer ſchlecht gegangen, als gut gehangen, wer reitet, kann fallen, 
und wer zu Fuß geht, kann auch fallen, das iſt mir alles egal. 

Leonard 


(der unterdeſſen um ihn herumgegangen und ihn mit Vergnügen betrachtet bat). 


Bei Gott, wie eine Trödelbude! Der Frack zu lang, die 
Weite zu kurz — o, ein föftlicher Fund! 


Schlender. 


Fund? — Wie jo, Fund? (ür ſich Das iſt eine gute Ge— 
ſchichte! Ich glaube, der Kerl ift gar einer von den Glücksrittern, 
die allezeit finden, was andern ehrlichen Leuten verloren geht. 

dv. Eichendorff3 ſämtl. Werke. 3. Aufl. II. 34 
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Leonard, 
Wahrhaftig, ich laſſ' Ste nicht wieder los. 
Schlender. 


Mich, mein Herr? Was wollen Sie von mir, mein Herr? 
Weil ich ein vornehmes Außeres Habe? Ja, gehorſamſter 
Diener! 


Leonard. 
Ganz ergebenſter! — Aber wie kamen Sie denn eigentlich 
in dieſen Wald? 
Schlender. 


Ja wüßt' ich lieber, wie ich wieder herauskäme! — Aber 
das will ich Ihnen wohl ſagen. Sehen Sie — treten Sie mir 
nur nicht ſo nahe, ich bin ſehr empfindſam an den Hühneraugen — 
alſo: wir waren eben auf der Wanderſchaft, und mein Kamerad 
Flitt lehrt mich unterwegs Galliarde fpringen und Pirouetten, 
furz das ganze Solo mit den Füßen. — Aber bleiben Sie dort 
jtehen, jo — indem fommt ein fremder Herr zu Pferde des 
Weges daher. Ich dent an nichts und erercier’ mich jo für mich 
fort in den Sprüngen, da fommt’S mit einem Male dem Pferde 
auch in die Beine, ich fage Ihnen, wie ein Bock auf der grünen: 
Wieſe. Ich, nicht zu faul, ſtreng' mic) an mit Sätzen, das 
Pferd aber immer noch höher, mein Kamerad jchreit, der Herr 
ihimpft, das war ein Speftafel, vier Pferdebeine, zwei Stiefel, 
ein Paar Arme, alles wie Windmühlflügel in der Luft durch- 
einander. Endlich fommt der Hut auf die Erde geflogen, und 
gleih darauf der ganze Herr, leider! Er aber gejchwind wieder 
auf und läuft hinter dem Pferde drein, mein Kamerad hinter 
ihm, ich hinter meinem Kameraden — 


Leonard. 
Halt, halt wieder! 
Schlender. 


Was halt! Da war kein Halten mehr! Die beiden hatten 
gut rennen mit ihren vier Beinen, ich aber hatt! nur zwei, da 
mag ber Teufel nachfommen mit meiner Violine. So bin ich 
in diefe Einfamfeit und Konfufion geraten und weiß num nicht 
den Weg auf das Schloß der Gräfin Adele. 
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Leonard. 
Wie, Sie wollen auf das Schloß der Gräfin ? 


Schlender. 


Ja, das will ich! Haben Sie was an ſie zu beſtellen? Ich 
und mein Kamerad, der ein berühmter Schauſpieler — 


Leonard. 
O auserlefene Wirtichaft! O fommen Sie gejchwind, ich 
ehe auch zur Gräfin! 
Schlender ßögerm). 
Berzeihen Sie, mein Herr, mer find Sie eigentlich? 


Leonard. 

Ja jo! — eigentlihd — Sagten Sie nit vorhin, daß Ihr 
Kamerad ein Schaufpieler? — (für id) Zwei Komödianten, das 
fönnte auffallen, ich muß die Farbe mwechjeln. aut) Wer find 
denn Sie? 

Schlender. 

Ich bin eigentlich ein Sänger, aber ich habe meine Gurgel 
viel ſtrapaziert und unterwegs die Stimme verloren, da accom— 
pagniere ich jegt meinen gemejenen Geſang auf der Bioline, 

Leonard. 

Out, fo bin ich eigentlich bloß ein Violinfpieler, der aber 
bloß fingen fann, und Sie fjollen mich begleiten. Mein Nanıe 
iſt Floreftin, 

Schlender. 

Alſo ein Sänger? — Nun wahrhaftig, dacht' ich doch 
Wunder! (cwieder keck vortretend) OD, mein Herr Floreſtin, ich will 
nichts vorausfagen, aber Sie werden mich jchon fennen lernen — 


Leonard. 

Iſt gar nicht nötig, ich jah es Ihnen gleich an, Sie haben 
einen jchönen Strich. 

Schlender. 

Ich ſag' Ihnen, in dem Hotel, wo ich heute über nacht 
war, haben ſie ſich ordentlich um mich geriſſen, das war ein 
Furore und ein Klatſchen von allen Fäuſten! 

34* 
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Leonard. 
Das iſt alles noch nichts, das ſoll noch beſſer kommen! 
Schlender. 
Nein, ich dank' Ihnen ſehr. 
Leonard. 


Nachher, nachher! Jetzt nur fort zur Gräfin! Bei Gott, 
Sie ſind gerade das rechte Accompagnement zu meiner Reiſe— 
note. Friſch dort hinaus! Sie können ſich unterwegs noch in 
Ihren Soloſprüngen üben. Echlender in Pirouetten voraus.) So, ſaſſa. 
(Beide ab.) 





Vierte Scene. 


(Garten der Gräfin Adele. Rechts das Schloß, über defien Thür ein mit Hohen Blumen 


bejetter Balkon. Auf der andern Seite ein Baffin mit einem Springbrunnen, im - 


Hintergrunde ein zierliher Gartenzaun.) 


Slora 
(in reicher Kleidung, fteht, ihre Haarflechten zurechtitedlend, am Springbrunnen und 
fingt). 
Dffen ftehen Fenfter, Thüren, 
Und ich bin im Schloß allein, 
Draußen fih die Bäume rühren, 
Und der Abend raufcht herein. 


Überm Fluß, weit durch die Haine 
Ziehet draußen muntre Lieb’, 
Ruft mir zu: Was ftehft alleine? 
Ja, wer da zu Haufe blieb’! 
(Sie fett fich auf den Rand des Baſſins und befieht ſich im Waffer.) 

Ich jehe doch hübſch aus in den prächtigen Kleidern. Wenn 
ich eine Prinzeffin wäre, legte ich mich alle Abend zwiſchen die 
Blumen auf dem Balkon und fähe den Wolfen zu, wenn die 
Waſſerkünſte unten im Garten raufchten, und fo oft die Nachtigallen 
ſchwiegen, fäng’ ich da oben, und wo der erſte Stern herunter» 
fiele, da fm’ mein Bräutigam ber. 
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Viktor 
(von der andern Seite aus dem Gebüſche hervortretend). 


Da figt das Siugvögelhen und putt ſich die Federn. 
Flora 
(ohne ihn zu bemerken, lacht für fidh). 
Ich fürchte mich ordentlich vor mir jelbjt im Wafler dort. — 
Wie eine Sirene — das fieht mich fo jtarr an, al3 wollt” mir's 
in der Stille etwas erzählen, 


(Viktor ift hinter ihr herangefchlichen und hält ihr mit den Händen beide Augen zu. 
Flora ſchreit laut auf.) 


Flora. 


Ad, du bift’3 ja doch wieder, Viktor! Pfui, deine Finger 
riechen nach Tabaksrauch, laß mich los, du bift unausftehlih, du 
verdirbit mir das ſchöne Kleid! 


Viktor. 


Und ſoll ich denn laſſen deine Augen licht, ſo reich erſt dein 
Schnäblein, aber pick mich nicht! 


Flora. 


Ah dummes Zeug, ich kann ja deinen Mund nicht ſehen. — 
Da, num haft du was Schöne angerichtet, meine ſchöne goldene 
Bruftnadel ift ins Waſſer gefallen. 

Viktor (fie loslaſſend). 

Was? wo? 

Flora (entipringend). 

Ziſch aus, ziſch aus! 

Viktor (ie erſtaunt betrachtend). 

Ei der Tauſend! Wie ſiehſt du heut aus? Laß dich doch 
beſehn, Florchen, laß dich beſehn. Der Anzug iſt paſſend für 
eine Jungfer, in lauter Spitzen gewickelt wie ein Igel. Wen 
willſt du eigentlich ſtacheln? 

Flora. 


Jeden Narren, der mir zu nah kommt. Willſt du mein 
Hofnarr ſein, Viktor? 


— wi 


Biktor. 


Unbedenflih! Der lebt von der Narrheit feines Hofes, da 
ftünd’ ich hier in der beiten Nahrung. — Wahrhaftig, Flora, 
wir beide find doc reizende Perſonen, wir fünnen eins das 
andere nicht anfehn, ohne jogleich miteinander zu fechten. 


Flora. 


Ja, wirklich, von den vielen Gefechten ift dein Wit ſchon 
ganz unfcheinlich geworden. ch bitt’ dich, ſchone dich, du mirft 
ihn brauchen in diefen Tagen. - 


Viktor. 

3a, ohne dich zu fchonen. Aber warum gerade in diefen 
Tagen ? 

Flora. 

Ad, du fommft eben aus dem Walde, du weißt wohl noch 
gar nicht? Noch heute treffen hier zwei fremde Herren ein, um 
die Gräfin zu freien, Graf Leonard, ein Neffe des Präfidenten, 
als reifender Schaufpieler, und der Hofrat Fleder als Flöten- 
jpieler. 

Biktor. 

Was? — Nein, wenn ihr hier anfangen wollt zu heiraten, 
jo nehm’ ich meinen Abjchied! Aber woher wißt ihr denn alles 
jo genau ? Haben fie einen Komödienzettel vorausgeſchickt? 


Flora. 
Der Präſident vertraute es unter dem Siegel der Ver— 
ſchwiegenheit der Gräfin Jolante, und die verſiegelte es noch ein— 
mal und ſchickte es an unſere Gräfin. 


Viktor. 


Und was ſagt denn die Gräfin zu der verſiegelten Ge— 
ſchichte? 
Flora. 


Erſt zerriß ſie den Brief und wollte augenblicklich zu Pferde 
und in die Türkei reiten, wo es weder Grafen noch Präſidenten 
gäbe. Dann lachte ſie aber auf einmal ſehr und ſagte, wir alle 
ſollten uns ſtellen, als kennten wir die Fremden nicht und wüßten 
nichts von der ganzen Maskerade; ich aber ſollte mir ihre beſten 


\ 
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Kleider anziehen und mich, folange die Säfte hier find, für die 
Gräfin ausgeben, fie jelbft will unterdes die Jungfer jpielen. 


Viktor. 

O vortrefflih! — Aber ich möcht” nicht Jungfer jpielen in 
einem Luftipiele, fie befommt im legten Aft eine Haube meg, fie 
weiß nicht wie. 

Slora. 

Pfui, jo ein Haubenftod! — Das ift’S ja eben, warum 

wir ung maskieren. Laß nur, ich will al3 Gräfin jo viel dummes 


Zeug machen, daß fie lieber einer den andern heiraten möchten, 
al3 länger hier bleiben. 
Viktor. 

Höre, Flora, das ift nicht anders, al3 hätteft du mir eine 
Prife Nieswurz gereicht, fo Licht und vergnügt wird mir's auf 
einmal im Haupte! Nein, da frag’ ich nichts danah), da mag 
draus werden, was da will, ich fpiel’ auch mit! Friſch, jeder 
auf feine eigene Hand, jomweit jein Wit reicht, wir wollen jehn, 
wo das zulegt zuſammenklappt! 


Flora. 
Auf deinem Rüden, hoffe ic). 


Friedmann 
(der unterdes mit einem Blumenkörbchen eingetreten ift, bleibt unentihloffen fteben). _ 


Der Viktor! — Ih möchte ihm lieber ausweichen, er ift 
ein Phantaſt und Händelmacher. 
Biktor 


(ihn erblidend, ftürzt auf ihn los und umarmt ihn). 
Gärtner! Masferade, Konfufion, Komödie! Ihr wißt doch 
ihon? Es geht bald los, mir fpielt ſchon die ganze Duvertüre 
im Kopfe mit erftaunlichen Fugen und Sätzen! 


F riedmann (fi entrüſtet losmachend). 


Was iſt denn das? Laſſen Sie mich ungeſchoren mit ihren 
Fugen! Ich habe keine Zeit, wie gewiſſe andere Leute, an ſolche 
Narrenspoſſen zu denken! 


— BED; 


Viktor. 

Aber Menſch, wollt Ihr denn wirklich vor lauter Vernunft 
zerplagen? Ficht's Euch denn nicht auch einmal an, Euch auf 
den Kopf zu ftellen und Vivat Friedmann! mit den Beinen in 
die Luft zu fchreiben, oder auf der großen Gartenfchere über die 
Blumenbeete zu reiten, oder — 

Friedmann. 


Ah Gott behüte, da müßt’ ich ja toll im Kopfe fein! (Er 
erblickt Flora.) Sieh da, Mamſell Florchen! Ei, ei, das ſteht Ihnen 
allerliebſt! 


Flora. 

Ja? (In dem Blumentorbe wihlend.) Aber was haben Sie da für 

Ihöne Blumen, Herr Friedmann? Das möchte mich pußen! 
Friedmann. 

Gern, gern, mein Herzchen. — Hi, hi, hi, das flimmert 
einem recht vor den Augen da im Korbe, man weiß nicht, was 
Händchen find oder Blumen, eins jo hübjc wie das andere, 

Flora. 
Da, ſtecken Sie mir fie vor, hier an die Seite, aber nehmen 
Sie fih in acht, ich habe Nadeln. 
Friedmann 
(indem er Blumen ordnet und fie ihr voritedt). 
Ja, ja, je friiher das Röslein, je herzhafter ſticht's. 
Flora. 
Sie jprechen ja ordentlich durch die Blume. 


Friedmann. 
Selber Blume, Florchen, jelber Blume. 


Viktor. | 
Ihr habt ein recht angenehmes ER unter der Nafe, Gärtner; 
ich hätte nicht geglaubt, daß Ihr noch fo lächerlich fein Fönnt, Khr 
alter Taufendjafla. 
Friedmann. 
Ich bitte Sie, Herr Viktor, wenn Sie nur nicht immer 
folche gemeine Redensarten — 


— 


Flora. 
Was macht denn die liebe Frau? 


Friedmann. 

Danke, danke! So, nun iſt's feſt. 

Viktor. 

Sitzt Ihr noch alle Abend mit Eurer Familie in der 
Selängerjelieber-Laube und denkt über das Vergnügen nach, Papa 
zu fein? 

Tlora 
(wieder bei dem Baffin, fihfdie Blumen anders ſteckend). 

Und die lieben Kinderchen bringen Ihnen die Pantoffeln 

heraus und Ihre lange Pfeife. 
Friedmann, 

Ja, Florchen, jo nach erfüllter Berufspflicht, mein Pfeifchen 
im Munde und ein zufriedened Herz in der Bruft — 

Viktor. 

Da ſeht, das kommt bei Eurem langweiligen Metier heraus! 
Blumen und Kohl, das wächſt ſo ſtill und wohlgezogen in den 
Tag hinein — 

Flora. 

Und Sie murmeln, als ein zufriedener Bach, zwiſchen lauter 

Veilchen und Vergißmeinnicht dahin. 
Friedmann. 

In der That, die rohen, lärmenden Vergnügungen der Jagd 
ſind niemals nach meinem Geſchmack geweſen. — Aber ich habe 
mehr zu thun, als hier zu plaudern. (Für ſich) Die Narren ſollen mic 
nicht aus meinen moralifchen Grundfägen herausdisputieren! (Ab.) 

(Man Hört Hörnerklänge.) 
Viktor. 
Horch! da kommt die Gräfin von der Jagd zurück. 
Flora 
(pringt zu dem Gartenzaun und ſieht hinaus). 

Sieh nur, wie hoch und herrlich fie zu Pferde fist und 

zwifchen den Abendlichtern da die Kaftanienallee herauffommt! — 


— DD 


Sie fteigt am Gartenpförtchen ab — wahrhaftig, fie fommt 
gerad’ hier herauf. 
Viktor. 
Es ift eine rechte Freude, einer folhen Gräfin Diana zu 
dienen! 
Gräfin Adele 
(in einem grünen Jagdkleide, eine Reitgerte in der Hand, tritt auf). 


Nun, Faftnachtsbräntchen, fieh dich vor — fie fommen! 


a , Flora. 
o, mo 
Adele, 


Wie ich den hohen Waldweg ritt, erblickte ich zwei Fremde 
fern im Grunde. Sie find’S gewiß, ich fprengte ſchnell voraus. 
(Sie wirft ihr Jagdkleid ab und nebft Gerte Viktor zu, in einfachem Hauskleide er- 

ſcheinend.) 

Da, trag' das fort, ich hoff', auf kurze Friſt. 

(Viktor ab; zu Flora) 
Ich bitt' dich, deine luſtigſten Gedanken 
Nimm all zuſammen nun! Des muntern Grafen 
Geheimnisvoll verſchlungne Redeblumen 
Geſegne mit ſo vollem Maienſchein 
Von Freundlichkeit, als, ohne zu erröten, 
Ein Mädchen darf. Und wenn er dann, mich meinend, 
Dich ſchlau umſtellt, mich will, dich freit — was lachſt du? 


Flora. 


Und wenn er nun den Komödiantenmantel 

Auf einmal aufſchlägt und ein ſchöner Ritter — 
Adele. 

Ja, ja. Ich ſeh' ihn vor mir ſtehn: mehr Milch 

Als Blut, von glattem Haar und blonder Seele, 

Ein guter Neffe ſo und ſchlechter Vogel, 

Der mitten in der Jugend friſcher Zugzeit 

Dom Onfel ſich aus feinem Reiſehimmel 

Herunterjchiegen läßt und zahm fich Stellen 

Auf den gemeinen Freiersfuß. — Doc hör’ nun, 

Wirft du den Hofrat auch erkennen, Flora? 
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Flora. 

Gewiß, obgleich er mich nicht feunt. Wie oft 

Sah ich ihn, wenn fie alle promenierten, 

In jelbitgefälliger Glückſeligkeit 

Wie einen Weißfiſch ſchnalzen auf dem bunten Strom, 

Bald eruft, bald ftolz und immer jehr zufrieden 

Mit jeinem neuen Frad — dort, dort! da find fie! 

Der dort am Halstuch rüdt, das ift der Hofrat! 

Jetzt jehn fie ung — ei, wie fie zierlich grüßen! Macht Berbeugungen.) 
Adele. 


Der Viktor meift fie grad’ hierher zum arten. 

Friſch denn, die luſtige Rakete jteigt! 
Flora. 

Nun weiß der Himmel, wen fie im Zerplagen 

Den Bart verjengen wird. — Still, ftill, fie fommen. 

(Flitt in eleganter, etwas theatraliiher Kleidung, und Fleder treten auf.) 
Flitt 
(zu Adele, die ihnen bis in den Hintergrund entgegengegangen). 
Sieh da, füßer, bejcheidener Mond! Wir find Adler, wir 
fliegen nach der Sonne — mo iſt fie? 
Adele (auf Flora zeigend). 
Sie fteht eben im erften April, fie fticht heut ein wenig. 
Flitt. 

Unfer Teint kann ſchon etwas vertragen, mein Kind; um 
jo befier fchlagen die Gedanken aus, um fo beſſer ſchießt der 
Wis — ja, ich hoffe hier wieder ganz in Blüte zu fommen. 

(Si Flora nähernd.) 

Gnädigfte Gräfin, wo eine Mufe wohnt, ift der Parnaß, 
und dem Parnaf fliegt unaufhaltfam der Pegafus zu, und auf 
dem Pegafus reifen die Künftler — jo folgten wir nur dem 
böhern Zuge, um unfere ſchuldige Ehrfurcht — Erlauben Sie, 
daß ich ‚mir die Ehre gebe — (Er will Fleder der Flora voritellen.) 


Fleder (mit Anftand vortretend). 
Arthur, ein Flötenfpieler (mit einem verächtlichen Blick auf Flitt), 
welcher das Vergnügen hatte, erſt heute durch einen Zufall die 
Bekanntſchaft dieſes Herrn zu machen. 
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litt. 


Bitte jehr! Das Vergnügen war bei diefem Falle ganz auf 
meiner Geite. | 
Adele deife zu Flora). 


Wie funftreich fie einander vor ung verleugnen ! 


Flora (ebenfo). 
Ach, der Graf ift eben auch gar micht ſchön! (aut zu Süitt) 
Und Sie jelbft, mein Herr? 
Flitt. 
Flitt, ein unterthänigſter reiſender Suhnen 


Flora. 

Flitt? — Alſo einer, der etwas Anderes vorzuſtellen pflegt, 

als er iſt? Nun, wir treiben dieſe Kunſt hier auch zuweilen. 
Flitt. 

O, Sie verſetzen mich in Entzücken! Vortrefflich, ſo könnten 

wir hier vielleicht ein Liebhabertheater einrichten? 
Flora. 

Wahrhaftig, an närri ſchen Liebhabern wenigſtens wird es 
nicht fehlen. In der That ein herrlicher Gedanke! Iſt's mir 
doch, als wären wir alle ſchon mitten im erſten Alt. O meine 
Herren, Sie ſind eine rechte Bereicherung unſerer ländlichen 
Langenweile. — Kommen Sie, das muß mit mehr Muße ver- 
handelt werden, laſſen Sie ung hineingehen, einige Erfriichungen — 

Flitt. 
Erfriichungen? — Erlauben Sie — (Er reiht Flora den Arm.) 
Flora. 

Ich denfe, die ungewohnte Fußreiie hat Sie ein —— 

herumtergebracht, Sie bedürfen der. Reftauration. 
Flitt (Stora fortführend). 


Kleinigkeit, Kleinigkeit, meine Gnädigfte, wir habens wohl 
ſchlimmer gehabt. Seit ich das Flügelpferd reite, habe ich, außer 
dem Flügelſchlag, noch manche andere Schläge — des Schickſals 
erfahren. (Ab. 
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Adele (zu Hleder). 


Nun, Herr Arthur — ein jchöner Name! — Sie werden 
doch mitjpielen in der Komödie? 
Fleder, 


Someit es fi” mit der Würde eines gebildeten Mannes 
verträgt. Das Komifche, liebe Jungfer, war niemal3 mein Fach. 


Adele. 
Ei der Tauſend! Sehn Sie wohl? Vortrefflich gleich zum 
Anfange, ganz — — 
Fleder. 
Wie? Was denn? 


Adele. 
Ja, ja verſtellen Sie ſich nur nicht, Sie Lofer! — O 
fommen Sie nur, Sie werden ung ſchon zu lachen geben. (Beide ab.) 


Marie (tritt auf). 

Alſo das find die Bräutigams, um die fie jo viel Auf- 
heben und Heimlichkeiten machen? — Hm, wenn ich nicht ein= 
mal einen ſchönern Bräutigam bekäme, das lohnte auch Jungfer 
zu ſein! Ob ſie jetzt im Gartenſaale fein mögen? — Hier fieht 
mich niemand. — (Sie fteigt vorfihtig auf die Blumentöpfe und ſieht in das 
Fenſter des Schloſſes.) 


⸗ 


Viktor (eintretend). 

Sieh da, Marie, des Gärtners Mühmchen! Ich glaube, 
das Kätzchen iſt eben auf der Lauer. (Er nähert ſich ihr leiſe und hebt ſie 
dann plöglic in die Höhe.) Wart', ich will dir's bequemer machen, 
Kleine. 


Marie 
(fi erzürnt von ihm losmachend). 
D geben Sie fich feine Mühe, Herr Viktor! — Kleine! 
Zur Klugheit Hilft nicht lang fein, font wären gewiſſe Perſonen 
verftändiger. 
Viktor. 


Gut, ſo laß einmal hören, ob du ſo klug als kurz biſt. 
Weißt du, wie man die Rotkehlchen fängt? 


Be A 


Marie. 
Wie die Gimpel, mit roten Beeren. 


Viktor. 
Ganz recht. Und da ſind denn die kleinen Dinger vorwitzig — 


Marie. 
Ja, und die Gimpel find gar nicht witzig, weder vor-, noch 
nachher. 
Biftor. 


Ich bitte dich, Mariechen, da du noch, jo zu jagen, die 
Eierjchalen auf dem Kopfe trägft, jo benuge die Gelegenheit, 
wenn der Mund des reifern Alters von guten Lehren überfließt 
und mürdige Männer Erfahrungsjäge machen und einen Rat 
ſchlagen wollen. 

Marie, 

Gehn Sie, gehn Sie, Herr Viktor, mit Ihren altmodifchen 
Jagdſpäßen; die find mir jchon ganz langweilig. Und mas ich 
Ihnen ſchon längft jagen wollte: ich fomme nun auch gerade jchon 
in die Jahre, daß Sie mi) Sie nennen fünnten. 

Viktor. | 

Out. Alſo: ſei Sie nicht jo vormigig und gud’ nicht 

in die Fenfter nach fremden jungen Herrn. 
Marie. 

Wenn Sie mic) immer fränfen wollen, Herr Viktor, fo ift 
es jehr schlecht von Ihnen, das kann ich Ihnen jagen, Herr 
Viktor. Wahrhaftig, und da fünnen Sie lange warten, eh’ Sie 
dasjenige von mir erlangen, weshalb Sie mich neulich fo baten. 

Viktor. 

Ich? 

Marie. 

O ja, an dem ſchönen Sonntagsmorgen, wie ich allein am 
Springbrunnen ſtand und mir das Geſicht wuſch, da ſagten Sie: 
ich ſei ein hübſches Mühmchen, Sie wollten mein lieber Vetter 
ſein, und ich ſollte Ihnen ein Küßchen darauf geben. 

Viktor. 
Still, ſtill! da kommt jemand auf den Balkon. 


— —— 


Marie. 


Das haben wir von Ihren guten Lehren! Nun kann ich 


noch in ſchlechten Ruf kommen mit Ihnen. 
Viktor. 


Hör' Sie, Mühmchen, wenn du mir hier noch lange mit 
dem roten Mündchen ſo vorparlierſt, ſo entſchließ' ich mich kurz 
und gebe Ihnen noch einen Kuß auf Borg zu deinem zukünftigen 


Küßchen. 
Marie. 
Wenn Sie hübſch artig fein wollen. Geide ab.) 


(Gräfin Adele und Flora treten oben auf den Balkon heraus. 


Zeit zu Zeit Hörnerklang in der Ferne.) 
Adele, 


Nur einen Augenblid muß ich eratmen 

Hier in der Kühle! Faft gereut mich jchon 
Der fade Schwanf. — Laß fie drin jchwagen, 
Wir ruhn indes hier in der lauen Luft. 

Der Harfe gleicht in folcher ftillen Zeit 

Der Seele Grund, da haucht ein leiſes Tönen 
Durh alle Saiten in der Einjamteit, 

Und niemand weiß, woher, wohin es geht. 


Flora. 


Die Jäger fehren heim jchon von den Bergen, 
Wie Iuftig geht der Wiederhall durchs Thal! 


Adele. 


Aus der Verwirrung diefer Töne taucht 

Ein langverfunf’nes Bild mir wieder auf. 
Denkſt du des Abends noch in Heidelberg ? 

So ftanden auf dem Göller wir der Burg, 

Bis alles ftil, und nur die Wälder raujchten 
Noch über uns und unter uns der Nedar. 

Da fam ein Schifflein auf dem Strom gezogen 
Mit Waldhornsklang und Fadeljchein, der jeltiam 
Sich fpiegelt” rings am Feld und in der Flut — 


Man Hört von 
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Flora. 
Und auf des Schiffes Spitze, über alle 
Hochragend, ſtand ein fröhlicher Geſell. 

Adele. 
Und als das Schiff vorüber rauſcht' am Schloſſe, 
Da wandt' er plötzlich ſich und grüßt' die Burg, 
Sein Windlicht ſchwingend, daß gleich einem Feuer 
Die herrliche Geſtalt im Dunkel aufftieg. 
Co ift daS wunderbare Bild un3 jchnell 
Erjchienen und verjchwunden, wie bei Nacht 
Ein ſchöner, wilder Grund im Wetterleuchten. 


Flora. 
Wir ftiegen voll Gedanken drauf hinab, 
Wo alles wieder dunfel war und ftill, 
Und bei dem erften Strahl jahn wir jchon weit 
Bom Reijewagen wieder Strom und Burg 
Im Morgenrote hinter uns verfinfen. 


Adele (nad einer Pauſe). 
Dft iſt's, als hättft du recht: es mag mehr Glück 
Und Luft da unten fein, als ich hier oben 
Mir träumen ließ, wer fi) nur dran gemöhnte — 
Mas kümmert's mich, ich bleibe auf der Höh'! 
Horch, wer naht dort, jo jpät? 

Flora. 
Es jcheint ein Fremder. 


Leonard 

(ericheint auf dem Gartenzaun, fih nad) allen Seiten umfehend). 
Hier alfo ift das Feeenreih? — Nicht übel! 
Die Büfche flüftern heimlich) miteinander 
Und Waflerfünfte fingen Zauberlieder — 
Auf Iuft’ger Höhe zwiſchen ſchlanken Wipfeln, 
Das ift ein guter Sitz für einen Sänger! 
Doch wo blieb mein Kumpan? He, Schlender, hier! 


Wdele (zu Flora). 
Blick' einmal recht ihn an — fällt dir nichts ein? 


Flora. 
Ih müßte nit — 
Adele. 
Und doch — nein! Laß uns gehen, 
Berlodend weht die Abendluft herauf 
Und dieje8 Dämmerlicht verwirrt das Auge. 
Flora. ’ 
D bleiben wir — bei Gott, da fommt noch. einer! 
Schlender 
(gleichfalls auf den Zaun heraufſteigend). 
Ich wollt', wir fänden erſt die Thür. 
Leonard. 
Geduld, 
Sie werden ſie uns bald genug wohl zeigen. 
(Er ſchwingt ſich in den Garten, Schlender folgt zögernd.) 
Adele (u Flora). 
Wie — jagt er nicht vorhin, er jei ein Eänger? 
Flora. 
Ja, jo verftand ih. — Nun fürwahr, die haben 
Den rechten Schwung, zum mind’ften über Zäune; 
Die find vom Metier, das fieht man gleich). 
Leonard. 


Horch, flüftert” dort nicht mas? Gemwänder jhimmern — 
Bei Gott, die Damen ftehn auf dem Balkon! 

Salantes Glück! 's ift juft die rechte Stunde 

Zu Serenaden. (su Schlender) Friſch! Heraus die Geige! 


Wir nahn in Tönen. — So, hierher — nur näher. 
(Sie ftellen fih in einiger Entfernung dem Balfon gegenüber.) 
Leonard 


(fingt, während Schlender accompagniert). 
D ihr Güt’gen und Charmanten! 
Auf der jpäten Wanderung 
Nehmt der Luft’gen Mufifanten 
Ganz ergeb’ne Huldigung! 
dv. Eichendorffs jämtl. Werke. 3. Aufl. II. 35 
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Flora. 


Das ift unleidlich! (aut vom Balton herab) Unverſchämt Gefindel! 
Hier ift fein Wirtshaus, um den Durft zu löjchen! 
Leonard (fingt, wie oben), 
Feder fchlürft und denft die Seine, 
Und wer nicht Beſondres weiß, 
Nun, der trinkt ind allgemeine 
Friſch zu aller Schönen Preis. 
Da bricht der fchlaue Mond hervor — laß jehen, 


Was er bejcheint. 
(Er tritt näher an den Balfon heran.) 


Adele 
(plöglih an Floras Bruft finfend). 
Das ift er! — Fort, nur fort! 


(Die Damen verihmwinden oben.) - 


Leonard (ing. 
Ob fie ſchmähn, ob fie fich zieren, 
Mufifanten fpielen drein, 
Brechen jo im Mufizieren 
Kühn in Thür und Herzen ein! 
(Sie gehen fingend und fpielend in das Schloß.) 





3weiter Aufzug. 


Erfie Scene. 


(Garten der Gräfin, wie am Ende des erften Aftes. Leonard ruht, zum Teil von 
Zweigen verdeckt, jhlummernd auf einer Bant. Adele tritt oben auf den Balfon 
heraus.) 


: Adele. 
Noch ift es einfam rings auf Thal und Höhn, 

Und wie ein ſcheues Reh jchweift nur die Dämm’rung 
Leis durch die tau’ge Stile — 


Leonard (erwahend). 


Horh, was Klang 
Sp lieblih) durch die Luft? — Schlief ich jo lange? 
(Adele erblicend.) 
Wie! geht Aurora heut jo zeitig auf, 
Eh’ noch die Stern’ am Firmament erblichen? 
Was hat fie vor in diefer Einjamfeit? 
Laß jehn — ich thu’, als ſchlief' ich. 
Adele (ohne ihn zu bemerken). 
Wie jo anders 
Sahn Berg’ und Garten aus bei dunkler Nacht! 
Sch lag im Fenfter lange noch und jchaute, 
Wie da der Mond durch finjtre Wipfel ging, 
Die flüfternd ſich im leifen Winde neigten. 
Da war’3, als trät’ ein Fremder aus dem Echloß 
357 
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Und wandelt’ jchweigend durch die ftillen Gänge, 
Gleichwie in Ringen weit das Haus umfreifend. 
Mich jchauerte und jchnell trat ich zurüd, 
Doch durch die offnen Fenfter raufcht’3 herauf 
Die ganze, ſchwüle Nacht, es blitt’ von ferne, 
Und Nactigallen ſchlugen — oft dazmifchen 
War mir’s, al3 hörte ich fernab im Garten 
Den fremden Sänger fingen — und fo träumt’ ich 
Gar wunderbar, ich weiß nicht mehr wovon; 
Doch war e3 wie ein unermeßlich Glück 
Im Herzen mir, daß ich vor Luft erwachte. 
Wohl find die Träume nur ein Wiederhall 
Bon himmliſcher Muſik, die wir nicht fennen 
Und die wie ferner Morgenglodenkflang 
Im roten Duft zerrinnt. — Ja, rauf) nur wieder 
Du morgenfrifcher Grund mit allen Wipfeln — 
Ich komme! — Wer ift dort? — Er ſcheint zu ſchlummern — 
Der fremde Sänger iſt's — ich geh’ hinein. 

(Sie bleibt zögernd ftehen.) 
Er jchläft — nur einmal möcht’ ich recht ihn anjehn — 
Ich kann es nicht, wenn er die Augen aufichlägt — 
ALS ruhte träumend unter ftillen Bäumen 
Der friſche Morgen noch — 


Leonard. 
D ſüßes Plaudern! 
Wie früher Lerchen Lieder über mir 
Weckſt du hell Morgenrot mir in der Seele! 
Adele. 


Er ſpricht im Schlafe — von was mag er träumen? 
Nein, nein, ich weil' nicht länger hier allein. 
(Sie will gehen.) 
Leonard (raſch aufſpringend). 
Hör, Mädchen, hör doch! Bleib, nur auf ein Wort! 
Adele (erwirrt). 


Ich? — Ich wollt' nur — ich ſah nur nach dem Gärtner — 
Was trieb ſo früh ins Freie Sie hinaus? 
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Leonard. 


Ich jchlaf’ am Liebften unterm Himmelsbette, 
Leicht mit dem Sternenmantel zugededt. 
Es ift jo ſchwül im Schloß. — Komm auch herab! 


Adele. 
Hinab? — Mich hütet eine ftrenge Herrin, 
Wenn ich auch möcht’, die Gräfin möchte. jchelten. 


Leonard. 
Die Gräfin, Jäger, Laufer, alle jchlafen. 
Das ift die rechte Zeit juft, wenn die Rehe 
Noch forglos grafen in dem ftillen Grund 
Und alle Wälder, wie in Träumen, raufchen. 


Adele 
(ihr Geficht mit beiden Händen bededend). 
D daß ein Mann jo zu mir reden darf! 


i Teonard. 
Kind, nimm doch nur die Hände fort! — Die Augen 
Sind’3 gerade, die ich meine. Nur ein Weilchen 
Will ich dicht vor dir ftehen und hineinfehn. 
Wahrhaftig, dort ftehn Leitern an der Hede — 
Bleib nur, ich hol’ mir eine jchnell und fteige 
Zu dir hinauf! 
| Adele. 
Eh’ ftürzt’ ich beide uns 
Den Felfenhang hinab. Zurüd, Verwegner! 
(Sie wendet fi raſch, bleibt aber plöglih in der Thür ftehen und fehrt dann zurück.) 
Ich möchte nicht, daß wir im Zorne jchieden — 
Es ift fo meine heftige Art nur — ad), 
Ich weiß nicht, was ich ſpreche! 
‚Leonard, 
Wär’ die Gräfin 
So ſüß wie du! 
Adele. 
Die? 
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Leonard, 
Nichts. — Nenn’ mich auch du! 
Willſt du? u 
Adele 
(über das Geländer gebeugt, leiſe). 


Leb' wohl, du unbejcheid’ner Mann ! 


Leonard 
(ihr in Gedanken nachfehend, nad) einer Paufe). 
Sch werd’ doch toll nicht fein und mich verlieben ? 
Dort jchleicht der Komödiant — was will die Eule 
In diefem Frühlingsglanz? Ich prügelt’ ihn, 
Wär's eben nicht jo fröhlich mir im Herzen! (96) 


Flitt 
(kommt lauernd, mit leiſen langen Schritten hervor). 
Alles wieder ſtill — mie Eidechſen fir entſchlüpft in Laub 
und Risen vor dem Sonnenblid. 


Viktor 
(zwiſchen dem Gebüſch den Kopf vorſtreckend). 

Der ſchleicht um den Taubenſchlag. Mir gerade recht! Ich 
kann keinen alten Fuchs ſehen, ohne daß es mich gleich anficht, 
ihn zu prellen. 

Flitt (ohne Vittor zu bemerken). 

Berliebte Kammerjungfern und Mufifanten, furiofe Gräfinnen, 
heimliche Winfe, Flüftern und Geheimniffe überall — gieb acht, 
Flitt, gieb acht, hier ift was zu machen; wenn ich nur erft wüßte, 
wo eigentlich Fortuna Haarzopf flattert in diefer Konfufion. 

. Biltor. 
; Ich will fein Jäger fein, wenn ich nicht alle diefe maufigen 
Stoßvögel von Freiern an einen Narrenfpieß ftede, um fie lang- 
jam am Feuer der Liebe zu braten. 
Flitt (wie oben). 


Dieje falbe, nüchterne Morgenzeit ift mir die Liebfte für Ge⸗ 
danken, ſo an den ſtillen Erkern und Pfeilern hinzuſtreichen in 
der maufefarbenen Dämmerung. 


(Er will weiter gehen.) 
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Biftor. | 
Nun friſch ans Werk, jonft geht er mir durch die Lappen! 
(Hervortretend) Herr litt! Herr Schaujpieldirefteur! 
Flitt (eriroden). ' 


Was maht Er denn da für einen unverhofften rajenden 
Lärm? Man fünnte den Tod haben vor Schred jo auf nüchternen 
Magen. 

Biftor. 


Defto befjer, Herr Direkteur, defto befler! Ich bringe eben 
einen Schnaps, der joll Ihnen wohl befommen. 


litt. 
Schnaps? — Laß Er doch einmal jehen. 


Biktor (fh nach allen Seiten umfehend). 
Es belaufht und doch niemand? 


Flitt. 

Recht jo! Er ift ein verftändiger Mann, ich möcht’ nicht, 
daß uns die Damen dabei erwilchten. Mädchen verftehn nichts 
vom Trinfen — fo einen Mund voll gemeine® Wafler für den 
Durft, wie das liebe Bieh. 


Viktor (heimlich). 


Sie haben doch geftern nah Mittag die Gräfin unter dem 
Balfon gejehen ? | 
Flitt. 

Schnaps trinfen? — Nein, fie zeichnete mit der Reitgerte 
im Sande — 
Viktor. 


Aber mas zeichnete fie? — Lauter FI und einen Haufen 
Gedankenftriche dahinter! — Merten Sie etwas, Herr Flitt? 
Flitt. 
Ich glaube wahrhaftig, das joll da der ganze Schnaps fein! 
Biltor. 


Ja, und als Sie hinzutraten, verwifchte fie alles ſchnell 
wieder mit ihren Füßchen. 


Eh 


a atee 
AH pah! Ich hätte Ihn auch für gefcheiter gehalten. Mich 
deshalb in meinem Nachdenken aufzuhalten! In der Morgen- 
ftunde, mein Freund, da refapitulier’ ich mir den ganzen fommen- 
den Tag und übe mir ein wenig die Zufunft ein. 


Biftor. 

Da hören Sie doch nur weiter! Die Gräfin meiß gar 
wohl, daß Sie alle Abend einfam dort an der legten Laube des 
Gartens jpazieren gehen. 

Flitt. 

Sie weiß? — Fataler Streih! Die Damen im Schloß 
tönnen den Tabaksrauch nicht vertragen, da pflege ich denn bort 
abends an der Laube meine Pfeife ins Seficht zu fteden, um — 
Mücken zu vertreiben. 

Viktor. 

Aber die Liebesmücken find gerade wie verſeſſen auf Tabak. 
(tif) Die Gräfin — e3 bleibt unter und — die Gräfin wird 
heute abend um zehn Uhr, mit einem Schleier über dem Geficht 
und einem Nelkenftraußge an der Bruft, allein an derjelben letzten 
Laube luftwandeln. — Nun, Sie verftehen mich — 


Flitt. 
Sp ? — (mit einem durchdringenden Blick auf Viktor, nad) einer kurzen Pauſe) 


Hör’ Er, guter Menſch, Er ſieht verteufelt pfiffig aus. 


; Viktor. 
Bitte recht ſehr! Bloß als Futteral für die Ehrlichkeit, 
damit ſie ſich nicht ſo ſchnell abnutzt. 


Flitt. 

So? — Aber wie iſt Er denn zu allen dieſen Neuigkeiten 

gekommen? 
Viktor (eimlic). 

Herr Flitt — aber verraten Sie mich nicht, ſprechen Sie 
kein Wort mit ihr darüber — die Kammerjungfer hat mir alles 
vertraut. 

Flitt. 
Die? — In der That, das läßt ſich hören. Sie iſt eine Jungfer 
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von Erfahrungen, ein vertrauliches Gejchöpf. — Nun, mein Freund, 


(er jucht in den Taſchen) Verjchwiegenheit — aljo um zehn Uhr? — 
Schuldige Dankbarkeit — ich werde unvergefjen fein. (Er drückt 
dem Viktor ein Geldftüd in die Hand.) 

| Viktor 


(in die Hand blickend, für fi). 

Bei Gott, ein alter, abgefcheuerter Kupferfreuzer! (aut) Nicht 
doh! Was denken Sie von mir, Herr Flitt? Nicht um ſchnöden 
Lohn — 

Flitt. 

Made Er doch feine Umftände. 

Viktor. 

Aber — | 

Flitt (ihm fortdrängend). 


Nur feinen weitläufigen Dank! Behalt Er doch nur, ich 
geb’ es gern, in der Freude des Herzens greift man aufs Gerate— 
wohl ins Volle und berechnet nicht erſt lange. 

2 (Biftor ab.) 

Beller konnte ich den Knopf von meinem alten Node nicht 
losſchlagen; er wird denken, daß ich mich in der Wut der Groß- 
mut vergriffen habe! — (auf und nieder gehend) Hm — Laube, Schleier, 
Nelkenftraug — das giebt einen Vers, aber es reimt fich nicht. — 
Und doch — fie jcheinen mich hier für einen andern zu halten; 
e3 iſt das Los großer Geifter, verfannt zu werden! — Und dieſe 
Aufmerkſamkeit der Gräfin gegen mich, dieje heimlichen, Furzen 
Blide unter den langen Augenmwinpern wie Schlagtriller! — 
Was ift denn das? Bin ich denn jo jhön? Das hat mir doch 
noch niemand nachgejagt. — Nun, Amor ift blind, jo kann ich 
jelbft wohl auch ein Auge zudrüden über meiner roten Naje und 
mit dem andern über meine ſchmalen Beine hinmwegjehen, das ijt 
Geſchmacksſache. — Ja — ic fomme zu der angenehmen Laube ! 

(Er mwill_gehen, bleibt aber plötzlich erftaunt ftehen.) 

Was hat das zu bedeuten? Da fteigt leibhaftig der Knoll 
auf wie ein Orkan! — Was ift das für ein fruchtbare Jahr, 
treibt umverjehens folche fette Schwämme hier aus dem Boden! 
Ih kann ihm nicht mehr entwijchen, eher weicht man einer Wind- 
mühle aus. 

(Knoll im Sonntagsftaate, tritt mit Bücklingen auf.) 


984. 


Flitt. 
Aber jag’ mir, Kuoll, welches unverhoffte Wiederfehen — 
das ift ja ein Vergnügen zum ZTeufelholen ! | 


Knoll. 
Ich bitt' um Exkommunikation — ich konnte nicht unter— 
laſſen, mich nach Ihrer gnädigen Geſundheit zu erkundigen. 
Flitt. 


Geſundheit? — Hm, man muß eben aufeieben jein — Schlaf= 
loſe Nächte, eine gewiſſe Unluft zum Arbeiten, brennender Durſt — 
das alte Übel. — Aber nun, allerliebites kleines Spaßvögelchen, 
nur heraus, was willſt dur eigentlich hier? Brennen dich Die 
Würfel in der Talggrube deiner Fauft? Bringft du Die Kreide— 
tafel im Schubjad? 

Knoll. 
Gott behüt’ mich! Solche Lumperei! Alles in den beiten 
Händen ! 
Flitt. 
In der That, du bift ein höfliches, ein honettes Ungeheuer. 
Knoll. 

D, ih möchte mich jelbft in die Nafe beißen, daß ich jo ein 
Ejel war, Sie für meinesgleichen zu halten. — Aber daS ge= 
ringe Gefolge, Ihr ganzer Paraplü — 


Flitt. 
In Summa, Knoll, du haft heute ſchon am frübeften Morgen 
zu ſchwer geladen, thue mir daher den Gefallen und ſchieß' dich 
hier bald wieder ab, alte Fleiſchbombe. | 


Knoll, 

Geruhen Sie ſich doc) nicht länger mit Berftellung abzuftrapa= 
zieren, ich meiß es ja doch. — Mein alter Freund, der Gärtner 
bier, hat mir alles erzählt. 

Flitt. 

So? — von mir? — der Gärtner? — Höre, guter 
Knoll, jag’ mir doch einmal aufrichtig, wie hat dir denn der 
Gärtner eigentlich die ganze Geichichte erzählt? — Es — 
mich, wie die Leute hier die Sache nehmen. 


Knoll. 
Em. hochgräflichen Gnaden wollen unterthänigjt verzeihen — 
ich darf nicht foviel aus der Schule ſchwatzen — Em. Gnaden 
wiſſen's ja doch am beiten. 
Flitt. 
Ya — leider wahrhaftig.. — (wornenm) In der That, mein 
guter Knoll — ich jehe wohl — was ſoll ich’3 länger leugnen — 
meine Stellung bier unter diefen Jungfrauen — 


Knoll. 
Will's Gott, bald junge Frauen. 

Flitt. 
Ja — die Gräfin liebt mich. 

Knoll. 


Der gute Gärtner ſagte — 


Flitt wach). 

Was jagt er? — (ich verbeſſernd) Wollt' ſagen; inwieweit hat 
dir der Gärtner auch über dieſen Punkt nähere Mitteilung ge— 
macht? 

Knoll. 

Der Gärtner ſagte ſchon oft: Es iſt hier nicht länger aus— 
zuhalten ſo unter uns Mädchen, es fehlt ein Herr, damit endlich 
auch auf dem Schloſſe einmal eine ſolideriſche Wirtſchaft anfängt. 


Flitt. 


Man kann das dem Manne nicht verdenken — ja, es wäre 
eine ſchöne Wirtſchaft! 
Knoll. 


Der alte Gärtner kennt feine Gräfin, fie liebt das Rumoran— 
tiſche — er meint, wenn Em. hochgräflichen Gnaden da jchnell 
zufahren wollten wie der Ochs ins Heubündel — fo eine Über— 
rajhung, eine kleine Entführung — 


Flitt. 
Wahrhaftig, der Gärtner ift nicht jo dumm, wie er ausfieht! 
(auf und niedergehend, fir fih) Taube — hochgräfliche Gnaden — Nelken— 
frau — daut zu Knom Hör’, Knoll, wir rechnen auf deine An- 
bänglichfeit — 


— 556 — 


Knoll, 

Wie Pech, gnädiger Herr. — Ich hoffe, Em. Gnaden 
werden auch dann den armen ehrlichen Knoll nicht vergeffen, wenn 
einmal — 

Flitt. 

Man wird deine vergangenen Gefälligfeiten nad) deinen zu= 
fünftigen Dienften zu belohnen wiſſen. — Gold wie Treue, Knoll, 
aber vorher: treu wie Gold! 

Knoll. 

Gold, Gold! 

Flitt. 

Gut alſo — kennſt du die letzte Laube dort an der Abend- 
ſeite dieſes Parks? 

Knoll. 
Ja, wo das kleine Pförtchen aus dem Garten in den Wald 


führt. 
Flitt. 

Ganz recht. (Nachdem er ſich nach allen Seiten umgeſehen hat, leiſe) Dort 
wird die Gräfin heut abend um zehn Uhr — mit mir — 
du verſtehſt mich — 

Knoll. 
Verſteh', verſtehe, ein heimliches bete a bete. 
Flitt. 

Der Platz iſt einſam, abgelegen — auf was ſoll ich warten? 
Durch Verſchieben kann leicht alles wieder verſchoben werden. — 
Wenn du um zehn Uhr im Walde deine Pferde und Wagen be— 
reit hielteſt — 

Knoll. 

Und die Gräfin darauf geſetzt und zickzack mit ihr fort dur 

die Nacht und den Wald — 
Flitt. 

Nach deinem Hotel, daß ſie nicht weiß, wie und wo ſie 

hingekommen! — Nun willſt du? 
Knoll. 

Paraßol d'honneur, ich bin dabei! Solche luſtige Einfälle 

und Fafanerien find mir gerade recht bei Tag und bei Nacht! 
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Ih will am Pförtchen zum Signal wie ein Uhu pfeifen, oder 
wie eine Rohrdrommel — das ſoll einmal ein Jubiläum geben 
diefe Nacht! 
litt. 


Still, um3 Himmels willen ſtill! — ©eheimer Anfchlag fteht 
auf hohlem Boden, da darf man nicht jo maffiv drauf herum- 
trampeln, jonft giebt e3 eine Rejonanz. — Kurz: die Sadıe ift 
abgemaht, und nun gehe, fie dürfen ung hier nicht zuſammen 
jehen. | 

Knoll. 


Ich verſtehe — Punkt zehn Uhr im Walde — empfehle 

nich in Ihre hohe Profeſſion. (0). 
zlitt 

Das ift die Beuteljchneiderei, dent’ ich; hat allerdings ein 
hohes Ziel, daß der längfte Kerl mit den Fußipigen den Boden 
nicht erreicht. — Aber wozu halten fie mich hier gerade für einen 
Grafen? und wozu will man mit aller Gewalt gerade diejen 
Grafen heiraten? — Gleichviel! Wer viel grübelt, fällt zulegt 
jelbft in die Grube. Die Grafenkrone fist mir verdammt jchief 
und wadlig,, id) muß die Zeit benuten, ehe der Wind umjchlägt 
und fie mir wieder vom Kopfe reißt. — Was kann mir gejchehen ? 
Will mich die Gräfin wirklich, fo ift e8 gut. Will fie mich nicht, 
jo — ift es auch gut; jo muß ich das geheime Rendezvous 
famt der Entführung mit dem Mantel der Verſchwiegenheit be— 
deden, wenn ich Luft habe; und diefer Mantel muß, wenn ich 
dazu Luft haben joll, jo reich mit Gold geftidt und jo ungeheuer 
weit fein, daß ich mich und Knolls diden Bauch bequem darein 
wideln fann. — Aber nur fachte, Flitt, nur vorfichtig! Diefe 
pormwigige, ſchnippiſche Kammerjungfer darf nicht in der Nähe fein. 
AN das müßige Gefindel, welches hier, wie die Fledermäufe, durch 
die Dämmerung ſchwärmt, muß ich um die zehnte Stunde auf 
die entgegengejegte Seite dirigieren. — Laß jehen, da fommt 
gleich einer. 

Leonard (tritt auf). 


Flitt. 
Guten Morgen, Herr Floreftin. 


| Leonard. 
Morgen, morgen! 
Flitt. 
Nein, guter Rat darf nie auf morgen verjchoben werden ; 
noch ein paar foldhe Morgen, wie vorhin da vom Balkon — 
geben jonft wahrhaftig gar bald eine gute Nacht. 


Leonard, 
Alſo: gute Naht! — Wie Sie wollen. (Er will gehen.) 


Flitt ihn zurückhaltend). 

Nicht doch, mein Beſter! Ich meine e3 wahrlich gut mit 
Ihnen, und mein Rang, meine Berhältniffe berechtigen, ja ver- 
pflichten mich einigermaßen — doc was rede ich da in meinem 
freundichaftlihen Eifer! — Mein Herr, ich rechne auf Ihre Dis⸗ 
fretion — | 

Leonard (für fih). 
| Der Kerl ift wahrhaftig imftande, fich jelbjt für mich zu 
halten! — (aut) Genieren Sie fich nicht, wenn Ihnen bei Ihrem 
Inkognito die Haut zu enge wird, fahren Sie immer ein wenig 
mit dem Ellbogen heraus. 
Flitt 
(erihroden nad) feinem Ärmel fehend, für fid). 

Ellbogen heraus? — Dacht’ ich doch wirklich jchon wieder — 
(aut) Nun, ich wollte nur jagen, daß ich hier im Schloſſe, wie 
Sie mifjen, auf ziemlich gutem und feften Fuß ftehe. 

Leonard. 

Sa, vor der Mahlzeit. 

Flitt. 

Wir haben ung da unverhofft ganz aus unferm urjprüngs 
lichen Diskurs herauskomplimentiert. — Was war es doch? — 
Ja — Sie unterhielten fih, wenn ich nicht irre, vorhin mit der 
Kammerjungfer. Schäten Sie dieſes Frauenzimmer? 


Leonard. 
Nein, denn ich will fie nicht faufen, wenn fie nicht um— 
jonft mein Schag werden mag. HR 


Flitt. 

Freundchen, jeien Sie auf Ihrer Hut, Freundchen! Eie ift 
eine faliche Münze — entre nous — auf jeder Seite das Bild 
eine3 anderen Potentaten. 

Leonard. 
Entre nous? — Allerdings, wenn fie zwifchen uns beiden 


fteht — und bei dem einen, deucht mir, fommt jchon das Kupfer 
aus der Naſe. 
litt. 

Möchten Sie nicht die Güte haben, mich gelafjen anzuhören 
und, wenn Cie mir nicht glauben, fich heut abend um zehn Uhr 
gefälligft dort an die Morgenjeite des Parks, unter die hohen 
Linden zu verfügen ? | 
Leonard, 

Nun geihmwind, mas ſoll's? 

- litt. 

Was es nicht follte. — Ich ſaß zufällig im Gebüſch — 
fie merften mich nicht — da verabredete die Kammerjungfer auf 
heut abend zehn Uhr ein Stelldichein unter jenen Linden mit dem 
Flötenjpieler Arthur. 

| Leonard 
(ihn an der Bruft faffend). 
Das lügſt du, feiger Schleicher ! 
Flitt. 

Ei was der Taufend! Laſſen Sie mich los, lajjen Sie 
mich gleich los! Und juft! ich bleibe dabei, ich ſchrei' es durch 
den ganzen Garten: fie hat ein gutes Herz, ein großes Herz, 
wie ein Wirtshaus! 

Leonard. 

Menſch, ich erwürge dich, wenn du nicht gleich auf deinen 

Knieen befennft, daß du ein ſchimmliger ſchäbiger Schuft bift. 
Flitt. 
Auf den Knieen? — Nimmermehr! Stehend — will ich — 
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Leonard. 
Kun, möchteft du wohl die Güte haben ? 


Flitt 
(noch immer von Leonard feſtgehalten, kniet nieder). 


Ich bekenne, daß ich ein Schuft — 


Leonard. 
Nein, ein ſchimmliger — 


Flitt. 
Ein ſchimmliger, ſchäbiger Schuft bin — 


Leonard (ihn loslaſſend). 


Amen! denn da kommt eben jemand — ich empfehle mich 
in Ihr gütiges Andenken! (6.) 


Flitt 
(auffpringend und hinter Leonard ein Schnippchen fchlagend). 
Und er geht doch heut abend unter die Linden! — Geht 
doh! — Fa fehüttle nur, droßle nur, du tapferer auf der Gurgel 
jpielender Muſikant du! — O ja, ZTapferfeit! ine ochfige, 
eine jtoßige Tugend, wenn's Hirn ins Horn geſchoſſen ift!: ,; ; 


Adele (vafch auftretend). 
Was für ein mwüfter Lärm! Iſt alle Zucht denn hier ent- 
flohen? Bon dem miderwärtigen Schalle werden rings die Echos 
wach, wie Sanhagel, wenn Trunkne durch die Gaffen ziehn! 


Flitt. 
Nur zu! Nur immer zu, mein muntrer Stier! — Yaß 
Sie mich jest, Jungfer, und menge Sie fi nit drein. — O 
ih will dir einen Popanz vorhalten von roter Liebe und gelber 
Eiferfuht — Stoß nur drauf zu, daß dir dein Notenfaften von 
Schädel mwadelt! 


Adele. 
Aber, befter Herr Flitt, was ift Ihnen denn widerfahren, 
warum find Sie auf einmal fo wütend geworden? — Und wie 


Sie ausfehen! Der Hut auf der Erde — was giebt es denn? 
Herr Florejtin eilte eben ganz verftört von Ihnen. 
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Flitt 
(ſich ſammelnd, indem er den Hut aufiegt). 

That er das? — Ih kann es ihm nicht verdenfen, gar 
nicht, ja das fann eine fchlimme Gejchichte werden, aber ich frage 
nichts danach. 

Adele. 

So ſprechen Sie doch nur. 

Flitt. 

Man ſpricht nicht gern von ſo etwas, es iſt nicht meine 

Art, zu prahlen. — Pah, eine Kleinigkeit — Herausforderung — 


Adele. 
Wie! Mit Floreſtin? 
Flitt. 
Ja, er thut mir leid, aber er wollte es nicht beſſer haben. 
Adele. 
* was brachte Sie denn ſo aneinander? 
Flitt. 


Aneinander? — Eine Jungfer darf nicht alles wiſſen. — 
Es wird fi) abends alle8 ausweijen, dort unter den hohen 
Linden. DO * wollte, die zehnte Stunde wäre ſchon da! 


Adele. 
Was, ein Duell um zehn Uhr? Da iſt es ja ſchon finſter. 


Flitt. 

Finſter oder nicht, mir alles gleich! Glaubt Sie denn, daß 
die Tapferkeit ſich vor Geſpenſtern fürchtet? Ich brauche nicht 
mehr Mondſchein, als auf meiner Degenſpitze Platz hat, um ſie 
meinem Gegner in das Herz zu ſtoßen. — Es ſind noch keine 
vier Wochen her, denk' ich, da hatte ich auch einen ſolchen Milch— 
bart vor der Klinge, Locken an den Schläfen wie ein Merino 
und Ringe in den Ohren. — Auf Ehre, dachte ich, das lohnt 
nicht, jo in Milch und Blut zu ſtoßen, das hält feinen Stich. — 
E3 war im Walde; er legt fih in die Parade, er fällt aus, 
ſticht rechts und links um fih. Ich laſſe das gut fein, vigiliere 
immerfort auf fein Ohrläppchen, dränge ihn endlih an einen 
Daum und ftoße plöglich durch feinen Obhrring in den Baum 
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hinein, daß die Degenfpige von der andern Seite des Etammes 
wieder herauskommt. — Co jpidte ich ihn an wie einen Echmetter- 
fing, und wenn ihn nicht jemand losgemacht hat, jo hängt er 
noch heute. 2 
Adele (ir jih). 

D ih wünſchte, er hinge Lieber jelbit an beiden Dhren! (aut) 
Aber Herr Flitt, das find gewiß nur Heine Mißverftändniffe mit 
dem Floreftin, giebt e8 denn gar fein anderes Mittel? 


litt. 

Zu fpät, gute Jungfer, alles zu jpät, auf Ehre, er hat 
einmal mein Wort! Blut will ich ſehn, Blut, jag’ ih, Blut! — 
Schade in der That um den jungen Menjchen, er jähe nicht übel 
aus, wenn er nicht fo einen gewiſſen jentimentalen, einfältig 
hängenden Zug am rechten Mundwinfel — 

Adele aid). 

Das habe ich nie bemerkt, Herr Flitt, das ift nicht wahr, 

das — (Sie jhlägt, plöglic abbrechend, die Augen nieder.) 
Flitt. 

Nun, e3 kann auch vielleicht der linke Mundwinfel fein. — 
Was geht denn aber Sie Herrn Floreftins Mund an? Cie wird 
ja über und über rot. 

Adele. 

Ich? — D nein — ich wollte nur — o Gott, ich weiß 
vor Verwirrung nicht mehr, was ich rede! Verwünſchte Maskerade! 
(Sie eilt fort ) 

Flitt. 

Na, die geht auch zu den Linden! Verliebte und Verrückte 
ſind leicht zu betrügen, fie gehen beide geradeaus auf ihre fixierten 
Ideale 108. Den Himmel ſei Dank, ich bin niemals ſonderlich 
verliebt gewefen! — Nun muß ich noch den Alötenfpieler und 
den Echlender haranguieren, damit fie mir nicht etwa wie die 
wilden Gänfe in mein Wachtelneg hineinfliegen und mir die 
Mafchen verwirren. (Ab). 

Biftor (tritt uf). 
Aha, da ftreicht der alte Fuchs hinter feiner ſpitzigen Safe ber 
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ind Garn hinein. — Den Schlender hab’ ich auch ſchon um 
zehn Uhr zur Laube bejtellt, und gleich darauf: werfe ich die näm— 
liche jpanifche Fliege dem Schreibejel Fleder hinter die langen 
Ohren, das zog vortrefflih, lauter philofophiiche Blafen. Sch 
ſah ihm ſoeben voller Nachdenken vorüberichreiten. — „Aber 
der Auftrag, das Bertrauen des Herrn Präfidenten!” ſagte er 
zu fich jelbit und blieb mit verjchränften Armen ftehen. „Wie, 
und ift es nicht des Mannes höchfte, ältefte Pflicht, fih Raum 
zu jchaffen in der Welt zu edlem, großem Wirken?" — Der 
falefutiihe Hahn im nahen Hühnerhofe follerte eben dazwischen — 
da jehritt er ftolz weiter, ftand wieder ftill und ſprach: „Warft 
du nicht eher Menſch als Hofrat, Fleder? — Die Liebe fennt 
Präfidenten nicht und ift fich jelber König!” — Ja, Em. 
Majeſtät, es werden noch ein paar. ſolche Monarchen im Dunkel 
eintreffen, und blutige Kronen dürften nicht rar fein. 6.) 





Sweite Scene. 
(Anderer Teil des gräflichen Gartens. Flitt und Schlender fiten an einem Tiſch, 
auf welchem Weinflafhen und Gläſer ftehen.) 


Nunc est bibendum, nunc pede liberö pulsanda tellus! — 
Aber du verftehft nichts von der klaſſiſchen Litteratur al3 bibendum. 


Schlender. 

Was heißt das andere zu deutſch? 

Flitt. 

Das heißt: Wir find bei Hofe hier, jo müflen wir denn 
auch die Hofetifette beobachten und uns einen Haarbeutel anhängen. 
(Er trinft.) 

Schlender (trinten). 

Die find hier mohlfeil. — Aber höre, Flitt, wenn du jo 
früh anfängft, fiehft du nachher den ganzen Tag aus wie ein 
feuriges Gewitter. 

litt. 

Defto befjer! Du bift mein Bligableiter, in den alle Wite 

einschlagen. — (trintt) Hol’ der Teufel das vornehme Leben, die 
36 * 
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Langeweile trodnet aus und macht durftig; ich glaube, mir wachen 
Ihon ſchnöde Pilze auf meinem guten Humor. 
Schlender. | 

Ja, war das heut früh nicht ein Geficher und Speftatel 
unter den Damen, als ich mein Kompliment machte und mir ein 
paar lumpige Federn im Haar und Rod hingen, meil ic) mich 
geftern abend aus Berjehen im Frack zu Bett gelegt hatte! 

Flitt. 


Ja, und ift es nicht gefcheiter, wenn dir ein Bauer mit 
allen fünf Fingern durch den Schopf fährt und dir den Rod am 
Leibe ausklopft, ohne fich erft lange nach einem Trinkgeld dafür 


umzujehen ? 
Schlender. 


Ach was Bauer! So ein Menſch iſt ein Eſel wie ich, da 

geht alles natürlich zu, aber ſo eine Dame — 
Flitt. 

Die ſich ſchämt, ein Menſch zu fein. — (Er trintt) Hol's 
der Teufel! Nichts als Finten und Schwermut in der Welt! 
(Er fingt.) 

Einftens, da ich Luft befam, 
Mir zu freien eine Dam’ — 
Wie geht es doch weiter? Stimme mit an, Schlender! 


Schlender. 
Ja, ja, das Lied von des guten Kerls Freierei! Co ein 
Rundgeſang muß recht vornehm klingen hier in dem Park. 
(Beide fingen.) 
Einftens, da ich Luft befanı, 
Mir zu freien eine Dam’, 
Und fie freundlich fragte, 
Ob ih ihr auch mohlgefiel; 
Wahrlich nicht befonders viel! 
Sie gar ſpöttiſch jagte. 
Friedmann (eilig eintretend). 
Aber um Gottes willen, meine Herren, wo denfen Sie hin? 
So ein Spektafel, hier im Garten, bei hellen: lichtem Tage! 


Flitt. | 
Ei, ei, ei, Friedmann, das hätt’ ich nicht geglaubt von 
Euch. — Bei hellem Tage? — Wann joll man denn fingen? — 
D nein, guter Gärtner, das Nachtſchwärmen ift nicht für mora= 
liſche junge Leute, laßt folche Liederliche Gedanken, geht in Euch, 
alter Mann, geht in Euch! 


Schlender. 
Sa, geht! 
Friedmann. 
Wahrhaftig, ein ehrbarer Lebenswandel würde Sie beſſer kleiden. 
Flitt. 
Kleiden! Seht Ihr wohl, ſchon wieder! 
Schlender. 


Ja, in der That, ſchon wieder! 


Friedmann 
(raſch und empfindlich zu Schlender). 
Was denn ſchon wieder, Herr Muſikant? 


Schlender (sufammenfahrend). 
Na, was weiß ich denn! — Erſchreckt einen doch nicht ſo, 
unvernünftiger Menſch! 
| Flitt. | 
Ruhe, Ruhe da! — Beſſer leiden, jagtet Ihr, Friedmann? 
Schämt Euh, eitier Greis! Ein Philofoph giebt nichts auf 
Kleider, große Männer haben große Blößen. 
Friedmann. 
Nun, ich will nicht prophezeien — aber wenn die Gräfin 
erfährt — fie könnte ſich wohl befinnen — 
Flitt. 
Dho! cer fingt) 
Daß mı Wald finfter ift, 
Das machen die Birken, 
Daß mic) mein Schat nicht mag, 
Das fann ich nicht merken. 
Schlender ding). 
Nein, das kann ich nicht merken! 


— > 


| Friedmann. 
Das wird nun eine gute Gejchichte, da kommt fie ſelbſt dazu. 


Adele (raſch auftretend). 
Sie, Herr Flitt! — Ich dürfte wenigftens bei Ihnen mehr 
gute Yebensart vorausſetzen. 
Flitt. 
Gute Lebensart? Wir leben hier ganz gut. 
(Er fingt, während Schlender wieder mit einjtimmt.) 
Sch ſprach wieder: Bin ich nicht 
Ein gut’ Kerle, gebt Bericht! 
Drauf fragt’ fie mich wieder: 
Was denn ein gut’ Kerle wär’? 
Ich ſprach: Setzt Euch unbejchwert 


Etwas zu mir nieder. 
Adele. 
Sch mich noch zu Euch hinſetzen? Nein, wahrhaftig, ich weiß 
nun genau, was fo ein guter Kerle ift, ich will ein Loblied auf 


ihn fingen. 
Flitt. 


Fa, tunk' da erſt dein Schnäbelchen mit ein, dann finge. 
Schlender. 
Ja, tunke Sie! 
Adele (su Friedmann). 
Was fangen wir mit ihnen an? 
Friedmann. 
Ich habe die Herren jchon gebeten, fich zu moderieren, aber — 


Adele. 
O, ich möchte lachen, wenn ich vor Ärger fünnte! (u Flitth 
Nun, das ift wahrlich der Anfang vom Ende, e3 joll rajch alles 


klar werden! (Ab, während Friedmann achjelzudend an ein Beet tritt und ſich mit 
den Blumen bejchäftigt.) 


Flitt und Schlender fingen: 


Wollt Ihr nun, fo ift es Klar, 
Und wir werden bald ein Paar. 
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Drauf Ipricht fie gar ſachte: 

Ihr mögt mir nach allem Schein 

Gar ein guter Kerle fein; 

Schmunzelt drauf und lachte. 
Flitt Glötzlich aufipringend). 

Silentium! Dort fommt wahrhaftig die Gräfin her! — 
Geſchwind, dede die Batterie, Echlender, unterhalte die —* 
bis die Flaſchen unter den Tiſch gebracht ſind! 

Schlender. 


Laß du mich nur machen. 


(Er geht ab, während Flitt den Tiſch abräumt, und kehrt dann mit Flora im Geſpräch 
zurück.) 


Flora. 
In der That, ich verftehe nicht recht, was Sie meinen. 
Schlender. 
Ha, ich verſtehe, ich verſtehe! — Dort nahen kalte Menſchen! 
O niemals ſoll das zudringliche Maul des Tages belauſchen, 
was das plauderhafte, gefühlvolle Ohr der Nacht — 
Flora. 
Wie? 
Fleder 
(tritt von der andern Seite auf). 
Guten Morgen, meine Gnädigſte! (geheimnisvo, mit zärtlihem 
Nach druch O könnt' ich guten Abend jagen ſchon! 
Flora. 
Guten Abend ſchon? Da fingen wir ja den Tag von hinten an. 
Fleder. 
Gleichviel, ſchöne Gräfin, gleichviel. Es giebt keine Zeit, 
wo ein glückliches Herz ſchlägt. 
Schlender. 
Ja, da fängt die unſterbliche Ewigkeit an! 
Flora 


(welche beide verwundert angeſehen, Flitt bemerfend). 


O beſter Herr Flitt, warum ſtellen Sie ſich dort unter den 


Cheffel der Beicheidenheit? Ich bitte Sie, helfen Sie mir bie 

beiden Herren hier aufhalten, fie nehmen eben einen Anlauf, über 

diefen Tag hinwegzuſetzen. | 
Flitt. 

Sp plumpen fie jenjeit3 in die Nacht. — Ich für meine 
Perjon begnüge mich, nur den Saum der Nacht leiſe umzufchlagen, 
wie ein Carbonaro feinen Mantel, wenn er auf heimliche Ver— 
bindungen ausgeht. 

Slora. 

Wie, auch Sie? Aber weshalb find Sie denn alle aegen 
dieſen Tag jo erboft? 

Schlender (in Etitafe). 

Tag? — D der Tag, der zerftreuungspolle Tag — er 
fährt — 

Flitt 
(dicht vor ihn tretend, Yeife). R 

Du befonmft wieder deinen poetifchen Stich, ſchweig, oder 

ich trete dir die große Zehe platt. 
Schle nder (wie oben). 


Laß mich! — Der verjchwenderijche Tag, er fährt mit feinem 
baljamifchen Staubmantel über die thränenduftende Stirne der 
Naht und läßt das Veilchen ungerfnicdt, weil noch das Lämpchen 
glüht, und wandle auf Tuberoſen und Vergißmeinnichts! 


Zlora. 


Vortrefflih! Wollen Sie ſich nicht mit der Violine dazu 
accompagnieren ? Das ift ja wie aus einem Stammbuch, das 
der Wind durcheinander blättert, von jedem Blatt eine Zeile, 


Flitt (eiſe zu Flora). 


Laſſen Ste ihn ſchwatzen! Ich puppe mic) unterdes in einen 
Schleier, bis mich der Mondichein ausbrütet, wie einen 
Nachtfalter. 

Flora. 

Schleier? — Was denn? 


U 


Ile der (heimlich zu Flora). 
Ich lege die Hand aufs Herz und fage nichts als — Nele! 
Flora. 


Kelle? — Rn ih) Träume ich denn, oder find fie alle hier 
vor lauter Müßiggang toll gemorden ? 


© ch lender (eiſe zu Flora). 
Ha, meine Gedanfen — alle ftehen in jenem grünen Holz! 
3lo ra (ihm furchtſam ausweichend). 
So lafjen Sie fie nur ftehen ! (mit einer leichten Verbeugung gegen 
alte) Der Herr behüte Sie auf Ihren Holzwegen! (U6.) 
Viktor 
(zwiſchen dem Gebüſch hervorſehend). 


Ho, ho! Hier iſt, wie mir ſcheint, die Konfuſion ſoeben im 
beſten Humor. Laß ſehen, ob ich ſie aneinander bringen kann. 
(Er tritt vor.) Was iſt hier geſchehen, meine Herren? Soeben eilte 
die Gräfin fort und pruftete und niefte, blicfte in die Sonne und 
niefte noch einmal. 


Schlender. 


Ja, Gott helf' ihr! Es giebt nächtliche Tageszeiten, wo keine 
Sonne ſcheint, und im Finſtern geht der tugendhafteſte Menſch 
darauf los, wie blind! 


Flitt. 


Aber, Schlenderchen, Schlenderchen, du biſt wahrhaftig zu 
voll, die Gedanken laufen dir ſchon über. 


Schlender. 


Was! Ich mach' mir nicht ſo viel aus ein paar lumpigen 
Gedanken! — O, meine Wege find nicht die deinigen! 


Flitt. 
Nein, alſo geh du nur jetzt deiner Wege. 
Viktor (eiſe zu Schlender). 
Wollen Sie das leiden? Er zeigt Ihnen — 


BL 


Schlender. 

Was zeigt er mir? Das ſagen Sie mir einmal! — Seht doch — 
ob ich leide oder nicht leide — und das geht Sie gar nichts an! 
(Er ſchreitet zornig auf der Bühne auf und nieder.) 

Flitt 
(ſich vornehm zu Fleder wendend). 

Apropos, mein Lieber, werden Sie uns nicht einmal auf 
Ihrer Flöte etwas zum beſten geben? Ich bin ein großer Gönner 
der Muſik. 

Sleder. 

Ja, ich hoffe nächitens einen Ton anzugeben, der Sie in 
Erftaunen jegen dürfte. 

Viktor deife zu Feder). 

Beſſer, ſtärker angejegt! Blaſen Sie die Baden auf wie auf 
der Drommete! 
Friedmann 
(ih von feiner Arbeit aufrihtend, zu Viktor). 

Was ift denn das, mie Sprechen denn die heute alle fo ver- 
wirrt? 

Viktor 
(auf die Stirn deutend). 
Hier — wißt Ihr noch niht? — manchmal Anfälle — 


Friedmann. 
Wie! Eines unglüdlihen Deliriums? 


Schlender 
(plötzlich vor Flitt ſtehen bleibend). 
Und nun fängt es mich erſt recht an zu wurmen — und 
wenn ich einmal in die Courage hineinkomme — 
Flitt. 


Höre, Schlender, bei der Gelegenheit muß es endlich heraus. 
Ja, dieſer gemeine Ton, dieſe gewiſſe Familiarität zwiſchen uns, 
das muß künftig ganz aufhören. 
Schlender. 


Flitt. 
Es giebt Lagen in menſchlichen Verhältniſſen, wo man aus 
gebührender Rückſicht auf ſeine Familie — 


Was? 
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Schlender. 

J Herrje! Lauter Bärenführer und Puppenſpieler! — O 
ja, ich gehe, wer in Pech tritt, läßt leicht den Abſatz drin ſtecken. 
Ich empfehle mich, Herr Don Tragödio dellas Comedias! (Aby) 

Flitt. 

Ich habe es lange prophezeit, er wird ſo lange ſchnapſen, 
bis er überſchnappt. — (su Fleder) Wie gejagt, wenn ich Ihnen 
vielleicht dienen Fann — es gejchieht nichts weniger al3 gern — 
meine Reifen — bedeutende Konnerionen — nun, wir |prechen 
weiter davon. 

Fleder. 

D ja, ich bitte, wenn es beliebt, fo ſpät und weit als mög⸗ 
lich. dürfih) Ich fürchte mich vor ihm — ganz der gläferne Blick 
des Stillen Wahnſinns — 

Flitt. 

Adieu, Gärtner! (a6.) 

Friedmann 
(mit einer tiefen Berbeugung). 

Unterthänigften guten Morgen! — Bei alledem doch ein recht 

humaner, herablafjender Herr! 


Fleder (erftaunt). | 
Wie ift Ihnen denn, mein Guter? Warum ermweifen Gie 
dieſem Manne jo unverhoffte Ehrerbietung ? 


Friedmann. 


Ich — diefem Herrn? Schaufpieler, wollt’ ich jagen. — 
In der That, man fann bei ſolchen Schaufpielern niemals aus dem 
erſten Auftritt- ihren legten Abtritt vorausfehen — heute mitten 
unter uns, morgen über uns. / 


Sleder. 
Abtritt? über uns? dleife zu Bitter) Was ift denn das? — 
Sie müſſen dem Mann ja genau kennen — ich hoffe doch nicht? 
Viktor (ebenio). 


Wahrhaftig, ich kann nicht leugnen — fein Verſtand fufelt 
bisweilen. 


Tleder (u Friedmann). 

Nun, nun, beruhigen Sie fi. Schon gut, ſchon gut, es 
fann bier bald, ja über Nacht manches anders werden. Man 
wird gern Rüdficht nehmen — ich werde nie aufhören, Menſch 
zu fein. 

Friedmann (für fi). 

D Gott, er hat mahrhaftig ſoeben einen Anfall! (aut) 
Möchten Sie nicht Ihre Flöte ein wenig vornehmen, vielleicht wird 
Ihnen beſſer? 

Sleder. 


Beier? — Armer Mann ! 


Friedmann. 
3 — Schade um den feinen DVerjtand! 


(Beide, ſich voreinander fcheuend, von verjchiedenen Seiten ab.) 


Viktor 
(ihnen mit dem Hute nachſchwenkend). 

Hetzoh! Hallali! Das iſt ein herrliches Jagdwetter heut! 
Und iſt noch irgend Wahrheit in der Wahrſcheinlichkeit, ſo erleben 
wir heut abend die koſtbarſte Prügelei, wenn die drei bei der 
Laube unverſehens zuſammenſtoßen! (u6.) 


Dritter Aufzug. 


Erfte Scene. 
(Zimmer im Haufe des Gärtnerd. Flora, als Offizier verfleidet, jigt auf einem Stuhl, 
Marie fniet vor ihr und ſchnallt ihr die Sporen an,) 
| Flora. 
Aber, Mühmchen, haft du auch recht vernommen? 


Marie, 


Ich jaß ja dicht hinter einem Straud). 

Sie wollen alle zur Laube fonımen, 

Graf Flitt und Schlender und Fleder auch, 

Sie bilden wahrhaftig fich ein, die Narren, 

Die Gräfin würd’ ihrer dort abends harren. 

Pfui, daS war ein Streden und Blähn und Gefchniegel — 
Nicht3 langweil'ger als ein zärtliher Mann! 


Flora. 


Ei nun, das fommt noch gar jehr drauf an. 
Derliebte Augen find luftige Spiegel, . 
Man fieht doch noch drin, daß man jung und ſchön. 


Marie. 

Hm — da brauch’ ich bloß in den Brunnen zu fehn. 
Flora. 

Aber hör’, mit dem Viktor — mie war das doch? 


ee 


Marie. 
Mit dem? — Nun ich ſaß in dem Strauche noch, 
Da ſchlich er durch den Garten ganz leije, leiſe 
Und lacht’ in fih und blidt’ im Kreiſe, 
Und ein Bündel trug er unter dem Arm, 
Hauben und Bänder und Mäntel von Geide, 
Als wollt’ er feine Braut zur Hochzeit Heiden, 
Alles zerdrüdt, daß Gott erbarm! 


F lora (ah aufſpringend). 
Es ift aber auch hier unausftehlich ſchwül! 


Marie. 
Ei, ’3 ift gleih Nacht ja, es wird ſchon hübſch Kühl, 
Flora 
e (an das offene Fenſter tretend). 


Ich bitt' dich, Herzensmühmchen, ſo mach nur geſchwind 
Und putze mich aus aufs allerbeite. 

Draußen rührt Schon der Abendwind 

Bor dem Fenfter die dunfeln fte, 

Der Springbrunnen rauſcht, und die Sterne fcheinen — 
Was mag er nur mit dem Brautjtaat meinen ? 


Marie 
(mit Floras Anzug beſchäftigt). 
Der Viktor? — Das blitt wie von Edelfteinen! 
Ein Offizier müßt's fein, wenn ich einmal freite, 
AU andern jehn aus wie gemeine Yeute. 
Flora. 
Ic weiß doch ein Mühmchen, die auch Jäger gern mag. 
Marie. 
Nein, die ſchmauchen mix gar zu viel Tabak! 
Flora. 
Sp wendft dır das Näschen umd reichit ihm die Wange. 


Marie, 


Wenn's der Viktor juft wär — ich befänn’ mich nicht Lange, 


Er hat einen vecht hübihen Schnitt um den Mund. 


Aber fein Schnurrbart jpielt alle Farben, 
Das zeigt auf Falichheit im Herzensgrund, 
Ich möcht’ ihn nicht zum Liebhaber haben. 


Flora. 
Nun meiß ich doch, wo jeine Feinde zu ſprechen. 
Weil er kein Narrengefiht kann ſehn, 
Ohne eine Naſe daran zu drehn, 
So möchten fie ihn nun alle mit den Najen erjtechen. 
D, die ärgiten find die Stillen int Lande, 
Die fchleppen jo ſchwer an ihrem. Verjtande, 
Daß fie nit fommen zu Luft und Wis, 
Cie möhten gern donnern, aber es fehlt der Blitz — 


Marie (in Laden ausbredend). 
Gefangen! Zifh aus! — Dur wirt ja. ganz milde. 


Flora. 
Ach! Was nur führft du da wieder im Schilde? 


Marie, 
Hm, ich denke nur jo, was mir eben gefällt. 


' Flora. 
Du bift recht findiich. 
(Sie jhnallt den Degen um und ſetzt den Hut auf.) 
Nun friſch ins Feld, 
Sch bin jest gerade im rechten Humor! 


Marie. 
Aber was haft du denn eigentlich da draußen vor? 


Flora. 
Rettung, Entlarvung, Liſt, Händel, Rumor. 
Erſt ſtell' ich mich heimlich hinter die Laube, 
Bis ſich die Bande verſammelt zum Raube, 
Dann brech' ich als weitläufiger Vetter vom Haus, 
Der eben von Reiſen kommt, plötzlich heraus, 
Staun', frage, drüd’ in die Augen den Hut, 
Und wenn alles fonfus recht, ruf’ ich voll Wut 


a 


Diener und Fadeln und jpieße verwegen 
Sn der Luft jo die Haube mit meinem Degen, 
Der über dem Echeitel der Gräfin thut züden. 
Komm auch mit, lieb’ Mühmchen. 

Marie. 

Das möchte fi ſchicken! 

So unter Männern — in dem Gemirr! 

Flora. 
Hüt dich! Kluge Vögel werden am erften firr. (Beide ab.) 





3Zweite Scene. 


(Ein vom Schloß entlegener Zeil des Gartens mit einer Laube zur Seite. Es ift 
ſchon dunkel. Die Gräfin Adele tritt raſch auf, fi nad) allen Seiten umſehend.) 


Adele. 


Hier aud fein Paut rings — nur die Bäume rauschen; 
Das Schloß fteht leer; wen ich begegne, weicht 
Geheimnisvoll mir aus, und Büſch' und Marmorbilder 
Sehn in der Einſamkeit mich ſeltſam an, 

Als ſchauert' alles heimlich vor den Schatten, 

In die vielleicht ein fröhlich atmend Herz 

Auf ewig bald verſinkt! — Dort an den Linden, 

Wo ſie ſich treffen wollten, iſt's todſtill. 

Er täuſchte mich wohl nur, um ungeſtört 

Ihn anderswo zu morden. — O, ſchon wächſt 

Und wächſt das Schweigen rings; was ſoll ich thun, 
Was laſſen in der Not? — Viel tauſendmal 

Rief ſeinen Namen ich im Herzen leiſe 

Und wag's nicht, laut zu ſchreien, wie ich möcht'! 

O Nacht, verhülle ihn — und meine Schande! 

(Sie ſinkt, das Geſicht verhüllend, auf einen Raſenſitz, dann ſich wieder aufrichtend.) 
Seit wann kenn' ich die Angft? — Es ift vorüber! 
Nie ſag' die Welt: die Tochter hoher Helden 


— me 


Sei jo entartet aller Heldenhoheit, 

Daß fie verlernt, fich jelbjt zu überwinden. 

Jetzt gleich, eh’ blut'ges Unheil fich begiebt, 

Brech' ich die Rätſel diefer Mummerei, 

Die dem gemeinen Trieb der Welt mich gleichgeftellt. 
Noch einmal, als die freie Herrin, tret’ ich 

Vor Floreftin — und ſeh' ihn nie mehr wieder! (6.) 


Flora 
(als Offizier, tritt vorfihtig auf). 


Horh — nein, e8 war der Wind im Laube. — Da jchlägt 
es zehn im Dorfe unten. (ich füttern) Es ift- auch fo entjetlich 
ftill im ganzen Garten, daß man alle Bäche aus der Ferne 
raufhen hört. — Da — Fußtritte — es kommt näher — 
geſchwind in mein Verſteck! 


(Sie verbirgt fi hinter der Laube.) 
(Bittor führt Schlender an der Hand herein. Letzterer ift als Dame verfleidet, 
bat einen Schleier auf dem Hut und einen Nelkenſtrauß an der Bruft.) 


Flora deife). 
Was ift das? — Viktor — mit einer Dame! 


Schlender. 
Alſo die Gräfin wollte durchaus, daß ich als Frauenzimmer — 


Viktor. 
Scht, ſcht! Das verſteht ſich und der Nelkenſtrauß iſt das 
Feldzeichen, damit ſie Sie gleich erkennt. 
Schlender. 
Aber die Gräfin ſelbſt? 


Viktor. 


Wie ich Ihnen ſchon ſagte, ſie kommt als Mann, ganz 
wie Herr Arthur gekleidet. Merken Sie wohl? Verdammt 


ſchlau! 
Schlender. 
Ja wahrhaftig, verdammt pfiffig! 
Viktor. 


Aber die Nacht hat lange Ohren; die Gräfin wird daher, 
v. Eichendorffs ſämtl. Werke. 3. Aufl. IM. 37 
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um alles Aufſehen zu vermeiden, auch ganz die Stimme des 
Herrn Arthur nachahmen; laſſen Sie ſich dadurch nicht irre 
machen. | 

Schlender. 


Ich! Da kennen Sie mich ſchlecht — ich irre machen! Da 
bin ich gerade der rechte Mann danach. 


Viktor. 


Das mein' ich ſelbſt. Aber Sie müſſen auch Ihre Stimme 
etwas dünner machen. 
Schlender. 


O, das verſteh ich aus dem Grunde! Wenn mir zuweilen | 
auf meiner Geige die Duinte jpringt, Spiel’ ich fie mit dem 
Munde durch die ganze Sonate weiter fort. 


Viktor. 


Vortrefflich! So ſpielen Sie nur, Gott weiß, wer den Takt 
dazu ſchlagen wird. — Und nun geſchwind den Schleier herab! 
(Er bedeckt damit Schlenders Geſicht. Sp — jetzt laſſe ih Sie mit 
Ihrem Glück allein. (für ſich Ich muß nun das andere Wild 
ſtellen. (Ab.) 

Schlender. 


He, Herr Viktor, bleiben Sie, bleiben Sie doch noch ein 
wenig! — Da ſtreicht er wie eine Fledermaus durch die Gebüſche. 


Flora—. 


Wo ſie nur ſo auf einmal hergelaufen it? Wie ein in 
Gedanken ftehen gebliebener Haubenftod! — O, ein auserlejener 
Geſchmack, den der Biltor hat! — Ob id) ihr lieber gleich die 
Augen auskratze? 

Schlender. 

Das ift das Allerdümmfte bei der Liebe, daß fie immer 
nachtwandeln will, wenn alle andern vernünftigen - Kreaturen 
ichlafen. — Ich furcht mich gerade nicht — was regt ſich da? — 
Ich will nur etwas fingen, das zerteilt die Gedanken. (Er ſingt) 

Der Himmel ift jo trübe, 
E3 Scheint niht Mond noch — 

Heda, wer iſt da? Wer iſt da? 


ET 


Fleder tritt auf, fir fi). 

Das ift die Gräfin — der Schleier — der Nelkenſtrauß — 
(laut zu Sählendr) Wie! — Ih erftaune — hier in Nacht uud 
Tau — 

Schlender 
(galant und immer mit verftellter Stimme). 

D, es dürften wohl vielmehr die perlenden Thränen fein, 
die mein gefühlvolles Herz jo im Promenadieren verloren hat. 
Flora (für fid). 

Was! Ihr Herz hat doch nicht Löcher? Nun, ich glaub’ 
es wohl, Amor Pfeile mögen es ſchon übel zugerichtet haben. 
Fleder (u Schlender). 

Ich würde nie gewagt haben, dieſes ſtille Gedankenheiligtum 
zu betreten, aber jener kleine Nelkenſtrauß — ſein Duft zieht 
Zauberkreiſe durch den ſtillen Garten rings, ich taumelte berauſcht — 
nun richten Sie, verdammen Sie, wenn ich zu kühn — 

Schlender. 

Au contraire! Ich bin Ihnen außerordentlich verbunden für 
Ihre lange Naſe — wollt' ſagen wohlriechende Naſe — wollt' 
ſagen, Sie ſo weit riechen können — 

Fleder. 

O wie unwiderſtehlich kleidet Sie dieſer natürliche Schmud 
füßen Gekoſes! 

Schlender. 

Ja, ich kann es nicht leugnen, mein Bau iſt nicht übel, ich 
bin von jeher ſo ein dünner Schlankel geweſen. 

Fleder. 
Ja, das iſt ſie, das iſt die Sprache der Liebe! 
Schlender. 

O, ich kann's manchmal noch feiner, aber es greift die 
Lunge an. 

Fleder. 

Die Lunge? — So ſchweigen wir. Der Liebe Schweigen 
iſt Geſang! — O, ich wüßte einen Mann, den ein einziger 
Druck dieſes Handchens — 


em >) 


Schlender. 


Mann? — Nein, wahrhaftig, wenn ich jemanden drücken 
ſollte, ſo wäre es nur eine Dame. 


Fleder. 
Eine Dame? 
Schlender. 
Eine gewiſſe ſchöne Gräfin — 
Fleder. 
Die hier nicht weit iſt — 
Schlender. 
Ja, und deren kirſchrote Hand ich gern an meine Lilienlippen — 
Fleder. 
Wie! Sie wollen ſich ſelbſt die Hand küſſen? 
Schlender. 


Mir ſelbſt? — Das iſt ja heute lauter Konfuſion. Es 
iſt auch jo finſter hier, daß man fein eigen Wort nicht verſteht. — 
Aber e8 wundert mich nur, wie Gie jo grob reden fönnen. 


Fleder. 
Ich — grob? 
Schlender. 
Ja, wirklich ganz wie der Herr Arthur. 
Fleder. 
Nun, das wäre eben keine große Kunſt. 
Schlender. — 


Nein, wahrhaftig nicht — fo ein verlaufener Stadtpfeifer! — 
D werfen Sie dieje Berftellung ab, wir find unter ung, feien 
Sie wieder, wie Sie die Natur gejchaffen hat! 

Sleder. ö 

In der That, ich fühle mich wunderbar überraſcht — id) 
fann nicht in Abrede ftellen — es fönnte fein, daß Hinter Ddiejer 
befcheidenen Maske des armen Flötenjpielers ein Mann — 

Schlender. 


Schon wieder ein Mann? — Aber warum wollen Sie 
denn gerade ein Mann ſein? 
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Fleder. 

Ich? — In der That — ich verftehe Sie nit. — O 
laffen Sie uns diefen ernften, heiligen Moment nicht in leichter 
Tändelei verfcherzen! | 

Schlender 


(in ſteigender Begeiſterung nach und nach in ſeine natürliche Stimme übergehend und 
auf Fleder eindringend). 


Sa, ich will kein Narr fein! — O dieſe pechichwarze Nacht, 
fie ift der Lichtpunkt in dem Gilberblidle meines Seins — oder 
Nichtfeing! — Ha, das ift feine Frage, daß mein Herz von dem 
nagenden Wurm der heimlichen Liebe zerfrefien ift; aber ein tapferes 
Herz fragt nichts danach, ob ihm die Seele zum Ellbogen heraus 
hängt, wenn e3 in jene elyſäiſchen Felder — 


Sleder 


(der währenddes erftaunt vor Schlender zuriidgewichen). 


Au, meine Zehen! — Mein Gott! Ich glaube gar, Si 
find — 


Schlender 
(zu Fleders Füßen finfend). 


Der ſelige Schlender! 
leder. 
Ha, abſcheulich! Jetzt ſeh' ih — 


Schlender 
(aufſpringend und ſich raſch umſehend). 
Wo? wen? 
Fleder. 
Verrat, heimtückiſcher Verrat! 


Schlender. 
In der That, ich ſah ihn ſchon vorher dort hinter der Laube — 


Fle der (erihroden). 
Wen? 


Schlender. 
Was? — Ich ſalvier' mich! 
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Fleder. 
Wenn ich nur wüßte, was es giebt — mein Gott, mein 
guter Ruf — ich eile dort hinaus! 
Schlender. 


Und ich dorthin! 
(Sie entlaufen nach verſchiedenen Richtungen.) 
Flora 
(die währenddes, mit ihrem Säbel klirrend, raſch vorgetreten ift). 
Heda, halt, halt! — O liederliche Wirtſchaft, 
Wie Spreu im Wind! Wer kommt denn da ſchon wieder? 


Leonard 

(bewaffnet, bleibt im Hintergrunde, zurückſehend, ſtehen). 
Die Kammerjungfer war's, die dort entfloh — 
Auch nicht ein Mäuschen fand ich an der Linde. 
Hieher ſah ich vorhin ſie gehn — von hier 
Entwich ſie jetzt. — Friſch auf! An jedem Strauch 
Und Zaune will ich rütteln! Dann laß ſehn, 
Wo der Galan die Haſenohren andrückt! 

(Flora erblidend.) 

Wer fchleicht da? — Steh! ch denk', dich ſucht' ich eben! 
Warſt du hier mit der Gräfin Kammerjungfer? 


Flora. 
Semi — Es wär’ unmöglich, uns zu trennen. 
Leonard. 
So liebt Ihr Euch? 
Flora. 


Nicht fonderlih. Sie macht 
Biel Unruh’ mir, bei Nacht durch loſe Träume 
Und abends wohl durch manchen dummen Streich! 


Leonard. 
Ei jeht, wie Hug und fein das Zünglein ſchwatzt. 
Wer gab das Recht dir, ohne rechte Liebe 
Mit güldner Spor’n und glatter Worte Klang 
Ein fröhlich ftilles Herz ſchnöd' zu bethören? 
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Flora. 
Fürwahr, gäb's fo ein Recht, ich hätt's zunächſt. 
Doch könnt' das, glaub’ ich, andern befjer glüden. 


Leonard. 
Du ſchmähſt fie noch! — Sieh, ich bin juft fein Raufer, 
Doch rauft’3 mich bei den Haaren reiht dazu, 
Mit meinem Degen hier zu unterjuchen, 
Ob du auch Manns genug zu einem Freier. 

Flora. 

Fa, Gott behüt mich! 

Leonard. 

Fa, wie's Gott gefällt. 

Ich weiß nicht, ‘wer von uns der größte Narr bier. 
Doch jind Berliebte, wie man jagt, Genies, 
Die Hohes thun und Tolles, weil fie müflen! 
So genial ift eben mir zu Mute — 
Kurz: Zieh vom Leder, Fant, wehr dich! Zieh aus! 


Flora. 


‚Sehr gern. — (für fih) Ich kenn’ hier jeden Schlich. 
So 'n Mannsbild 
Im tölp’ichen Eifer ftolpert taufendmal. (Sie entflieht.) 
Leonard. 


Heifa, bunt Vögelchen, entfliegft mir nicht! 
Ich ſpür' fo was vom Habicht heut in mir! (Eitt ihr nad.) 


Dritte Scene. 


(Einfamer Waldplag. Flitt tritt auf, fieht fich nach allen Seiten um und pfeift dann 
auf dem Finger. Knoll erjheint im Hintergrunde und beantwortet das Signal auf 
diefelbe Weife.) 


Flitt. 


Bift du toll? Wozu pfeifft du erft, Hansmwurft, wenn du 
jelber jchon da bift? 
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Knoll. 


Damegogen und Karbonaden! Das iſt der Komment ſo, 
wo's was Verſchwornes giebt. 


Flitt. 

Ich bitt' dich, liebſtes Ungeheuer, möchteſt du nicht die Güte 
haben und bier deinen Rachen ein wenig zähmen? Du kommſt 
ſchon mieder wie ein Haifiſch Ddahergefahren und ſchnappſt nad 
den Trümmern deiner in Zertia geftrandeten Gelehrſamkeit. — 
Sprich, alter bemoofter Tertianer, find die Pferde am Walde 
bereit? 

Knoll. 


Roſſe und Karoſſe und alle Madrigalien nebſt Imper⸗ 
tinenzen ſind zu der Entführung prädeſteniert. 


Flitt. 

Ich glaube gar, du haſt deine alte fliegende Kaleſche mitge— 
bracht, in der du immer zum Ochſenmarkt fährſt, mit deinem 
Bruſtbild von gelben Zwecken an der Thür. Die rumpelt ja in 
der Nacht, daß man uns bis zum andern Morgen hört, und 
hängt von der einen Seite hintenüber; ich hoffe, ſie ſollen dich, 
wenn's einmal flink über die Steine geht, daraus verlieren wie 
einen Sad voll Kaldaunen. 


Knoll. 

Labet egal! Es wird mich niemand in die Taſche ftedden. — 
Aber warum treten Em. Gnaden hier Ihrem eigenen Echatten 
auf die Ferjen im Mondicheine? Warum find fie nicht. ſchon im 
Garten, auf dem Place de Grandefuß? Sie haben doch dort 
nicht etwa ein Haar drin gefunden? 


Flitt. 

Nein, jondern einen ganzen Schopf von Haaren; ich weiß 
nicht, welchem Querkopf er angehören mochte. Dort ift e8 nicht 
geheuer. Aber es thut nichts. Wir wollen die Gräfin hier er- 
warten, hier muß fie durchaus vorüberfommen, wenn fie zu dem 
verabredeten Plage geht. Sieb acht! Sobald fie kommt, ftellit 
du dich als chinefiiches Luſthaus oder umgeftülpte Baummurzel 
zur Ceite — für den Notfall — ich aber bringe die Gräfin 
über die Roſen und PVergigmeinnicht lieblicher Redensarten zu 
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- den Pferden, du begleiteft und immerfort in einiger Entfernung 
wie eine Batterie von ſchweren Stüden und triffft mit uns zu- 
gleih am Wagen ein. — Gelingt es, Knoll, jo will ich dich mit 
falefutiichen Hähnen und Rinderfeulen vollftopfen und dann in 
goldene Keifen jchlagen — 


Knoll. 
Schlagen? — Sa, ich hoffe, wir follen heute hier die 
Ihönften Prügel befommen. Aber es verjchlägt nichts. So ein 


Spaß ift jchon ein Dugend Beulen und Rippenftöße wert; mir 
fommen fie nicht jo leicht durch den Sped. 


Flitt. 

O du gemeine Seele! O du ſanguiniſche, materialiſtiſche 
Talggrube, in der der Teufel nichts thut, als Schmalz kochen, 
den er nächſtens als Speckſchwarte in ſeinem Schornſtein aufhängen 
wird, den — 

Knoll. 

Silentium! Da iſt fie, da ift fie! Ich nehme meinen Ab— 

tritt. 
” (Er tritt hinter die Couliſſen.) 

Flitt. 
Wahrhaftig, da kommt die Gräfin wie die bleiche Furcht 
dahergeflattert. Sie wird noch den Nelfenftrauß verlieren. Wie 
der grüne Schleier im Winde fliegt! 


Schlender 


(no in der vorigen Damenkleidung mit herabgelaſſenem Schleier atemlos herein⸗ 
ſtürzend). 


Flitt, rette mich! — Verraten — Offiziere und zehn oder 
hundert Gemeine und blanke Schwerter und Dolche und alles 
hinter mir drein! 

Flitt. 


Wo? Ich hoffe doch nicht gar. — Nun gilt es raſch ſein! 
Schnelle Pferde ſind bereit, ergebene Treue denkt an alles! 


Schlender. 
Was? 


N — 


| Flitt. 

Der ftarfe Gott der Liebe fteht voll Schwermut uns zur 
Seite, und bei dem erften Morgenftrahl bejchirmt ein Strohdach 
zwei beglüdte Herzen ! 

Schlender. 

Wie? 

Flitt. 

Um Gottes willen! Nur keinen Laut jetzt, ſonſt ſind wir 
alle verloren. 

Schlender. 

Aber — 

Flitt. 

Nur ſtill, nur fort! (Schlender mit einem Arme umfaſſend und fort- 
führend, für fi) Süße Beute! Nun laß die Narren mit ihren 
Wünſchelruten angeln, ich hab’ den Schatz gehoben. — Schlau 
muß man fein! (6 mit Schlender.) 

Knoll 
(au8 feinem Hinterhalte den andern raſch folgend). 
Katabomben und Sonaten, ich dee’ daS champs de canaille! 





Dierte Scene. 


(Wieder der Teil des Gartens mit der Laube, wie in der zweiten Scene diejes Auf- 
zug8. Flora tritt eilig auf, von Leonard und Viktor von verſchiedenen Seiten 
verfolgt.) 

Slora. 

Was thu’ ih nur? Mondjüchtig find fie alle, 
Berwünjchte Hofen und verwunfchner Viktor! 
Wo nur ein Narr fehlt, ift er gleich zur Hand. 


Viktor (für fi). 
Sie denkt, ich kenn' fie nicht. — Die will ich ängjt’gen! 
(laut) 
Hallo, trara! Mein Hirfchlein, ſpringſt recht artig! 
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Iſt denn fein Zaun mehr, drüber wegzujegen ? 
Ein leichtes Wild und liebt bei Nacht zu mechieln. 
Flora. 
Ih wünſcht', du wärſt ein Hirſch und hättſt Gemeihe, 
So hoch, daß du im Wald dran hängen bliebft! 
Leonard, 
Nun, Bürſchchen, haft du deinen Mut erjagt? 
Steh ftill und zieh! Die Hälfte deines Schnurrbarts 
Mäh’ ich dir ſauber ab — mehr will ich nicht. 
Flora. 
Ih bitt' Euch, feid gefcheit! Mit zweien keiten! 
Viktor. 
Mit ihm allein nähmft du's wohl auf? 
Leonard (su Bitter). 
Geh, halt die Scheide feft, hilf ihm herausziehn. 
Viktor 
(faßt das untere Ende von Floras Degen). 
So! Nun beleidigt ihn noch etwas Wen'ges, 
Sonſt kriegen wir ihn nicht heraus! 
Flora 
(zieht den Degen, läßt ihn aber ſchnell wieder ſinken). 
Nein, nein, 
Mir graut zu jehr! — Hört doch! 
| Viktor. 
Nachher! 
Leonard. 
Den Bart! 
Flora. 
Ich bin kein Mann — 
Leonard. 


Ach, das könnt' jeder ſagen! 
(Sie fechten.) 
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(Die Gräfin Adele in veränderter, ihren Stand bezeichnender Kleidung raſch auf- 
tretend.) 


Adele. 


Bon hier kam Waffenklang — 
(Sie erblidt die Fechtenden und ſtürzt fich zwifchen die Degen an Leonards Bruft.) 
Mein Floreftin! 


Leonard. 
Was ıft div, ſcheues Kind? Welch prächt’ge Kleider! 
Du haft dich jo verändert diefen Abend — 
Sch kenn' dich Faum mehr — nur der jchöne Klang 
Der Stimme dringt wie ehmals noch zum Herzen 
Und weiß von Falichheit nicht. 


Adele 
(fh don Leonards Bruft erhebend, mit Hoheit). 
Das falſche Spiel 

Komm’ ich zu enden. (auf Flora deutend Wer ift diefer Mann ? 

Flora 

(vor der Gräfin niederfnieend). 

Ah! einer, der gern Federhut, Schwert, Schnurrbart 
Und alle Manneswürde jest dahingäb’ 
Um einen einz’gen Weiberrod — ein Mutwill, 
Der feinen Willen eben hart gebüßt, 
Weil er den Mut dazu nicht konnt' erfchwingen. 


Leonard 
(fi vor die Stirn ſchlagend). 

D Thor! Ein Weib wollt’ ich zum Ritter jchlagen! 

(Man fieht in der Ferne den Wiederihein von Yadeln.) 

Adele 
(die bisher in Gedanten verfunfen daftand, plötzlich auffehend). 
Welch wilder Haufe naht dort? — Was bedeutet 
Der Fadelichein ? 
Leonard (freudig). 
Bei Gott, ich hoffe, Hochzeit! 
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(die noch kniete, aufipringend). 
Und Hochzeit Freude, und wer froh, verzeiht gern. 
O ſei'n Sie wieder meine gnäd’ge Gräfin! 


Leonard. 
Was ift denn das? — Sind Sie denn nicht? 


Adele 
(Leonard mit der Hand abmwehrend). 
D fort, 
ort, eh’ die andern fommen! 


Leonard. 


Nein, um Gott! 
Wer von den beiden ift die Gräfin? 


Adele. 
Sch ! 
(Sie verbirgt ihr Gefiht an Flora Bruft und bleibt in diefer Stellung. Unterdeſſen 
treten Friedmann und Bedienten mit Fadeln auf.) 


Flora (zur Gräfin). 
Was ift geichehn? — Gehn wir nad) Haus — Gie weinen — 


Friedmann. 


Dem alten treuen Diener fei’S vergönnt — 

Ein Wort nur! Wunderliche Reden kreuzten 

Wie Fledermäufe durch die Dämmerung, 

Ein Flüftern, Schlüpfen, heimlich her und hin — 
Auch Pferde wollt’ man fehn am Saum des Gartens 
Und einen freniden, furchtbar dien Mann, 

Ein treuer Diener vigiliert auf alles: 

Sa, rief ich, alter Gärtner, exponier’ dich! 

Was kann es foften als dein graues Haupt! 

Ich rief jogleich die Burjchen hier zufammen, 

Ber Fadeljchein durchftreichen wir den Wald; 

Da hören wir's noch fern im Grunde rumpeln, 
Dazwiſchen Stimmen zanfend durch die Nacht, 
Dann alles wieder ftil. — Nur einen einz’gen 
Erwiſchten wir dort auf verdächt'ger Flucht; 


2 we 


Ich fürchte ſehr, fein Kopf fist ihm was ſchief — 
° Er Spricht ganz wirr: von Damen, die nicht Damen — 


Sleder 
(fi) von den Dienern losmachend, tritt ftolz hervor). 
Ich ſag's Euch, hütet Euch vor meinem Horn! 
Es träf’ fi) leiht — die Gräfin hält mic) hoch — 
Friedmann. 
Schon wieder! — Ei, befinnen Sie fich doch! 


Sleder. 
Fort, Mummerei! Ich bin der Hofrat Fleder! 


Friedmann. | 
Dh! — Sanft, janft! gemach! — Nein, padt ihn nicht! 


F leder (Leonard bemerfend). 
Ein Wörtchen nur mit jenem Herren dort — 
Graf Leonard! 
Adele 
(die fi) bei diefen Worten aufgerichtet Hat, Leonard erftaunt anfehend). 


» . Mein Gott! — Sie find? 


Leonard 
(fi vor ihr auf ein Knie niederlaſſend). 
Der Graf. 
Sleder. 


Dem Präfidenten eil' ich's zu berichten, 

Wie hier fein Neffe, feines Haufes Stolz, 

Bei Nacht fih wegwirft an ein Kammermädchen, 
Die freilich lieber Gräfin wär als Jungfer. 6.) 


Peonard (u Adele). 


Mir träumte einft von einem füßen Kinde — 
O fpric noch einmal aus dem fehönen Traum 
Zu Floreftin: Bedeutet’3 Hochzeit? 


Adele 


(sögernd und Teife). 
Sa, ! 
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Leonard 
(raſch aufſpringend und ihre Hand faſſend). 
Muſik! Nun Jäger, laßt die Hörner klingen! 
Voran die Fackeln, daß die Ström' im Grunde 
Und alle Fenſter in dem ſtillen Schloß 
Aufbligen in dem Iuft’gen Wiederjcheine! 
Tag fol es fein — mir ift jo licht im Herzen! 
(Er führt die Gräfin jchnell fort. Hörnerflang, nad) und nad) immer ferner und leifer.) 
Viktor. 
Da mag der Teufel Junggeſelle bleiben! 
(Er hebt Flora hoch auf ſeinen Arm.) 
Wild warft dur ftets, und Wild gehört für Jäger! 
Hier ift der Jäger in das Wild geſchoſſen, 
Sch bin juft recht im Schuß — Hoch, luſt'ge Braut! 
(Er trägt fie fort.) 
i Friedmann (icdeeit). 
Bivat! und Feuerwerk und Hochzeitscarmen. (Alle ab.) 
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